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Dorwort. 


die Belagerung Wiens durd die Barbaren Kara Muftafa's 
im Jahre 1683. Bor den Mauern unferer Stadt zeigte fic 
ganz Europa fo gefiirdtete Macht des Halbmondes zum erften 
Male in ihrem Verfalle. Jm aufgedrungenen Verzweiflungsfampfe wurden die 
Türken vor Wien nicht blos guriidgefdlagen, es trat hier zum erften Male 
jene Fäulnis zu Tage, die in dem Reiche diefer wilden Afiaten bereits fo 
weit fortgefdritten war, daß es einem energifden Gegner auf die Dauer nicht 
mehr Stand zu halten vermodjte. 

So wurde denn die Belagerung Wiens und der am 12. September 1683 
erfolgte Entjaß der Nefidenzitadt des römischen Raifer3 der Anfangspuntt eines 
Krieges, welder, aus einer beinahe ununterbrodjenen Reihe der glängendften 
Siege faiferliher Heere über die Türken beftehend, endlid) ganz Ungarn und 
Siebenbürgen der Herrfdaft des Halbmondes entriß und die heutige Größe der 
oſterreichiſch ungariſchen Monarchie begründete. Diefer Zuſammenbruch der fürs 
tiſchen Übermadt Hatte aber aud nod) eine andere Folge. Seitdem an jenem 
12. September die Türken vor Wien fo entfojeidend geſchlagen worden moren, 
feitbem die taiferlidjen Heere den Krieg fiegreid) nad Ungarn Hineintrugen und 
das Machtgebiet Leopold's I. immer weiter nad Südoften hin ausbreiteten 
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Shin ort wurden Tieie rubmreichen Geictzne in Den Kreis der Era, 
ifn Tatitellung gezogen. Mit den Buchern, welche Be Geictictte der zweiten 
iurfenbelagerung und der Dieicibe endigenden Entepiblekt ĩchildern, fonnte 
man eine Zihlisthef iullen. Nıchtzdeitomeniger barren nod eine ganze Reibe 
von (inzelnheiten in diefem Monate lang andauernden Ringtampte der bitte- 
riihen (Erílarung und Begründung. Aud) teblte es bisher troß alledem und 
atenem an einer gemeinveritandfihen, auf Telbitändiger, bijtoriiher Forichung 
fubenbden, den modernen Anidauungen entipredenden Geſchichte dieſes Creige 
nities. Der Gemeinderat bon Wien betrachtete es daher als jeine patriotiſche 


๑ VIE ge 


Pflicht, die Abfaffung einer folden Darftellung der Geſchichte des ruhmreichen 
Jahres 1683 zu veranlaffen. 

Auf Grund der Vorfchläge hervorragender Männer auf dem Gebiete der 
öſterreichiſchen Gefchichtsforfhung und auf Empfehlung des Herrn Hofrates 
Dr. Theodor Sidel, feines hochverehrten Lehrers, wurde dem Unterzeichneten 
der ehrenvolle Antrag gemacht, die Geſchichte Wiens im Jahre 1683 zu ſchreiben. 
In den Verhandlungen, welche diesbezüglich mit den Delegierten des Gemeinde- 
rates bom Unterzeichneten gepflogen wurden, ftellte man feft, daß der Autor die 
Erzählung der Ereigniffe abfaffen folle, ohne den gelehrten Apparat zahlreicher 
Noten dem Terte beizugeben. Die Erzählung folle fic) felbftverftindlid) genau 
an da3 forgfältiger Prüfung unterzogene und der Hiftorifhen Wahrheit ent 
fpredjende Actenmateriale anſchließen; zur Erleichterung des Cinblides in die 
Anſchauungsweiſe der Menſchen des 17. Jahrhundertes mögen Briefe, Erzäh- 
lungen der Zeitgenoffen, einzelne befonders wichtige Actenftüde in die Darftellung 
hinein verwoben werden. Der Verfaffer konnte fid) mit diefen Wiinfdjen um fo 
leichter einverftanden erklären, als fie feinen eigenen Anfhauungen bezüglich einer 
gemeinverftändlihen Geſchichtsſchreibung volltommen entſprechen. Die Gefdidte 
foll ja eine Lehrmeifterin der Menjchheit fein. Diefer ihrer hehren Aufgabe 
tann fie aber nur dann entfpreden, wenn fie die hiſtoriſchen Tatjaden darftellt, 
fo wie fie wirflid) gewefen, in ihren Urfahen und Wirkungen bloßgelegt von 
dem prüfenden Auge des Forfdjers, ohne jedwede Echönfärberei, aber aud 
ohne alle Gehajfigteit oder Boreingenommenheit. Nur dann, wenn fie die Wahr- 
heit anjprudjslos und ungefdmintt erzählt, wird fie eine Lehrmeifterin der 
Menſchheit fein, nur dann ift fie aud wahrhaft patriotifd. 

Da die Zeit für die Vollendung des Werkes kurz beinefjen war, und wie 
dies bei einer populär gehaltenen Geſchichte heute wol felbftverftändlich ift, dem 
Terte aud) Illuftrationen beigegeben werden follten, mußte fogleid ein Ver= 
zeichnis der Legteren feftgeftellt werden. Dantend fei es erwähnt, daß Herr 
Archiv» und Bibliothels- Director Karl Weiß Dë beier Aufgabe unterzog 
und ein folded Verzeichnis vorlegte. Dasfelbe wurde denn aud von den Dele- 
gierten des Gemeinderates acceptiert. Hierauf wurden auf Grund diejer Vor— 
ſchläge die Koften der Herftellung des Werkes beftimmt und dem Plenum des 
Gemeinderates die diesbezüglichen Anträge unterbreitet. 

Am 13. Juni 1882 genehmigte der Gemeinderat der Stadt Wien dieje 
Anträge, übertrug dem Unterjeidneten die Abfaffung des Buches und erteilte 
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der fi der Hiftorifer zu unterziehen vermag. Dem Gemeinderate von Wien 
gebührt daher in erfter Linie der aufrichtigfte Dank des Verfaſſers. Mit der 
Größe der Aufgabe wächſt aber natürlich) and) die Verantwortung vor dem 
Richterſtuhle der Gefdhidte. Im Vollbewupifein Mier Verantwortung hat der 
Verfaffer die ihm gewordene Miffion zu löſen gefudt, fo weit ihm died 
bei der Kürze der Zeit (15. Juni 1882 bis 30. Juni 1883) móglid war. 
Es war fein Streben darauf gerichtet, aus den Acten, aus dem Urteile und 
aus den Taten der Zeitgenoffen die Gefdichte des rubmvollen Jahres zu 
reconftruieren, eine Gefdidjte der Stadt „Wien im Jahre 1683" zu ſchreiben 
für die Wiener des Jahres 1883. 

Er Hat die bielfad) in den Tert aufgenommenen frembdfpradliden Acten= 
fliide und Briefe in Überfegung mitgeteilt, wobei er, foweit ſolche ſchon vor- 
handen und ihm die Originale in ber Urfprade nicht vorlagen, diefe wörtlich 
in fein Bud aufnahm. Die deutfdjen Schriftftücde aber hat er unferer heutigen 
Ausdrudsweife zu nähern gefudt. Er tonnte fic) hiebei auf ein Minimum der Ver= 
änderung in ber Schreibmweife, und allenfalls auf Überfegung der im 17. Jahr 
hunderte fo häufigen, uns heute nidt mehr geläufigen frembdfpradliden Ausdrüde 
befójrinten. Jm Übrigen mußte er fic) vor Augen halten, daß er ja in erfter 
Linie für das Wiener Publicum fójrieb, dem unter heimiſcher Dialekt ohnedies 
geläufig ift. 

Er darf es nicht umerwähnt laſſen, daß er in fammtliden von ihm 
betretenen Archiven und Bibliotheten mit der zuvorfommendften Liebenswiirdig- 
teit in feinem Streben unterftiigt wurde. Er ſpricht Hiemit allen Befigern — 
namentlih Sr. Durdhlaudt dem Fürften Camillo von Starhemberg — 
Vorftänden und Beamten der betreffenden Anftalten den geziemenden Dank aus. 
Tro all’ diefer Zuvortommenbeit, die ihn unterftügte, war es dem Verfaffer 
nidt móglid, fammtlide für die Gefdhichte der zweiten Tiirtenbelagerung wich— 
tigen auswärtigen Archive zu beſuchen. Er mußte fid) auf das fürftlih Starhem- 
berg fhe Archiv in Eferding, auf einige ungarifeye und Münchener, endlich auf 
das ftändifche Archiv in Ling und einige Stadtardive in der Umgebung Wiens 
beſchränken. Es wäre ihm auch nicht möglich gewefen, diefe Archive mit ihrem 
teichen Materiale in der Zeit von Mitte Juli bis Mitte September erſchöpfend 
zu durchforſchen, wenn er nicht bhiebci in der außerordentlichften Weife von 
den verfdiedenften Seiten Her unterftiigt worden wäre. So Hat Dé feiner der 
Vorftand des tóniglid) baieriſchen Kriegsardives in München, Oberftlicutenant 


bon Erhard, angenommen; die Arhivare Johann Bata des ftädtifchen 
Archives von Prepburg, Hodwiirden Anton VBenczel des Primatialardhives 
in Gran*) und Gemeinderat Profeffor Dr. Jofeph Mayer des ftadtifden 
Archives in Wiener-Neuftadt haben ihm von wichtigen Documenten Abjchriften 
teils anfertigen laffen, teila felbft angefertigt, ihre eigenen Ercerpte zugefendet. 
Der Director des tóniglidh ungarifhen Nationalmufeums, Reichstagsabgeordneter 
Franz Pulszky, hat dem Verfaffer nicht nur während feines Aufenthaltes in 
Peft die Möglichleit geboten, aud außerhalb der Amtsſtunden die reichen handa 
ſchriftlichen Schätze diefes Inftitutes zu beniigen, er Hat ihm aud außerdem zehn 
verſchiedene Codices nah Wien gefendet zur Beniigung im ftadtifden Ardive, 
darunter die Handfdriften Mamuccha's, Marfigly's, das Cinridtungswert 
Ungarns aus dem Jahre 1689 2c. Hier muß aud nod der Bemühungen Er. 
Ercelleng des Herm Directors des LL Haus, Hof- und Staatzardives in Wien, 
Alfred Ritter von Arneth und Sr. Ercellenz des Herrn Grafen Hans don 
Wilczek dantend gedacht werden, in Folge welder es dem Verfaffer möglich) 
wurde, aud) die Originalhandfchrift der Storia di Massimiliano Emanuele von 
Diani aus dem Münchener geheimen Staatsarchive in Wien zu beniigen. 
Sowie auswärts, erfreute fid) die Arbeit auch in den Ardiven Wiens 
überall der freundlichiten Förderung. Für Ercerpte, Mitteilungen, Abſchriften, 
die ihm zur Verfügung geftellt wurden, fühlt Wé der Verfafjer namentlid) ver- 
pflidjtet, feinen Dank auszufpreden dem Koncipiften im LL Haus-, Hof- und 
Staatsardhive P. Karl Schrauf, dem Adjuncten des k. L Reidsfinan3- 
Ardives Emil Rátty von Salamonfa und dem Cuftos des ſtädtiſchen 
Archives Dr. Karl Gloffy. Herm Director Rar! Weiß hat er zu danten 
für die Einführung eines durd) Monate hindurch) andauernden täglichen Journal: 


*) Gran'3 Primatialardiv enthält befonders im Archivum saeculare X (und nidt 
H. wie in den vor wenigen Tagen erfdjienenen „Beiträgen zur Gejdicte der Belagerung 
von Wien durch die Türken im Jahre 1683“ von Johann Newald, in dem auf Grund 
einer Indiscretion verfaften Citate, Seite 110, Nr. 3 irrtümlich angegeben ijt) eine Reibe 
äußerft wichtiger Documente. Nicht blos die Concepte von mehr ala zwanzig deutiden Predigten 
des Grafen Kollonitz befinden ſich hier, jondern aud) alle jene Actenftüde und Briefe, die 
fi) auf die Belagerung Wiens beziehen und vom fpater zum Erzbiſchof von Gran erhobenen 
Kollonig aufbewahrt worden find. Sie ergänzen das reiche, auf die Beichaffung der Geld» 
mittel während der Belagerung Bezug nehmende Actenmateriale des Wiener k. k. Reichs⸗ 
Yinanzardives und geben erft ein annähernd vollftändiges Bild von der Tätigkeit des berühmten 
Biſchofs. 
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dienftes im ftddtifden Archive, blos zu dem Zwecke, um dem Berfaffer aud 
die Nahmittags- und Abendftunden zur Arbeit in diefem Archive zugänglich 
zu maden, fowie für die außerordentliche Unterftügung, die ihm aud) fonft durch 
denfelben in jeder möglichen Richtung bei feiner Arbeit zu Teil wurde. Den 
Beamten des Stadtardives aber dankt er für die opferwillige und freundliche 
Durchführung diefes für fie mitunter tool tet [áftig geweſenen Abenddienftes. 

Da der Verfaſſer weder des Türkiſchen, nod Polnischen oder Czechiſchen 
midtig ift, um in diefen Sprachen Gefchriebenes zu verftehen, fo muß er es 
rühmend hervorheben, daß ihm Herr Finanzrat Pius Ritter von Twardowsti 
twenigften3 einige polnifde Cuellen (einige Stüde aus den Briefen Sobiesti's 
und das „Diarium über die Campagne von Wien 1683“ von Nicolaus 
Diatowsti auf Diatow), fowie die Schrift Franz Klucgycti’s „Der 
Wiener Feldzug im Jahre 1683" in deutſcher Überfegung zur Verfügung 
ftellte. Ebenfo ift er feinem Collegen Profefjor Theodor Schulz zu Dank 
verpflichtet für die Überjegung der czechiſch abgefaßten Schrift Jan Bohuslav 
Miltners über Cafpar Zoento Caplirs. Zu bedanken hat fi der 
Verfaffer aud) nod) bei Sr. Ercellenz dem Herrn Minifterpräfidenten Eduard 
Grafen Taaffe für das Gefdenf, das ihm Se. Ercellenz mit den als Manu- 
fcript gedrudten „Memoirs of the Family of Taaffe“ madjte, wodurch er in 
die Lage verfegt wurde, die Briefe des Generals Franz Grafen Taaffe in 
feiner Darftellung der Creigniffe des Jahres 1683 ebenfalls verwerten zu 
tonnen, und bei feinem väterli—hen Freunde Dr. David Schönherr in ฉิ ท ท ธิ = 
brud in Anerkennung einer alten Schuld. Ihm verdankt er die Kunde von der 
Griftenz der Gorrefpondenz Saifer Leopold's I. mit feinem Oheim Erzherzog 
Sigismund Franz von Tirol, im Ynnsbruder Statthalterciardive. 

Nur durd) das Zufammentirfen fo vieler dem Unternehmen wolwollend 
gefinnter Männer wurde es möglich, das Werf — man fann fügen — an dem 
im Vorhinein feftgejeßten Tage zu vollenden. Dag mit demfelben, trog aller 
Mühe, die Geſchichte Wiens im Jahre 1683 nod) immer nicht bollftindig zum 
Abſchluſſe gebradht ift, darüber gibt fid) der Verfaffer feiner Täuſchung hin. 
Gr muß Dä mit dem Bewußtſein tröften, das ihm Mögliche geleiftet zu haben, 
in mandes Detail Klarheit gebracht zu haben, wo dieſe bisher gefehlt hat. 
Wenn im Verlaufe der Erzählung mandes Ereignis, mande Perfönlichkeit in 
einem anderen Lichte erfdjeint als bisher, wenn durch die auf Grund der Acten 
gegebene Darftellung mand)’ liebgemordene Vorjtellung zerftört und in das Reid) 
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Bei & Sor Sauter mer bert were, des heben: bormate, 
Samer, Wee sen, Line, Dartilungen tor Scorer x der Zeit wildtt 
entnommen mern jolts, we Se Pe lien delt Ws Set โอ ห ง พ ั ศศ, 
nah den game Bern erstes Tereiinte, die Gent Originale 
ausgeiucht Bette, bei weiher Siet ihn namentii der Outs der LL Fidei⸗ 
commii-Bibliatſhek, Here Tr Wenzel TLairter, aut dus คั ขอ บ พ ล 115 6 unter: 
ſtutzte, wurde von den Telegierien des Gemeinderates im Kinert inr mit Herm 
Rudolf vo Waldbeim die Auzmahl gerieten Es fennten wegen der jonit 
eingetretenen bedeutenden NRettenulerArettung mist ate vorgeitizgenen Bilder 
acceptiert werden, aud wurden ipaterhin nch Eider aufgenommen, welde der 
Berfaner urſprünglich nit vorgeidirgen hatte, um eut dicte Weile eine 
Bereiherung an Jauftraticnen, ſoweit dies möglih ſchien, berbeizuführen. Die 
Ausführung der Heliogravuren übernahm aus beienderer Geralligfeit das LL 
geographiide Inftitut in Bien, wahrend die Verlagshandlung und _ artijtijde 
Anjtalt R. v. Waldheim die Heritellung der ſämmtlichen übrigen Jlluftrationen 
des Buches bejorgte. Titelblatt, Roprtleijten und Schlußvignetten entitammen 
dem bewährten Griffel des Herm Regierungsrates Jolepb Stord. Die Schluß: 
bignetten wurden nad) im Wiener ftädtiihen Jeughauje aufbewahrten Trophäen 
gezeichnet. Die Firma R. v. Waldheim Hat es fi) angelegen jein laffen, das 
Bud in den Jlluftrationen, in Trud und Papier jo glänzend auszuftatten, als 
dies bei dem heutigen Bujtande der Typographie und der mit ihr im Zufammen- 
hange ftehenden Kunftgewerbe nur immer móglid war. 

So möge denn dies Bud) den Wienern und allen Jenen, die fi für 
die Geſchichte unferer Stadt interejjieren, Freude bereiten. C3 möge fie zu 
ernftem Studium ihrer eigenen Gefhichte anregen — dann ift der Wunid, 
das Biel erreicht, welches bei Abfafjung diefes Buches dem Berfafjer desselben 
vorſchwebte. 

Wien, am 30, Juni 1883. 


Dictor v. Renner. 











Benüste Quellen und Hilfsichriften. 


A. Urdive*): 


Münden: Rónigl. baierifches allgemeines Reidsardiv, ( 
Ronigh. baterifches geheimes Stantardiv. D 
Königl. baierijches Kriegsardiv. 

Bef-Ofen: Archiv des fónigí. ungarijden Rationalmufeums. 
König. ungariſches Siaatsarchiv. 

Gran: Furfterzbiſchöfliches Primatialarchiv. 

PreKburg: Stadiiſches Archiv. 

Ödenburg: Stadtiſches Archiv. 

Ynnsbrud: K. 1. Statthattereiardiv. | 








Ling: Standiſches Ardo. 
Eferding: Furſtlich Starhemberg ides Archiv 
Krems: Städtifhes Archiv 
St. Pölten: Stäbtifhes Archiv. 
Tuln: Städtifhes Ardiv. ` 
BWiener-Reuftadt: Stadtiſches Archiv. 
Mien: R. 1. Hause, Hof» und Staatsarchiv. . i 
2. f. Rriegsarchiv. 
Regiftratur des 1. f. Reihs-Rriengminifteriums: * 
Archiv des 1. 1 ReichsFinanzminiſteriums. 
Archiv des E, f. Minifteriums des Innern. 
RL. Hofbibliothel: Abteilung für Handſchriften. x 
$. 1. Univerfitätsardjio. 
Siandiſches Ardiv. 
Siadiarchiv. 





B. Drudwerte: 


Warhafite eigentliche Criginal-Bitonils nebft . . . Lebensbeſchreibung des... Emerici Zöteli, ` 
โด ห น theils deffen Verrichtungen und Progreffen bif auf jehige Zeit. Dabey zu finden ` — 

aud das Manifeft und Biloniis Abaffi des Fürften aus Siebenbürgen. Gedrudt im 

Jahre 1683. 

*) Reine Ausbeute boten dar folgende Archive: Münden: Städtiiher Achiv. — Palau: 
เล ี ขน ์ โ @ จ 8 Archiv; in das biſchofliche Medio wurde dem Berfafier der Autritt verweigert. — Prefibur 
Wegnicolarargiv; Domcapitelarhiv. — Linz: Stottbalterciardio; Mujenm Francisco» Rarolinum. — 
St. Pölten: Bifhöflices Ario. 
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Genaue und eigentlide Relation deffen, waß nad glidlicem Entjag der Stadt Wienn big 
jum 15. (25.) Septemb. 1683 weiters pajfirt ...... Wortnnen aud) guglerd der 
Römischen fayferl. Mayft. Einzug in die Stadt Wienn kürtzlich enthalten. Regenspurg, 
drudt3 Auguftus Handwis 1683. 

Relation oder eigentliche Befdhretbung wie und wo der Angriff der Entjagung der tayjer: 
liden Refideng-Stadt Wienn angeordnet und befdehen xc. Gedrudt im Jahr 1683. 

Warhaffte Erzehlung welder geftallt in der ängftlihen Türckiſchen Belágerung der fayferl. 
Haupt» und Refidenk-Stadt Wien in OÖſterreich burg das feindlide Lager gedrungen 
und die erfte Rundfdafft zur kayſerlichen Haupt:Armee, wie aud) von dar glüdlich 
wider zurud gebradt worden... In mwährender Belägerungs «Zeit bejdriben und 
an Tag gegeben durch 3 Mt. L.... Gebrudt zu Wien in Ofterceid, hernach zu 
Saltzburg bey Johann Baptiſt Mayr am Fiſchmarckt im Jahr 1683. 

Vaelkeren, Vienna a Turcis obsessa etc. Viennae, typis Leopoldi Voigt 1683. 

Bäldern, Wienn von Türken belägert zc. Linz bet Johann Rádlmayr. 1684. 

Ruck, Warhaffte Relation über die Belägerung der font, Haupt: und Refidenk-Statt Wienn. 
Wien, bei Johann van Gielen. 1683. 

Türden-Gloden. Das ift andddtige Gebetter wider den Zären, Wienn. 3. Chr. Cosmerovio. 
1683. 

Diartum, weldes der am Tilrdijden Hoff und hernad beym Orofvezier in der Wienerifchen 
Belägerung geweſter kayſ. Refident, Herr Baron Runik, eigenhändig befdriben und 
hernad bei der am Sontag den 2./12. Septembri8 1683 von neun Uhr früche big 
4 Uhr Abents glüfplih von der Türdh. Belägerung liberirten Stadt Wien |: melen 
gedadter H. Refident fambt denen Türdhen die Flucht nehmen mieffen:| in feinem 
Zelt mit allen feinen anderen Saden binterlaffen hat. Nebft ausführlicher Relation 
der Wienerifden Beldgerung..... gedrudht im Jahr 1684. 

GN Ghelen, Relazione compendiosa e veridica del famoso assedio dell'imperiale 
cittá di Vienna. Venezia 1684. Appresso Andrea Poletti. 

J. B. de Rocoles, Vienne deux fois assiégée par les Turcs 1529 et 1683 et heureu- 
sement delivree. A Leyde, ches Jean Prins, 1684. 

Erasmus Francisci, Der blutig lang-gereikte endlid) aber fieghafft entzündte Adler» 
Bli wider den Glank def barbarifden Sebela zc. Nürnberg. Bn Verlegung Andreae 
Endters feel. Söhne, 1684. 

Er. Francisct, Schau» und EChrenplak driftlider Tapferkeit 2. Nürnberg. In Berlegung 
Balthajar Joahim und Martin Endters, 1684. 

Hode, Kurke Beichreibung deffen, was in webhrender Türdifchen Belágerung der fayferliden 
Refiveng-Statt Wien .. paffiret. Wien bei Leopold Voigt. 1685. 

Histoire des troubles de Hongrie. 2 Tome. Amsterdam 1686. 

Daniel Suttinger, Entfak der fayferlihen Haubt- und Refidenk-Stadt Wien in Ofters 
reich. Dresden, Chriftoph Mathefius, 1688. 

(Jean de la Brune.) La vie du Charles V. Duc de Lorraine et de Bar. Amsterdam 1690. 
Sob. Conftant. Feigius, Wunderbahrer Adlers-Schwung oder fernere Geſchichtsfortſetzung 
Ortelii redivivi et continuati etc. 2 Theile. (Wien ) Leopold Voigt, 1694. 
Chrift. Wilh. Huhn, Nichts Neues und Nichts Altes, oder umbftändliche Beichreibung, 
was anno 1683 vor, bey und in der denfwilrdigen Türdifchen Belagerung Wien vom 
7. Julii big 12. September täglich vorgelauffen, entworffen von einem Teste Oculato. 

Breßlau. Verlegung des Autori3. 1717. 

(Joh. Ferdin. Fifder), Diarium oder weitläuffig und gründliche Beichreibung von ber 
fayjerl. Haupt= und Refideng-Stadt Wien... telde vom 14. Juli bis 12. Septemb. 
anno 1683, 61 Tag... ift belagert worden zc. Regenspurg, drudts Aug. Handwik. 
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Aufriótige und unpartheyifde Relation von ber Victoria der Chriften, fo fie beym Entjag 
der Stadt Wien gegen die Türden erhalten, am 2. (12.) Sept. 1683. Zu Vertheidigung 
der Sächſiſchen Tapferteit, welche entiveder aus Uniwiffenbeit oder Mikgunft faft in 
allen Relationibus mit unverantwortliden Stillſchweigen übergangen worden; ber 
Wahrheit⸗liebenden Welt mitgetheilet. o. O. u. Y. 

Raifonables Staats-Protocoll. In Verlegung des Autoris und zu finden bey Chriftian Weid⸗ 
gonnen, Gedrudt im 1685 Jahr. 

Poblen wie fo laltfinnig? .. Leipzig 1685. 

iyrandreid) wage nit zu viel! Frandfurt und Leipzig 1686. 

YF. Bernhard Brulig, Bericht über die Belagerung der Stadt Wien 1683. Herausgegeben 
von $. Veda Dudif. (Archiv für Kunde öſterreichiſcher Gejchichtäquellen, 4. Band. 1850.) 

yricdr. Firnhaber, Diartum, was fid vom 7. Juny ao 1683 bis zu End der Beladgerung 
Wiens bei der türkiſchen Armee zugetragen. (Wrdiv für Kunde öfterreichiicher Gee 
Ihichtäquellen. 4. Band.) 1850. 

M. Christophorus Hartknoch, Res publica Polonica. Frantfurt und Leipzig 1678. 

(Franz Anton Edler von Guarient), Codicis Austriaci ordine alphabetico com- 
pilati pars Prima et Secunda. Wien 1704. 

Johann Bernhard Menden, Leben und Thaten Sr. Majeftät des römischen Kaiſers 
Leopold des Erften. Leipzig 1707. 

(Rink) Leopold des Großen Rim. Kayſers wunderwiirdiges Leben und Thaten. In vier 
Theile getheilet. Der andere Drud um vieleS vermehret. Leipzig 1709. 

Franciscus Wagner, Historia Leopoldi Magni Caesaris Augusti. Pars I. Augustae 
Vindelicorum 1719. 

$. Martin Fuhrmann. WI und Neues Wien. Anderer Theil. Wien und Ling 1739. 

Demetrius Rantemir, Gejdidte des osmanischen Reiches. Hamburg 1745. 

Gottlieb Biermann, Thölölyiana. (Ardiv für Quellen öſterreichiſcher Geſchichtsquellen. 
26. Band. 1861.) 

Berichte des heilendarmftäbtiihen Gefandten Juftus Eberhard Paffer an bie Lands 
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Einleitung. 


Stel: man die elende Armut und Mijeria, des Reiches Hilfe, 
N wie fie gemeint und beftellt, bei den jebigen Dependenzen und 





aud die Faciem Europae betradjtet, jo findet man, daß 
es einmal nidt ander fein Tom und man aus ber Not 
eine Tugend machen muß. Habe alfo in Gottes Namen die 
Ratification fortgeſchickt, welche aud) angelangt und darauf den 26. September 
ein Stillftand gemacht worden.” Mit diefen Worten fudt Kaifer Leopold I. 
in einem Schreiben, dad er am 1. October 1664 an feinen Vetter Erzherzog 
Sigismund Franz, den Beberrjojer Tirols, richtete, die Ratification des 
am 10. Auguft desfelben Jahres von dem faijerlihen Refidenten Simon 
Reninger mit dem Gropoezier Ahmed Köprili zu Cifenburg abge 
ſchloſſenen Waffenftillftandes zu rechtfertigen. 

Die Facies Europae, die Beſchaffenheit der Reichshilfe und der eigenen 
Länder übler Stand, hatten den Raijer zur Ratification bewogen. 

Die habsburgijden Länder befinden Dé nicht in ber Lage, unabhängig 
von anderen Staaten ihre Geſchicke zu entwideln, und fo weit wir aud) zurüd- 
bliden in der Zeiten Flut, ftets finden wir biefelben abhängig bon den Ver= 
hältniffen der Nachbarn, der eigenen unmittelbar angrenzenden ſowol, wie aud, 
wenn die Habsburger zugleich Kaifer des römijchen Reiches deutſcher Nation 
waren, derjenigen Deutfdlands. 

Und im Jahre 1664 war die Facies Europae wahrhaftig nicht darnad, 
um Leopold befondere Luft zur Fortfegung des Tiirtenfrieges einzuflößen. 
Stand dod) der Tod Philipps IV. von Spanien in naher Ausſicht. War 
dod) bei dem umverholenen Streben Ludwigs XIV. Déi auf Grund des 
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Devolutionsrechtes *) der ganzen fpantjchen Mtonardie oder, wenn died unmiglid 
jein jollte, doch tuenigften3 eines Teiles derjelben zu bemäcdhtigen, ein Krieg 
im Welten Curopa’s in nddfter Zukunft zu erwarten. Und daß der Streit um 
die fpanijde Crbjdaft Leopold ſehr nahe berühren könnte, war ja, feitdem 
am 28. April des Jahres 1663 die Verlobung des Kailers mit Margaretha 
Iherefia, der jüngeren Tochter PHilipp’s IV., den Landftänden in Wien 
mitgeteilt worden, aller Welt fein Geheimnis mehr. Sprad man dod am 
Reifótage in Regensburg ganz unverholen davon, daß der Eifenburger Friede 
nur deswegen geſchloſſen worden fet, um den Kaiſer ungeftirt feine Hochzeit mit 
der ſpaniſchen Infantin feiern zu laffen. 

Aber Hatte denn Montecuculi im ariege mit den Türken ein kaiſer⸗ 
liches Heer bei St. Gotthard commandiert, etwa ähnlich, wie einft Wallenftein 
im dreigigjährigen Striege? Oder beftand e3 nicht vielmehr aus verfchiedenen 
jelbftändigen Heeren? Die Deutfden unter dem Markgrafen von Baden und 
unter dem Grafen Hohenlohe, die Frangofen unter Coligny und felbft die 
faijerliden Truppen, unter welche ja auch die Ungarn unter Nadasd y's, die 
Groaten unter beë Nicolaus Zrinyi Yührung zu rechnen find, ermangelten 
fie nicht jener ftrammen Organifation, die eine Fortfegung des Sriege3 als 
wünfchenswert erjcheinen ließen? 

War doch die Schlacht bei St. Gotthard nur durd das eminente Yeldherrn- 
talent Montecuculis in einen Sieg der driftliden Waffen liber die Mohame 
medaner verwandelt worden. Und troß der Hilfe des Rheinbundes, Brandenburgs, 
der übrigen Stände des Reiches, ja felbft Frankreichs, war der Feldherr nicht 
im Stande getvejen, den Sieg aud) wirflid) auszunügen, denn die Macht der 
Osmanen tar zwar momentan zurüdgedrängt, aber noch bei weitem nicht gebroden, 

Und die Bundesgenofjen zeigten fid) nicht befonder3 geneigt, nod) weiterhin 
im Felde zu verbleiben, fie wollten nach Haufe. 

Die ungarische Infurrection hatte fic) nicht bewährt, srwifden Ungarn und 
Deutſchen herrſchte Miptrauen, und die faiferliden Regimenter aus den deutjchen 
Grblanden hatten durch ſchlechte Verpflegung, Krankheit und Kälte derartig 
gelitten, daß der fiegreiche Feldherr felbft zum Frieden raten mußte. 

Dazu fam nod) die Eriópfung der Taiferlihen Cafjen. Weder die aus 
Schweden gefdidten Munitionsvorräte, über welche der Bericht des kaiſerlichen 
Gejandten im Wiener Staat8ardive vorliegt, nod) die Ducaten des Papſtes 
hatten derfelben abbelfen können! Wahrlich Gründe genug, um den Kaifer zum 
Abſchluſſe des Waffentillftandes zu bewegen. 


*) So nannte man das in einigen Provinzen der Niederlande geltende Erbfolgerecht, 
wonad) beim Tode bes Vaters das ältefte Kind — ob Sohn oder Tochter, war gleidgiltig — 
allein erbberedjtigt war. Ludwig XIV. war mit dem älteften Kinde Philipps IV., mit 
der Prinzefiin Maria Therefin, vermählt, diefe hatte jevod auf ihr Erbfolgeredht Verzicht 
geleiſtet. 
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Leopold war aber nod) aus einem anderen Grunde gezwungen, troß 
der ungünftigen Bedingungen, den Waffenftillftand zu ratificieren und aus der 
Not eine Tugend zu maden. Jn dem oben erwähnten Briefe vom 1. October 1664 
erzählt der Kaijer feinem Vetter, daß fein Gejandter an der ottomanijden Pforte 
ihm nod) zur Zeit des Regensburger Reidjótages Mitteilung gemacht von der 
Geneigtheit der Türken, in Verhandlungen Dé eingulaffen, allein fie urgierten 
von dem Refidenten eine Vollmacht Bean, fo er damals nicht hatte. „Worauf 
die Sade von mir wol überlegt und befunden worden, ihme eine rechte Pleni= 
potenz zu ſchiden und weil gleich damals der Avifo von Aufhebung der Belagerung 
von Kaniſcha eingelangt und wir ziemlich beftürzt gewefen, aljo hat man, die 
Wahrheit zu betennen, dem Refidenten die Hand ziemlich offen gelaſſen.“ — 
Man Hatte Dé am faiferlihen Hofe aus Furt, die Türken tónnten die deutſchen 
Erblande felbjt anfallen und ihr Abfehen vielleicht gar auf Wien richten, übereilt 
und dem Gejandten eine Bollmadt geſchickt, die diefem freie Hand belies, den 
Waffenſtillſtand unter felbft ſchweren Bedingungen absufdliefen. Und Simon 
Reninger war nidt blos Diplomat, fondern ein Menſch mit warmfühlendem 
Herzen. „AG!“ ruft er am Schluffe feiner General-Relation vom 27. April 1666 
aus, „was ich gefehen, folten alle driftlide Herzen, fonderlid) die hohen Potentaten 
gejehen haben; der feindt ift graufam, mächtig und gefdwind.” Selbjt Zeuge 
des grauenhaften Elendes, das die Türken über die von ihmen mit Kriegsmacht 
Heimgefudten Länder brachten, hat er gemeint, der Menſchheit einen Dienft zu 
leiften, wenn er den Waffenftillftand fo rajd als möglich abſchließe. 

63 war daher ein Vertrag mit den Türken zu Stande gefommen, der 
für den Kaifer faum ungünftiger hätte lauten fónnen, jelbft wenn die Türken 
die Sieger gemejen: Der Saifer und die Türken räumen Siebenbürgen und 
erfennen Apaffy als Fürften an. Neuhäufel, das einft gegen die Tiirten 
gebaute, Neograd und Grofwardein verbleiben den Türken. Zerinvär, das Dë 
im Jahre 1664 fo lange tapfer gegen den Großvezier verteidigt hatte und 
beinahe im Angefichte Montecuculi’s gefallen war, darf von den Kaiferlichen 
nicht wieder erbaut werden. E3 erjeheint im Zujammenhalte mit Melen Bedin- 
gungen die Zuftimmung ber Türken zum Baue einer neuen faiferlihen Feftung 
an der Waag-Linie als ein kärgliches Äquivalent für den Verluft Neuhäufels. 

„Ich weiß wol, daß es vielen nicht gefallen wird und fie darüber Gabalen 
anftiften wollen,“ hatte Leopold in dem früher erwähnten Briefe jeinem 
Better in Inn3brud gefdrieben, daß aber dieje Cabalen in feinen Ländern in 
den nädjftfolgenden Jahren fold’ namenlojes Unheil — befonders in Ungarn 
anftiften würden, hat er im Jahre 1664 mol faum geahnt. 

. Dem franzöfiihen Cinflufje wollte er entgegentreten, feinem Haufe die 
Herrſchaft in Spanien ſichern, und zu diefem Swede mußte er im Often die 
Hand frei behalten. Schon bei der Kaiſerwahl, im Jahre 1658, war er auf 
die Rivalität Ludwig's XIV. geftopen, und bieje Rivalität wurde feit der 
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Gründung des Rheinbundes unter dem Protectorate de3 franjdfijden Königs 
von Jahr zu Jahr unangenehmer. 

Leopold war am 9. Juni 1640, jedod nicht als Kronprinz, geboren. 
Bon Naturell lebhaft, empfindlich, jähzornig, iſt feine Natur durch eine harte 
Criiehung gebändigt worden. Da man ihn für die Kirche beftimmt hatte, legte 
man großes Gewicht auf Religion. In die militdrifden und politifden Geſchäfte 
wurde er erft eingeweiht, als er nad) dem Tode feines älteren Bruders Ferdinand 
Erbprinz gervorden. Schwächlich von Körperbau, litt er viel an Magenfchmerzen. 
(Gr Hatte braune Augen, dunfle Haare und nur die große, herabhängende Unter, 
lippe kennzeichnete den Habsburger. Wir befigen eine recht intereifante Schilderung 
jeiner Perjonlidfeit von dem Venetianer Molin: „Gegenwärtig,“ erzählt Der, 
jelbe unterm 27. September 1661, „beherrſcht dad Kaijertum Leopold L, 
Sohn Ferdinand’ II. und der Erzherzogin Maria von Spanien. Am 
9. Juni diejes Jahres het er fein 21. Lebensjahr vollendet. Er ift mehr Hein 
als groß, jehr mager und von feiner heftigen Gemütsart, jedod vollblütig und 
deswegen mandmal dolerijd. Er erfreut fic) einer vollfommenen Gefundpeit, 
wie fie jeiner Jugend zulommt, hat aber feine bejondere Kraft. Er hat feine 
Anlagen zu Ausichmweifungen, weil er überhaupt feine Leidenfdaft fennt, die 
ihn hinreißen würde. Seine größte Unordnung befteht darin, bag er vom 
Mittagmal bis zum Abendmal nit mehr als ſechs Stunden vergehen läßt, 
aber das ift Hausgebraud in Deutfchland und ein fo untiderrufliches Gejeg, 
dap โอ ด ฉะ die Sorge um Gejundheit und Leben des Kaiſers nicht ftart genug 
ift, dies abzuschaffen. Seine Leibesübungen beftehen im Reiten und Jagen, aber 
Cines und das Andere wird unterbroden durd) feine notwendige Anwefenbeit bei 
den Ratsfigungen und den kirchlichen Functionen, die er fo pünktlich frequentiert, 
dag ihm faum ein Augenblid in der Woche für jene übrig bleibt. Nur im 
Frühjahr und Herbft, wo er fih für ſechs Woden auf das Land begibt, 
widmet er jeine Zeit beinahe ununterbrochen den Leibesübungen. 

Der Saifer bejigt vielleicht von allen Fürſten der Welt die fchinften und 
bequemften Jagdreviere. Er hält in der Umgebung von Wien alle Arten wilder 
Thiere in großer Zahl und für alle Jahreszeiten. So fehr, daß ihre außer- 
ordentliche Menge die Jagdbeute weniger ſchätzenswert und angenehm erfdeinen 
läßt. Der Raifer verwendet jährlih 60.000 Gulden darauf, aber mehr aus 
Gewohnheit und um Bewegung zu maden, als aus eigentlidem Jagdvergnügen. 

Seine vorzüglichſte Neigung ift die Mufif. Er bot Verftändnis dafür, 
componiert felber ganz gut und genießt fie in der Rirde, an der Tafel, in der 
Kammer oft ganze Tage hindurd. 

Er hat mir mehrmals gejagt, daß er diefes Genuffes nie müde werde. 
Aud) dafür gibt er jährlih 60.000 Gulden aus und hält fic) eine ausgezeichnete 
Capelle fiir Gefang und Inftrumentalmufit. Seine wenigen freien Stunden 
verwendet er zum Componieren. Er macht aud Heine Gedichte in italienijcher 
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Sprade, die er vollfommen bebherrfdt. Oft improvifieren der Kailer mit ber 
Saijerin = Mutter und dem Erzherzog Leopold Wilhelm in gemütlicher 
Unterhaltung italienijde Sonette; Jedes ſpricht einen Ver3 und wetteifert mit 
dem Andern. Sie geben mit Ddiefer friedlichen, unſchuldigen Beihäftigung der 
ganzen Welt ein heiliges Beifpiel, wodurd fie fih den Segen der Menjchen 
und des Himmels verdienen. 

Viele wiinfden jedod, dap dieje Neigung zur Mufif nicht zu jehr bor- 
herrſche; er follte fich mehr der Politif und widtigeren Gejchäften hingeben, 
welche dann vielleicht nicht fo fehr den Händen Anderer überlafjfen jein würden, 
wenn die Unterhaltungen ihm nicht die nötige Beit für diejelben raubten. 

Die Seelengüte und Frömmigkeit dieſes jungen Fürſten ift unglaublid. 
Er beichtet alle Sonntage und communiciert alle vierzehn Tage und außerdem 
nod an großen Feſt- und Apofteltagen. Er hat feine Spur bon einem Lafter 
und berabjdeut jede Unfittlichfeit. Alle feine Neigungen find von der Tugend 
und feiner Herzensgüte durddrungen. Bor jedem, auch dem niedrigften (ett 
lichen, zieht er den Hut ob und wohnt allen kirchlichen Feierlichkeiten bei. In 
der ¡vaftenzeit bejudt er dreimal in der Woche die Kirche und überdies beteiligt 
et fic) nod an einem Tage an den von der Saiferin- Mutter eingeführten 
Betitunden nad) römischer Art. 

Seine Pünktlichkeit im Rirchenbefude, im Rat und Erteilen von Audienzen 
ift bewundernswert, zumal bei feiner Jugend, wo man fleine Unordnungen ganz 
verzeihlich findet. 

Gr befigt die beiten Anlagen, antwortet den Minijtern ftets in pajfenden 
Worten. Er vergleiht im Rate die verjchiedenen Meinungen und mählt, wie 
man jagt, immer die beften. Obmol er beinahe immer von der Meinung feiner 
Rate abweicht, faft er jedoch felten einen Entihluß, ohne fie zu hören. 

Cr hat feine Neigung für den Soldatenftand, weil feine Erziehung mehr 
religiös als militäriih war. Er war beftimmt für die kirchliche Laufbahn und 
fein Mater, dem er lebhafter erjdien als es fic) für feine zufünftige Stellung 
jdidte, hatte feinen Erzieher beauftragt, diefe Anlagen miglidft zu dämpfen. 
Sein Geift und feine edlen Naturanlagen berechtigen jedob zu dem Glauben, 
daß es ihm leicht wurde das Waffenhandwerf zu erlernen, da er von ftolzem 
Gemiite, für Ruhm empfanglid ift und fid des Beifalles und des Burufes 
freuet.” Nod) jung zur Regierung eines großen Reiches mit den derwideltiten 
Verhältniffen berufen, fehlte ihm bei allen fonftigen Kenntnifjen und bei allem 
guten Willen und Eifer die Erfahrung, der iberblid in den politifhen Ange— 
fegenbeiten. 

Wahrend am Reidstage zu Regensburg beim Belanntwerden des Maffen= 
itillitandes bon Cijenburg böje Reden laut wurden, entwidelten fic) aus ber 
Unzufriedenheit in Ungarn böfe Zaten. Ungarn war ein unglüdliches Land! 
Seit 1526, man fann fagen ununterbrochen, den Räubereien der Türken aus- 
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gejegt, war die Nation zeripalten jeit ben Tagen der Kirdentrennung und der 
Adel in beitändiger Oppofition zur Regierung, ftet3 geneigt, fid) jem wirkliches 
oder dermeintlides Recht mit den Waffen der Rebellion zu erlämpfen. „Die 
Ungarn,” fagt der venetianiihe Botſchafter Battifta Nani im Jahre 1658, 
„ind eine ftiirmijde Nation und mwiderftreben jeder Regierung durd Ungeborjam; 
jie gehorden nur, wenn es ihnen gefällig ift; der Hap zwiſchen Deutjchen und 
Ungarn ift fo groß, dak dieſe nur durd bie Furdt bor den Türken in der 
Herrihaft des deutichen Yoches erhalten werden.” Und Alois Molin berichtet 
1661: „Tie Ungarn genießen eine folche Freiheit, daß dem Könige wenige 
Rechte geblieben find. Jeder Edelmann ift ein Heiner König, hat feine Unter, 
tanen, feine Sclaven. Sie halten den König für ihren Protector, nicht für 
ihren Herrn; fie jagen offen, daß ihre Freiheit Feine Untermitrfigleit verträgt. 
Sie haben von Natur aus eine Abneigung gegen die deutfche Nation und wenn 
fie nicht in den Klauen des Türken waren, der fie des deutichen Beiftandes 
immer bebürftig erhält, fie würden dem Haufe Ofterreid) die Krone abnehmen; 
vielmehr die Notwendigkeit alg ber freie Wille der Ungarn erhält diefes in 
der Herrichaft.“ 

Tiefer ungariihe Adel, der einzig wirklich beretigte Stand neben den 
fonigliden Yreiftädten, bon dem jenes Bonmot vom Jahre 1682 bejagt: 
„er befigt zu viel Blut und zu menig Verſtand“, beſchwerte fig nod im 
November 1664 durch den Mund bes Palatins Beffeléngi beim Sailer, 
daß trog des geichloffenen Friedens bie deutihen Truppen das Land nicht 
verließen und begehrte die Zurüdführung der ungarischen Krone nad) Prepburg. 
Die in Wien verjammelten ungarifden Staatsrate erklärten fogar, nicht ermächtigt 
zu fein, den Frieden zu genehmigen und die Drohungen, welche ihnen zu Ohren 
gefommen, veranlapten fie, noc) mipoergniigter nad) Haufe zurüdzufehren als fie 
von dort gefommen waren. 

Der Kaifer war erzürmt. Menigftena jdreibt er unterm 10. December 1664 
an feinen Better in Tirol: „Was die Ungarn anlangt, bin id) nod nicht mit 
ihnen freundlid. Man muß halt gar lind mit ihnen umgehen, fonft bäumen 
fie fich al3 wie die Hartmäuligen Roffe, oder richtiger, al3 wie die ftätigen 
Eſel.“ Damala war nod Fürſt Ferdinand Portia, früher Erzieher des 
Kaiſers, beten vertrauter Ratgeber, erjter Minifter und Oberfthofmeifter. Als 
diejer am 7. Februar 1665 geftorben, entihloß Wë Leopold, bon nun an 
jelbftändig zu regieren. Zum Oberfthofmeifter aber wurde derjelbe Fürſt Wenzel 
Lobfomit ernannt, der wenige Donate vorher nod als Hofkriegsrats-Präſident 
den ungarijden Staatsrdten fo hochfahrend entgegengetreten. 

Schon unterm 25. Februar ſchreibt der Kaijer an Erzherzog Sigismund 
Franz in Tirol über die Gründe Weiler Ernennung Folgendes: „Ih habe 
zu meinem Cberjthofmeijter den Fürſten von Lobkowitz declariert, und da 
ih mol weiß, daß 68 Leute gibt, jo davon übel reden und jchreiben werden 


ag H ge 


(vielleicht weil es nicht nad) ihrem Ropfe abgegangen), fo Babe id) E. L. einige 
Urfaden mitteilen wollen, fo mid) dazu bewogen: 

1. Weil id) pro Fundamento mid) entjäjloffen, feinen leitenden (primo) 
Minifter zu haben, alfo habe id) auch miiffen dahin ſchauen, damit ich nicht 
einen zu einem Obrifthofmeifter febte, fo mid) auf indirecte Weife dahin brächte, 
daß ió ihm zum leitenden Minifter machen müßte. Von Lobtowwig bin id 
verfichert, daß er fid) niemals folhes aud) nur im Traume einfallen laſſen wird. 

2. Obwol er fic) mit den Leuten verirdt, fo ift er dod) witziger als 
man meint. 

Drittens, und das Halte id) für das Wichtigfte, ift er nicht im Geringften 
intereffiert, und genießt dieſes Lob bei Allen. Eine folde Qualität ift aber 
nur bei gar Wenigen zu finden. 

4. Sft er unter ben bei Hofe Anweſenden der erfte Fürft dem Range 
nad), weswegen Rangítreitigteiten entfallen. 

Mas die Gefdjafte im Übrigen anlangt, fo werde id) felbe mit etlichen, 
dod wenigen Raten überlegend confultieren.“ 

Allein Leopold war nicht der Mann, den einmal gefaßten Entſchluß 
mit Energie durchzuführen. Der Venetianer Guiftiniani fagt hierüber im 
Jahre 1682: „Den Thron des einzigen Saifera der Welt nimmt Leopold I. 
ein, audgeftattet mit den feltenften Gaben, bie den Geift eines großen Fürſten 
zieren lönnen. Er würde auch äußerlich biejer Idee des Kaifertums entſprechen 
fónnen, wenn er der in feinem Haufe feit längerer Zeit eingerourjelten Gewohnheit 
entfagen wollte, fic) auf den Rat feiner Minifter zu berlaffen und dagegen Déi 
entſchließen könnte feiner eigenen Einfiht, feinem eigenen Haren Blide zu folgen.“ 

Wir finden ihn daher turze Zeit darauf bereits in völliger Abhängigkeit 
von dem Rate feines erften Minifters Lobtowig. 

Erft im Feuer bitterer Erfahrungen follte Leopold's Menfojentenntnis 
geldutert werden. 

Und dod liegt in Melen Yuperungen des kaiſerlichen Wollens eine 
bedeutjame Tat vor. Er will nunmehr, im fünfundzwanzigften Lebensjahre 
flehend, die Zügel der Regierung felbftändig in die Hand nehmen. Und feine 
erfte Tat ift ein Verfuch milder Verföhnung. Nod im Laufe des Sommers 
1665 wurden die ungarifhen Staatsräte und Magnaten nad) Preßburg berufen, 
Leopold tam felbft dahin. Hier wurde nun eine Art Ausſöhnung gwifden 
dem Könige und den Ständen zu Wege gebradt Der König berfpridt, 
tenigftens in einigen Seftungen, fobald es möglich, ftatt der deutjchen, ungariſche 
Garnifonen zu Halten, wogegen die Stände ſtillſchweigend ben geſchloſſenen 
Waffenftillftand mit den Türken hinnehmen. Wie ein Zeichen der Vereinigung 
aller Kräfte zur timftigen Abwehr bes Feindes mußte es erfójeinen, als im 
September deafelben Jahres Bejfelényi in Gegenwart bes Kalocjaer Erz- 
biſchofs Sjelepdjény, des Generals de Souches und mehrerer ungarijojer 


Magnaten den Grundftein zur neuen Feftung Leopoldftadt legte. Nicht Alle 
waren jedoch in Prepburg erfdienen, und die Abwejenden proteftierten gegen 
den Waffenftillftand. 

Leopold follte Selbſtherrſcher fein, foldje Oppofition paßte nicht zu 
diejen Tendenzen. Nicht eta, als wenn er felbft außerordentlich herrichbegierig 
gewejen ware. Die Richtung, den Abjolutismus der Yürften zur Geltung zu 
bringen, hatte damals bie Zeit im Allgemeinen genommen. Leopold perfónlid 
war nur zu milde und mwolmollend, ein Fehler, der tool den meijten Habs: 
burgern mehr oder weniger anbaftete. Keinem vielleiht mehr al3 gerade diefem 
Fürſten. Seinen Dienern gegenüber artete derjelbe mandmal fogar in Schwäche 
aus. Daher wurden während feiner Regierung nicht jelten jo verfdiedene 
Willensmeinungen zu gleicher Zeit zur Geltung gebracht, die den woltwollenden 
Ablichten des Kaiſers die Mirtiamteit benahmen. Späterhin lernte fih Leopold 
felbft kennen: „Euer Hochmwürden haben Recht,“ ſchreibt er am 22. Auguft 1693 
an jeinen Vertrauten, den berühmten Gapuzinerpatr Marco d’ Aviano, 
„Euer Hochwiirden haben Recht, dak mit einem durchſchlagenden Wollen Allem 
abgeholfen werden könnte; allein, mein lieber Pater, ein jedes Wollen ¡ft nicht 
โอ leicht, bejonders der Confufion und vielen einzelnen Willen gegenüber. Ich 
weiß oft nicht, was zu wollen meine Pflicht tft, und das allein ift die Urjache 
meiner Unent}dlofjenheit, welche dod) jo fehr mich peinigt.” 

Die Unzufriedenheit der Ungarn wurde noch vermehrt durd) die religtdjen 
Streitigkeiten. Der Raijer, in feiner Jugend zum Dienfte der Kirche beftimmt, 
war ftreng fatholiih=religiös erzogen morden und bon großer Yrömmigfeit. 
Mit Szelepchény's, des ungarischen Sanzlera Ernennung zum Erzbiſchof 
bon Gran, im Jahre 1666, erftand dem Lande cin Primas, der mit großer 
Energie die Tendenzen eines Bazman auf dem Gebiete der Gegenreformation 
wieder aufnimmt und die in der lebten Zeit in Echlummer geratenen religiöjen 
Gegenfáge zu hellem Feuer auflodern macht. 

Nicht als ob Szelepchény etwa dadurd die Urjache der fich entwideln- 
den befannten Verſchwörung eines Beffelenyi, Peter Zrinyi, Franz 
166 ร ู ย, Nädasdy und Anderer geworden wäre, aber Durd) die Vertreibung 
proteftantiiher Prediger und Lehrer wurden den Unzufriedenen zahlreiche neue 
Elemente zugeführt. | 

Am kaiferlihen Hofe mußte man bon der andauernden Unzufriedenheit 
der Ungarn. Graf Walter Leslie war auf Grund der Etipulationen des 
Cijenburger Waffenitillitandes nod im Jahre 1665 mit den bedungenen 
Geſchenken im Werte von 200.000 Gulden nad Conftantinopel geſchickt worden. 
Am 6. Mai diejes Jahres fchreibt Saifer Leopold darüber aus Wien an 
feinen ſchon erwähnten Better: ,,Geftern habe id allhier dem Leslie den 
Orden des goldenen Vließes gegeben. Heute madt er feine Cavalcade und 
nimmt feine Urlaubs3audienz. Die Prijente, fo id) den Zürfen jdide, find 
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wol gar fain und find fajt die Schelmen diejelben nicht wert, wol aber der 
Friede indirect Alles.” 

Mit fliegender Standarte und unter auferordentlihem Gepränge hatte 
Leslie in Gonftantinopel feinen Einzug gehalten. Mit großen Ehren- 
bezeigungen war er empfangen worden. Als er nod zehn Monaten wieder 
vor jeinem Raifer zu Wien erſchien, brachte er die wichtige Nachricht mit, daß 
die Ungarn den zwiſchen Leopold und den Türken gejchloffenen Frieden 
zunichte machen wollten und mit den Polen in Gorrefpondenz ftänden. Mehrere 
Ungarn hätten vom Vezier in Ofen begehrt, der Pforte zu Huldigen, mit dem 
Anerbieten, ihre Burgen und feften Plúge zu übergeben und ihre Söhne als 
Geifeln zu Bellen, Auch dem neuen Hoffriegsrats-Prifidenten, dem Fürſten 
Gonzaga, waren ähnliche Nachrichten zugelommen. 

Trogdem wiegte man Da in Wien in Sicherheit. Der ſcheinbare Erfolg 
zu Preßburg im vorigen Jahre mochte wol Mie Nachrichten als auf frühere 
Verhältmiffe Dé beziehend erſcheinen laſſen. Konnte und wollte man aud die 
deutſchen Bejagungen aus den wichtigen ungarifchen Fejtungen nicht heraus— 
ziehen, die Ungarn hatten ja das abjolute Recht der Krone, über Krieg und 
Frieden zu beſchließen, ftillichtveigend anerfannt; damit war man vorderhand 
zufrieden. Den Abjolutismus in jene Angelegenheiten, die man ja aud in den 
Erbländern gemeinfam mit den Ständen zu regeln gewohnt war, hineinzu— 
tragen, daran dachte man zunächſt nicht. 

Man rüftete zur Hochzeit des Kaiſers mit der fpanijchen Prinzeffin 
Margaretha Therejia. Nod) am 5. December desjelben Jahres, 1666, 
fand die Trauung bei den Auguftinern Datt, Der Faſching des Jahres 1667 
war ausgefüllt von den Feftlichkeiten, welche den Wiener Hof in Aufregung 
verjegten. 

Bereits im März des vorigen Jahres, bei einem anderen Hochzeitsfefte, 
das zu Sdros-Patat ftattgefunden, hatten die Brautleute Franz Räk6czy 
und Helena Zrinyi geht ihren intimften Bertrauten den Beſchluß gejapt, 
zum Swede der Empörung gegen den König — oder wie fie fagten, zur 
Rettung des Vaterlandes — fic) mit den Türken und mit Ludwig XIV. zu 
verbiinden ! 

Wiejo es gefommen, dab die Rebellen fic) an den König von Frantreid) 
wendeten, ift nicht ganz flar. Schon 1663 hatte Dé Midael Bori, Dot, 
meifter des Palatins, mit Klagen an den franzöfifchen Minifter des Äußeren 
gewendet. Die Tatſache des Ginverftändnijfes im Jahre 1666 Täugnet 
Ludwig XIV. nicht. Die Rebellen, an ihrer Spike der Palatin Zeite) ënn! 
und der neue Ban von Groatien Peter Zrinyi, erklären dem Könige, daß 
fie vermóge der goldenen Bulle Andreas’ II. das Recht beſäßen, fic) ihrem 
Herrſcher mit bemajineter Hand zu toiderjegen, da er ihre Freiheiten verlest 
habe. Zu diefem Zroede wollen fie 14.000 Mann Fußfoldaten und 14.000 Reiter 
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zu den Waffen rufen. Der Konig von Franfreid) aber folle dieje Macht mit 
Cfficieren verjehen und bejolden. Vor Allem wird er fie mit 100.000 Thalern 
unterjtiigen. Der Palatin verlangt für Ungarn Aufnahme โท 8 rdmijde Reid 
durh den Cinflug Frankreichs und Einbeziehung des NKönigreides Polen in 
das Biindni3 gegen den Kaijer. Als Gegenleiftung verjpridt er die Wahl eines 
Sohnes oder Verwandten Ludwig's XIV. zum Könige von Ungarn. 

Aud mit der Pforte wollten die Verſchwörer in Unterhandlung treten. 
Apafry, der Fürſt Siebenbiirgen3, übernahm die Vermittlung. 

Die Verhandlungen mit beiden Mächten zogen ji hin. Der frangififche 
Gefandte am Wiener Hofe, Gremonpille, fudte die Ungarn Hinzubalten. 
As BVeffelényt im Jahre 1667 gejtorben war, trat Nadasdy neben 
Zrinyi an die Spike der Verſchwörung, mit der Heimliden Nebenabficht, fid 
jeldft das Palatinat von Ungarn zu erringen. Weil Ludwig XIV. im Devolutions- 
friege 1667 die Revolution in Ungarn für feine Pläne beniigen zu können ver- 
meinte, ließ er dem Zrinyi 6000 Gulden durd Gremonpille auszahlen 

Als jedod) die Verſchwörung unterdrüdt war, wendete fich der König in 
Morten des Abſcheues über das Verbrechen der Rebellen, die in jo gerechter 
Weife beftraft worden feien, in einem eigenen Handſchreiben an den Kaiſer und 
jucht feinen Gejandten zu entjduldigen. „Ich weiß gewip,” jchreibt Ludwig XIV., 
„daß er diejen Verbredern, fo oft fie Téi an ihn gewandt, abgeraten hat, wider 
die fchuldige Pfliht und Treue zu handeln.“ 

Anders die Türken. Zwar den Wbgejandten Apaffy's gegenüber follen 
aud) fie Verſprechungen gegeben haben. Ten Ungarn jedod) ‚brannte der Boden 
unter den Füßen und fie fürdteten, Apaffy molle fie hinhalten. Deshalb 
wendeten fie fic) direct an Ahmed Köprili mit dem Anbote eines jährlichen 
Zributes, allein vergeblid. Der Großvezier gieng fo tweit in feiner Abneigung 
gegen die Ungarn, dag Panaiotti, Dolmetid an der ottomanijden Pforte 
und zugleich bet der faiferliden Refidentifaft, bereits unterm 24. Juni 1667 
den eriten Bericht über die ungariihe Verſchwörung nach Wien fehiden fonnte. 
Seit October 1665 befand ſich am Hofe zu Stambul ein neuer faijerlider 
Refident, Johann Baptift Cafanova. Durch Geldjpenden wußte er in den 
Befig_ der Inftruction der Agenten Apaffy's zu gelangen und fendete felbe 
nad Wien. Auch von anderer Seite gelangten Anzeigen über die im Zuge 
befindliche Verſchwörung an den faijerliden Hof. Nunmehr wurde man bier 
auf die Gefahr hufmertjam und juchte die Rebellen in die Hand zu befommen. 

Allein erft 1670 erhielt man Kunde über den vollen Umfang der Ber- 
Ihwörung. Als jede Hilfe von Außen ausblieb, ja felbft der Polenkönig, 
Mihael Wisnomiecki, fid von der Verjdwagerung mit dem Saiferhauje 
nidt abbringen ließ, da fafte Brinyi den berztueifelten Entíchlug, allein los= 
zuſchlagen. Er hatte fid mit feinem Schwager, dem Markgrafen Franz bon 
Yrangepani und mit dem fteierifden Grafen Tattenbad verbunden. 
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Durd) den Kammerdiener des Legteren wurden endlich der Regierung völlig die 
Augen geöffnet. Nunmehr ſchritt man energiſch ein. Die Verſchworenen wurden 
einzeln ergriffen, Tattenbad in Graz, Zrinyi und Frangepani in 
Wiener-Nenftadt und endlih aud Nädasdy in Wien gefangen gehalten. 
Langwierige Proceffe erfolgten. Am 29. April 1671 wurde Nadasdy dem 
Stadtridter von Wien übergeben und am nächften Tage in der Bürgerftube 
des Wiener Rathaujes hingerichtet. Man ſcheint auf Schlimmes gefaßt gerejen 
zu fein, denn man ließ die Stadtthore fperren und zwei der ftärkjten Biirger= 
compagnien, das gejammte Stadtquardi-Regiment, fünf Compagnien Infanterie 
bom Regimente Pio und vier Compagnien Reiter vom Heifterichen Regimente 
ausrüden, aud) alle Wachpoften verdoppeln. Die Bevólterung blieb jedoch ruhig. 
Am jelben 30. April fielen die Köpfe Zrinyi's und Frangepani’s unter 
Anwendung ähnlicher Sicherheitsmaßregeln in Wiener-Neuftadt. Am 1. December 
desjelben Jahres erfolgte die Juftificierung Tattenbad's in Graz. Nur einer 
von den hervorragenderen Nebellen wurde begnadigt, es war Franz Näföczy. 
Von Muntács aus, wohin er Dé geflüchtet, erbat ihm feine Mutter durch die 
Beihilfe der Jejuiten Gnade beim Kaiſer. 

Überhaupt fam o diefem nicht leicht an, ftrenge zu fein gegen die Ver= 
bredjer. Am 22. April 1671 ſchreibt er an Graf Pötting, feinen Botſchafter 
in Madrid, darüber: „Obwol ich fonft nicht gar 58 bin, fo muß id es 
diesmal per forza fein,” und vierzehn Tage fpiter: „endlich habe ich müſſen 
dem Rechte feinen Lauf laſſen.“ Und als auch Tattenbad hingerichtet 
worden, jchreibt er: „Ich Habe es nicht gern getan, allein damit die Ungarn 
wicht glauben dürften, dak den Deutjchen alles verziehen, fie allein geftraft 
würden, habe id) es müfjen geſchehen laffen. Gott It feiner Seele gnúbig!” 

Die Staatsraijon hatte die Beſtrafung der Nädelsführer verlangt, die 
Staatsraifon verlangte nunmehr aud, nicht auf Halbem Wege jtehen zu bleiben, 
fondern die Unrubigen vollftändig niederzuwerfen. Ungarn follte als erobertes 
Land behandelt, der Abjolutismus in ähnlicher Weife zur Herrſchaft gebracht 
werden, wie dies in den Erbländern bereits in den Zeiten Ferdinand’s II. 
geſchehen war. 

„Glaube nicht, Herr, man forme fie (diefe hoffärtige Nation) durd irgend 
eine Hoffnung auf Barmherzigkeit verſohnen; einen, wenn aud) nod) fo 
angenehmen Herrn, verachten fie, fie Lafjen ſich lieber in die Verſchwörungen 
und Beftrebungen ihrer Vornehmen ziehen, als daß fie der geſetzlichen Herrſchaft 
eines Einzelnen Dë fügen würden,“ hatte der Staatstanzler Hoher feinem 
Kaifer zugerufen und Leopold war — durch die Tatjaden erihredt — 
gewillt, diesmal der Energie ihren Lauf zu laffen. 

Er äußert fic) darüber an feinen Gefandten Pótting: „Die hungariſchen 
Sachen fein in guten statu, ich will aber mid) der occasio bedienen und in 
Hungaria die Saden anderſt einrichten.” 


war. Die „armen Gejellen” (szegény legények), Räuber (betyärok, rablók), 
Heimatlojen (bujdosök) zeigen fid bald da, bald dort und finden überall 
Unterftigungen beim Landvolfe. Saum hat man die auflodernde Ylamme der 
Rebellion an einem Orte zertreten, lodert fie in einer anderen Gegend bes 
Landes wieder empor. Hundertmal gejchlagen und zerftreut, fammeln fic die 
Banden wieder, um die faiferlihen Truppen dort zu überfallen, wo diefe es am 
wenigiten vermuteten. Mit der entjeglichften Graufamteit wütete der Revolutions- 
frieg im Volle — auszutilgen war er nicht. 

In diefen Kämpfen wurden guerft die Namen Kuruzzen (bäuerifche Kreuzer= 
Schaaren ?), womit die aufrühreriihen Banden bezeichnet wurden, und Labanczen 
(Fußknechte) für die faijerliden Parteigänger und Soldaten gebraudt. Ver= 
geben3 waren die Graujamteiten der faijerliden Generale, eines Straffoldo, 
Kopp von Reudingen und anderer, fie dienten nur dazu, den Hak noch 
mehr angufaden, die Kraft dez MWiderftandes in Gemüter zu tragen, wo jelbe 
bisher gefehlt hatte. 


Uns foltert der Deutiche, über uns fommt der Türke, 

Mit Feuer und Schwert verwüftet ex Land und Gemarkung; 

Dow was der gottloje Deutide über uns an Unheil gebracht, 

Dazu ift weder fähig, nod hat es der Türke oder Tatare vollbradt! 
D'rum fülle die Krüge — lade die Bilchfen, 

Halte jederzeit bereit den wuchtigen Säbel. 

So trinfe den Wein, dak, wenn du hörft die Trompeten, 

Du Blut magft trinfen und aus deutjchen Leiden Garben auftürmen! 


fingt der Kuruzze anno 1672 und ber glühende Haß, der aus jeder Zeile 
diefeg Liedes weht, hat in den folgenden Jahren taujendfadhes Unheil über 
weite Zandftriche getragen. 

Man muß bedenken, dag das faiferlide Ungarn fein für fi geographijch 
abgejchloffenes Gebiet umfapte. Der weitaus größere Theil, die Mitte und der 
Süden de3 Landes befanden fid) in den Händen der Türken, und aud Siebert, 
bürgen war dem faijerliden Einfluffe entzogen. Nur ein verhältnismäßig ſchmaler 
Streifen Landes, dehnte fich das dem Moler gebliebene Gebiet von dem 
Zufammenfluffe der Mur und Drau (der fogenannten Murinfel) nordwärts 
gegen die beiden Grensfeftungen Raab und Somorn hin, um von Hier aus in 
einem giemlid) weit nad) Norden gerichteten Bogen zwiſchen den faiferliden 
Orten Misfolcz und Tofai einerjeit3 und den im türfifchen Befipe befindlichen 
Erlau und Debreczin anbderfeits an die fiebenbürgijche Grenze hinangureiden. 
Aber der ganze öftliche Theil diefes Gebietes war proteftantif) und daher jebt 
in vollen Aufruhr. Nirgend3 trennten diejes Gebiet fefte Grenzen vom türfilchen 
Lande. Viele von den Verdächtigen waren glei) anfangs nad Siebenbürgen 
oder in den Türfen unmittelbar untermorfene Gebiete geflohen, und von da 
aus erhielt die Rebellion immer neue Nahrung. 
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So graujam die Türken im Falle eines Krieges aud) waren — Leslie 
fand dad platte Land von Gran bis Belgrad ziemlich populiert, ein Seiden, 
dap das Volt ih nicht gerade in den allerelenditen Verhältniffen befand. Bn 
religiöjfen Fragen vor Allem waren die türfiihen Beherrſcher dez Landes tolerant, 
oder vielmehr, fie fiimmerten fid) nicht darum, welchem Glauben ihre Unter- 
tanen anbiengen. Viele der aus dem faijerlidjen Gebiete vertriebenen proteftan= 
tijden Prediger fanden in türkiſch-ungariſchen Orten nicht blos Sufludt, fondern 
aud) wieder ein Amt. Die Ungarn, befonders die proteftantijden, jahen daher 
die türkiſche Herrſchaft nit als etwas fo Entjeglihes an, wie e3 etwa uns 
eriheinen möchte. 

Dazu fam dann nod die Raubluft der türkischen Paſchas und Heerführer. 
Hatte dod) der Großvezier felbft im Jahre 1664 dem kaiſerlichen Botichafter auf 
defjen Beichwerde über die zahlreihen Raubzüge türkifcher Schaaren auf faijer- 
lihem Gebiete, unter dem unmittelbaren Eindrude des foeben gejdloffenen Waffen- 
ftilljtandes, die Antwort gegeben: Streifzüge, die nicht mit wenigjtens 5000 Dann 
unternommen werden, können nicht als Friedensverlegung angejehen werden. 

Und endlich อ ด 3 wilde Blut der Magyaren! Einer der eifrigften Partei: 
gänger der abjolutiftijd-fatholijden Reformierung des Landes, felbft ein Ungar 
und mit den Berhältnilfen und Perfinlichfeiten durch eine lange Wirkſamkeit 
befannt, Cardinal Kollonitz weiß, um feiner Heimat aufzuhelfen, dem Saijer 
im Sabre 1689 fein anderes Mittel al3 wirfjamer anzupreifen, denn die 
moglidjte Beförderung der Einwanderung bon Deutjden, „damit das König— 
reid) oder wenigftens ein großer Teil desfelben nad und nad) germanijiert, das 
Hungarijde zu Rebolutionen und Unruhen geneigte Geblüt mit dem Deutſchen 
temperiert und mithin zur beitändigen Treue und Liebe ihres natiirliden (rb, 
fónig3 und Herrn aufgeridtet werden möchte”. 

Bald ſchloſſen ji) dem Aufitande auch bejjere Elemente an und die benad)- 
barten Länder ſuchten die Verhdltnijje für ihre Swede auszunügen, vor allen 
der Fürſt von Siebenbürgen Michael Apaffy. Neben dem eigentlich tiirkijden 
Gebiete war nämlidh Siebenbürgen von den Gejlüchteten hauptſächlich als Zu: 
fludtsjtatte beniigt worden und jo geihah es, daß der bisherige Führer der 
yrieden3partei am fürftlihen Hofe gejtürzt wurde und die RKriegspartei, unter 
Michael Teleky emportommend, das Land in einen fürmlihen Bund mit 
den ungariichen Rebellen 30g. 

Aud) die Türkei wire damals wol geneigt gemejen jid) in die Verhält- 
nine in Oberungarn einzumengen; bie jdjwere Niederlage jedod, die Ahmed 
Koprili am 12. November 1673 im Kriege gegen Polen duch Johann 
Sobieski, den damaligen Kronfeldherrn, beigebradt worden war, zwang den: 
jelben, eine zumwartende Haltung einzunehmen. 

WS dagegen im Jahre 1674 gegen den von der öjterreihiichen Partei 
aufgejtellten Throncandidaten Herzog Karl Y. von Lothringen, derjelbe Johann 
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Sobiesti zum Könige von Polen erwählt wurde, wuchs der franzöfiiche 
Einflug am Hofe des neuen Königs derartig, daß nunmehr die Ungarn bon 
hier aus Hilfe erhielten 

Ludwig XIV. der โซ อ ท bei der Bewerbung um die römische Botter, 
frone Leopold I. als Ribale entgegengetreten tar, verfolgte in jeiner Feind- 
Ihaft gegen da3 Haus Habsburg fowol eine im franzöfiichen Königsgeſchlechte 
jeit den Tagen Yranz I. allmälig traditionell gewordene, wie aud eine 
perfinlidem Chrgeize, perjinlider Herrfchjucht entipringende Politik. In feinem 
anderen Yürlten des 17. Jahrhunderts tritt ung die dee des allmadtigen 
Selbjtherrjders in folder Bewußtheit, mit folder Rückſichtsloſigkeit entgegen, 
wie bei ihm. Wie die Sonne die Welt erleudtet und erwärmt, wie Alles bon 
ihr abhängig ift, fo fol aud) das Königtum Alles im Staate, jedes Wollen 
und Können von fid) abhängig maben und erhalten. Darum mählte Héi diejer 
Fürſt, bezeichnend für feine Abfichten und Pläne, aud) die Sonne ala Symbol. 
Keine Gewalt darf neben der jeinigen beftehen, Alles ift ihm eigen, denn „die 
Könige werden geboren, um Alles zu befigen und über Alles zu gebieten“. 

In Frankreich war er Autofrat in des Wortes vermwegenfter Bedeutung! 
Seiner Herrſchbegier genügte dies jedoh nicht. Somie die Sonne fid nidt 
damit begnügt, einen einzelnen SHimmelstórper bon Héi abhängig zu madden, 
jondern alle ihr erreihbaren beherrjdt, fo will aud der König von Franfreid 
über alle jene Lander feine Herrſchaft ausdehnen, die ihm erreichbar find. 
Hauptfächlich verfolgte er zwei Ziele, die Erwerbung der römiſchen Saijertrone, 
da ihm, dem madtigften Herrjder Europa’s, aud die höchſte Würde eines 
Kaiſers gebühre, und den Befig der fpanijden Monardie. In beiden Richtungen 
ftanden der Erfüllung feiner Wünfche und Abfichten die Habsburger und befonders 
der römische Kaifer entgegen. Die traditionell gewordene Feindſchaft des Tromp: 
fiihen SKönigsgefchlechtes gegen das Haus Habsburg wurde daher durch die 
perfönlihe Herrſchſucht Ludwigs XIV. nod) verfchärft zur perjünlichen Feind- 
{daft gegen Leopold I. 

Der König bon Frankreich, der dem ganzen Zeitalter den Stempel feiner 
imponierenden Perfönlichfeit aufgedriidt hat, war in der Ergreifung oon Mitteln 
zur Erreichung feines Jiele3 nicht befonders wähleriſch. Cin geordneter Staata- 
haushalt verjdajfte ihm die Möglichkeit, nicht blos ein impofantes, frieg3- 
tüchtiges, ftehendes Heer auf den Beinen zu halten, fie gab ihm aud die 
Mittel in die Hand, dort, mo es geraten ſchien, durd Beftechung fic) und feiner 
Politif die Wege zu ebnen, denn „ein Nachbar, den man mit einer geringen 
Ausgabe zum Freunde machen finnte, foftet uns weit mehr durd) feine Feind- 
haft”. Und aud nadbaltig und energifd war Ludwig XIV. im Erftreben 
feiner Ziele! Im Jahre 1658 hatte er die römiſche Raiferfrone nicht zu 
erlangen vermocht, trog aller Riinfte der franzöfijchen Diplomatie. Er verlor fie 
deshalb nicht aus den Augen. y 
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913 Karl IL im Jahre 1665, faum adt Jahre alt, feinem Vater in 
Spanien auf dem Throne folgte, judte Ludwig XIV. wenigitens die fpanijden 
Niederlande bemfelben im fogenannten Devolutionstriege zu entreigen. Durch 
die Bereinigung der Freiftaaten der Niederlande, Englands und Schwedens 
war er zwar 1668 gezwungen worden, fid im Frieden von Aachen mit der 
Abtretung von Yranzöliih- Flandern und einiger fefter Plage, Charleroi, Douai, 
Lille, Subenarde zc. zu begnügen, die Erwerbung nod viel größerer, |panijcher 
und deutfcher Gebiete wurde durch diejen Friedensichluß nicht verhindert, höchſtens 
berzögert. 

Nod während des Krieges war es der frangdfifden Diplomatie gelungen, 
Faifer Leopold durd den Einfluß feines erften Minifter3 und Lieblings, 
des Fürſten Lobkowitz, zu einem eventuellen TeilungSvertrage der gefammten 
ſpaniſchen Monarchie zu bewegen. Hatte Cudwig XIV. fih auf diefe Weile 
feinen unangenehmften Gegner direct verbunden, fo wurde e3 ihm aud ein 
Leichtes, die Tripelallianz zu fprengen. Die Jabrgelder, die er an Karl I. 
bon England bezahlte, bervogen diejen Fürſten, felbft gegen das Intereffe feines 
eigenen Landes fic) mit Ludwig XIV. zu verbinden und ber Lebtere fonnte 
nun jeinen Zorn gegen die vereinigten Freiftaaten ber Niederlande wenden, als 
diejenigen, melde ihm im Devolutionstriege fo erfolgreich in den bereits 
erhobenen Arm gefallen waren. 

Seit dem Jahre 1672 twiitete daher der Kampf neuerdings an den nord= 
öftlihen Grenzen Frankreichss. Die Armeen Ludwig's XIV. überfluteten die 
Niederlande mit verderblidem RKriege, ohne den mit Spanien gefdlofjenen 
Frieden zu refpectieren. Die Freiftaaten ſchienen verloren. Da gelang e3 den 
vereinten Bemühungen de3 Kurfürften von Brandenburg, Friedrih Wilhelm 
und des Taiferlihen Gefandten in den Niederlanden, Franz von Lifola, den 
Raijer Leopold zum Bündniffe gegen Frankreich zu bewegen, und Ludtoig XIV. 
fah jid) bon einer Seite ber bedroht und in jeinen Eroberungen gehemmt, bon 
tuo er e3 bielleiht am tenigjten vermutet hatte. Diesmal hatte man am faijer- 
fiden Hofe Wéi der Logit der Tatjaden beugen müſſen. Das finanzielle Elend 
Batte im Jahre 1666 den Motet, der ohnedies eine überaus friedfertige Natur 
war, bei der Bedrängnis Spaniens abhalten können, Héi in den Kampf awifden 
den beiden mächtigen Rivalen einzumengen. Damals fonnte e3 fogar. gelingen, 
denjelben zu einem Zeilungsvertrage über die zukünftige fpanifche Erbſchaft mit 
yrantreid) zu bewegen. Wenn aber jebt die Freiftaaten den Waffen Ludwig's XIV. 
erlagen, dann waren die Grenzen Deut}dlands im Welten von Frantreid) 
unmittelbar bedroht. Vergeblid) waren alle Anftrengungen des Fiirften Lobkowitz, 
den Kaiſer bom Kriege mit Frankreich abzuhalten, eine kaiſerlich-brandenburgiſche 
Armee erjdien auf dem Kriegsfchauplabe. Wenn man jedoch bie gleichzeitig 
eingetretenen Verhältnijje in Ungarn in'3 Auge faft, wenn man bedenkt, daß 
die faiferliche Regierung zur Bewältigung des Aufftandes, zur Durchführung 
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der neuen abjolutiftifden Ordnung in diefem Lande einen großen Teil ihrer 
Kräfte abjorbierte, wenn man ferner bedenkt, daß Lobkowitz, troß der aus- 
gebrochenen Yeindihaft gegen Ludwig XIV., der angejehenfte Mann am 
faiferlichen Hofe blieb, fo wird man die halben Mafregeln im Kriege gegen 
Frankreich begreiflich finden. Auch in Berlin gab es eine franzöfiihe Partei. 
. Der Feuereifer des Kurfitrften erlahmte an ber Halbheit der faijerliden 
Kriegführung und am 6. Juni 1673 gelang es Ludwig XIV., Brandenburg 
durch Herausgabe der im Cleve'ſchen befegten Plage und die Zahlung von 
800.000 Livres „ald Zeichen feines guten Willens”, von denen 300.000 Libres 
jofort, der Reft vom 1. Juli 1674 an in halbjährigen Raten fällig fein follten, 
zum grieden von Voſſem zu bewegen. 

Der Saifer, die Niederlande und Spanien, das fi ihnen im Sampfe 
gegen Frankreich beigefellt hatte, ftanden nunmehr im Kriege. Nah kurzem 
Schwanken wurde der Eifer in Wien wieder lebendig und Montecuculi 
führt neuerdings da3 Commando der faijerliden Armee. Wie immer mit großer 
Vorſicht und aud) diesmal durd den Einfluß des Yürften Lobkowitz vielfad 
gehemmt. 

Ludwig XIV. war niemal in Berlegenheit, dem Saifer Feinde auf 
den Hals zu heben und feine Actionen gegen Frankreich lahm zu legen. Schon 
im Devolutionstriege trieb er — wie wir gejehen Haben — mit den Uu: 
friedenen in Ungarn fein Spiel. Sm Jahre 1667 Hatte er dem verblendeten 
Peter Zrinyi Unterftiigung gewährt und fpäterhin jede Verbindung mit den 
Verſchworenen abgeläugnet. Jest fuchte er die Verbindungen mit den Malcon- 
tenten wieder anzufnüpfen. Diesmal ftanden die Dinge für den Kaiſer im Often 
weitaus gefährlicher als vor fieben Jahren. 

๑ ๐ polnijden Könige, Mihael Wisniomiecki, ¿war war man 
ficher. Seine jugendlide Gemahlin, die Schmweiter des Kaiſers, Eleonore, 
wurde der Mittelpuntt der in Polen für einige Zeit dominierenden öſterreichiſchen 
Partei. Und Polen war in einen Krieg mit der Pforte vermidelt, der 68 aud 
dem alternden Grofbezier Ahmed Köprili unmögli machte, fi in bie 
ungariſchen Berhältnifje offen einzumengen. 

Aber eigentümlich genug waren die Verhältniffe zwiſchen Polen und der 
Türkei. Sie fpiegeln fih ab in den Berichten der faiferliden Refidenten bei 
der ottomanijden Pforte, Johann Baptift Cafanoba und Yohann 
Chriftoph von Khindsberg. Die Parteiungen in Polen, die Yeindichaft 
zwiſchen dem Könige und feinem Rei3marigall, Johann Sobiesti, waren 
den Zürfen befannt. Durch den Fiirften der Walachei, Gregorasto Ghika, 
der mit Legterem in eifrigem fchriftlichen Verkehre ftand, liefen die Faden einer 
Verbindung zwiſchen Sobie3ti und Ahmed Köprili. Aud in diefem ¿alle 
erwies fid) der Pfortendolmetih Panaiotti der faiferlichen Diplomatie als 
Helfer. Durch feine Vermittlung erfährt Khindsberg, dap Gregorasto 
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mit den ungarijden Rebellen in Verbindung ftehe, durch ihn erhält er Kenntnis 
von den Friedensverhandlungen der Polen mit der Pforte. „Ich erinmere Euer 
taiſerliche Majeftät,“ jchreibt er am 2. Auguft 1673, „ja acht zu haben, dah 
die ungarijde Rebellion bald unterdriidt werde, indem die Türken denjelben 
ſonſt leichtlich zu Hilfe fommen fónnten. Gr, Panaiotti, verjpricht auc, jo 
viel ihm möglich, alles Unheil und infonderheit derzeit abzuwenden, dah die 
Pollaten den Joannem Jablonowsti, Palatinum Russiae, um Frieden 
zu ſchließen, Hierher jchiden, inmafjen joldhes der Großkanzler aus Polen mit 
einem an den Ghika lautenden Schreiben erinnert und ihn inftändig gebeten hat, 
die Armatur wider Polen zu verhindern, indem die Republif der ottomanijchen 
Pforte ganz Podolien frei eigen überlaffen und fürderhin alle gute Nachbarſchaft 
pflegen will, da und im Fall nur der jährliche Tribut (welder unmöglich 
einzulangen ift) nadjgelajjen und von ihnen nicht gefordert werde.“ 

Damals war die Pforte obenauf, durch die im Jahre 1672 erfolgte Er- 
oberung von faminieg. Als aber der König von Polen im Sommer 1673 durd) 
gewaltige Anftrengung mit verdoppelten Kräften den Krieg fortfegen ließ, da 
fudte Ahmed Köprili den Kronfeldheren für Déi zu gewinnen: „dabei der 
Großvefier den oftgemelten Ghika in höchſter Geheim aufgetragen durch aller« 
hand Mittel ben Sobiesfi an Dë zu bringen, ihm nicht allein eine große 
Summa Geldes, fondern aud) diejes in Specie zu berfpreden, daß die Pforte 
ihm zu der Krone Polens verhelfen wolle, da und im Falle er Hingegen 
anjego alljobalden die Polnifden Armeen von einander laffen und die vorigen 
Uneinigteiten zwifchen dem Polnifden Adel wider den König anftiften würde,“ 
berichtet Khindsberg aus Ruſtſchuk unterm 15. November. 1673. 

Mittlerweile hatte jedoch bereits die Schlacht bei Chogim am 11. Novem= 
ber ftattgefunden. Auch über diefen Sieg der Polen gab es eine eigentümliche 
Berfion in den Kreifen, in denen Dé Khindsberg bewegte. Hiernad hatte 
der Fürft der Moldau den Verräter gefpielt. Unzufrieden mit der Behandlung, 
die ihm durch verfdiedene Paſchas zu Teil geworden, befonders aber empört 
über zu verfdiedenen Malen ihm angedrohte Prügel, habe er Déi zu den Polen 
geflüchtet und diefen „den Weg gewiejen, wie fie die Türken umbringen und 
leichtlich ruinieren mögen“. 

Derfelbe Sobiesti, den Köprili durd Geld und das Anerbieten, ihm 
die Krone Polens zu verihaffen, für fic) zu gewinnen gehofft, hatte ben 
Hujfein Paſcha von Siliftria aufs Haupt gefchlagen und trogdem 
betrachten ihn die Türken nicht als ihren Feind Das fam aber fo: Am 
11. November Hatten die Polen Viele zu Gefangenen gemacht, darunter aud) den 
Gregorasto Ghila. Ahindsberg berichtet unterm 8. December 1673 
aus dem Dorfe Adakidi an der Donau in feiner Relation an den Kaiſer 
Folgendes: „Den 27. November erſchien mit Verwunderung und Frohlodung 
der ottomanifchen Pforte der in der Schlacht bei Chogim gefangene walachiſche 
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Fürſt Ghita bei dem Großvezier und referierte, dag, nachdem er gefangen und 
ih der Pollaten Heimlider Freund fimuliert und angeboten, mit einigem 
polnijden Succura den Türken einen großen Abbruh zu thun, aljo habe er 
den Sobiesfi als feinen vertrauten Correfpondenten überredet, daß er ihm 
etliche taufend Dann zugegeben, mit melden er den Fluß Pruth paffiert und 
um Mitternacht mit beiläufig hundert feiner Bedienten durchgegangen.“ 

„So viel des Sobieski Perjon anbetrifft,” fährt Khindsberg fort, 
»ift untiderjprechlid) wahr, daf er des oft erwähnten Ghifa heimlider Freund 
jei, indem er mit ihm unterláglid correfpondiert und อ น ะ @ ihn aud bie vor 
einem Jahr angeftifteten Confufionen in Polen der ottomanifden Pforte zeitlich 
entdedt, welde Anlap gewonnen, die Donau zu paflieren, Saminteg und 
Podolien einzunehmen. Sonften wurden fie fic) niemals wegen des alleinigen 
Dorozensto*) in eine fo gefährliche und weite Kriegäerpedition begeben 
haben.“ 

Sobiesfi war aljo nad der Anihauung Khindsberg’s unfchuldig 
an der Niederlage der Tiirfen bei Ghogim; durch Correfpondenzichreiben an 
Ghifa, die diefer im Criginal an die Pforte fendete, hatte er ihnen ja „den 
erfolgten Vergleich in Polen, die Armatur, den perjöhnlichen Anzug des Königs 
und die Zunäherung der Armee an den Fluß Dniefter ausführlich“ mitgeteilt 
und, „wenn den Türken diejes Jahr möglich gewefen wäre, mit genugjamer 
Gegenverfaflung aufzutommen, hätten fie fic) diefer vertraulichen und authentifden 
Mitteilungen nicht allein wol bedient, jondern aud) den Pollafen einen gewaltigen 
Widerjtand getan, welches aus Not der Zeit Hinterjtellig verblieben“. 

Aud der Gropoesier Scheint derjelben Anſchauung gehuldigt zu haben. 
Sobtesti Hatte ja nicht blos den waladijden Fiirften gegen den Willen De3 
polnijden Adels, der ihm den Tod zugedacht haben foll, entwiichen laffen, und 
verläßliche Berichte über die Actionen des Königs von Polen gejendet. Khinds— 
berg wei auch bon vderjdiedenen Türken zu berichten, welche Sobieski 
freigelajjen hatte, Die geheimen Verhandlungen mit dem Rronfeldherrn wurden 
daher aud nad der Schlacht bei Chotzim fortgeführt. 

Die Freundſchaft der Türken jdeint fogar nad) der Schlacht für Sobies ft 
viel actuelleren Wert bejeifen zu haben, denn vorher. Am jelben 11. Nodem- 
ber 1673 war der unglüdlide König Mihael Wisniowiecki im tráf- 
Hotten Mannesalter geftorben. Polen riiftete Héi zur neuen Königswahl. Und 
. Sobiesti, bisher einer der herborragenditen Führer der franzöliich gefinnten 
Partei im Königreihe, hegte im Stillen den Plan, die Krone von Polen für 
jid) zu erwerben. Dazu gehörte aber nebjt allem Anderen bei dem damaligen 
Bujtande des Königreihes fehr viel Geld. (3 foheint, Sobieski habe 
gefiirdtet, bei Lubmig XIV. fein geneigtes Ohr für feine Wiinfde zu 
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*) Es iſt dies jener Koſaken⸗Hetman, der die Pforte gegen Polen gu Hilfe gerufen hatte. 
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finden, twenigften3 berichtet KHindsberg unterm 20. Januar 1674, ber 
polnijche Feldherr habe Déi auf das Anbot des Grogbeziera hin, ihm zur 
Königskrone zu verhelfen, durch Ghika an denjelben mit der Frage gewendet, 
auf welde Weije man ihm folde Hilfe erzeigen wolle? Gr felbft gibt dem 
Großvezier übrigens das Mittel an, indem er erwähnt, daß ſolches am beiten 
durh Geld gejdehen fonnte „Worauf der neue Fiirft in der Moldau, 
Timitrasco, in Abweſenheit Ghifa’s diefe Tractaten mit dem Sobiesti 
reajjumiert und auf Befehl des Beziers ihm geantwortet, dag er Vezier den 
Geldvorſchuß (Dun molle,“ wenn er Bürgichaften feiner guten Gefinnung gebe. 
Aud) ein Betrag von 100.000 Thalern โอ น genannt worden fein, auf den ſich 
der Großvezier einlajjen wolle. 

Zwiſchen Polen, der Türkei, den Donaufiirftentiimern und den unzu= 
friedenen Ungarn gab es alfo innigfte, wenn auch vielfad) berftedte Wechjel- 
beziehungen. Das mag tol ein Grund für Ludwig XIV. gervejen fein, fic) bei 
Erledigung des polnijden Königsthrones mit aller Energie, mit allem Nach— 
drude dafür einzufegen, daß in diefem Lande nunmehr, wo Frankreich im Kriege 
mit dem Kaijer ftand, ein franzöſiſch gefinnter Mann zum Könige erwählt werde. 

Groß war die Zahl der Throncandidaten. Viele Namen wurden genannt, 
aber nur zwei derjelben waren wirklich ernft zu nehmen: Karl V., Herzog von 
Lothringen, alg Gandidat der faijerliden Partei, für den auch die Königin- 
Witwe, Eleonore, und deren Mutter, die verwitwete Kaiferin in Wien, em: 
traten, und der Candidat der franzöfiich gefinnten Partei. Ludwig XIV. Hatte 
gleich, nachdem ihm die Nadridt bom Tode Michaelis zugefommen war, 
den Biſchof von Marfeille, Forbin Sanfon, als auperordentliden Botſchafter 
nad Polen gefdidt. 

In der Wahl der Perfönlichfeit des Throncandidaten fdeint Ludwig XIV. 
den Polen feinen Zwang haben auferlegen wollen, ihm fam e3 nur auf Die 
Gefinnung an. Zunddft wurden zwei Namen genannt, die Frankreich genehm 
wären, der Herzog von Condé und ein Pring von Pfalz-Neuburg. 
Sein Hauptaugenmerk hatte Janfon auf Johann Sobiesfi, den fieg- 
reihen Kronfeldherrn und auf been Gemahlin Marie Gafimire, die vielen 
Einfluß auf ihren Mann auszuüben im Stande fei, zu richten; dadurd, dak 
man ihr ein Jahrgeld von 20.000 Livres verſprach, hoffte man fie als eine 
geborne Franzöfin für das Intereſſe Frantreih3 zu gewinnen. Überhaupt war 
Ludwig XIV. nicht gewillt, zu fparen, wenn er die Pläne des Satfer3 auf 
Polen vernidten fonnte. 

Dem Botihafter wurde Vollmadt gegeben, Jabrespenfionen zu Det: 
fpreden — dem Johann Sobieski follten außerdem nod 100.000 Thaler 
in Ausſicht geftellt werden. Der große Rechenmeijter an der Seine hatte Pë 
getäujcht. Der Sieg in Polen war bet meiten teuerer. Als im Mai 1674 
der Biſchof von Marjeille mit Sobieski und dejjen Gemahlin in Warſchau 
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zufammentraf, zeigte fic) der Kronfeldherr fdwanfend, er jdien mehr für 
Condé eingenommen, denn für Pfalz-Neuburg Marie Cafimire war 
offener. Der Tartardan, der Kurfürft von Brandenburg, hätten ihren Gemahl 
für den geeignetften Candidaten ertlárt. Ja, fie behauptete aufs Beftimmtejte, 
daß, im Falle Johann Sobiesti König von Polen, der Großvezier mit 
Polen Frieden ſchließen merde. 

Wir fennen die angeblide Verbindung Sobieski's mit Ahmed 
Köprili. Die Verhandlungen mit Ludwig XIV. find heute fein Geheimnis 
mehr. Mit 30.000 Thalern mollte Sobieski mehr als die Hälfte ber 
lithauiſchen (lothringiſchen) Stimmen faufen, 50.000 Thaler Beftedhungsgelder 
berrednete er an Janfon nad der Wahl, 400.000 Livres nahm er gegen 
Cuittung in Empfang. Bon der Tatfadhe, daß der Bilhof von Marjeille viel 
Geld aufgenommen hatte im Intereffe Ludwig's XIV., wuften aud die Zeit- 
genofjen. Am 21. Mai 1674 war Johann III. Sobieski: König von Polen. 

Die faijerlide Partei war geichlagen, das Sönigreid für Frankreich 
gewonnen. Der Punkt war gegeben, an dem der franzöfiiche König den Hebel 
einzujegen vermochte, um dem Raijer Leopold neue Feinde zu erweden und 
die Kraft feiner Action im Weiten lahmzulegen. Nun handelte es néi darum, 
diefen Hebel in Bewegung zu feben. Nah zwei Ridtungen Hin follte der 
neue Stönig bon Polen dem Kaiſer unangenehm werden. Einmal, daß er durd 
tajden Friedensſchluß mit der Türkei, der Iebteren Luft madte, ihre Waifen 
in Ungarn zur Verwendung zu bringen und dann, indem er die unzufriedenen 
Ungarn in ihrem Widerftande gegen den Kaijer mit Waffengewalt unterftüßte. 
Die von Forbin Janfon zu diefem Brwede geführten Unterhandlungen 
zeigten die Bereitwilligkeit Sobieski's, nach beiden Richtungen hin auf die 
Sntentionen Ludwig's XIV. einzugehen. Uber aud Dieu benötigte er Geld. 
Wenn der Friede mit der Türkei zu Stande fam, mußten die nod rüditändigen 
Forderungen der polnischen Truppen befriedigt werden, und zur Erhaltung einer 
Invaſions-Armee in Ungarn gehörte ebenfalls Geld. Für beide Quede follte ber 
Biſchof von Marfeille die Mittel Herbeijdaffen. Lebterer jucht die Forderungen 
berabzuftimmen, aber Gobiesfi, „aufbraufend und voll (Sigennub”, erjdien 
ibm „außerordentlich gezig’ und Ludwig XIV. mußte neue Summen Det: 
jprechen. Auch in der Türkei wurde für den Frieden mit Polen gearbeitet. 
Der franzöliihe Gejandte Nointel erhielt Inftructionen in diejem Sinne; 
unterftiigt wurde er von dem gejhäftsfundigen Agenten Forbin Janſons, 
Namens Atatia. Mit den rebellijden Ungarn tourden Verbindungen ange- 
fnüpft, Sanfon verteilte 100.000 Livres, um die Unruhen in jenem Lande 
zu nähren und den Türken ihr Spiel zu erleichtern. Zunächſt jedoch war alles dies 
vergeblich, höchftens eine Abſchlagszahlung zur Hoffnung auf die Zufunft, denn 
der Friede zwiſchen Polen und der Pforte fam vorderhand troß aller Bemühungen 
nicht zu Stande. 
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Die Niederlage Karl's von Lothringen bei der polnischen Königswahl 
war ein ſchwerer Schlag für Saifer Leopold. Sie äußerte ihre Folgen zu— 
náchft in einer veränderten Politif des Kaiſers gegen Frantreid. Die Zeiten 
der halben Mittel mußten weiden, Leopold war gezwungen, ſich enger an 
Holland und Spanien anzuſchließen, Brandenburg mußte für die Allianz neuerlich 
gewonnen werden. Neben der politifden Notwendigkeit wirkten aud perjönliche 
Motive auf den Kailer in diejem Sinne ein 

Am 12. März 1673 war Margaretha Therefia, die erfte Gemahlin 
Leopold’, geftorben. Obgleih der Kaiſer ihr in auferordentlider Liebe 
zugetan war, vermählte er fid) doch nod im felben Jahre mit der Tochter des 
berftorbenen Erzherzog Karl Ferdinand von Tirol. Die Sorge um bie 
Succeffion des Haufes Habsburg drängte zu einem folden Schritte, denn außer 
dem ewig frantliden Better Karl IL in Spanien, war Leopold der einzige 
mannlide Sproffe des Gejchlehtes. Margaretha Therefia hatte dem Raifer 
nur eine Tochter hinterlaffen, die Ersherzogn Maria Antonia. 

Die neue Che war gegen den Willen des Minijters Lobkowitz geſchloſſen 
worden. Spaniens und der Jefuiten Einfluß Hatten diefelbe zu Stande gebrad!t. 
Lobfowig, der vornehmfte Gegner der offenen Feindſchaft mit Frankreich, 
wurde von der zweiten Gemahlin des Kaiſers gehaßt, fein rückſichtslos beigender 
Mit hatte fid) an ihrer Perſon vergriffen, und dieje neue Feindjdaft foftete dem 
ohnedies von allen Seiten beſtens Angefeindeten den Minifterpoften. Er wurde 
des Einverftändniffes mit dem franzöſiſchen Gejandten in Wien, Grémonville, 
angeklagt, am 17. October 1674 verhaftet und aus Wien verbannt. 

Der Krieg gegen Ludwig XIV. wird jest mit größerer Energie geführt, 
umjomebr, da 68 im Jahre 1674 gelungen war, Brandenburg neuerdings für die 
Alliirten, gegen das Verſprechen eines Werbegeldes von 200.000 Thalern und 
jährlicher Subfidien, zu gewinnen. Dem franzöfifhen König war e3 zwar nod nicht 
gelungen, den Frieden zwiſchen Polen und den Türken zu Stande zu bringen, 
dafür erjdeint aber jest Schweden al3 activer Bundesgenofje an der Seite rant, 
reide und zieht, wenn aud) unterliegend, bie Kräfte Brandenburg3 ab vom 
Kampfe im Welten Deutjchlands. Der Raijer ijt genötigt, feine ganze Kraft am 
Rheine in Verwendung zu bringen. Goudes, der unglüdliche Feldherr, tritt zurüd 
und Montecuculi übernimmt neuerdings die Yührung der kaiſerlichen Truppen. 

Jm felben Jahre, in dem Kurfürft Friedrid Wilhelm die Schweden 
bei Fehrbellin befiegt, drängt der berühmte Cunctator, naddem der befte Feld— 
herr Ludwig's XIV., Turenne, in der Schladt bei Saßbach gefallen war, 
die Yranzofen über den Rhein und faßt am linken Ufer desjelben feften Fuß. 
Herborragenden Anteil an dem glüdlihen Verlaufe des Krieges nimmt aud 
Karl V. von Lothringen; ihm gelingt es, Trier einzunehmen. 

Die ftets eiternde Wunde in Ungarn, der immer barbarijcher fich geftaltende 
RKuruzentrieg machen aber lang andauernde Rrieg3anftrengungen gegen Frank— 
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reich zur Unmöglichkeit. Schon feit dem Jahre 1675 treten daher im Echoße der 
Wiener Regierung, wo Pater Emerid Sinelli jest wol die einflupreichfte 
Stelle bejag, die Beftrebungen immer offener zu Tage, in Ungarn einzulenten. 
Leider ohne den gemünjchten Erfolg. Der religiöfe Fanatismus auf beiden 
Seiten, der Haß der Magyaren gegen die Deutichen, das Geld Ludwig's XIV. 
und die zweideutige Haltung der Pforte hatten eine Reihe pon Männern mit 
egoiftiichen Intereffen in den Vordergrund treten laſſen; al3 das Beftreben ber 
Wiener Regierung, zum Vergleiche die Hand zu bieten, befannt wurde, legte 
man e3 als Schwäche aus; der Kampf wurde nur nod) erbitterter. 

Da gelang 68 Ludwig XIV., aud nod) Polen frei zu madden. , Marquis 
de Bethune,” Schreibt ein Beitgenofje, „ein Herr unter diefen Völkern, von 
guter Erfahrung, ift der Pfeil, fo mit ftattliden Summen Geldes und borteil: 
haftigen Conditiones bie polnischen Herzen verwundet.” hm, dem Schwager 
Sobieski's, im Bereine mit dem Biſchof von Marjeille, Forbin Janfon, 
war e3 gelungen, Polen zum Verzicht auf Kaminietz zu bewegen. Nointel 
โน @16 die Pforte zum Frieden geneigt zu machen. Ahmed Köprili war 
alt und front Am 27. Sctober 1676 wurde der Friede von Surawna unter: 
ſchrieben. Drei Tage darauf ftarb der Großvezier. In der Türkei bereiteten fid 
große Veränderungen vor. 

Der Sultan blieb zwar derjelbe, aber gerade deshalb hieng Alles bon der 
Perjon des zukünftigen Gropvesiers ab. Mohammed IV. war im Alter von 
ſechs Jahren, als Kind alfo, zum abfoluten Beherrſcher einer Militär-Monardie . 
ausgerufen worden. Dies war im Jahre 1648 gefchehen, nachdem fem Water 
ob feiner felbft für tiirfijche Verhältnijle unerhörten Graujamfeiten und Schänd- 
lichkeiten durch eine Palaft- und Militär-Revolution geftürzt und getödtet worden. 
Mohammed IV., beim Tode Ahmed Köprilis 34 Jahre alt, joll von 
Natur aus gutmiitig gewejen fein. Seine Leidenfdhaft für die burg Blut 
erfreuende Jagd, feine auperordentlide Habgier, feine Unmápigteit im Brannt- 
teingenuffe und die Sorge um die Aufrechthaltung feiner Herrihaft, machten 
ihn zum graujamen, aber dabei feigen Tyrannen. Dreimal will er, nadpdent 
thm felbft ein Sohn geboren worden, zum Mörder an feinen Brüdern werden. 
Dreimal wird er davon abgehalten. Einmal durd feine eigene Mutter, die 
Balide, melde ihm erklärt, nur über ihren Leichnam hinweg führe der Weg 
zum Brudermorde. Wie erwähnt, war er ein leidenjchaftliher Jäger. Selbft ein 
ausgezeichneter Pfeilfhüge, der bis auf achtzig Schritte fein Biel traf. Seine 
Jagden waren eine Dual, bejonders für die Rajah (die chriftlime Bevölkerung) 
der Gebiete von Abrianopel und Larifja. Zu den Jagden murden oft 20.000 
bis 30.000 Menſchen als Treiber aufgeboten. Um bie eigentlihe Regierung 
fiimmerte er fi) verhältnismäßig wenig, diefe überlieg er den Großvezieren. 
Er felbjt lebte im Harem. Comeit ihm feine Lieblingsneigungen dies erlaubten, 
war er aud ein Freund der Dichtkunft und Wiſſenſchaft. In feinem Audienz- 


Aë 
) 
| 
นิ 


๑ 8 25 se 


faale ließ er dem Throne gegenüber ein bon dem Dichter Abdi verfertigtes 
Chronogramm befeftigen. Unter den auf feinen Befehl über den Ihüren 
angebradten Infchriften befand fic) aud) folgende: Gott befieh{t Geredtigfeit 
und Woltätigkeit. Nur die Furdt vor Janitſcharen-Aufſtänden und Pafaft- 
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MAHÓMET mu. du 


Conftantinople. etc. 


Ford Bentste rec Antverpie, 
(Mad einem in der Y. E. Fideicommig-Bisliother befindlichen Stiche.) 

Revolutionen beláftigte ihn, weshalb er fic) mit feinen Weibern and) meijt zu 
Adrianopel aufhielt. Im Anfange feiner Regierung waren foldje Nevolten 
ziemlich Häufig vorgetommen. Vis zum Jahre 1656, aljo in acht Jahren, hatte 
er daher aud) dreizehn Großveziere verbraucht. Seitdem im Lestgenannten Jahre 
Mohammed Köprili das Reichsſiegel erhalten, befand fic) die Regierung in 
fiheren Händen, Das Großvezierat wurde förmlich erblid, denn 1661 folgte 
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nad dem Tode Mohammed'3 deilen Sohn Ahmed Köprili in der Würde 
eines Großveziers. Allein, diefer war in den lebten Jahren feines Lebens nicht 
mehr allmadtiger Minifter. Obgleich er für feine Perfon zum Beifpiel em 
abgefagter Feind der Magyaren war, hatte fic) in beer Zeit doch jene eigen- 
tiimlide Doppelftellung der Pforte den Berhaltnijjen in Ungarn gegenüber 
entwidelt, jenes offene Abläugnen jeder Gemeinjdaft mit den Aufftändiichen, jene 
damit contraftierende Unterftügung derjelben durch Apaffy und verjchiedene 
tiirfijde Paſchas in Ungarn, welche Iden damals die Gefahr eines Tiirfen- 
frieges nicht unmöglich erfeheinen lafjen konnten. Als Ahmed Köprili 1676 
ftarb, da entſchloß mé Mohammed IV. zu felbitändigem Handeln. Nicht der 
Bruder des verftorbenen Köprili, der dem Sultan das erledigte Reidsfiegel über- 
brachte, wurde mit der Würde eines Großveziers betraut, fondern Mohammed’s 
Liebling, der jhon im Jahre 1663 zum Kaimafam, d. i. Stellvertreter des 
Grofbezier3, ernannte Kara Muftafa. 

Kara Muftafa, der Schwager Ahmed Köprilis, befag ſchon lange 
bor jeiner Ernennung einen mapgebenden Einfluß auf Mohammed IV. und 
bie Regierungspolitif. Er fcheint es gemejen, durd den der Stimmungswechſel 
gegen den Raijer in Eonftantinopel hervorgebracht wurde. Schon im Januar 1676 
wenigíten3 hatte der Sultan durd) den franzöſiſchen Gefandten bei der otto- 
manijden Pforte, Nointel, Ludwig XIV. melden lafjen, daß er im nächſten 
Jahre in Ungarn mit bewaffneter Macht einbrechen wolle, wenn fic der König 
bon Frankreich verpflichte, mit dem Kaiſer eimfeitig feinen Frieden zu fchließen. 
An Paris war man über diefen Vorjdhlag im Minilterrate zur Beratung 
zufammengetreten; es wurde zwar fein fürmliches Bündnis mit dem Sultan 
abgejdlofjen, aber der Grundjag aufgeftellt: Da die Türken mit einem befreun= 
deten driftliden Staate, dem Königreiche Polen, nod im Sriege befindlich 
jeien, fo wäre es Yranfrei erlaubt, um diefes vom Joche der Ungläubigen zu 
befreien, die Frieg3furie der Mohammedaner Hinüberzuleiten in das Land des 
Kaifers, der mit Frankreich verfeindet. 

Dap 6 Rara Muftafa mar, der nod) bei Lebzeiten Ahmed KRiprili’s 
jolhen Plänen bei Mohammed IV. Gehör zu verſchaffen mußte, geht mol 
am Ddeutlidften hervor aus der Haltung der Pforte gegen den Kaiſer, nachdem 
er Großvezier geworden. Und Frankreich beeilte fid), die Kriegsluft des neuen 
Gropoeziers anzuftaheln. Der franzöfiihe Botiafter Nointel ließ ihm durd 
einen benetianifden Ingenieur und mit Hilfe eines franzöſiſchen Jefuiten die 
Plane der beiden Fejtungen Raab und Komorn in die Hände fptelen. Der 
offene Krieg in Ungarn wurde jedoch zunächſt nod unmiglid gemadt durch 
einen anderen Kampf im Norden des Reiches. 

Derjelbe Dorozensto, der die Pforte feinerzeit in den Krieg mit 
Polen bermidelt hatte, wurde nad dem Frieden von Zurawna aud nod 
Urſache, dak fic) diejelbe im Jahre 1677 in einen Kampf mit Rußland ein- 
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laſſen mußte, dem erft im Jahre 1681 ber Friede zu Razin ein Ende machte. 
So war denn Ludwig XIV. gezwungen, feine Hoffnung, dem Maier in 
Ungarn einen neuen Türkenkrieg zu entzünden, für einige Zeit zu bertagen. 

Ebenjowenig erfüllten fic) feine Erwartungen in Polen zur Gänze. Die 
Wahl Johann Sobieski’s zum König bedeutete allerdings die Verknüpfung 
der Interefjen Polens mit denen Frankreichs. Trok aller zu diefem Zwecke ange 
wendeten Geldmittel fonnte jedoch die Republif nicht zum offenen tatkräftigen 
Einfchreiten gegen die Feinde Ludwig's XIV. herangezogen werden, weder 
gegen Brandenburg, noch in Schlefien oder Ungarn gegen den Mater, Sobiesti 
war eben nur Wahlkönig und trogdem zwei franzöfijhe Gejandte am Hofe zu 
Warſchau weilten, fo machten Déi dod) aud) nod) andere Einflüffe geltend, als 
die franzöfifchen. Bei dem ganzen Charakter der Republif war dies wol auch 
nicht anders möglich. Nur in einer Richtung war die polnische Freundfchaft von 
Wert. Die Verbindung zwifcen Frankreich und den rebelliihen Ungarn wurde 
über Polen vermittelt. 

Schon im Jahre 1674 hatte der Marquis Bethune feinen Attaché 
Beaumont von hier aus nad Siebenbürgen geſchickt. Nicht ohne feine Mit- 
wirfung fam jener Umſchwung der Verhaltniffe am Hofe Apaffy's zu Stande, 
der hier die Kriegspartei zur dominierenden machte. Jm Jahre 1675 wurde zu 
Fogaraſch in Siebenbürgen der Entwurf eines Biindniffes Apaffy's und der 
Kuruzzen mit Frankreich beraten, wonah Ludwig XIV. fid) verpflichten jollte, 
6000 Mann Soldtruppen zum Kampfe gegen den Naifer in Ungarn zur Ver— 
fügung zu Bellen und monatlid 15.000 Thaler Subfidien zu zahlen zur Erhal— 
tung von 12.000 Mann Rebellenteuppen. Die Verhandlungen wurden durd) 
einen eigenen Unterhändler in Paris weiter geführt, ohne dod) jogleih zum 
Abſchluſſe gebracht zu werden. Die Verfchworenen hängen fih an Bethune in 
Warſchau. Sie verjteigen ſich fo weit, ihm, dem Schwager Sobiestis, fogar 
die ungarijde Königsfrone anzubieten. Aud die Gemahlin Bethune’s joeint 
febr ehrgeizig gewejen zu fein. Die Stellung ihres Mannes am polnischen 
Königshofe als Gejandter Frankreichs dürfte ihrem Sinne nicht ganz entfprochen 
haben. Welde Perjpective für die Zukunft, wenn die Ungarn den Marquis 
Bethune zum Könige erwählten! Am 27. Mai 1677 wurde endlich zu 
Warſchau zwiſchen Ludwig XIV. und den Verbündeten ein fürmlicher Ver= 
trag abgefchloffen. Apaffy wird unter Anführung des Cbergenerals Telety 
den Saifer im Juli mit 9000 Reitern und 6000 Fußſoldaten angreifen 
lajjen. Frankreich zahlt jährlid an Subfidien 100.000 Thaler in vierteljährigen 
Raten und unterjtüßt die Verbündeten von Polen aus mit Truppen. Apaffy 
jelbft beſchränkt fid) auf geheime Unterftügung der Malcontenten. Dem vorge 
ſchobenen Obergeneral Teleky zur Seite foll ein Vicegeneral und ein Beirat 
von zwölf Magyaren zur Seite treten. Die Conföderierten dürfen ohne die 
Zuftimmung des Königs von Frankreich mit dem Kaifer feinen Separatfrieden 
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nad dem Tode Mohammed’s deffen Sohn Ahmed Köprili in der Mirbe 
eines Großveziers. Allein, diefer war in den lebten Jahren feines Lebens nicht 
mehr allmádtiger Minifter. Obgleid) er für feine Perfon zum Beilpiel em 
abgejagter Feind der Magharen war, hatte fic) in diefer Beit doch jene eigen- 
tümliche Doppeljtellung der Pforte den Verhúltnifien in Ungarn gegemüber 
entroidelt, jenes offene Abläugnen jeder Gemeinjdaft mit den Aufſtändiſchen, jene 
damit contraftierende Unterjtügung derjelben durch Apaffy und verjchiedene 
türkiſche Pajas in Ungarn, welde fon damals die Gefahr eines Tiirfen- 
frieges nicht unmöglich erfdeinen lafjen konnten. Als Ahmed Köprili 1676 
ftarb, da entſchloß ih Mohammed IV. zu felbjtändigem Handeln. Nicht der 
Bruder des verjtorbenen Köprili, der dem Sultan das erledigte Reichsſiegel Ober, 
bradte, wurde mit der Würde eines Großveziers betraut, fondern Mohammed's 
Liebling, der ſchon im Jahre 1663 zum Kaimatam, bh i. Stellvertreter des 
Grofbezier3, ernannte Kara Muftafa. 

Kara Muftafa, der Schwager Ahmed Köprilis, befaß ſchon Lange 
vor jeiner Ernennung einen maßgebenden Einfluß auf Mohammed IV. und 
die Regierungspolitif. Er jdeint es gewejen, durd) den der Stimmungsmwechiel 
gegen den Kaijer in Conftantinopel herdorgebradt wurde. Schon im Januar 1676 
wenigftens hatte der Sultan durch den franzöfiihen Gefandten bei der otto- 
manijden Pforte, Nointel, Ludwig XIV. melden lafjen, daß er im nächſten 
Jahre in Ungarn mit bewaffneter Macht einbreden wolle, wenn fick) der König 
bon Frankreich verpflichte, mit dem Kaiſer einfeitig feinen Frieden zu fchließen. 
An Paris war man über biejen Borjdlag im Minifterrate zur Beratung 
jujammengetreten; e3 tourde zwar fein förmliches Bündnis mit dem Sultan 
abgejdloffen, aber der Grundjag aufgeftellt: Da die Türken mit einem befreun- 
deten hriftlihen Staate, dem Königreihe Polen, nod im Kriege befindlid 
jeien, fo wäre es Frankreich erlaubt, um diefes vom Joe der Ungläubigen zu 
befreien, die Kriegsfurie der Mtohammedaner hinüberzuleiten in das Land des 
Kaifer3, der mit Frankreich verfeindet. 

Dap es Kara Muftafa mar, der nod bei Lebzeiten Ahmed Köprili’s 
jolden Plänen bei Mohammed IV. Gehör zu berimaffen wußte, geht mol 
am deutlichiten hervor aus der Haltung der Pforte gegen den Saifer, nachdein 
er Großvezier geworden. Und Frankreich beeilte ſich, die Kriegsluft des neuen 
Gropoeziers anzuftaheln. Der franzöfiihe Botihafter Nointel ließ ihm durd 
einen venetianifchen Ingenieur und mit Hilfe eines franzófijben Befuiten die 
Pläne der beiden Feftungen Raab und Komorn in die Hände fpielen. Der 
offene Krieg in Ungarn wurde jedoch zunädft nod) unmöglid) gemacht durd 
einen anderen Kampf im Norden des Reiches. 

Derfeldbe Dorozensko, ber die Pforte feinerzeit in den Krieg mit 
Polen verwidelt hatte, wurde nad dem Frieden bon Burawna aud nod 
Urjade, dap "éi diefelbe im Jahre 1677 in einen Kampf mit Rußland et: 
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{ajjen mußte, dem erft im Jahre 1681 der Friede zu Razin ein Ende made. 
So war denn Ludwig XIV. gezwungen, feine Hoffnung, dem Maier in 
Ungarn einen neuen Türkenkrieg zu entzünden, für einige Zeit zu bertagen. 
Chenfowenig erfüllten fic) feine Erwartungen in Polen zur Gänze. Die 
Wahl Johann Sobiesti'3 zum Konig bedeutete allerdings die Verknüpfung 
der Snterefjen Polens mit denen Frankreichs. Trog aller zu diejem Swede ange= 
tvendeten Gelbmittel fonnte jedoch bie Republif nicht zum offenen tatkräftigen 
Cinjdreiten gegen die Feinde Ludwig's XIV. herangezogen werden, weder 
gegen Brandenburg, noch in Sdlefien oder Ungarn gegen den Kaijer. Sobiesti 
war eben nur Mabltónig und trogdem zwei franzöfiiche Gefandte am Hofe zu 
Warjdau weilten, fo machten fic) doch auch noch andere Einflüffe geltend, ala 
die franzöjiichen. Bei dem ganzen Charakter der Republif war dies mol aud) 
nidt anders miglid. Nur in einer Richtung war die polnische Freundfdaft von 
Wert. Die Verbindung zwiſchen Frankreih und den rebelliihen Ungarn wurde 
über Polen vermittelt. Ä 
Econ im Jahre 1674 hatte der Marquis Bethune feinen Attache 
Beaumont von hier aus nad) Siebenbürgen gejdidt. Nicht ohne feine Mit: 
wirfung fam jener Umſchwung der Verhaltnifje am Hofe Apaffy'3 zu Stande, 
der Hier die Kriegspartei zur dominierenden madte. Sm Jahre 1675 wurde zu 
Fogaraſch in Siebenbürgen der Entwurf eines Bündniſſes Apaffy's und ber 
Kuruzzen mit Frantreid beraten, wonad Ludwig XIV. fi verpflichten follte, 
6000 Mann Soldtruppen zum Kampfe gegen den Kaifer in Ungarn zur Ver- 
fügung zu ftellen und monatlid 15.000 Thaler Subfidien zu zahlen zur Erhal- 
tung bon 12.000 Mann Rebellentruppen. Die Verhandlungen wurden durd) 
einen eigenen Unterhdndler in Pari weiter geführt, ohne dod) ſogleich zum 
Abſchluſſe gebracht zu werden. Die Verjdworenen hängen "éi an Bethune in 
Warſchau. Sie verfteigen fi fo weit, ihm, dem Schwager Sobiesti’s, fogar 
die ungarische Königsfrone anzubieten. Auch die Gemahlin Bethune’s ſcheint 
fehr ehrgeizig gewejen zu fein. Die Stellung ihres Mannes am polnischen 
Königshofe als Gejandter Frankreichs dürfte ihrem Sinne nicht ganz entjprochen 
haben. Welche Perjpective für die Zufunft, wenn die Ungarn den Marquis 
Bethune zum Könige erwählten! Am 27. Mai 1677 wurde endlich zu 
Warſchau zwiſchen Ludwig XIV. und den Verbündeten ein fórmiider BVer- 
trag abgejdlofjen. Apaffy wird unter Anführung des Chergeneral3 Teleky 
den Staifer im Juli mit 9000 Reitern und 6000 Fußſoldaten angreifen 
laffen. Frankreich zahlt jährlid an Subfidien 100.000 Thaler in vierteljährigen 
Raten und unterftüßt die Verbündeten von Polen aus mit Truppen. Apaffy 
jelbft beſchränkt fic) auf geheime Unterjtügung der Malcontenten. Dem vorge- 
Ihobenen Obergeneral Teleky zur Seite foll ein Vicegeneral und ein Beirat 
von zwölf Magyaren zur Seite treten. Die Conföderierten dürfen ohne bie 
Zuftimmung des Königs von Frantreid) mit dem Kaiſer feinen Separatfrieden 
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Ihließen. Im alle der König Frieden mit dem Sailer ſchließt, wird er 
trachten, fie miteinzubegreifen. Jedenfalls wird er die Cubfidien auch fernerhin 
gewähren. 

Polen erwies fi aljo Ludwig XIV. nicht fo fehr durch actives Eingreifen 
in die VBerhältniffe Ungarns niiglid, als vielmehr อ น ะ @ Gewährenlaffen. Mit 
franzöfiihem Gelde murden im Gebiete der Republif für Ungarn Truppen 
geworben. Celbjt dies war jedoh mit gemwillen Schwierigkeiten verbunden. 
Sowol der Kaijer, wie aud) der Papft beſchwerten fi) darüber in Warſchau 
durd) ihre Geſandten und auch unter den polnifhen Ständen gab 68 mande, 
die mit diejer verjtedten Feindfchaft gegen den Kaiſer nicht einderjtanden waren. 
Das war aber aud) die Urjadhe für Sobieski und nod mehr für bejjen 
Gemahlin Marie Cafimire, bei den fic) mehrenden Schwierigkeiten neue 
Forderungen an Frantreid) zu ftellen, während für Ludwig XIV. die Bundes= 
genofjenfdaft Polens zunächſt an actueller Wichtigkeit zu verlieren begann. 
Wir werden jpäter jehen, wie fid aus diefen Verhältniffen die allmälige Hin— 
neigung de3 polnijden Königspaares zum Sailer entwidelte. 

Mittlerweile fpann Ludwig XIV. neue Faden gegen Leopold L 
Schon Mitte April 1678 ift es ihm gelungen, die Freijtaaten der Niederlande, 
für welde der Raifer und Brandenburg in Waffen gegen Frankreich ftanden, 
bom Bündnijje mit denfelben und mit Spanien abzuziehen. Der ſchlaue Politiker 
an der Seine dharafterijiert das Weſen feines Verfahrens hiebei jelbjt in 
folgenden Worten: Die Sorgfalt, mit welder ich tradhtete, fie (die Bundes- 
genofjen) von einander zu reißen, fie zu vereinzeln, überwältigte fie völlig. 
Nah diefem Grundfake der Bfolierung wurde der unbeilvolle Friede bon 
Nymwegen abgejdlofjen, am 10. Auguft 1678 mit den Niederlanden, am 
17. September mit Spanien. Jn Wien wurde man fómantend, ob der Krieg 
mit den ftet3 unjideren Contingenten des deutiden Reiches und mit Branden- 
burg im Bunde noc weiter fortzuführen fet gegen Frankreich und Schweden. 
Die Lage der Dinge in Ungarn war immer gefährlicher geworden, Branden 
burg, welches den Schweden Pommern abgenommen hatte, war genötigt, jeine 
Kraft zur Erhaltung diejer Eroberung zu verwenden; waren die Erblande im 
Stande, zugleih gegen die Revolution in Ungarn und gegen Frankreichs über- 
legene Macht beinahe allein anzufämpfen ? 

Die Mehrzahl der faijerliden Rate ftimmte für den Frieden, vor Allem 
aber verlangten die deutſchen Reidsftinde zu Regensburg benfelben; der Kurs 
fileft von Baiern, einer der mädtigften, Honn im Solde Frankreichs, der 
Kurfürſt bon Sachſen war jdwantend, auf die geiftliden Surfitrften am Rheine 
war fein Verlag, der Pfalggraf von Neuburg — ein naher Verwandter Des 
Kaiſers, feit deilen Vermählung mit Eleonora Magdalena Therefia 
von Pfalz-Neuburg am 14. December 1676 — warnte bor weiterer Fortſetzung 
des ungleichen Kampfes; fo war es fein Wunder, dap der friedliebende Leopold 
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fic) ebenfalls zum Frieden entſchloß. Eingedent feiner Pflichten als deutjcher 
Kaifer, hatte er im Friedensvertrage das minder wichtige Breiſach den Franzojen 
preisgegeben, um Philippsburg zu retten. Am 5. Februar 1679 Hat Dë auch 
der Kaifer für überwältigt erklärt. Nur der Herzog Karl V. von Lothringen 
blieb Lieber in faiferlichen Dienften, als bag er fic) unter die Vafalität Frant= 
reichs gebeugt hätte. 

Einer ftand nod) in Waffen gegen Frantreih und Schweden, es war der 
Kurfürſt Friedrid Wilhelm von Brandenburg. Auch er wupte Tä aus 
der Schlinge zu ziehen, allerdings unter großen Verluften, denn als die Franzofen 
in’s Gebiet von Cleve einfielen, die Schtveden von der anderen Seite feine 
Lander bedrohten, da machte aud er Frieden, indem er auf jeine Eroberungen 
Verzicht leiftete. Friedrih Wilhelm war, wie der venetianiſche Botjehafter 
Guiftiniani im Jahre 1682 fagt, eine ebenjo energiſche, wie leicht beweg- 
liche Natur. Als die Friedensverhandlungen mit den Freijtaaten der Niederlande 
begannen, fudte er zwar durch jeinen Gejandten Grocfow den Kaijer zur 
Fortjegung des Krieges zu bewegen, zugleich aber begann er aud) mit Frant- 
reid) in Unterhandlungen zu treten. Kam es ihm doc) vor Allem darauf an, die 
im legten Kriege mit ſchweren Opfern eroberten Gebiete (Pommern bis zum 
Zund) um jeden Preis zu behaupten. Zunächft ſuchte er durch den im Bunde 
mit Frankreich ftehenden König Karl IL von England auf Ludwig XIV. 
cinzumirten. Anfangs Juni 1678 ſchickte er einen vertrauten Boten, d'Eſpence, 
mit dem Erbieten nad) Paris, für die Erlaubnis, Pommern zu befigen, dem 
Könige von Frankreich die römische Kaijertrone zuzubringen. Ludwig XIV. 
jedoch gieng zunächft nicht darauf ein. Er zog den Ruhm vor, einen unglüds 
lichen Bundesgenofjen (nämlich Schweden) nicht verlaffen zu haben. Mittlerweile 
hatte Leopold den Frieden gefchloffen, unbetiimmert um den Kurfürften, von dem 
der Pfalzgraf von Neuburg bei Gelegenheit feiner Warnung vor Fortfegung des 
Krieges gejagt hatte, der Kaijer möge doch nicht die Mittel feines Haufes verwenden 
für die Erhöhung des Einen, defjen Streben Allen verdächtig, für Niemanden 
gefährlicher fei als für den Kaiſer jelbft. Und Friedrich Wilhelm war 
ein energiſcher Freund, aber aud) ein gefährlicher Feind. Jest wenigitens fühlte 
er fid) aller Nüdfichten ledig. Ludwig XIV. Hatte feine einftigen Pläne auf 
die deutſche Kaiſerkrone nod) immer nicht vergeffen. Zwar die Eroberungen in 
Pommern mußte Friedrich Wilhelm am 29. Juni 1679 im Friedens- 
bertrage von St. Germain an Schweden beinahe gänzlich wieder zurüdgeben; 
der König von Frankreich jedoch verpflichtete Do, zum Zeichen „feines befonderen 
Vergnügens, die alten freundſchaftlichen Beziehungen mit dem Kurfürften wieder 
hergeftellt zu jehen“, ihm als Erfag der aufgewendeten Koften und erlittenen 
Schäden in den nächſten zwei Jahren 300.000 Thaler zu zahlen. 

Friedrih Wilhelm war eine ebenfo energiſche als leicht bewegliche 
Natur. Schon am 2. Juli ſchrieb er an feinen Gejandten in Paris: „Weil 
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wir entidlojfen find, mit Ihro Majeftát nad gefdlojjenem Frieden in nábere 
Allianz zu treten, fo befehlen wir euch, vor fernerer Ordre nicht abzureijen 
und eud) unter der Hand zu erfundigen, was für Bedingungen man von uns 
verlangen wird.” Gleich darauf befahl er feinem Gefandten in Wien, Crocfow, 
wegen Jägerndorfs endlid) Satisfaction zu fordern und ſich bei dem Kaiſer 
zu berabjdieden. An die Generalftaaten der vereinigten Niederlande jchrieb er: 
er wünſche ihnen, „daß Gott ihren Staat instiinftige vor allem Ungliid und 
feindlidem Überfall bewahren wolle, auf daß fie nicht einft zu ihrem Schaden 
gewahr werden möchten, was es nach fich ziehe, getreue Freunde zu verlajjen”. 
So wurde dann jener geheime Bertrag vom 25. October 1679 zwiſchen 
Frankreich) und Brandenburg gejdloffen, in welddem der Kurfürft gegen eine 
Million Livres, zahlbar in zehn Jabre3raten, und das Berjpreden, jeine 
Anjpriide auf das fdlefifde Herzogtum Jägerndorf beim Kaijer zu unterftüßen, 
พ ็ 0 verpflichtet, daß er, im ¿alle der Kaifer die Kurfiirften berufen follte, in 
der Xbficht, feinen Sohn Jofeph, der am 26. Juli 1678 geboren war, zum 
romifden Könige wählen zu laffen, diejem Vorhaben auf alle Weile entgegen- 
wirfen wolle. 

Bon jest ab tritt der Plan Ludwig's XIV. wieder beftimmt hervor, 
Wéi der deutihen Raijerfrone zu bemaddtigen. Die Erwerbung Spanien bleibt 
einer |päteren Zukunft vorbehalten. Die Frage der Befigergreifung Ddiejes 
Landes mußte beim Tode Karl’s II. ohnedies zum Austrage fommen, da mol 
faum bon ihm (Erben feines Reiches zu erwarten moren, Deswegen ergreift 
Ludwig XIV., der jegt feine ganze Aufmertjamteit auf Deutjdland lent, 
die Bundesgenoflenihaft Brandenburgs, aus diefem Grunde vermählt er den 
Tauphin mit der baierijdhen Pringefjin Maria Anna; die vier rheinischen 
Kurfürsten follten von Frantreid) vollftändig abhängig gemacht werden durch — 
die Reunionen. Zu jpät ert erfannte Staifer Leopold die Abfichten feines 
erbitterten Gegners. 

Die Kräfte der Wiener Regierung wurden beinahe gänzlich abjorbiert von 
den Verhaltniffen in Ungarn. 

Die Gruppierung der Mächte hatte fic) gwar geändert, in Schweden 
begann Karl XL und fein Kanzler Benedict Orenftierna fi bom 
franzöfiihen Einfluffe loszufagen; aud) in den Niederlanden bemühte fich 
Wilhelm bon Oranien, Frankreichs Übergriffe einzudämmen, aber was 
bedeutete zunächſt all’ dies Ludtwig’s XIV. Madtitellung gegenüber? Spanien 
tar niedergemorfen, Englands König im franzöfiihen Solde, bereit, für Die 
ihm gewährten Eubfidien felbjt die Intereffen feines Landes zu verlaufen. Von 
Polen aus war die Türkei und Ungarn dem Intereffe Ludwig's XIV. dienftbar 
gemadjt worden, und wenn aud) die Dienftfertigteit Sobieski's zu erfalten 
begann, bom Friedensjdlujje mit Mosfau Deng e3 ab, mann der neue Groß— 
bezier dem Kaiſer den verderbenbringenden Krieg in feine Lander tragen werde. 
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Debt Thon war des Kaijers Macht gebunden durd) die Kämpfe mit den Rebellen. 
Es unterlag feinem Zweifel, mit den Mitteln feiner Erblande war derjelbe 
nicht im Stande, gegen Türken und Magyaren aufzufommen. Wer follte dann 
das Reid) ſchützen gegen den anftürmenden Halbmond? Das fonnte nur der 
mädhtigfte Fürjt Europa’s fein, der neue Kaiſer! Dod) nicht dem bloßen Zufalle 
follte es überlafjen bleiben, ob Brandenburg und Baiern Port genug fein 
würden, die Wahl auf Ludwig XIV. zu Lenten. Die Stellung Frankreichs 
follte cine ſolche fein, daß auch die rheiniſchen Kurfürſten den König als ihren 
Herrn erfennen miipten. Ludwig XIV. befand Dé damals auf dem Gipfel= 
puntte feiner Macht. Iſt es ein Wunder, wenn er diefelbe zur Erreichung feiner 
Ziele mißbrauchte? 

Seit den Tagen des weſtphäliſchen Friedens rar ja Deutjehland vollftändig 
zerriffen. Wer follte es wagen, die neue Erfindung Ludwig's XIV., die Eroberung 
weiter Lindergebiete, wichtiger Feftungen im Frieden, zu verhindern? 

So begannen die fogenannten Reunionen. Wozu Hatte es denn Frant- 
reich im weftphälifcen Frieden durchgefest, dab die Beftimmungen über die 
Abtretungen von Meg, Toul, Verdun und Eljag fo untlar als möglich) 
abgefaht werden mußten, wenn es jegt diefe unflaren Beftimmungen nicht zu 
feinem Nugen hätte ausbeuten follen! Es tonnte fogar den Schein des Rechtes 
für fi in Anfpruch nehmen, und daher wurden die Reunionstammern errichtet. 
Ludwig XIV. ließ Dé jedoch ſelbſt Hiemit nod) nicht genügen. Erſt wenn 
Strafburg und Luremburg, die beiden Vollwerke, die das breite Einfallsthor 
nad) Deutſchland dedten, in feinem Beſitze waren, hatte er die vier Kurfürften 
am Rheine vollfommen in feiner Macht und fonnte, jobald ihm der Zeitpunkt 
geeignet erſchien, fie nötigen, ihn zum römijchen Könige zu wählen und dem- 
gemäß zum Herm des Reiches zu machen. Mit den Mitteln des franzöfiichen 
Königs, Geld und Waffen, ſchien Alles erreichbar. Der Kurfürft von Branden= 
burg ſchloß am 11. Jänner 1681, trog aller Bemühungen des Kaijers und 
Wilhelms von Oranien ihn auf ihre Seite zu ziehen, mit Frankreich ein 
Schutz⸗ und Trutzbündnis auf zehn Jahre, damit der Friede befeftigt werde, 
welchem der König von Frankreich fo viele Eroberungen geopfert, gegenüber 
dem Beftreben einiger Neichsfürften, das gute Einvernehmen des Königs mit 
dem Neiche zu ftören. 

„Um allen Schwierigfeiten der Auslegung und Ausführung des Tractates 
zu begegnen, wird weder Recht nod) Unrecht desjenigen Contrabenten, der die 
Hilfe des anderen requiriert, ob aljo er der Urheber der Differenz ift oder nicht, in 
Frage geftellt — ein Angriff auf fein Recht oder fein Land genügt für den 
Mitcontrahenten, ihm die Mithilfe tatjächlich leijten zu müſſen.“ ... „Die 


Hilfe wird eventuell verdoppelt, verdreifacht, ja mit gefammten Kräften geleijtet.”” 


Als Preis für diejes Bündnis, das den Annerionsgelüften Ludwig's XIV. 
auf Ktoften deutſchen Neichsgebietes freien Spielraum belies und den Kurfürſten 
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zum Helfershelfer Frankreichs maden jollte, erhöhte der König bie im Vertrage 
bom 25. October 1679 zugejagten 100.000 Livres auf 100.000 Thaler jährlich. 

Was fonnte e3 da niigen, wenn Schweden, das fdon jeit längerer Zeit 
aus dem Bunde mit Frantreid) getreten und burd die Reunionen in Pfalz- 
Smeibrüden ebenfall3 bedroht wurde, im Yrühjahre 1681 mit dem Plane einer 
Affociation der Mächte gegen Ludwig's XIV. Übergriffe hervortrat. Was 
jollte e3 niiken, wenn der Kaijer der bedrohten Stadt Straßburg 6000 Mann 
taiferlihe Truppen anbot, wenn er auf dem Reichstage zu Regensburg den 
Vorſchlag machte, ein Reichsheer zur Abwehr der franzöfithen Einbrüche in die 
Waffen zu rufen. 

Daz Reich war ohnmächtig. Die Stände beichloffen, mit Jchriftlichen 
Borjtellungen gegen Frankreich einzufchreiten. Als ob e3 darauf angefommen 
wäre. Tranzöfiihes Geld Hatte die Biirgerjdaft der freien Reichsſtadt gerade 
jo für 110 gewonnen, mie einen Teil der Fürſten. Der Rat von Straßburg 
lehnt das Anbot, Taiferlihe Truppen zur Hilfe zu fenden, ab, denn die Auf: 
nahme eines faiferlihen Soldaten würde Ludwig XIV. als Kriegsertlárung 
der Stadt anjehen. Am 1. October 1681 befindet fih Straßburg in feinen 
Händen; „einer Metze gleich Hatte fid) dasfelbe dem Gallier um Geld verkauft“. 
yirftenberg, der Bilchof der Stadt, begrüßt den franzöfiihen König als 
„Heiland“. 

Nod war Straßburg nicht verloren gemwejen und {don drohte Ludwig XIV. 
mit einer neuen „Eroberung“. Aud das belgijde Luremburg follte unter feine 
Botmäßigfeit fallen. Da der König von England durd goldene Feileln an 
Frankreichs Intereffe gebunden war, brauchte er den eventuellen Cinfprud Hollands 
nicht zu fiirdten. Ym Auguft 1681 fordert er die Stadt, und da man fid 
weigert jeinem Befehle jogleih zu gehorden, läßt er feine Truppen gegen 
Luremburg marjdieren. 

Nicht im Geheimen wurden dieje beiden Actionen vorbereitet und durd= 
geführt, fondern offen vor aller Welt. Shon im Januar 1681 hatte man von 
den Abjichten des franzöfiihen Königs auf Straßburg im englijden Parlamente 
geſprochen. 

Kaiſer Leopold hegte ſeit Langem den Verdacht, daß es ſein Gegner 
auf die römiſche Kaiſerkrone abgeſehen habe. Bereits im Jahre 1674 berichtet 
der venetianiſche Botſchafte Moroſini aus Wien: „In dem Kaiſer hat der 
Verdacht und die Meinung Wurzel geſchlagen, daß der Allerchriſtlichſte nach der 
römiſchen Kaiſerkrone trachte.“ Wenn bisher nod ein Schatten von Zweifel 
über die Abſichte Ludwig's XIV. obwaltete, dieſe offenen Taten einer 
Brutalität, die keine anderen Grenzen kennt als ihren eigenen Willen, mußten 
ſelben ſchwinden machen. 

In Leopold concentrierte ſich daher von da ab alle Energie, deren er 
fähig war, um dieſes Äußerſte von ſich und vom Reiche abzuhalten. 
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Während ſich Spanien, das dur Ludwig XIV. in Luremburg zunächſt 
bedrohte, bemühte, den Raijer zum Aufgebote all’ feiner Kräfte im Kampfe gegen 
den Friedensftirer zu vermögen und daher vor Allem durd feinen Gejandten 
auf eine Pacification Ungarns Hinarbeitete, fudte Friedridh Wilhelm von 
Brandenburg im Dienfte Frankreichs die deutfchen Yürften bon jeder Action 
gegen Lebteres zurüdzuhalten. 

Ludwig XIV. foeute eine Coalition der europäiihen Mächte. Schon 
zweimal war ihm eine folde in der völligen Durchführung jeiner Pläne ent: 
gegengetreten. Er juchte daher auch jebt den gefährlichiten Gegner, den Raijer 
und das Reid) fih vom Leibe zu halten. Selbft die Gegner Ludwig's XIV. 
erfanıtten an, dap dies nur durd) den Einfluß des Kurfiiriten bon Brandenburg 
möglich fei. Schon im Jahre 1669 Hatte Leibniz die Grundfäße Friedrid 
Wilhelm’s dahin definiert: „Wer mir das Meijte gibt, dem adhäriere ich.“ 
Ludwig XIV. wollte "éi bieden Bundesgenofien um jeden Preis erhalten. 
An den Verhandlungen, die gwijden Paris und Berlin gepflogen wurden, 
erflärte er daher, mit dem bisher von Deutſchland Genommenen Wéi begnügen 
zu wollen. In diefem Sinne wurde am 22. Januar 1682 der dritte Vertrag 
mit Brandenburg geſchloſſen Ludwig XIV. verpflichtete fi) in demfelben, dem 
Kurfürsten jährlid 400.000 Livres an Subjidien zu bezahlen. Bm Falle eines 
Krieges jfollte dieje Summe bis auf 900.000 Libres erhöht werden. 

Tropdem gelang es dem Raijer, in Deutihland neue Bundesgenofjen 
gegen rantreió zu gewinnen. Das Haus Pfalz-Neuburg war fett der fon 
früher erwähnten Verbindung Leopold's mit Eleonora Magdalena 
Theresia im Jahre 1676 gut Taijerlih gefinnt. Dem perjonliden Einfluffe 
dez Kaiſers gelang es, bei Gelegenheit einer Wallfahrt nah Wlt-Ottingen im 
Verfehre mit Marimilian Emanuel, dem jugendlichen Kurfürften von 
Baiern, diejen troß der Schwägerſchaft mit Ludwig XIV. für fid zu 
gewinnen. Der König von Franfreid) wahnte, ihm feine Aufmerkſamkeit ſchenken 
zu miifjen. Die Rodomontaden jeiner im Intereffe Frankreichs arbeitenden Diener 
hatten den Kurfürſten der Vajallitát, wie es fcheint, müde gemadt. Hoffnungen 
auf eine hervorragende Stellung am Kaiſerhofe, vielleicht fogar auf eine ber: 
wandtichaftliche Verbindung mit den Habsburgern, haben den ehrgeizigen, nad 
Macht und Ruhm dürftenden Yürften in die Arme des Kaiſers getrieben. Als 
ihn Leopold gleihjam zum Andenken an ihre Begegnung mit einem toft: 
baren Degen bejdjenfte, foll er gejagt haben: „Ich werde ihn führen nur für 
den Moler und das Vaterland.” 

Mittlerweile war es den Verbündeten, vor Allen Wilhelm bon Oranien, 
aud) in England gelungen, die Berháltniffe auf die Spike zu treiben. Ende 
März 1682 fonnte Karl IL dem Andringen Spaniens faum mehr wider: 
ftehen. Mit feinem Parlamente entzmweit, bat er Ludwig XIV. bezüglich 
Luremburg3 wenigſtens jcheinbar nachzugeben. Die Verhältniffe Europa’ waren 
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auf das Augerfte gefpannt; tie eine gewitterſchwangere Wolfe lag die Kriegs— 
frage vor aller Augen ausgebreitet — nod) ein Moment und fie brad los. 
In diefem beängftigenden Augenblide fdhidte Ludwig XIV. einen Boten nad) 
England mit der Nachricht: da der König von Frantreih von Wien und von 
Gonftantinopel her vernommen, daß die Türken mit Macht heranziehen werden, 
jo habe er, um nicht den Borrvurf auf fic) zu laden, dak durd ihn zur Beit 
der Gefahr die Chriftenheit gejpalten werde, dem Marſchall Crequi den Befehl 
erteilt, bie Blofade von Luremburg aufzuheben. Er überlajje den jchiedärichter- 
Idien Sprud über feine Differenzen mit Spanien dem Könige bon England. 
Und der Minifter Croiſſy โอ น den fremden Gejandten in Paris gejagt haben: 
„Trotz der günftigen Gelegenheit, alle feine Yorderungen durchzuſetzen, halte es 
der König feines Ruhmes für unwiirdig, durd die Türfen, mit denen er Wé 
niemal3 habe einlaffen wollen, einen Borteil zu erlangen.” 

Sdon im Jahre 1681 mar die Pforte durch den Frieden von Razin 
bon Rußland wieder losgelommen. 

Wupte Ludwig XIV. davon, daß Kara Muftafa ehebaldigft jeine 
Waffen nad Ungarn tragen werde? 

Der venetianijde Botíhafter in Paris, Foscarini, menigjten3 meinte: 
„Da der König ftatt des mahren Beweggrundes für das Zurüdweichen von 
Luremburg die Religion vorihüßte, indem der Chriftenheit die Gefahr eines 
türfiihen Angriffe bevorftehe, geriet er bon einer Ungeretmtheit in die andere 
und jchlimmere, nämlich diejenige, durcbliden zu laffen, daß er im Voraus 
und mehr al3 es fid) gebührte, von den Intentionen der Pforte unterrichtet fei.“ 

Mar es wirklich Ludwig XIV. gelungen, die Türkei zum Kriege mit 
dem rdmijden Kaiſer zu bewegen, oder war er nur durch feine Verbindungen 
mit dem Großvezier Kara Muftafa in den Befig der Nachridt gefommen 
bon dem Willen desjelben, baldigft loszuſchlagen? Die Beantwortung diejer 
rage hängt wejentlid ab von der Entwidlung der Verhaltniffe im jüdöftlichen 
Curopa, in Ungarn und im Reiche der Osmanen. 

Wir haben gejehen, wie es fih Ludwig XIV. angelegen fein ließ, die 
Unruhen in’Ungarn zu ſchüren, um das Feuer ftets bereit zu halten, an dem 
fic) der Brand der Habsburgijden Monarchie entzünden konnte. Daß in dem 
Lande der geborenen Rebellen des Zündftoffes genugjam aufgehäuft wurde, it 
ebenfalls bereit3 erwähnt worden. Wir haben erzählt, wie bei dem immer 
drohenderen Anwachſen der Macht des franzöſiſchen Königs nicht blos im 5 0 น 6 
der Wiener Regierung, jondern aud) im Cinne des Kaiſers Leopold ih 
immer mehr die Überzeugung Bahn brad, daß zu einer wirklich erfolgreichen 


Action gegen Frankreich vor Allem die Pacification Ungarns durchgeführt werden ` 


mújje. Aud) die mehr als zweideutige Rolle der Pforte konnte in Wien fein 

Geheimnis bleiben. Obgleid) man noch eine ftattlide Reihe von Jahren vor 

fic) hatte, bis zum Ablaufe des im Jahre 1664 auf die Dauer von zwanzig 
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Jahren abgeldlofjenen Waffenftillftandes, fo arbeitete man dod jdon frühzeitig 
darauf Hin, eine Erneuerung desfelben zu Stande zu bringen. Wir haben zum 
Jahre 1673 die dringende Mahnung des faiferliden Refidenten Khindsberg 
erwähnt, die Pacification Ungarns möglichſt raſch durchzuführen, damit den 
Rebellen nicht von auswärts Hilfe werde. 

Man Dot diefe Mahnung in Wien nicht gänzlih außer Acht gelafjen. 
Auch von der verderblihen .Cinwirfung des franzöſiſchen Einfluffes auf den 
neuen Großvezier hatte man eine Ahnung. Wenigftens wurde Khindsberg 
โด อ ห ihm Jahre 1677 beauftragt, fowol das Sntriguenfptel der ungarijden 
Rebellen, wie aud) des franzöfiichen Botichafters zu überwachen. Damals war 
died chwieriger als vordem, denn nod im Jahre 1673 war der Yuträger des 
faiferliden Refidenten, der Pfortendolmetid) Panaiotti geftorben. Und als 
die Pforte durch den Krieg mit Mosfau in Athem gehalten wurde — viel- 
leicht gerade deswegen — meinte man, die Beit fet günftig auf die Erneuerung 
dea Bajfenitillftandes, auf präcifere Faſſung desfelben in Conftantinopel hin- 
zuarbeiten. Man jchidte zu diejem Zwecke einen eigenen Bnternuntius nad) 
Gonftantinopel in der Perfon des Hoffriegsrates Hofmann von Anters: 
fron. Allein, der mit den Verhältniffen vertraute Rhindsberg, der ihn unter: 
ftiigen folíte, ftarb im Jahre 1678 weg und es mußte in Terlingo ein neuer 
Rejident ernannt werden. Ein Wechjel der Perlönlichkeiten in der Vertretung 
eines Staates in Conftantinopel hatte immer etwas Mißliches. Die Taiferliche 
Regierung jedoch wurde in diejer Beziehung von bejonderem Mißgeſchicke verfolgt. 
Raum dap fig Hofmann in die Verhaltniffe eingelebt Hatte, fo wurde er frank 
und ftarb im Jahre 1679. Aud Terlingo erkrankte und man fendete daber 
den Secretar Sattler zu feiner Unterftitgung nad) der Pforte. Mit diefem fuhr 
man aber nod) übler, denn er erreichte nicht einmal Conftantinopel; auf der 
Reiſe ereilte ihn der Tod in Belgrad. 

So wurde denn alg neuer Refident Georg Chriftoph von Kuniz, 
früher Generalconful der Levantinijden Handelsgejellichaft, der bamal3 gerade in 
Cfen fich befand, über Hals und Kopf nod der Tiirtei gejendet. Innerhalb 
dreier Jahre der fünfte Gefandte. Als er am 23. März 1680 in Ponte Piccolo 
eintraf, wurde er von dem Perjonale der faiferlihen Botſchaft empfangen und 
nad Conftantinopel zu Schiffe geleitet. (ES beftand dasjelbe aus den Dolmetjchen 
Marc Antonio Mamuda della Torre*), Janaki, Porphirita 
und Gleronome, dem Secretär Bucher und dem faijerliden Sprachknaben 
Adam Lachawiz, einem gebürtigen Wiener. Der Refident Terlingo war 
bereits am 13. Januar geftorben. Kuniz follte Hauptfählih „die durd den 
Internuntiu3 Hofmann angefangene, durch Delen frühzeitigen Todfall aber 


— — — — — - 


*) Zieler. war ebenſo, wie früher Panaiotti, nicht nur kaiſerlicher, ſondern ſchon jet 
1668 aud Pfortendolmeiſch. 
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in das Stoden geratene Negotiation, den Frieden auf 20 Jahre zu berlángern, 
neuerdings vor handen nehmen“. 

Obgleih Kuniz in Conftantinopel nicht fremd war — er hatte fid 
bereits im Jahre 1673 und feitdem nod) öfter dafelbft aufgehalten, jo mußte 
man dod endlich einjehen, daß er allein nicht im Stande fein merde, die 
Pforte zum neuerliden Eingehen auf den Waffenftillitand zu bewegen. 

Der Großvezier zeigte gleid) in der erjten Audienz, die er Kuniz am 
28. April gewährte, dap er über die politiihen Verhältniſſe Guropa’s im 
Ganzen gut unterridtet war. Er fragt, ob Caſale in Italien bereits in den 
Händen Ludtwig’s XIV. fic) befinde — Es mar dies das Ausfallsthor 
nad Italien, teles im Jahre 1681 zur jelben Zeit, wo Straßburg fiel, in 
die Hände der Franzofen geriet. — Cr erfundigte ſich um die Urjadjen des 
Miperfolges der Allianz gwifden dem Maijer, Spanien und Holland gegen 
Frankreich Ob denn Ludwig XIV. nach erfolgtem Frieden noch weitere 
Anjpriidhe an das Reid) erhoben, ob dieſer ehrgeizige König viele Truppen 
habe und gegen wen denn eigentlih deilen Macht gerichtet fei. Schon im 
Augujt desselben Jahres berichtet dann Kuntz, dak das Abjehen der Tiirfen 
auf die Länder des Saijer3 gehe. Guilleragues, feit 1679 franzöfiicher 
Gejandter an der Pforte, jcheint die Reunionen bei Kara Muftafa in cin 
Vict geftellt zu haben, daß fie dieſem erjcheinen mußten als eine Vorarbeit 
zur Ausführung feiner eigenen Plane gegen den Raijer. Kuniz Warnungen 
blieben jedoh in Wien unbeadtet. An ein Cinverftindnis Ludwig's XIV. 
mit den Zürfen fdeint man nidt geglaubt zu Haben. Wenigitens mar es 
Axiom bei der faiferlifen Regierung, dap der Abſchluß der Friedensverlängerung 
in inniger Verbindung ftehe mit der Beruhigung Ungarns. Wenn es hier 
gelang, Die aufgeregten Gemüter au bejänftigen, dann -jtiinde dent neuerlichen 
Frieden mit der Pforte nidts mehr im Wege, denn nur die Revolution in 
Ungarn gebe derjelben Gelegenheit, ihre raubjiichtigen Augen auf die Länder 
des Kaiſers zu lenten. Habe man Hier die Tube hergeftellt, dann könne man 
mit ganzer Kraft dem lbermute Frankreichs im Welten entgegentreten. Bis zu 
einem gewilfen Grade mar diefe Calculation aud) nicht ganz unrichtig. 

So hatte fich denn die Politif, welche die faiferlide Regierung in Ungarn 
eingejchlagen Hatte, al3 ein colojjaler Jrrtum entpuppt. Die Kräfte, die man 
aufzuwenden vermodte, um in dem Königreiche die abjolutijtijde Regierungs: 
gewalt zur Geltung zu bringen, hatten fid als unzulánglid erwicjen. General 
Kopp, Biſchof Kollonik und die anderen Vertreter der geiftlichen Gewalt 
Hatten vergeblihd Gewaltmaßregeln aufeinander gehäuft — das Land war nicht 
bezwungen, aber eine furdjtbare Erbitterung Hatte Pla gegriffen. Von all’ 
den Gráueln, welde Hier im Namen der Staatsgewalt und der Religion veriibt 
wurden, hatte der Kaiſer kaum eine volljtändige Kenntnis, fonjt hätte er bei 
jeiner überaus milden Gemütsart diefelben wol nicht gejtattet. Rink wenigitens, 
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in feiner Gefdhidte Leopold's, behauptet, es fei gewiß, „daß er niemahls felbft 
erfahren, mie heftig man die Leute gepeiniget, einen anderen Glauben anzu= 
nehmen“. 

Er fah nur die Folgen davon für die Kriegsfahigteit feiner Lander 
gegen Frankreich. Als daher der Biihof von Waigen, Johann Gubaföczy, 
die Anficht vorbradte: „nichts könne fo leicht, als Nachgiebigteit, die ungarifche 
Nation gewinnen“ — man müſſe Dë beeilen, denn „der Feind fei aud) im 
Winter thätig; der türkifche Mond gehe in der Nacht auf und der galliiche 
Hahn fehlafe nit” ; da geng der Kaifer auf defjen Vorſchlag ein und berief 
am 22. Januar 1678 eine Friedensconferenz. Der greife Biſchof von Erlau, 
Bárfony, hatte den Rat gegeben, fammtlide Lutheraner und Calviner aus- 
zurotten. “ 

Im Mai nod) trat die Verfammlung der Magnaten, welche die Mittel 
der Pacification beraten follte, in Pregburg zufammen. Obgleich nur die dem 
Kaifer Ergebenen erſchienen waren, giengen die Forderungen derjelben dod 
ziemlich weit. Sie verlangten nicht weniger als Wiederherftellung der Verfafjung, 
Einberufung de3 ungarifden Reichstages, Wahl eines Palatins, Einführung 
einer gefegmäßigen Regierung, Einftellung der Glaubensverfolgungen, Abfdaffung 
der eigenmächtig ausgefhriebenen Steuern, Entfernung der Ausländer von den 
Ämtern, Vefeitigung der Ausſchreitungen einer fremden Soldatesca. Hoftangler 
Paul Hoder befand fid in der Verfammlung. Er, der Träger der abjolu- 
tiſtiſchen Ideen, die durch die faiferlide Regierung in Ungarn Hätten zur Herr— 
ſchaft gebracht werden follen, mußte foldjes vernehmen! Gr geriet in Zorn und 
féjalt die Mitglieder der Verfammlung Rebellen. Dies rief den Unwillen der 
Anwefenden hervor und e entípann fid) cin Heftiger Streit. Von Wut ent 
brannt, fol Hoher die Worte gebraudt Haben: „Der Kaifer wäre.glüdlich, 
tenn er unter zehn Ungarn wenigitens einen Getreuen fände.“ Die Erregung 
wurde fo hochgradig, daß man rejultatlos auseinander gieng. — Solche Er- 
drterungen führten natürlich nicht zu dem gewünſchten Ziele. Es wurde dadurd 
Miptrauen ermedt ſelbſt in jenen Streifen, die bisher treu zur kaiſerlichen 
Fahne gehalten. 

Seitdem jener Vertrag zu Warſchau zwiſchen Ludwig XIV., Apaffy 
und den Rebellen am 27. Mai 1677 gejchloffen worden war, durch den Dä 
der frangdfifde König zur Subfidienzahlung verpflichtete, nahm aud) die Rebellion 
größere Dimenfionen an. 

Teleky, der officielle Führer der Aufftändifchen, erließ eine Proclamation, 
worin er erklärte, die Ungarn twürden von dem Fürſten von Siebenbürgen, 
dem Könige von Frantreid) und dem Sultan in ihren Veftrebungen, die Freiheit 
des Landes zu erringen, unterftüßt. Auch die Katholifen forderte er auf, Dë 
ihnen anzufäließen, denn es handle Dë um die Verteidigung der adeligen 
Redjte des Landes. Für ihren Glauben hätten fie nichts zu befürdten, nur 
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Derjenige, der Wéi paffiv verhalte oder gar die Sache des Kaiſers unteritipen 
jollte, werde al3 Feind behandelt werden. Trogbdem, daß damals in Polen 
fi bereits ein Umjdwung der Berháltniffe zu vollziehen begann, da es ber 
mit Qudwig’s XIV. Haltung unzufriedenen Königin Marie Cafimire 
gelungen war, einen Teil des von den ¿ranzofen geworbenen Zuzuges aus 
der Republif durch den Zipſer Staroften Lubomirski mit Gewalt zurüd- 
halten zu laffen, war Telety doch zum Mindeften mit doppelt jo ftarter Macht 
auf dem Kriegsſchauplatze erjchienen, als ihm General Mrbna entgegenzuftellen 
vermochte. Er verlor jedoch die foftbarfte Zeit durch die vergeblide Belagerung 
der Vefte Eperie3 und als fic) die Kaiſerlichen mittlerweile verftärkt hatten, mußte 
er fid) unverrichteter Dinge zurüdziehen. Er war fein Feldherr, und als ihm 
bon jeinen Gelinnungsgenoffen Vorwürfe entgegengejähleudert wurden, da legte 
er Mitte Auguft 1678 das Commando über die Aufjtändifchen nieder und 30g 
mit den fiebenbiirgifden "Zoppen in die Heimat ab. 

Von diejem Momente an trat aus den Rebellen ein Mann an die Spihe 
der Bewegung, beten Name fehr bald Slang erhalten follte weit über Die 
Grenzen Ungarns hinaus, der damals einundzwanzigjährige Emerid Thököly. 

Die Familie der Thökölhy war von verhältnismäßig jungem Adel. Der 
Urgropoater Emerich's, Namens Sebaftian, fol! Pferdehändler gemejen fein. 
Erit im Jahre 1572 gelangte er in den Befig eines Adeläbriefes. Er erwarb 
große Reichtiimer, theilmeije durch Heirat, theilweije durch feinen „kecken Sinn“. 
So bejag er fon im Jahre 1579 die Herrihaft Kasmarf. Vom Sailer 
wurde er für feine im Zürfenfriege de3 Jahres 1598 geleifteten Dienfte mit 
dem Baronate belohnt. Der Entel diejes Mannes, Stephan Thököly, wurde 
durch feine Heirat mit der Witme Gyulaffy aud Befiger von ausgedehnten 
Gütern in Siebenbürgen. Er โอ น jährlihd mehr al3 100.000 Thaler an Ein- 
fünften bezogen haben. Diejer Stephan Thököly war eifriger Proteftant und 
Anhänger der Magnatenverſchwörung des Jahres 1670. Als folder wurde er 
geädhtet. Seinen Sohn Emerich fdidte er in das Schloß Lifava, er felbjt 
ſchloß fi) mit feinen zwei Töchtern im feften Arva ein. Drei Tage, nachdem 
die Raiferliden vor dem Legteren angelangt waren, ftarb er. Seine Töchter 
übergaben da3 Schloß. Den Sohn foll man in Frauenkleidung über die Grenze 
nad Polen geflüchtet haben, wo er unter Lilienberg’s und Fajgel's Leitung 
feine ausgezeichneten Geiftesgaben fchnell entwidelte und zum feurigen, beredten 
jungen Manne heranwuchs, bejeelt von glühendem Halle gegen die faiferliche 
Herrjdaft in Ungam. Unter den Suruzzen war er bald zu großem Anjehen 
gelangt. Michael Teleky, der fiebenbiirgijde Obergeneral, verlobte ihm feine 
Tochter. Ala Teleky vom Commando zurüdtrat, wurde Emerih Thótóly 
an feine Stelle von den Aufjtändiichen erhoben. 

Dem feurigen Auftreten de3 jugendliden Führer in Mort und Tat 
gelang e3, raid 20.000 Streiter um feine Yahnen zu fammeln, im fchnellen 
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Siegestaufe jeine vom Fiscus confiscierten vúterlifen Schlöſſer Lifava, Rojenberg 
und Arva einzunehmen. Cr bemädhtigt jid) ber tveftungarijden Bergjtädte 
Neujohl, Altſohl, Schemnitz, Kremnig und Teva; 180.000 Ducaten und eine 
große Menge Silber fällt den Aufftändiiden als Beute zu, Er läßt daraus 
Münzen prägen mit dem Reverje: „Tököli princeps, partium Hungariae 
dominus® (Fürft Thököly, Here der ungarijden Reidsteife) und mit dem 
Averje: „Ludovicus XIV. Galliae rex, protector Hungariae“ (Ludwig XIV. 
König bon Franfreidh, Beihüger Ungarns). Einzelne Raubjdaaren der Zut, 
ftändischen jengen und brennen bis jenfeit3 der öfterreihiihen und mährijchen 
Grenzen. 

Mir haben gejehen, wie um dieje Zeit des Saijer3 Kräfte im Stampfe 
gegen Ludwig XIV. im fogenannten zweiten Raubfriege immer mehr erlahmten, 
wie er ſich allmälig beinahe allein dem Anfturme feines rüdjichtlojen Gegners 
ausgejegt fab. E3 wurde daher nod im Jahre 1678 der Erzbiſchof bon Gran, 
Szelepchény, beauftragt, mit Thököly Friedensverhandlungen einzuleiten. 
Tiejelben jdeiterten jedod) an den überjpannten Forderungen der Aufftandijden. 
Allgemeine Amneftie, Rüdgabe der confiscierten Güter, Wahl eines Palating, 
Miederherftellung der Verfafjung, Bewilligung der Glaubensfreiheit für die 
Cvangelijden, Zandesverrweilung der Jefuiten und Antwort im Verlaufe eines 
Monat3, midrigenfall3 man die Bergjtádte den Türken ausliefern tverde. Das 
waren Dinge, zu denen man fic) in Wien unmóglid entichließen fonnte. Allein 
IHöföly erlitt nod) im Berlaufe des November durd) die Generale Tüne- 
wald und Wrbna eine empfindliche Niederlage, wodurd die Bergftädte 
wieder in die Hände der Kaiſerlichen gerieten, zugleid) erhielt er duch Bethune 
aus Polen die Radridt vom bevorftchenden Friedensſchluſſe zwiſchen dem 
Kaiſer und Ludwig XIV. Er gieng daher auf den ihm angebotenen Vorjdlag 
eines Warfenftillitandes bi3 Ende Februar 1679 ein. Während diejer Zeit follte 
Friede und Vergleich beraten und beſchloſſen werden. Erzbischof Szelepheny, 
die Grafen Noftig und Schwarzenberg werden mit den Verhandlungen 
bon faiferlider Seite betraut. Von Seite der Aufitändiihen wurde Paul 
Szalay nah Ödenburg, wo die Friedensverhandlung ftattfinden follte, entfendet. 
Gajpar von Ampringen, der Gubernator Ungarns, dem von allen Seiten 
nur Haß und Feindſchaft im Lande entgegengetreten war, den die Magharen 
ion weil er ein Deutjcher, aud) fo weit fie Anhänger des Kaiſers waren, 
haften, dem alle Graujamtciten der Kaiſerlichen zugeſchrieben wurden, der dod 
vom Veginne feines dornenvollen Amtes faum Gelegenheit gehabt, in die Ver- 
hältniſſe einzugreifen, 309 fic), der vielen Kränfungen müde, vom inte zurüd. 
„Aus Geſundheitsrückſichten“ verzichtete er auf feine Würde als Gubernator und 
begab fid) in feine Reſidenz Mergentheim. 

Aud die Verhandlungen zu Cdenburg führten zu feinem gebeihlichen 
Reiultate, und zwar in zweifaher Hinficht. Was zunächſt den Frieden mit den 
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gemijje Beſchwerden der Crulanten abgeftellt werden. Darauf giengen jedod) 
dieje nicht ein. 

Ihr Unterhändler Szalay hatte aber aud) ein perjönliches Anliegen 
Thöksly's vorzubringen. Diejer hatte die Brautſchaft mit der Tochter Telefy’s 
gelöft und wollte fih mit Helena, der Witwe Franz Rafdczy’s, des 
einftigen Nebellenführers, der begnadigt worden war, vermählen. Helena 
Rátóc¿py war eine Tochter des Hingerichteten Peter Zrinyi und im Befige 
colofjaler Reihtümer im öftliden Ungarn, die fie für ihre noch unmündigen 
Kinder im Vereine mit ihrer Schwiegermutter Sophia ปิ ใ ด้ 16 6 ร ย verwaltete. 
Vegtere mar eine der herborragenditen Parteigängerinnen des Katholicigmus, 
eine warme Freundin der Jefuiten und ber Gegenreformation in Ungarn. So 
lange dieje lebte und Helena Witwe blieb, waren daher die ausgedehnten 
Güter der Yamilie RAfdc3y ein Chject gewejen für die Tátigleit der fatho- 
liſchen Glaubenseiferer und eine Stiige der faiferliden Regierung Szalay 
begehrte nunmehr im Namen Thököly's, daß der Kaiſer nicht blos jelbit 
feine Zuftimmung zur Vermáblung feines Herrn mit Helena gebe, fondern 
daß er aud die Einwilligung der Sophia Rafdc3zy Det erwirfe. 

In diejem ¿alle war die Entifeidung ſchwer. Wie man das Begehren 
Thököly's ab, fo waren die Friedenshoffnungen mol völlig zerſchellt. Ber 
dem heftigen Charakter der Magyaren werden perjinlide Beleidigungen jtets 
nur febr ſchwer vermunden. Gab der Staifer aber jeine Zuftimmung, fo ermuds 
aus diejer Heirat eine große Gefahr für die Zukunft. 3 0 0 [0 [ ย märe dadurd 
in den — wenn aud nur zeitweiligen — Beli eines riefigen Gebietes gelangt. 
Dann drohten den Katholifen auf den Rakoé6cz y'ſchen Gütern in der nächſten 
Zufunft ſchwere Stunden. 

Man verlegte jid) daher auf’s Diplomatifieren. Thököly wurde nicht 
direct abgetwiefen, aber man wollte Bürgſchaften. Er miiffe, meinten die faijer- 
liden Bevollmidtigten, vorher dem Maier Treue geloben und zur fatholijden 
Kirche übertreten. 

Das Jahr 1679 war für die Lander des Kaiſers ein unheilvolled. Nicht 
blo8 der demütigende Friede mit Frantreid) und der neuerding3 in Ungarn 
ausbredende Kampf lafteten jchwer auf allen Gemütern, ein meit furdtbarerer 
Gaft ftellte Wéi in diefem Jahre ein, die Belt. Seitdem ein großer Teil des 
Landes unter türkiſcher Cherhoheit jtand, wurde dasfelbe öfter bon diejer 
entjeglihen Krankheit heimgefudt. Um die Aufgaben einer Staat3vermaltung 
nad) europdijden Begriffen kümmerte man fid) in der Türkei verhältnismäßig 
lebt wenig. Das Sanitätswejen wurde, fo weit es die Öffentliche Gewalt angieng, 
gar nicht berüdjichtigt. Die Unreinlichfeit, der Schmuß in den Städten des 
Crientes ift ja noch heute ein ſprichwörtlicher. Vorkehrungen gegen Jnfections- 
franfheiten von Amtöwegen waren im 17. Jahrhundert unbefannt. Aus dem 
Oriente brachten Reifende und Soldaten die Krankheit nad) Europa. Hammer: 
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Purgjtall gibt in feiner Gefchichte des osmanischen Reiches an, dak die Peft 
im 17. Jahrhunderte im Gebiete der Türkei zu fünf verjdiedenen Malen in 
großen Dimenfionen aufgetreten fei. Gänzlich erftorben fcheint fie in diejem 
Sabrhunderte wol niemals. 

Seitdem die Türken bis an die Raab und Waag borgedbrungen waren, 
wurde die Gefahr für Ungarn und die angrenzenden Gebiete der übrigen Lander 
des Kaifers, bon der Pefttrankheit befallen zu merden, eigentlich eine beftändige. 
Sie wurde in den Siebziger Jahren umfo größer, als durd den Kuruzzen— 
frieg jedmwede ftaatlide Ordnung im faiferlihen Ungarn in's Wanken geriet. 
AH den fortwährenden Kämpfen moren wirklich mafjenhaft Garben von Leiden 
aufgetürmt worden. Große Streden des Landes tourden bertviiftet. Nur die 
Städte waren halbwegs vor dem Rauben und Brennen fider, aber auch nicht 
immer. Der Wechlelverfehr zwiſchen faijerlidem und türkiſchem Gebiete war dort, 
wo natürliche trennende Schranken fehlten, two gleiche Nationalität, oft Ver— 
wandtſchaft denfelben unterftiigten, ein ziemlich reger. So fonnte e3 nicht fehlen, 
dag die Contagion vom tiirfijden in's faiferlide Gebiet verjdleppt wurde. Im 
sabre 1678 wurde das Land in den Tagen vom 26. bis 28. Juni in feinem 
weftliden an Stetermarf und Niederöfterreih angrenzenden Zeile von großen 
Überjäwemmungen heimgefucht. Die nadftfolgenden zwei Monate, ณ์ โอ gerade 
in der heißen Jahreszeit, trat außerordentlihe Dürre ein. Das Ungeziefer Ger: 
mebrte fig in unglaublicher Weile, befonder3 die Feldmaduje, jo den Feldern 
und Wiefen großen Schaden zufügten. — Im tiirkijden Gebiete grajfierte eine 
peftartige Seuche, in den Gegenden an ber Raab, im ganzen Lande. Die faijer- 
lihen Städte fudten fid) zu ſchützen, ſo gut fie fonnten. Man verlegte Die 
Märkte vor die Stadt, man befeftigte Tafeln an den Stadtthoren, telde ein 
Verzeichnis jener Ortichaften enthielten, welche angeblid von der Seuche behaftet 
waren. Den Betwohnern folder Orte follte es verboten fein, ihre Waaren zu 
Markte zu bringen. Diefe Mapregeln wurden jedoch nicht beachtet, die Gefahr 
rüdte daher näher. Da die Seuche im Winter beinahe eritarb, wurde man in 
Folge defjen leidtfinniger. 

€3 fam das Jahr 1679. Anfänglich hatte es feine Gefahr. Die Regierung 
erließ ร ย ฉะ am 9. Januar eine Infectionsordnung für Wien, welde zur Rein- 
Iichfeit und Mäpigfeit ermahnte, aber, wie 68 jcheint, ohme derfelben ben 
gehörigen Nahdrud zu geben, obgleid) fie auc) außerhalb der Hauptitadt des 
Kaijers zur Darnadadtung befannt gemacht wurde. Es fam die warme Jahres= 
zeit und mit ihr die Peft. Sie befchrantte ſich nicht auf türkiſches Gebiet, nicht 
auf Ungarn, nicht auf die öfterreihiichen Provinzen. C3 war die orientalijde 
Beulenpeft, eine Blutvergiftung der ärgjten Art. Hunderttaujende von Menjchen 
fielen ihr zum Opfer. Sie machte feinen Unterfchied des Standes, des Alters oder 
der Nationalität, jie mwürgte den, der ihr nahe fam. Sie mwütet im Often bes 
Landes, im Norden und im Weften Vom Januar bis Juli ftarben in Oden- 
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burg 242 Perfonen, darunter „eine arme 5 นิ ท ย 6 ไท , jo mit dem Schwert 
hingerichtet worden” ; dureh fieben Monate im Durchſchnitte je 34 bis 35. Am 
Monate Auguft aber, wo die Delt zu wüten begann, allein 230, im September 
780, im October 882, nod im November 303, im December 75. Die Sterb- 
fichfeit hatte fid) gegen die erjte größere Hälfte des Jahres auf das Behnfache 
gejteigert. Die furchtbare Krankheit erjdien in Kajdau, fie würgte in den 3ipjer 
Städten, fie trat in Prepburg auf — in Wien und Umgebung follen ihr allein 
140.000 Menſchen zum Spfer gefallen jein. Mag immerhin diefe Zahl weit 
übertrieben erſcheinen, auch diejenige der amtlichen Ciften für Stadt und Vor— 
ftddte, welche die Hälfte diefer Summe angibt; die Krankheit war furdtbar 
genug. Wer fliehen konnte, entflob. 

Andere Städte wurden weniger arg heimgefudt. So jtarben in Wiener- 
Neuftadt big November 1679, in weldhem Monate die Krankheit erlofd, nur 
200 Perjonen an der Seuche. Hier war man jedod mit augerordentlider 
Strenge und rechtzeitig borgegangen. Beinahe vollitändig war die Stadt abge- 
jperrt worden, jeder Verkehr, felbft in Geld und Salz, wurde nur unter auper- 
ordentliden Vorſichtsmaßregeln geftattet. Weniger gliidlid) war das Heine Tuln, 
two trog aller Vorfidt 189 Menjden dabinjtarben. Anders war dies natürlich 
in Ungarn; die Städte fuchten Wéi zwar aud hier abzufperren, jo gut {te konnten, 
dies bolljtindig zu (un, fehlten ihnen die Mittel. Und in den Dörfern mütete 
die Krankheit immer weiter. Sie erftarb and im Jahre 1680 nidt. Bon 
Ungarn aus verbreitete fie fic) nad) Steiermark. Graz zählt in diefem Jahre 
2490 Pejttodte, Marburg 483, Pettau 234. Selbit in den Gebirg3gegenden 
fraB fic) der Würgengel ein, in Vordernberg jtarben vom Mai bis October 
60 Menjden an der <eude. 

Der Kaijer war mit dem SHofítaate von Wien im Jahre 1679 geflohen. 
Yin 9. Augujt auf den Sablenberg, dann nad) Heiligenkreuz, nad) Mariazell, 
endlig nad) Prag. Aud) Hieher fam nunmehr die Krankheit. Der heijen- 
darmftädtiihe Gejandte, Eberhard Boitier, hat in feinem Tagebuche 
zum Jahre 1680 ein Verzeichnis der „agenizierenden Perjonen”, melden die 
Franziskaner in der Neujtadt in Prag die Sacramente reichten, aufgelchrieben. 
In dem. Seitraume bom 28. Januar bis 10. Mai waren es 723 Perjonen. 

Selbft unter der Dienerfchaft des Saifera zeigte Wë die Krankheit. Der- 
jelbe flüchtete daher mit dem Hofftaate nad) Ling. 

Ju den deutichen Erbländern fonnte die Peft für erlojchen angejehen 
werden im Winter von 1680 auf 1681. In Ungarn ‘finden wir fie nod im 
Jahre 1682. Auf türkischen Boden bejonders muerte fie fort. Bn der Gegend 
von Gyongyss, dann bei Hatvan ftarben in lefterem Jahre viele Menjden, 
bejonders auf dem Lande. So erzählt jener Hermannftädter Ratsherr, der mit 
dem Kürten Apaffy als Delegierter der ſächſiſchen Nation den Yeldzug der 
Türken, Magyaren und <iebenbiirger gegen Fülek im genannten Jahre mit- 
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madte, in feinem über diefen Feldzug verfaßten Berichte, wie er am 28. September 
feinen Bedienten in da3 Dorf Aroffaloa, „da die Veit gráulid grajfieret”, 
gejendet, um Eier einzufaufen: „da waren vill Toder auf den Gafjen gelegen 
und alle Häufer voll Kranter”. 

Allein den Höheltand ‚hatten die Lander bereits überwunden, er war im 
Sabre 1679 eingetreten gewejen. Diefes Jahr konnte daher dem Biirgerfriege 
aud nicht bejonders günftig fein. Trotzdem mar e3 nicht ohne Vorteile für die 
Infurgenten abgelaufen. Dem berüchtigten Pater Jofua mar e3 gelungen, 
Edemnig zu überrumpeln, auszuplündern und die Grubenwerke zu zeritören; 
aud) die Zipfer Städte Kasmarf, Bartfeld, Zeben wurden bon den Kuruzzen 
gebrandjdabt. Thököly felbft ſchlug den faiferlicen General Laborde im 
November und bemidtigte fid) der Hegyaljaer Weinernte. Ludwig XIV. hatte 
wenigitens infoferne den mit den Rebellen 1677 gejdloffenen Vertrag gehalten, 
Dag er fie andauernd mit Geldmitteln unterftüßte. Sm Jahre 1679 foll er an 
500.000 Gulden Subjidien gejendet haben. E3 war ja die Zeit der beginnenden 
Reunionen. 

Dies und das entleblide Unglüd der Peſt maten die faijerlide Regierung 
zu neuen Sugeftindnifjen geneigt. Wieder wurde mit Thököly ein MWaffen- 
ftillftand abgejdlofjen, wieder wurde über- ¿yrieden verhandelt. Diesmal fanden 
die Verhandlungen zu Tyrnau ftatt. Am 28. März 1680 traten die Unter- 
händler Hier zujammen. Der Kaijer jendete zu den Beratungen nur Magyaren, 
den Cheritlandesrihter Adam Forgács3 und den Cbercapitán jenfeits der 
Tonau, Paul E3zterhäzy. Allein, aud) diefe Beratungen waren vergeblich. 
Die Wiener Regierung fonnte die Forderungen der Rebellen nicht gutheiken, 
umfoweniger mollten die Lebteren nachgeben, al3 aud in ihren Kreijen 
mittlerweile Veränderungen fic) vollzogen hatten, die für die Zukunft von 
entjcheidender Wichtigkeit waren. Cowie feinerzeit Teleky nur der nominelle 
Führer der Aufftändiichen gewejen, jo war die aud 3 0 6 ร ย โป bisher. Neben 
ihm hatten verfchiedene Häupter ihren Einfluß bei den Rebellen geltend gemadt. 
Thököly Hatte zwar gleih im „Jahre 1678 néi als „Fürſt“ bezeichnet, es 
fehlte jedoch nod) die Macht, um diefen Anspruch zur Wahrheit zu geftalten. 
Afein, Thököly's Abſicht gieng nicht dahin, blos den Abjolutismus der 
faijerliden Regierung zu bredjen und die Rechte des ungarischen Adels wieder 
herzuftellen, oder den Proteftantismu3 von den Verfolgungen, denen er ausgejebt 
mar, zu befreien. Mit diejem Ziele der Rebellen im Allgemeinen hatte er nod) 
ein perjinlides verbunden. Cr mollte nicht blos „Fürſt“ heiken, fondern es 
aud) jein. Ein Fürſt, ähnlid wie dies feinerzeit ein Bernhard von Weimar, 
ein Wallenftein in Deutſchland zu fein angeftrebt hatte, wie es ein Bocsfay, 
en Georg RAf6c3zy in Ungarn tatjächlich geweien. (3 gab unter den Auf: 
ftdndifden Leute, die damit nicht einverftanden, aus Patriotismus gegen ihre 
Nation oder aus perjönlichen Gründen. Zu den Legteren gehörte Teleky, gehörte 
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die fiebenbürgifche Partei unter den Rebellen, denn aud Apaffy, der Fürit 
bon Siebenbürgen, ftrebte nad Crweiterung feiner Macht im norddftliden 
Ungarn. Als fid Thököly mit Helena Zrinyi verlobt hatte, da madten 
` Dë Strömungen geltend im Rebellenlager, die auf Abfegung desjelben Hinzielten; 
der kühne Heerführer hatte ja Teleky perjönlich beleidigt, da er die Brautichaft 
mit der Tochter des Cebteren gebrochen. Allein, Thököly war zu Hurt Gë 
gelang ihm, im Laufe des Jahres 1679 die Beftrebungen, welche dahin giengen, 
Paul Veſſényi, einen der früheren Injurgentenfiibrer, zum Obergeneral zu 
erheben, durch Waffengewalt zu unterdrüden. Endlich weiß er das Heer derartig 
an jeine Perjon zu feffeln, daß 131 Officiere besfelben am 6. Januar 1680 zu 
5 ร 0003316 eine Bereinigung jchloffen und fich eidlich, und zwar durd) eigenhändige 
Unterjehrift verpflichteten: ihren Obergeneral Emeridh Thököly in feinen Be= 
jtrebungen um bie Freiheit des Baterlande3 niemals, weder offen noch insgeheim 
im Stiche zu laffen; fie find mit Allem einverftanden, was er zu diefem Swede 
für nötig halten wird, zu verhandeln oder zu unternehmen, nod können fie 
irgend tele Beftrebungen dulden, die dahin gehen, ihn feiner Würde zu 
berauben. Sie mollen im Gegenteile aud) ihre Untergebenen im Geborjam 
gegen den Obergeneral jederzeit erhalten und jeden mit dem Tode beitrafen, 
der fi gegen diefe Vereinigung auflehnen würde. Zur Befráftigung deſſen 
und damit Gott ihnen helfen möge, verpflichten fie ſich dazu durch diejen Brief, 
den fie eigenhändig unterfchrieben und mit ihren Siegeln verjehen. Gegeben, 
heißt es zum Schluſſe, in unferer Hauptverjammlung in der Stadt Szoboszlo 
am 8. Januar 1680. Das interefjante Schriftitüd, bas an ein ähnliches in 
Pilfen unterfertigtes Schreiben erinnert, durd) welches ein weniger bom Glide 
begünjtigter General jein Heer an feine Perjon fefjeln wollte, ijt in lateiniſcher 
und magyariſcher Sprache ausgefertigt. An der Spike fammtlider Unterjdriften 
ericheint der Name des Paul BVefjelényi. Die Intriguen Teleky's aljo 
hatte Thököly zunichte gemadt, und als Ende Juni der Waffenftillitand 
mit den Raiferliden abgelaufen war, da begann der Kampf mit neuer Hef- 
tigkeit, allerding3 aud) 1681 wieder ohne Entſcheidung. Damal3 war es jedod) 
bereit3 feit längerer Zeit Ariom Leopold's geworden, mit den Ungarn jeinen 
Frieden zu maden und die Türfei um jeden möglichen Preis zur Berlän- 
gerung des Gijenburger Waffenftillftandes zu vermögen, um alle Kraft frei zu 
haben gegen Ludwig XIV. Drohender als je geftalteten fic) die Verhaltnifje 
im Welten. So wurde denn neuerdings, und zwar bis Ende Juni 1681, 
Waffenftillftand geichloffen. Thököly war zu demfelben bewogen worden durd) 
die Ausficht, welde ihm auf eine eventuelle Zuftimmung des Kaijers zu feiner 
Vermiblung mit Helena Räksczy eröffnet wurde. Die Schwiegermutter 
derjelben mar mittlerweile geftorben und hatte ein Teftament hinterlafjen, das 
zu Ungunften ihrer Schwiegertodhter, das ganze Vermögen den findern Der: 
jelben unter der Vormundfdaft des Kaiſers zuwies. 0 6 1 0 [ ป fam 68 darauf 
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an, die Umitogung diejes Teftamentes zu erwirfen, und fo trat die Waffen- 
rube ein. 

Die Zeit des Waffenftillftandes follte beniigt werden zur Pacification des 
Landes. Ym Februar 1681 wurden in Prekburg die Vorkehrungen zum Land: 
tage beraten und am 28. Februar die Ausjichreiben zu demfelben erlaffen. 
Die Stände follten in Odenburg am 28. April zujammentreten. Man wurde 
jedod mit den Vorverhandlungen nicht rechtzeitig fertig und fo dauerte e 
in die zweite Hälfte des Monates Mai, bis der Kaifer in Perfon in Odenburg 
erihien und dem Landtage die Vorſchläge der Regierung zur Pacification des 
Landes vorgetragen wurden. Thököly war befonder3 eingeladen worden, zu 
ericheinen, ja deifen Schwager, Paul E3zterhäzy, wollte fogar jeinen eigenen 
Sohn als Bürgſchaft für die Sicherheit des Rebellenhiuptlings ftellen. „Fürſt“ 
Thöksöly erjdien jedod nicht. Er verjammelte zu Kapos feine Anhänger zur 
Beratung. Sie nannten fi „die Gefammtbeit der für die Ehre Gottes, die 
Freiheit des Vaterlandes Verbannten in Waffen jtehenden Stände der Magnaten, 
Edelleute und Streiter unter den Ungarn“. Eben damals hatte ja die Pforte 
mit Rupland den Frieden zu Razin gejdloffen. Des Gropvesiers Abſehen gieng 
auf Ungarn. Er bervog daher den Sultan, die Crulanten in einem eigenen 
Athname feines Schußes zu verfidern und den Yürften von Siebenbürgen, der 
Waladhet und Moldau, den Pafdas bon Großmardein und Temesvár deren 
Unterftiigung angubefehlen. Aud Ludwig XIV. unterftüßte Thököly. Jebt 
durfte der Kaijer mit feinen Untertanen feinen Frieden ſchließen, fonft ware 
ja die ,Crwerbung” Straßburgs, Cafales, eventuell Luremburgs am Ende gar 
nod) vereitelt morden. 

Und Thököly erfonnte feinen Vorteil. Fegt oder nie mußte es ihm 
gelingen, ein Yürftentum zu erwerben. Seinem Chrgeize jcheint e3 ziemlich 
gleichgiltig gerefen zu fein, durch welches Mittel dies geſchah. Borerft wartete 
er die Entwidlung der Dinge ab. Nad Odenburg fdidten die Erulanten ein 
Schreiben, in weldem fie gegen alle in ihrer Abmwejenheit dafelbjt gefapten 
Beſchlüſſe proteftieren. Sie geben zugleih die Erflärung ab, daß fie vor Der: 
ftellung der firdliden Freibeit und Befriedigung der türkiſchen Forderungen an 
den Beratungen nicht teilzunehmen vermögen. 23 0 0 1 0 โท mies aljo ziemlich 
offen auf die Gefahr, die vom Südoften drohe, hin. Die Regierung jett 
jedod) die Gefahr vor den Türken nicht für fo dringend angefehen zu haben, 
wie diejenige, die bon Franfreid) drohte Mit den Crulanten verhandelte man 
fchriftlich weiter, während die Beratungen am Landtage ihren Fortgang nahmen. 
Und formte man denn hoffen, mit diefem Landtage die Pacification de3 Landes 
durchzuführen? Beſehen wir uns die Zujammenjegung desjelben. 

Bom hohen Adel waren mit einer oder zwei Ausnahmen nur Katholiken 
erichienen, ebenfo natürlich nur fatholifde Prälaten. Unter 60 Vertretern der 
Gefpanjdaften befanden fic) 27 Cvangelifde beider Befenntnifje und unter 
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33 Abgeordneten der Städte 18 Evangeliſche. Die Abgejandten Croatiens und 
Slavonien3s waren beinahe durdwegs katholiſch. Der Raijer war erjdienen in 
Begleitung feiner Minifter, de3 Fiirften von Schwarzenberg, der Grafen 
Roftig und Caplirs, des öfterreihiihen Kanzlers Hoder und Anderer; 
durchwegs Fremde. Und die Ungarn, unter denjelben ein Szelepchény, 
Kolloniß, diefer feit 1679 ungarischer Hoffangler, fie waren die Stüßen der 
Sejuiten in Ungarn, fie Hatten felbft am eifrigjten beigetragen zur Verbitterung 
der Gemüter. Nah ihrer Anſchauung moren die Proteftanten allein an dem 
ganzen Clende im Lande Eculd, felbft wenn diejelben nod) jo friedfertiger 
Natur gewejen wären, ſchon durch ihre bloge Eriftenz. In den Verjammlungen 
der Stände gerieten daher die Gegenſätze auf’s Heftigfte aneinander. Anfänglich 
zwar, al3 68 fih um die Wahl eines Palatins handelte, da war man alljeitig 
damit einverftanden. Der Raifer ſchlug vier Kandidaten: zwei Katholifen und 
zwei Proteftanten vor. Graf Paul Eszterhäzy, der Schwager THIS! y's, 
ein eifriger Barteigúnger de Kaiſers, wurde gewählt. In der Landtag3-Propofition 
waren die Stände aufgefordert worden, die Mittel zu beraten, wie man der 
immer drohender andringenden Türfengefahr zu begegnen vermidte; eine Reform 
der Verwaltung und Yuftiz — legtere lag befondera im Argen — Verbeſſerung 
der Finanzen und bes Steuerweſens follte vorgejdlagen werden. Allein die 
religiöfe Frage ließ die Gemüter nicht zur Ruhe fommen. Statt die Mittel zur 
Rettung des Landes vor dem Feinde zu beraten, antworteten die Statholifen 
in heftigfter Weile auf die bon den Proteftanten vorgebradten Beſchwerden. 
Die Stimmung bon beiden Seiten tourde eine fehr gereizte. Sur Unterftügung 
ihrer Bejchwerdejchrift wenden ſich die Proteftanten in einem umfangreiden 
Soriftitiide an den Gefandten der niederländiichen Republik, worin fie denjelben 
um feine Intervention bitten. Den Etandpunft der SKatholifen bringt zum 
Ausdrude Biſchof Kollonit. Am 31. Juli, am Yeite des heiligen Ignatius, 
hält er zu Cbenburg eine Predigt in lateiniſcher Sprache. Als Tert legt er 
derjelben die Morte des Evangeliften Matthäus zu Grunde: Shr werdet fein 
das Licht der Welt. — Wie der heilige Ignatius (von Loyola) und feine 
Jünger lapt uns fümpfen für Die Integrität unſerer heiligen Religion. Ein 
leuchtendes Beiſpiel hierin mag uns Ofterreich fein. Kaiſer Friedrich erkor 
ſich zum Wahlſpruche die Buchſtaben A. E. I. O. U. (Oſterreich wird ewig 
beſtehen), und ſterreich beſteht und wird beſtehen, ja es ijt jetzt das Centrum 
eines großen Reiches, weil es der katholiſchen Religion treu blieb. — Die 
Schüler des heiligen Ignatius haben die Lehren desjelben nicht in den Wind 
geihlagen. Cie find tätig für den Heiligen Glauben, obgleid) fie verfolgt 
werden. Die Lutheraner aber find ärger denn der Teufel, fie verbünden Wë 
mit den Zürfen gegen uns. An Maria atauben fie nicht, obgleich thr ſelbſt die 
Mohammedaner Verehrung zollen. — „O! heilige Maria, Patronin Ungarns, 
DUT uns im Rampfe, denn mir find bereit, lieber zu Grunde zu geben, als 
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unferen Gegnern aud) nur das geringfte Zugeſtändnis zu machen”. Wir werden 
{pater Gelegenheit haben, Kollonitz von einer anderen Seite kennen zu lernen. 
Als Politifer ift er einer der herborragendften Vertreter der Gegenreformation 
in Ungarn. Gr war ein tüchtiger Redner. Auch als Erzbiſchof verihmähte er 
eë nicht, die Kanzel zu befteigen in Prepburg, in Neuftadt und Odenburg. Und 
alle feine Predigten ftrömen über vom Eifer für den Satholiciamus. Als Hof- 
fangler Dep er es fic) angelegen fein, den Proteftantismus zu vernichten. Selbft 
in die öffentlichen Amter fuchte er die Wahl von Proteftanten zu verhindern. 
Seinen Beitgenojjen galt er al3 der Träger des herrjdenden Syſtems. Seine 
Worte madten Eindrud. Seine Taten madten ihn verhaßt feinen Gegnern. 
Gr bedauert es, dap Gewalt und Geld die wirfjamften Mittel find, um bie 
Afatholifen in den Shop der alleinjeligmadenden Kirdhe zu führen — aber 
er wendet fie an. Gr ift ein Kind feiner Zeit, die Idee der religidjen Toleranz 
war ihm fremd. Aber er ijt tief Durddrungen bon der Wahrheit feiner Sache 
— bei vielen war der Glaube nur ein Dedmantel, um anderen Begierden deito 
leichter fröhnen zu fónnen. 

Der Kaijer meinte noch immer, den Frieden herfteflen zu Tonnen. Während 
er mit Thököly durd einen bejonderen Commiſſär verhandelt, durd den 
Cherftlieutenant im Eoerffenberg' ¡Hen Regimente, Philipp Sanfeberino 
yreiherr von Saponara, einen Neapolitaner von Geburt, damals Befehl3- 
Haber der Feſtung zu Patak, fut er zwiſchen den ftreitenden Parteien am 
Yandtage zu vermitteln. Frankreich hatte ja feine Trohungen teilweije bereits 
verwirklicht und bedrängte den Kaiſer auf’s Heftigite in Deutjchland. Karl Y. 
hatte ent erklärt, wenn Straßburg und Wien gleichzeitig bedroht würden, fo 
wollte er Strapburg zunächft zu Hilfe eilen. Ferdinand II. hatte feine Lander 
in der dringenditen Not des Rebellenanfturmes preisgegeben, um die beutiche 
Raijerfrone zu erwerben und mit diefer — Alles wieder gewonnen. Leopold 
mar in den Traditionen feines Haufes erzogen. Die Kaiſerkrone war das Heilige, 
Unantaftbare, da3 um jeden Preis zu Rettende. Und Ludwig XIV. ftrebte 
nad) diejer! 

In einer faijerliden Rejolution bom 9. November 1681 wird den Prote- 
jtanten in gemwillen Gebieten und Städten de3 Landes die bedingte Religions- 
übung geftattet. Das, wad an Kirden und Einkünften bon 1670 bis 1681 jedweder 
Zeil befegte, foll ihm verbleiben. Bede fernere Schmähung oder Verunglimpfung 
des ReltgionSbefenntnijjes ift verboten. Der Mater gemährleiftet den Katholifen 
und *Proteftanten feinen Schub bei Androhung der Strafe auf Landfriedens- 
brud) „ohne allen Unterſchied“. Ja, der Raijer gieng noch weiter. Nachdem 
am 9. December jeine Gemahlin unter raufdenden Feftlichkeiten zu Odenburg 
zur Königin getrónt worden war, erläßt er am 30. desjelben Monates das 
TiätalsDecret, durch weldes die mwichtigiten Rechte und Freiheiten de3 Landes 
wieder Hergeftellt wurden. Der Kaijer war an der duperften Grenze der von feinem 
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Standpuntte aus überhaupt möglichen Conceffionen angelangt. Allein er befrie- 
digte feine der ftreitenden Barteien. Den Ratholifen waren die Zugeſtändniſſe 
zu groß, den Proteftanten zu gering und die Anhänger Thököly's, die Gegner 
der „deutſchen Herrichaft” in Ungarn, glaubten daraus die zwingende Notlage 
de3 Kaiſers zu erkennen und bofften von ihm nod) mehr zu erlangen. 

Auf den früher erwähnten Befehl des Gropherrn Hin hatte der Fúrft von 
Siebenbürgen, Migael Apaffy, noch wahrend des Landtages ein Manifeft 
an ſämmtliche Bewohner Ungarns erlaffen, in welchem er erklärte, daß er genötigt 
fei, wegen der Bedriidung der Proteftanten und Unterdriidung der Freiheit 
Ungarns, gegen das Haus Habsburg, das an allem Unglüde des Landes die 
Schuld trage, die Waffen zu ergreifen. Er brad mit 10.000 bis 12.000 Mann 
und in Begleitung jeines Generals Telefy, verftärkt durd die Contingente der 
Donaufürſtenthümer, Ende Auguft nach Ungarn auf, vereinigte fic) bei Debreczin 
mit den Pafdas bon Temesvár und Gropwardein und fiel ins faijerlide - 
Gebiet bei Bögzörmeny ein. Auh Thököly ſchloß néi mit etwa 8000 Kuruzzen 
an, und beier ganzen Macht zwiſchen 20.000 bis 30.000 Mann fonnte der 
Kailer faum 5000 Bewafinete im Felde entgegenftellen. Allein, die verbündeten 
Führer waren untereinander nidt einig. Thököly und die Türken trennten fid 
von den Siebenbürgern und Apaffy 30g nad Eroberung einiger Heinerer Orte 
wieder nad Haufe, „da3 arme Ungarland über der Theiß wurde zu einer 
Wiiftenei gemabt”. Saponara’s Bemühungen gelang es endlich, wieder einen 
Waffenftilftand mit Thököly abgujdlieben (Anfangs December). Der Kaiſer 
berjprad) in den Verhandlungen, er wolle die Wünfche der Ungarn überhaupt 
und diejenigen der Proteftanten inSbejondere erfüllen. Daher hofft er, Thököly 
werde ebenfalls zur Treue gegen ihn zurüdfehren, aud die anderen Erulanten 
dazu bewegen und behilflich fein bei Erneuerung des Friedens mit der Pforte. 
Dagegen will ihm der Kaifer dann feine confiscierten Güter wieder zurüdgeben 
und die Bermáblung mit Helena Raks6czy gejtatten. Thököly jedoch Hofft 
nunmehr, aud das „Fürſtentum“ bom SKaijer zu erhalten. Er erklärt, er 
wolle fid dem Kaifer unterwerfen, wenn diejer wirklich die Freiheit des Landes 
und der Brotejtanten Herftelle, ihm und allen feinen Anhängern ihre confis- 
cierten Güter zurüdgebe. Wher er begehrt noch mehr, und zwar aud bie von 
Georg Räksczy int befeffenen Gefpanfdaften und den Titel „Herr einiger 
Zeile Ungarns“. Er molle Gefandte nad) der Türkei fenden, um den Frieden 
derjelben mit dem Kaiſer befördern zu helfen, zugleich aber auch, da er fid von 
der Pforte ohne hinreichende Bürgſchaft der aufridtigen Abjichten des Kaiſers 
nicht ganz trennen fónne, um ſich gegen bie Serläumbungen des auf ihn gier, 
jühtigen Apaffy zu rechtfertigen. 

Sunerhalb fecha Wochen verlangte Thökö ly über diefe feine Forderungen 
vom Staifer eine Entiheidung. Den 24. December reifte Oberftlieutenant 
Saponara von Leutihau aus per Poft nad Wien, um den Frieden, „wo 
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e3 ander3 zu erlangen fei”, zu befdjleunigen. Den 31. December folgte ibm 
der Commandant der faiferliden Armee, General Graf Caprara, zu gleidem 
Swede nad. Der faijerliden Regierung ftanden nunmehr Thöföly gegenüber 
zwei Wege offen; entweder mußte man ihn nod) vor feinem vollftindigen Über— 
tritte zu den Türken erdrüden, oder wenn man die Macht Dieu nicht befap, 
zur Vermeidung der von ihm drohenden großen Gefahr, das fleinere Übel wählen 
und ihn durd) Bewilligung feiner Privatforderungen raſch zur Ruhe bringen. 

(3 war ein folgenjdwerer Jrrtum, daß man feinen diejer beiden Wege 
einjólug, fondern nad langen Beratungen, naddem man lange zu Teinem 
Entſchluſſe hatte gelangen können, endlich fich zu einem Auswege entſchloß, der 
die übeliten Yolgen nad) fic) 309. 

In die Berichte des faiferliden Refidenten Kuniz, der die Mitteilung 
gemacht, daß die Türken trog des Friedensfdlufjes mit Rußland fortwährend 
rüfteten, hatte man fein befonderea Vertrauen. Zugleich hatte "éi im Auguft 1681 
in den türfifchen Gewäflern ein Zwiſchenfall ereignet, der bie faiferlide 
Regierung hoffen ließ, daß die freundjdaftliden Beziehungen Ludwig's XIV. 
mit der Pforte in ihr Gegenteil umfdlagen würden. Der franzöfiiche Admiral 
Du Ouesne verfolgte einige Tripolitaner Gorfaren bis in den Hafen bon 
Chios und bombardierte die Stadt. Der Grofbezier verlangte bom franzöfiichen 
Botihafter Guilleragues Genugtuung dafür, und als ihm dieje nicht fogleid. 
wurde, ließ er den Botichafter einjperren. Ein Bruch zwiſchen Frantreid und 
der Pforte ſchien unvermeidlihd. Damit, hoffte man in Wien, werde Wéi aud 
das Sriegafeuer Kara Muftafa'3 gegen Ungarn abkühlen, wenn nunmehr 
den franzöſiſchen Einflüfterungen weiter fein Gehör geſchenkt werde. Denn, dah 
der habgierige Kara Muftafa für fich felbft den Plan hegen jollte, die Lander 
des Kaiſers anzugreifen, daran glaubte man in Wien nicht. 

Wenn eS alfo gelang, dem Thököly in Conftantinopel zuvorzufommen, 
die Erneuerung des Waffenftillftande3 auf weitere zwanzig Jahre durchzuſetzen, 
dann hatte man mit den ungarischen Rebellen ein leichtes Spiel. ES handelte 
tid) Hiebei jedoch um raſches Vorgehen und dazu war die fatjerlide Regierung 
nicht jo leicht zu bringen. 

Vorerft wurde beichlofien, dem Kuniz, der mit den Tiirten zu feinem 
Rejultate gelangen konnte, einen Succur3 in der Perfon eines Internuntiu3 zu 
Ihiden. Man wählte zu diejem Pojten den Grafen Albert Caprara, einen 
Bruder de3 Generals, der in Ungarn commanbierte. Am 14. Januar 1682 
erhielt derjelbe feine Abjchiedsaudienz in Wien. Am 3. Februar reifte er auf 
der Donau bon Dier ab. Sein Gefolge beftand aus zweiundachtzig Perfonen, 
die auf einer Flotte von fiebzehn Schiffen untergebradt waren. Auch ein Ungar 
Namens Pannejics, war ihm beigegeben worden. Als Caprara nod Cien 
fam, jah er die großartigen Vorbereitungen zum Kriege Es fiel ihm ein, dap 
er nad) Gonftantinopel reife, um den Feind zum Frieden zu bewegen, und 
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weber bie Vollmacht Habe für dieje Gefalligteit irgend ein nennenswertes Angebot 
an Land eta zu machen, nod) aud) nur mit den nötigen Geldmitteln verjehen 
fei, um die Gemüter der türfifchen Machthaber Dé günftig zu ftimmen. Leslie 
war int denjelben Weg gezogen, um die Friedensratification eingutaujden, 
er hatte 200.000 Gulden in verjdiedenen Gefdenten mitgebracht. Jebt bedurfte 
es erf der Fragen des Muftafa Bei, des Ibrahim Pafd'a, um den 
Botſchafter auf diefen Punkt aufmerfjam zu maden. Gr verlangt daher, dag man 
ifm von Wien aus 10.000 Ducaten baar, einen Wedfel auf 100.000 Thaler 
und genauere Vollmacht iiberfdide, denn „die Sade fteht fójlimmer, als wir 
fie uns in Wien borgeftellt Haben“. — Der Hoffriegsrat war einverftanden 
damit, dag dem Internuntiu das Geld gejendet werde, allein die Hoffammer 
bejaß feines. 

Internuntius Caprara war aber überhaupt zu fpát aufgebroden. Zuerit 
mußte er mit feiner Abfertigung bis zum ๕ [แบ๊ 6 des Odenburger Landtages 
warten und dann gieng die Reiſe nur äußerft langjam bon Statten. Als er 
am 22. März in Sophia ankam, begegneten ihm hier die Abgefandten des 
Thököly, die bereits auf der Riidreije begriffen waren. Thököly ſcheint 
den Verhandlungen mit der Wiener Regierung. fein rechtes Vertrauen entgegen- 
gebracht zu haben. Nod) vor Ablauf der ſechs Wochen, innerhalb welder er 
eine Entſcheidung vom Kaijer verlangte, fdon im December 1681, hatte er feine 
Boten nad) Conftantinopel gejendet, aber nicht, wie er Saponara feinerzeit mit— 
geteilt hatte, um den Frieden zwijchen den Türken und dem Botter zu befördern, 
fondern um ihn unmóglid zu maden, fo weit dies von ihm abhieng. Schon 
im borigen Feldzuge hatten die Türken fid in dem Momente Thötöly 
angejchloffen, al3 Meier fid) von Apaffy mit feinem Heere trennte. Sie hatten 
bereits eingefehen, daß der Fürft Siebenbiirgens ein unfähiger General rar, 
hödhjftens gut, um mit feinen Truppen unter der Führung eines Anderen 
mitzuhelfen. THöföly beniikte diefe günftige Stimmung. Wie der faiferlide 
Rejident nad) Wien berichtet, fo Hatten die Gefandten des ungarischen Rebellen 
bereit3 am 9. Januar 1682 Audienz beim Sultan. Auch ein vertappter Jefuit 
befand fid) unter ihnen. Es ift merkwürdig und Iehrreich, zu beobachten, welche 
Stellung damals diejer Crden überhaupt in Europa cinnahm. In ſterreich 
und Ungarn find fie die braudbarften Werkzeuge der Gegenreformation und 
mit beier des Abjolutismus. In Frantreid) beugen fie fic) unter die herrſchende 
Gewalt. Jn der Türkei unterjtügen fie die Interefjen Ludwigs XIV. gegen 
den Saifer. Der Grund lag einfach in der Bedeutung des franzöfiichen Schutzes 
für die Katholifen des Orientes. Die Raijer hatten denjelben vernachlajfigt, die 
Könige von Frankreich fic) denfelben angelegen fein laſſen, als einer wichtigen 
politijchen Waffe, fowol um Einfluß zu gewinnen auf die Pforte, als auch als 
Handhabe gegen den Kaijer. So leben wir daher die Jejuiten in Gonftantinopel 
vom Superior ihrer Gemeinfdaft an bis zum Pater Benie im Intereſſe 
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Franfreichs der Politif desfelben Ordens in Ofterreih auf’s Eifrigſte entgegen- 
arbeiten. Ganz offen werden die ‘Ziele dargelegt, die man hiebei zu verwirklichen 
ftrebt: „Bei der gegenwärtigen Lage der Dinge ijt es beffer, dag Ungarn unter 
türkiſche Herrſchaft komme“, dann „wird innerhalb der Friſt weniger Jahre 
duch die Waffen des allerdhrijtlidjten Königs Alles wieder befreit werden”. 

Alfo auch hier der Gedanke: Das Haus Habsburg muß vernichtet werden, 
damit der König von Franfreih die Herrjdaft über die Lander dedjelben 
gewinnen Tonn. Und in die Mitglieder diejes Ordens, in die Pater Müller 
und Stettinger, fegte Leopold L fein größtes Vertrauen, fie waren nicht 
blos jeine Beichtväter, fondern auch feine Berater. Ihnen vertraute er feine 
Geheimniffe an. 

Die Gefandtihaft Thököly's hatte in Conftantinopel Erfolge erzielt und 
befand fid) auf dem Heimmege. Sie wid) der Begegnung mit dem faiferliden 
Internuntius Caprara in Sophia aus. Dem Ungarn Pannefics in defen 
Gefolge jedod fagten fie, daß ganz Ungarn ber Pforte tributpflichtig werden 
müßte. Innerhalb zweier Jahre werde Alles türkiſch fein. Auch dieſes berichtete 
Gaprara nah Wien. Hätte er gemußt, welde Abmachungen bereits getroffen 
waren, er hätte fic) die Weiterreije erjparen fonnen. 

Um diejelbe Zeit etwa wurde aud) der für Ludwig XIV. unangenehme 
Srwijdenfall wegen de3 Bombardements von Chios in Conftantinopel beigelegt. 
Anfangs Januar hatte fid) der franzöfiiche Gejandte Guilleragues erboten, 
den Schaden, der Diebet angerichtet worden mar, zu erleben, und murde aus 
dem Gefängnifje entlaffen, wie Runiz unterm 13. Januar 1682 nah Wien 
berichtet. Ja, Ludwig XIV. gieng fogar jo weit, fih in einem eigenen 
Schreiben an den Sultan unterm Datum des 4. Februar wegen des „unver- 
muteten Unglüdes“ zu Chios zu entiduldigen. Anfang: März traf diejer Brief 
in Conftantinopel ein. — Am 22, desjelben Monate verfündet Ludwig XIV. 
in dem früher erwähnten Schreiben an den König von England, daß er die 
Blofade von Luremburg aufhebe, wegen der drohenden Tiirfengefahr. 

Und nocd immer miegte man ih in Wien in der Hoffnung, Ddieje 
Gefahr abwenden zu finnen. Als um die Mitte bes Monates April ber 
Vorfteher des Zipfer Domcapitels, Biihof Sebeftpéni und Cberftlieutenant 
Saponara als faiferlide Bevollmädtigte in Kapos bei Thököly eintrafen, 
da braten fie ala Antwort des Kaiſers auf bie Forderungen des Rebellen- 
führers nur halbe Zufagen mit. Weder auf die Cinantwortung der Rátóc¿n' iden 
Güter, nod) auf den verlangten Titel wollte der Kaifer eingehen. Die Unter: 
handler madten neue Propofitionen. Zum Scheine geng Thököly auf 
diejelben ein. Er erklärte jedoch, daß fein Eifer für die Freiheit des Vater- 
landes ihn fdjon jo meit fortgerifjen habe, dak ihm der Rüdzug bon den 
Siirfen fehr erjdjwert fei. Dennoch wolle er verjucen, den Paſcha von Cien 
zu gewinnen. Sei dies gelungen, dann würden die übrigen Schwierigfeiten 








fich leichter überwinden laſſen. Mit Willen der Unterhändler des Kaiſers begab 
ih Thótóly am 28. April nah Ofen, um mit Ibrahim Pajda zu 
verhandeln. 

Er wurde Hier mit allen (Efren empfangen. Unter dem Donner der 
Geſchütze hielt er jeinen Einzug, — Hier war nun Thököly in doppelter 
Eigenſchaft tätig. Als Friedensvermittler zwilhen dem Sultan und dem Kaiſer 
und als Gefandter im eigenen Intereſſe, bereit, mit der Pforte unter gewijien 
Bedingungen einen Vertrag zu jchliegen. Um den Schein zu wahren, erklärte 
ihm Ibrahim Pajda, die Pforte fet geneigt, auf des Faifera Friedend= 
anträge einzugehen, unter der Bedingung, daß dtejer Ungarn in den Zuftand 
zurüdverjege, in weldjem es jid) vor fünfundzwanzig Jahren befunden, jährlich 
500.000 Gulden Tribut entrichte, völlige Glaubensfreiheit verleihe, die Feſtungs— 
werfe von Leopolditadt und Guta โญ โต โย den Exulanten Amneftie nebft Rüd- 
erftattung ihrer Güter gemábre und Thöföly als Herrn der von ป ั ใจ ้ 16 6 ร ู ย 
bejefjenen Lande anerfenne. 

Mit Thököly aber wurde — vorbehaltli der Zuftimmung M 0 h a m- 
meds IV. — ein Bertrag in vierzehn Artiteln abgejdlofjen, in weldem fid 
die Pforte Thököly gegenüber zu jehr bedeutenden Zugeſtändniſſen herbeilapt: 

1. Nad dem Willen, der Wahl und den Bitten der ungarifden Nation 
wird Emerih Thököly, der fein eigened Leben im Dienfte der Pforte 
daranzufegen verfpridjt, zum Könige der Ungarn erklärt. Die Güter feiner 
Gemahlin Helena werden ihr belafjen und felbe unter den befonderen Schuß 
der Pforte gefellt 2. Nah dem Tode des Thököly follen die Ungarn das 
Recht haben fret einen König zu erwählen, nur darf dies fein Bapift fein und 
behält 110 die Pforte das Beftátigung3reht vor. 3. Verpflichtet fid) die Pforte, 
Ungarn und Groaten die freie Religionsübung zu verbiirgen. A. Wird Diefelbe 
dad Gebiet der Ungarn keiner Pliinderung ausjegen, noch deren Untertanen als 
Sclaven fortiehleppen lajjen. 5. Sollen alle Eroberungen, welde die Pforte mit 
Hilfe der Ungarn im Gebiete der Deutichen machen wird, diefen ¿utommen, fo 
weit fie in die Grenzen des Landes fallen. 6. Werden die türkiihen Truppen 
niemal3 im Gebiete der Ungarn in Winterquartiere gelegt werden. 7. Verpflichtet 
ih die Pforte, feinen, den Ungarn nadteiligen Frieden mit den Deutichen 
zu fchliegen. 8. Auch will diejelbe den Ungarn im Kampfe gegen die Deutjchen 
jo lange beijtehen, bis fie da8 bon den Legteren ujurpierte Land wieder erlangt 
haben. 9. Den Ungarn werden diejenigen Artikel des Frieden3 vom Jahre 1664, 
welche fid auf ihre Verfafjung beziehen, verbürgt. 

10. „Die Jefuiten, twelde bis heute Feinde der ungarifden Nation 
geblieben find und dem Ritus des neuen Königs und feiner Nation Hinderlich 
waren, werden aus dem Sönigreiche vertrieben. Bit aber Einer ein Bilhof 
oder Erzbiſchof, jo werden ſolche abgefegt und an ihrer Stelle Calvinijten oder 
Lutheraner eingefegt. Sollten fie fic) bei der ottomanijben Pforte darüber 
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beffagen, fo werden fie nicht angehört und wenn nötig, wird die Pforte bei 
ihrer Vertreibung mithelfen.” 11. Die Grengorte follen weder mit höherem 
Tribute belegt, noch ferner beläftigt werden. 12. Die Pforte gewährt den 
ungarifden Saufleuten, fo meit fie von ihren Waaren Steuern bezahlen, volle 
Handelsfreiheit für den Umfang des türkischen Reides. 13. Die jährlich an die 
Pforte zu fendenden Gejandten des Stönigreiches follen gut behandelt werden. 
14. Der júbrlide Tribut, den dasfelbe zu bezahlen hat, wird mit 40.000 Thaler 
bejtimmt und joll diefe Summe niemals erhöht werden. 

Die Kaiferliden wurden gewarnt. Am 30. April jchrieb einer ber 
gemäßigten Erulanten, Paul Szalay, von Eperies aus an den Comman- 
danten der faiferliden Truppen in Ungarn, General Straffoldo: „Wenn 
die Wünſche des Landes Hinfidtlich der Religionsfreiheit und jeiner übrigen 
Rechte erfüllt werden ... fo löst fic) das Heer (der Kuruzzen) auf, anfonft tft 
Krieg die Lofung.... Weigert euch nicht, an die Pforte jährlich eine gemilje 
Summe zu zahlen, es ift dies auch früher gefchehen.“ Solde Bemühungen 
gopen nur nod Dl in’s Feuer, auf folde Anforderungen konnte die faiferlide 
Regierung unmöglich eingehen. 

Mittlerweile hatte Thököly mit dem Paſcha von Ofen aud bereits 
den Yeldzugsplan diefe Jahres bejproden. Er Tehrte bald darauf zu den 
faijerliden Unterhändlern zurüd, um fie neuerlih Hinzuhalten und Alles zum 
Losſchlagen vorzubereiten. Was niigte e3 da, wenn nochmal3 und immer wieder 
hin und Der verhandelt wurde. Reine der unterhandelnden Parteien meinte es 
ja aufridtig. 

Nur die Vermáblung mit Helena Zrinyi feheint der Moler bemilligt 
zu haben. Er hoffte vielleidt, Dadurch den ehrgeizigen Mann fich zur Dankbarkeit 
zu verpflidten. Allein darin tdujdte er fich bollftindig. Am 14. Juni feiert 
Thököly in Gegenwart Saponara'3, de kaiſerlichen Bevollmächtigten zu 
Muntáca, feine Vermählung mit Helena RáTóc¿w, geborenen Brinyi, und 
am 24. desfelben Monates fiindigt er den Waffenftillftand. 

Der Grofbezier hatte zu dem Yeldzugsplane Thököly's und Ibrahim 
Pafda’s feine Zuftimmung gegeben und fo wurde denn der Kampf eröffnet, 
gleichſam als eine Generalprobe für die große Action, welche die Türken im 
nächſten Sabre in den Ländern des Kaifers zu vollführen gedachten. 

Schon im Jahre 1681 waren bon dem Großherrn in Conftantinopel an 
den Pafda von Ofen, Ibrahim, Gefdente iiberbradt worden, ¿ugleid mit 
dem Befehle, alle Feftungen des Landes mit Proviant und Munition mol zu 
verfeben und Truppen zu fammeln. Im Jahre 1682 aber wurde Ibrahim 
Pajda zum Serasfier ernannt, das Rendezvous feiner jämmtlihen Truppen 
unterhalb Ofen angeordnet und ihm die Contingente der Pajdas von Bosnien, 
Rumili, Temesvár, Erlau, Großwardein, Siliftria und Nicopoli3 nebft einer 
nidt unbedeutenden Zahl von Yanitidaren und Sipahis untergeordnet. 











3 56 Se 


Aud dem Fürften von Siebenbürgen wurde vom Sultan jowol, wie aud von 
dem Grofbezier der Befehl übermittelt, fic) mit jeinen Truppen unter dem 
Commando des Serasfiers am Kriege zu beteiligen. Apaffy, ſchon lange auf 
Thököly's Fortidritte in Oberungarn eiferfiidtig, fuchte ſich zu entjchuldigen. 
Er fdhidte dem Grofbezier eine große Summe Geldes mit der Bitte, ihm 
dad Rendezvous bei Ofen zu erlajfen. Kara Muftafa nahm das Geld und 
erneuerte den Befehl. Nur jo viel konnte der Siebenbiirger erlangen, dag er 
erjt am 5. Auguft von Szamos-Ujodr in'3 Feld zu rüden brauchte. 

Mittlerweile hatte më Thököly beeilt. Am 7. Juli’ brad er mit 
jeinen Truppen auf, überrumpelte am 20. Juli die Citadelle von Solden und 
belagerte die Stadt. Am 26. Juli erließ er ein Manifeft an alle Ungarn und 
forderte fie auf zum Stampfe für die Freiheit. Dem Kaijer liege nichts an der 
Beruhigung Ungarns, fonft würde er nicht die Ausführung der auf dem 
jiingften Landtage bejdlojjenen Mafregeln difficultieren und fid gegen den 
mit Thököly gejdloffenen Bertrag bemühen, durd einen, ohne Vorwiffen des 
Thököly an die Pforte abgefdicten Gefandten dieje Lebtere „mit großem 
Gelde zu ftillen und bie ungarische Nation in ein Labyrinth zu führen und zu 
vertilgen. Daher fet er gezwungen worden, fid an den Bezier von Cfen zu 
halten“. Wer ihm aber bei Zeiten anhängen mwerde, dem joll fein Leid wider— 
fahren, hingegen werden Alle, die fid) defjen meigern, für Feinde des Vater- 
lande3 gehalten werden. Daher ermabnt er fie, die Waffen zu ergreifen und am 
5. Auguft in ſeinem Lager, „wo e3 alddann fein werde”, zu erjcheinen. Wer 
nit erjdeint, „deilen Güter follen Anderen zum Erempel in Brand geftedt 
werden, aud) insfünftig (fie) fammt ihren Nachfommen von dem Königreid) 
ausgejchloffen fein; zum ¿all aber die Türken derjelben Güter unter ſich bringen, 
verwüſten, ihrer Weiber und Kinder fich bemádtigen werden, wolle er vor Gott 
und der Welt entihuldigt fein’. 

Am 11. Auguft erjhien Ibrahim Paſcha mit feiner Armee vor 
Kaſchau, am 14. wurde die Stadt übergeben. Die Bewohner derfelben hatten 
den Commandanten Lamb zur Übergabe gezwungen. Die Stadt wurde von 
den Tirten gebrandjdagt, die Sefuiten bon Thököly vertrieben und die 
Evangeliſchen wieder in den Befig der Haupttirde gefegt. Cine Reihe von 
Städten Oberungarns folgte dem Beijpiele Kaſchau's. Erft vor Fülek, welches 
man nunmehr belagerte, eridien Apaffy am 2. September mit etwa 
8000 Mann im Lager der Verbündeten. Stephan Kohäry, der wadere 
Narteigänger de3 Kaiſers, verteidigte ji mit dem Mute eines Lómen gegen die 
erdrüdende Übermacht. Gr ließ die ſämmtlichen Bafteien feiner dreifachen Feftung 
mit Blut färben, zum Seiden der Bejtindigkeit der Bejagung. Als ihn der 
Türke durd jeinen Herold auffordern lteg, fid) zu ergeben, foll ihm „ber 
Commandant Kohäry จ น ย ล์ ห die Pofteriora geboten haben“. Einen gefan- 
genen Tiirten ließ er braten, und da man baldigen Sturm ertwartete, „fo 
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ftedten fie jelbigen gebratenen Tiirten mit dem Spieß am 3. September auf 
die Stadtmauer”. Die Wut der Türken wurde dadurd) auf’s Äußerſte erregt. 
Tie Verbiindeten überjhütteten Stadt und Feftung mit neunzigpfündigen 
Karthaunenkugeln. Das Gedröhne der Gefdoffe war fo furchtbar, daß der 
Boden erzitterte und den Siebenbürgern ihre Pferde durdgiengen. Und trogdem 
gelang e3 nur die Vorftädte niederzubrennen. Schon am 2. September Abends 
fieng man an, feurige Granaten in die Stadt zu werfen, „ald wie der volle 
Mond, warn er jo groß blutig ausfieht, derer Capacitit eine wir hernad) 
haben gemefen, daß mehr als ein Megen Frucht in eine gegangen”, erzählt 
jener Mathias Miles aus Hermannftadt, der die Belagerung im fieben- 
biirgijden Heere mitmadte; trogdem „wirkten felbe dod) noch feinen Schaden“. 
Erft am 3. September Morgen8 gelang es, das tleine Städtchen durch wütendes 
Granateneinwerfen „an unterfdiedliden Orten” in Brand zu fteden. Zugleich 
wurde Generalfturm gelaufen. Derjelbe dauerte von Morgens 6 Uhr an .bis 
8 Uhr Abends. Dreimal wurden die Janitſcharen zurüdgeworfen, erft am 
Abend gelang es ihnen, die Stadt zu bejegen, die mittlerweile ausgebrannt 
war. Nunmehr beihoß man die Feftung felbft. Hier richteten die Feuertugeln 
gar nicht3 aus. Noch befanden "éi 3000 Waffenfähige in derjelben. Taufende 
bon Leiden erfehlagener Türken und Erulanten lagen rings herum, weit über 
4000 wurden gezählt. Rohdry mies jede Capitulation bon fi. Dod die 
in der Feſtung anmejenden Cdelleute und Soldaten daten anders: „meil 
Kohäry Iſtvan allbereit den neunten Boten zu Bhro Kaiſ. Majt. und Palatino 
wegen der Entjegung gefdidt, aber auf feinen einige Refolution erhalten, jo 
wären fie erbietig, fid) den Ghriften zu untergeben, nur daß fie den Türken 
nicht verraten würden”. An drei Wochen hatte die Belagerung gewährt; am 
9. September wurde die Capitulation abgejdloffen. Am 10. hielten die Türken 
ihren Einzug in die Feſtung. Diefelbe war wenig beſchädigt, die Feftungs- 
mauer nod nirgends gefallen, hie und da Löcher, wie ein Tiſch breit, in bet, 
felben, im Übrigen noch verteidigungsfähig. Die Befagung hatte man frei 
abziehen Toten, Kohäry felbjt wurde gefangen genommen, in Eijen gejchmiedet 
und nad) Regécz geichleppt. Ungebeugt durch dieſes Unglüd, ſchalt er Thököly 
ima Geficht einen Verräter an dem Baterlande. 

Meder General Straffoldo, nod der Palatin Paul Eszterhäzy 
waren im Stande geweſen, gegen die Türken und ihre Verbündeten etwas 
auszurichten. Ä 

Sdon am 30. Auguft Hatten ¿wei Tſchauße mit einem Gefolge von 
ſechzig Perfonen die fiebenbiirgifde Armee nod auf dem Marſche nad Fülek 
eingeholt. Sie erklärten dem Apaffy, daß fie Scepter, Fahne und Kaftan 
dem neuen ungarifden Könige aus Conftantinopel mitbradten. 

Am 17. September veröffentlichte der Statthalter von Ofen, Ibrahim 
Pajda, da3 Athname des Sultans vom Auguft dieſes Jahres, wodurd die 
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im April in Ofen bejprodene Capitulation mit Thököly beftátigt wurde. 
Zum Sdlufje des vierzehnten Artifels heißt es: „In UWbereinftimmung mit 
diejen oben genannten Xrtifeln murde die Capitulation geichrieben und beftitigt 
duch den gewöhnlichen Eid des Großheren, welder bejagt, dag, wenn von 
ihrer (der Ungarn) Seite Teine damidergehende Handlung begangen würde, 
aud bon Seite der Pforte und ihrer Minijter, Soldaten, Generale, Beamten 
und Commandanten nichts Damwiderlaufendes geſchehen würde. Es folle Alles 
pünftlih beobadtet werden, was dieſelbe enthalte. Daher dürfen fie (die 
Ungarn) aud dem ‘gebeiligten faiferfiden Siegel Glauben fchenten.“ Zum 
Beweis deffen wurde Thököly von Ibrahim Pafda zum ungarijden 
König oder richtiger Yürften ausgerufen und unter Beobadtung ber bei den 
Zürfen in jolden Fallen gebräudlichen Ceremonien mit einem foftbaren 
tilrfijchen Oberkleide, Schwert, Scepter und goldener Müte anftatt der Krone 
im Namen des Sultans befdenft*). Von nun an nannte fih Thököly: 
„Wir von Gottes Gnaden Yürft (princeps) und Herr einiger Teile Ungarns.“ 
Die Siebenbiirger mußten Fülek fchleifen. Dann erft durften fie nach Haufe 
ziehen. Sie Hatten während der Belagerung Manches erdulden miifjen von 
ihren Bundesgenofjen. Wiederholt hatte man Einzelne geplündert; nur durd 
ſchweres Geld erfauften fie die Erlaubnis zur Heimreije. Der Paſcha von Cien, 
mit dem größten Zeile der Türken, begab fi) ebenfalls nad Haufe. Der neue 
Fürſt Ungarns aber bemädtigte ſich in raſchem Eiegeslaufe beinahe ganz Cber- 
ungarn8 bi8 an die Waag; felbjt Bielig in Schlefien wurde von den Kuruzzen 
geplündert. Nur menige Tee Blake old der Waag blieben in den Händen 
des Kaiſers. Mit Mühe gelang e3 den Generalen Straffoldo, Caprara und 
dem Palatin Paul Eszterhäzy, diefe Linie vor dem Anfturme Thököly's 
zu deden. 

wept Stand aber der neue ungarifde Fiirft vom meiteren Rampfe ab. 
Er ließ durch feine Unterhändler der Wiener Regierung Waffenftillftand anbieten, 
um die Winterquartiere zu beziehen, und dieſe gieng darauf ein. Die bisherigen 
Bejorgnifje vor einem Türkenkriege hatten ſich eben mittlerweile in Wien bereits 
zur Gewipheit eines folchen in der allernddjten Zufunft verdichtet. Die ver: 
änderte Haltung Ludwig's XIV. feit März diefes Jahres, die außerordentlich) 
ftarfe Beteiligung der Zürfen als Bunde3genofjen Thököly's am Rampfe 
gegen das faijerlide Ungarn, und endlich die Berichte des Internuntiu3 Caprara, 
der feit 11. April am Hofe zu Stambul verweilte, über feine Beobachtungen, 
über die Behandlungsweife, die ihm zu Zeil wurde, über die Erfolglofigteit jeder 
weiteren Verhandlung ohne große Compenjationen an Land und Leuten und 


*) Unterm 29. September beridtet Saponara aus Pataf an den Koler über dre - 


Krönung Thököly's: Die Krone fer aus Silber und mit Gold verziert, ähnlich derjenigen, 
die einft Raldczy als Fürft von Eiebenbürgen erhalten. Die dem Berichte beigegebene 
Zeichnung giebt ihr die Form einer phrygifden Mire. 
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bor Allem an Geld, Hatten die Regierung endlich ihren fdweren Irrtum cin= 
jehen laſſen. | 

Vetradten wir zunächſt die Entwidlung der Dinge im Weiten Curopa’s. 
Wir haben gejehen, wie durch die unerhörten ,Eroberungen”, die Ludwig XIV. 
nad) dem Frieden bon Nymwegen in Deut}dland und Stalien gemadt und 
nod) weiter zu machen im Begriffe ftand, die Affociation gegen diefe Übergriffe 
jeiner Herrjdbegierde zu Stande fam. Wir erwähnten jener Verbindungen des 
pfälziihen und baierijden Haujes mit dem Habsburger zum Schutze Deutſch— 
land3. Das tätigfte Glied der Afjociation aber war Wilhelm von Oranien, 
Erbftatthalter der Niederlande. Während der Maier auf dem ReidStage zu 
Regensburg, der feit 1663 permanent geworden, Wéi dem Nurfürften bon 
Brandenburg entgegenftemmte und dejjen Bemühungen, die Anerkennung der 
von Ludwig XIV. gemachten Croberungen durchzuſetzen, zu vereiteln jtrebte, 
war Wilhelm’ von Oranien Freund und Vertrauter, der Graf Georg 
Friedrich bon Walded nah Wien gefommen. Diefem gelang e3 am 
10. Juni 1682, da3 fogenannte Larenburger Bündnis zu Stande zu bringen. 
In demjelben verpflichtete fid) der Raijer, mit Hilfe des Kurfürften von Baiern 
30.000 Mann am Oberrheine gegen Frantreid) aufzuftellen; am Mittelrheine follten 
Die jüd- und mitteldeutigen Bundesgenoffen mit 20.000 Mann operieren und 
der Herzog Ernft Auguft zu Hannover follte erjudt werden, 20.000 Mann 
an den Niederrhein zu entjenden. Graf Walded wurde in den Reichsfürftenitand 
erhoben. 

Damals war der Kaijer noch entichloffen, mit den Zürfen, wenn über- 
Haupt móglid, den Frieden zu verlängern. Einer der herborragendften Träger 
Dier Idee war der dermalige ſpaniſche Botichafter in Wien, Borgomaynero; 
dem Ginfluffe dieſes alten, aber raftlofen und gejchäftsgemandten Mannes, 
ſchrieb bejonders der venetianishe Botſchafter Contarini e3 zu, daß man in 
Wien mit allen Mitteln darnad) ftrebte, im Often den Frieden zu erhalten, um 
gegen Franfreih mit ganzer Macht auftreten zu können und feinem Übermute 
Einhalt zu tun. 

Nur England war nicht zu gewinnen. König Karl IL war zwar durd 
die Rüdfihtslofigkeit Lubmwig’s XIV., mit der diefer feine Schmach der Welt 
zur Stenntnis brachte, verlegt, aber gerade dadurd jo in die Enge getrieben, 
daß er ohne Parlament fich zunächſt fortbehelfen mußte und daher vollitándig 
untátig nad) Außen zu verbleiben gezwungen. 

Zrogdem ſcheute Ludwig XIV. eine Coalition der Mächte. Sein 
Gejandter zu Regensburg erklärte daher, der König von Frankreich wolle den 
Termin des Abjchluffes der Friedensverhandlungen mit Deutſchland wegen 
Anerlennung der Reunionen und der Annerion Straßburgs big 1. Februar.1683 
verlängern. Wozu follte fi Ludwig XIV. dem zmeifelhaften Erfolge eines 
Krieges mit halb Europa ausfegen, too er doch ſchon feit März 1682 mußte, 


Ap 60 & 


bag Kara Muftafa und die Türfen den Krieg mit dem heftigften Gegner 
feiner Politif, mit dem Kaiſer aufnehmen werden. Er wollte daher abwarten. 

Während alfo im Laufe des Sommers und Herbftes die Gefahr eines 
unmittelbar mit Frankreich bevorjtehenden Krieges fic) verminderte und Leopold, 
im alle 6@ doch dazu kommen follte, mußte, dap er nicht allein jtehen werde, 
wurden die Verhaltnifje im Oſten immer drohender. 

Schon am 13. April, zwei Tage nad) feiner Ankunft in Gonftantinopel, 
berichtet Albert Caprara: „Man behandelt mid höflih .... die eigentliche 
Feindihaft dagegen ift gegen uns gerichtet.” Zwei Monate beinahe murde 
er hingezogen, bid e3 ihm gelang, beim Sultan Audienz zu erlangen. Als er 
endlid am 9. Juni vorgelajjen wurde, fertigte ihn der Sultan mit einem 
furzen: „Gut, gut” ab. Unterm 17. Juni beridtet Caprara dann über die 
Abfichten der Pforte: „Der Grofbezier beharrt in feinem Eifer für den Krieg 
und feine perfónlicen Gründe für denjelben find jo ftarf, daß es unmöglich 
ift, ihn vom Gegenteile zu überzeugen. Er ift verhaßt bei Allen, bis zum 
geringften Manne und in taglider Gefahr, geftürzt zu werden. Daher fieht 
er eine Sicherheit für feine Stellung nur im Sriege.” Auch auf eine Beltehung 
durch Geld fegt der Botichafter fein bejonderes Vertrauen. Bis jet ift der 
Krieg nur deswegen noch nicht ausgebrochen, weil der Sultan, beftártt durd) 
den Mufti, noch nicht gewollt hat. „Uber darauf darf man béi nicht berlafjen. 
Der ſchlaue Großvezier wirkt auf den habfüchtigen Sultan durch Gefchenfe, die 
er bringt, durch Briefe, die er an ſich fchreiben läßt, durch die Erbietungen 
der Rebellen, die maplos find. Die Gegner des Großvezierd dagegen arbeiten 
nicht wider den Krieg, in der Hoffnung, dap er einen Schlag erleide und 
dadurd fic) feinen Sturz bereite.” Trogdem meint Caprara damals, daß es 
vielleicht dur Geld dod) noch möglich fein dürfte, den Krieg von den Ländern 
des Kaiſers ab- und gegen Polen zu wenden. Das bejte Mittel aber tuáren 
umfaſſende Kriegariftungen. 

Am 22. Juni hatte Caprara die erfte Friedensconferenz; mit Aen 
türkiſchen Miniftern, am 6. Bult die zweite. Die Verhandlungen nahmen jedod 
feinen rechten Yortgang, denn die Türken verlangten von Caprara ein Anbot 
für den Frieden und diefer fonnte gar nichts verfpredjen. Er verlangte daher 
vom Raifer nochmals beftimmte Inftructionen in diejer Beziehung. 

Wenige Tage, naddem die Beridte Caprara’s bei Hofe eingelangt 
waren, bradte Chat" Starhemberg — am 6. Auguft — aus Ungam 
Bericht über den ſchlechten Fortgang des Krieges gegen Thököly und die 
Türken. Es fehle an Lebensmitteln, an den nötigen Anftalten zum RKriege. 
Gin allgemeiner Aufſtand der Ungarn fei zu bejorgen. Die bom Palatin 
ausgejdriebene Infurrection gegen Thököly habe jchlehten Erfolg gehabt, 
Kaſchau fei wahrſcheinlich jdon gefallen. — Die Bevölkerung wurde überall 
ſchwierig. Die Artifel des Odenburger Landtages ftanden ja blos auf dem 


a 61 Se 


Papier. Bm Often fowol, wie im Weften des Landes hatten königliche 
Commijjáre troß der gegebenen Verſprechungen die Proteftanten aus den 
ſtädtiſchen Wmtern geftopen. Man zeigte feinen Ernft, die zugefagten Frei— 
heiten zu gewähren, da3 madte böjes Blut. In Wien war die Angft vor 
den Hufaren fo groß, daß man in der Stadt erzählte, „fie hätten neulich nad) 
gehaltener Comödie zu Schönbrunn eine nad) der Stadt zu fahrende Carroſſe 
beraubet“. 

Der Raifer ordnete eine Beratung über die von Gaprara geftellten 
Forderungen an. Am 11. Auguft traten die Spigen der Regierung im 
Bereine mit dem Hoffriegsrate in der Favorita, dem fpdteren Therefianum, zu 
diejem Zwecke zufammen. Die Verfammlung beftand aus achtzehn Perjonen, 
dem Fürften Schwarzenberg, Markgraf Hermann von Baden, Präfident 
des Hoffriegarates, Emerid Sinelli, Biſchof von Wien, den Grafen 
Martinig, Noftik, zwei Dietridjtein, Starhemberg, Sinzendorf, 
Königsegg, Shafgotid, Harrad, Kinsky, Jórger, Caplirz, dem 
Baron Abele, Bartholdi und Dorje. 

Diefe Conferenz legte dem Kaifer ein Gutachten vor, moin fte fid in 
Anbetracht, daß man nicht im Stande fei, zugleich gegen Frankreich und gegen 
die Türkei Krieg zu führen, dahin ausjprad, Lieber im Oſten nabzugeben als 
im Mejten. Von Franfreid) hat man fi) niemals eines ficheren Frieden3 zu 
verjehen, wogegen ein mit der Tiirtei abgejchloffener Vertrag mehr Beftand 
befite, man aud) die Hoffnung behalte, etwa abgetretene Gebiete bei günftiger 
Gelegenheit wieder zu gewinnen. Nur Graf Jörger hatte nod ein eigenes Gut- 
adten diefem allgemeinen hinzugefügt. Zum Schluſſe desselben heißt e3: „Wenn 
6. Ton, Majt. die Sade am ottomanijden Hofe weder dur Unterhandlung 
nod) durch Geld beizulegen vermidten: fo muß allerdings die Frage lediglich 
dahin gejtellt werden, wie bon unferer Seite der Krieg geführt werden finne.” 

Ende Muguft war daher der Faifer nod) immer für den Kampf mit 
Srantreid. In diefem Sinne fprad er fid am 3. September dem branden- 
burgijden Gefandten, Crodom, gegenüber aus, der den Mater zum Frieden 
mit Ludwig XIV. zu betwegen fuchte. Seit dem Jahre 1680 befand fid 
am Hofe zu Wien Juftus Eberhard Paffer. Cr war Gejandter der 
Landgräfin Elifabeth Dorothea von Hefjen-Darmftadt und gefommen, 
um gewille Angelegenheiten des Darmitádter Hofes Hier zu betreiben. Diejer 
Mann hat ein Tagebuch während feines hHiejigen Aufenthaltes gejdrieben und 
Héi in demjelben verjdiedenes Merfwürdige notiert. Zum 30. Auguft 1682 
merft er an: „Daß das Reformations-wejen in Ungarn anjebo ſo ungliidlid 
ablauft, ſchiebt der Biſchof Kollonig auf die hohen Kriegs-Miniſtros, dieſe 
auf die Hof=Stammer, welde fein Geld zum Kriegen hätte hergeben, enfin ein 
hoher Diinifter auf den anderen, worüber Ihre Tat, Majt. im vorgeftrigen 
geheimen Rat mit harten Worten fic) nicht wenig follen alterieret haben, 
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indem 68 Tcheint, ob dürften dem Adler ffarfe Federn ausgepfliidet werden 
welches nicht gut für Deutjchland, Mähren, Schlefien und Sfterreich wäre. 
Gott jdenfe den lieben Frieden.“ Sum 24. September aber jchreibt derjelbe 
Pajjer: „Der Mall vorm faijerliden Burgthor allhier wird mit gebadenen 
Steinen aufgeführt. Daran arbeiten táglid etlih Hundert Perjonen.” Schon 
jeit bem 16. September wurde die Bürgerfhaft im Arjenal in den Waffen 
einererciert. Man ſprach bon der Abreigung der Häujer in den Vorftádien, 
die zu nahe an den Bajteien ftanden. Am Sonntag den 20. desfelben Monates 
wurde wegen Abmendung der von Türken und Rebellen drohenden Gefahr in 
den beridiedenen Kirchen das vierzigftündige Gebet angeordnet, an den Außen⸗ 
werken und am Stadtwalle emſig gearbeitet. 

Daz Alles moren dod) deutliche Zeichen dafür, daß man der Gefahr 
gegenüber, die im Oſten drohte, mißtrauiſch wurde. Alle dieſe Vorbereitungen 
konnten doch unmöglich den Franzoſen gelten. Die Regierung begann ihren 
Irrtum einzuſehen und zum Kampfe mit den Türken zu rüſten. Welches waren 
die Urſachen für dieſe Sinneswandlung? 

Ende September wußte man bereits von dem Zurückweichen Frankreichs. 
Auf dem Friedenscongreſſe zu Frankfurt am Main Hatten die Geſandten 
Ludwig's XIV. um dieſe Zeit zunächſt den Termin für die Beendigung der 
Friedensverhandlungen bis Ende November hinausgeſchoben. Bis dahin wolle 
Frankreich zuwarten. Am 4. October verlegte man die Verhandlungen überhaupt 
nach Regensburg. Für heuer zum Mindeſten war die Gefahr eines Krieges 
vorüber. Anders im Oſten. Hier war, ohne daß eine große Schlacht geſchlagen 
worden wäre, mehr als die Hälfte des kaiſerlichen Ungarn verloren worden. 
Selbſt Wien ſchien bedroht. Dieſe eminente Gefahr von Türken und Magyaren 
her kam daher am 28. Auguſt bereits im geheimen Rate zur Sprache. Vor 
einem plötzlichen Uberfalle der Stadt Wien mußte mon Dë daher wenigſtens 
jicheriteflen. 

Am 6. Auguft Hatte aud Gaprara von Conftantinopel aus einen 
duperft beunruhigenden Bericht an den Kaiſer gefdidt. Seit der legten Sonferenz 
am 6. Juli war e3 ihm nicht gelungen, bei der Pforte mit jeiner Aufgabe 
vormárt3 zu fommen. Seine Hoffnungen auf den Frieden wurden immer 
geringer. Er erzählt, daß an der Pforte der Roßſchweif ausgejtedt worden fet, 
alg Seiden für den bevorftehenden Aufbruch des Sultans. Caprara ließ 
den Reis Efendi (Staatsfanzler), Telchißiſade Mujftafa, den er für 
einen weifen und bejonnenen Mann bielt, fragen, was er tun folle, um feinen 
Unterhandlungen einen guten Ausgang zu geben. Der Dolmetih Janaki 
bradjte die Antwort zurüd: „wir werden den Krieg haben, die Dinge find bereits 
zu weit gediehen“. Zugleich berichtet Caprara in demjelben Schreiben, dap 
der Großvezier perjönlich den Krieg mit dem Kaijer um jeden Preis molle, dap 
er fid alle Mühe gebe, den Sultan auf feine Weile dazu zu bewegen. Der 
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Großvezier hatte dem Internuntius den Verkehr mit Wien unmöglich zu machen 
gejudt, um den faiferlichen Hof jo lange als möglich in Ungewipbeit über feine 
Pläne zu lafjen. Trogdem gelang 68 Caprara auf Ummwegen, feine Berichte 
an den Kaijer zu jenden, In Wien wußte man aljo Anfangs September bereits 
von der großen Gefahr, in der man ſchwebte. Auch im Kriegsrate vom 11. Auguft 
hatte Dé. wie wir gejehen, bereits eine Stimme für die Vereitichaft gegen 
Oſten ausgejprodjen. 

Schon am 4. September berichtet Fürft Walded an Wilhelm von 
Cranien: „Ungeachtet der bedrohlichen Anzeichen eines Krieges mit den Türken 
verſpricht man Déi dod) (in Wien) einen Ausgleih mit den Ungarn.“ Jn 
diefem Sage ijt in der prägnanteften Weife die Situation in den erften Tagen 
des September gezeichnet. Wenn wir diefe Worte mit der Entwidlung der 
Ereigniffe vergleichen, eröffnet fic) der Ausblid auf die Triebfedern jener Politik, 
die man am Hofe des Kaiſers nunmehr einjchlägt. Bisher hatte man das 
Schwergewicht der Verhandlungen im friedlichen Sinne nad Conftantinopel 
verlegt. Man fudjte die Türken zu gewinnen, den Frieden von Eifenburg zu 
verlängern, um dann mit ganzer Kraft im Weften eintreten zu tonnen. Gelang 
es, mit den Türken zum Abjchluffe zu gelangen, dann war man im Stande, 
aud) Ungarns Leichter fic) zu erivehren. Deswegen gieng aud) die Gegen= 
reformation in diefem Lande trog der Beftimmungen des Odenburger Landtages 
ihren Weg, langjam zwar, aber ungehindert weiter. Die fatholijden Fanatiter 
am Hofe hatten es dahin gebracht, daß der Kaiſer jehon im Juni 1682 den 
Beſchluß faßte, die Odenburger Decrete nicht weiter zu beachten. Triumphierend 
berichtet Biſchof Kollonig am 14. Juni diefes Jahres an den Biſchof von 
Raab und Erzbiſchof von Kalocja, Georg Szehenyi: „Außerdem berichte 
id) gute Neuigkeiten: Sr. geheiligtefte Majeftät hat ſich gnädigſt refolviert, daß 
die gegenwärtig verwirrten religiójen Verhältniffe in den vorigen Stand, in 
dem fie Dë vor dem Landtage befanden, wieder hergeftellt werden, und die 
Ratholifen in ihren Pfarreien, in jener Ruhe, wie vorher, leben mögen. Nach 
wieder in Befig genommenen Kirchen und der Vertreibung der Prädicanten, 
wird es nötig fein, die durd Ihre geheiligtefte Majeftät für dieſes Gefchäft 
einzujegende Commiffion abzuwarten. Der Löblichen ungarijojen Kammer wird 
es zufommen, die bisher ausgeübten Gewalttitigteiten zu erforſchen und die 
Urheber derjelben zu bejtrafen.” Thököly war ja, nach exhofftem Friedens- 
abſchluſſe mit den Türken, dann nicht weiter zu fürchten. Als aber die 
Regierung aus den Berichten und Tatjachen merkte, dak mit Sara Muftafa 
zu feinem Frieden zu gelangen, als man jah, daß Thótóly mit feiner Hilfe 
Dä bis an die Waag ausbreitete, da fing man an, fo ſchwer dies aud) bei 
den vollftándig erihöpften Finanzen des Staates fein mochte, für den Türken— 
frieg zu riiften. Den erften Schritt auf diefem Wege bezeichnen jeit Mitte 
September 1682 die Verfuche, Wien vor einem eventuellen Überfalle zu fichern. 
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Bei der Langjamfeit, mit der Kaijer Leopold neue Cntfdliifje fapte, Det, 
giengen Monate, bis die jchwerfällige Staatsmafdine völlig in diefem Sinne 
arbeitete, die erften Anzeichen der neuen Richtung find aber fon in diejen 
Tagen zu beobadten. 

Bejonder3 intereffant ijt die fid) vollziehende Wandlung in der Tattil 
gegen die Aufftändifchen und gegen Thököly. Bei den immer bedeutenderen 
Fortſchritten des Lebteren im Herbfte wurde dem Palatin Paul Eszterhazy 
zunächſt die Ermächtigung erteilt, den Aufftindijden Amneftie zu berfiindigen. 
Saponara, der faiferlide Unterhändler, befindet fih nod) Ende September 
bei den Rebellen. Al3 im November zwei Abgejandte Thöfölys, Stephan 
G3jirmay und Sigmund Jánoly in Wien erjdienen, wurden fie mit 
einer in folden Gillen ungewöhnlichen, den Uneingeweihten unbegreiflichen 
Aufmerkſamkeit behandelt. (ES war gewiſſermaßen der lebte Verſuch einer tid 
franfhaft an eine einmal gefaßte Idee anflammernden Seele, wenn Leopold 
nicht blos die Gejandten Thököly's empfieng, fondern aud mit ihnen 
neuerdings Waffenftillitand auf ein halbes Jahr Schloß. Das Erbieten THA y's, 
fic) bei der Porte des ¿yrieden3 wegen zu berivenden, wird angenommen; Der 
Waffenftilftand foll vier Wochen bor dem Beginne der Feindjeligketten gekündigt 
werden; die biesfeita und jenjeits der Gran liegenden Bergftädte räumt 
Thököly, wogegen ihm die Rammer monatlid 3000 Gulden bezahlt; die 
im Befige des Kaiſers befindlichen feften Plage dürfen mährend des Watfen- 
ftillftandes berproviantiert werden; die Gefpannjchaften Liptau und Arba find 
neutrales Gebiet, in welches weder faiferlide ท อ ด Thököly'ſche Truppen 
einrüden follen. 

Der Hoffriegsrat3-Präfident, Markgraf Hermann von Baden, foll in 
die Verhandlungen Thököly's mit der Pforte bcjonder3 gutes Vertrauen 
gefebt haben. Er meinte, biefer würde fic) mit Oberungarn auf Lebenszeit 
begnügen, er würde ala Feind Ap affy3 gut zu gebrauden fein und die 
Türken zum Frieden bewegen. Nach der Meinung des venetianifden Botjdafters 
Contarini arbeitete der Hoffriegsrats-Prajident im Intereſſe Spaniens, 
jeitbem er durd Marquis Borgomaynero, den Botiafter des Königs 
Karl IL, gewonnen war. 

Am 1. December famen die Gejandten Thököly's nah Leutſchau 
zurüd. Wenige Tage nad) ihrer Abreife von Wien am 11. December erjtattete 
der Schon unter den Gonferenzmitgliedern vom 11. Auguft genannte Hoffammer- 
Vicepräfident Graf Quirin Jórger, nahmal3 Schwiegervater des Grafen 
Rüdiger von Starhemberg und Statthalter Niederófterreih3, einer der 
tiichtigiten Berater des Raijer3, dicjem ein Gutachten über die Notwendigkeit 
der Rüftungen zum Tirtentriege. „Thököly,“ Heißt es in Ddiefem Schrift- 
ftiide, „wäre burg Verjprehungen zu geminnen und wenn er hartnädig bleibe, 
alg Rebell zu behandeln.“ 
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Zwei Strömungen haben fid bei Hofe feit jenem 11. Augujt entwidelt; 
die eine, noch immer bemüht den Kampf gegen Frantreid) aufzunehmen, die 
andere, ihre Aufmerfjamteit der Tiirfengefahr zumendend. Beide Parteien ziehen 
Ihöföly in den Kreis ihrer Berechnungen, und während Caprara von 
Adrianopel aus, wohin er mit Kuniz dem Sultan am 19. Cctober gefolgt 
war, den Berfuh madt, die Regierung zur größten Cnergie gegen diejen 
Rebellen aufzujtadheln, wird der Wunſch des ehrgeizigen Magyaren bom Kaijer 
befriedigt und der MWaffenftillitand mit ihm gejchloffen. Und als der Krieg mit 
den Türken endlid unvermeidlich geworden, da wurden, trog des fonftigen Miß— 
trauens, da3 man am faiferlihen Hofe gegen die Ungarn im Allgemeinen hegte, 
die Verhandlungen mit Thököly nicht abgebroden. Wir werden jpäterhin 
jehen, wie im Jahre 1683 eine Zeit hindurch fogar der Operationsplan, ben 
der kaiſerliche Feldherr gegen die Türken durchzuführen hatte, bon der Anficht 
abhängig war, e3 werde gelingen, Thöföly dahin zu bringen, das Bündnis 
mit der Pforte aufzugeben und gegen jelbe mit den faiferliden Truppen 
gemeinjam zu Felde zu ziehen. 

Von feinem Standpunkte aus Hatte Caprara ganz Recht, wenn er bei 
der Nachricht von den Verhandlungen mit den Rebellen zu Wien in die Worte 
ausbriht: „Es ſcheint mir dod, dap fie zum großen Nachteile fir die Wiirde 
des großen Kaijers gereicht und in gewiſſer Weije die Schwäche und die Furdt 
befundet, auf telde die Türken ihren ganzen Plan bauen und auf welde hin 
fie täglich fic) mehr dagegen verhärten, bejtimmte Vorjehläge zu machen.“ Den 
legten und ausſchlaggebenden Einfluß auf die definitiven Entſchlüſſe des Raijera 
' übten endlid) die Berichte aus dem Lften gegen Ende des Jahres. Im 
November war ein Schreiben aus fen eingelangt, da3 von den großartigen 
Rüjtungen der Türken für den Feldzug des nächſten Jahres erzählt und zugleid) 
den Kriegsplan derjelben enthiillte. Raab folle blofiert und zugleih Wien mit 
ganzer Macht angegriffen werden. Am 12. December aber traf eine Relation 
Gaprara’s aus Adrianopel ein, worin er berichtet, „daß für den Frieden 
feine Hoffnung mehr übrig, und daß es fein anderes Heilmittel mehr gibt, 
als eilig zu waffnen und die Türkei in Ungarn anzugreifen”. Cr bittet den 
Raijer, mit Frantreid Frieden zu Schließen und fic) mit aller Kraft wider dic 
Türen zu jeßen. Denn weder Gründe, nod) Geld, noch eine Landabtretung, 
wenn nicht überaus groß, fónnen nod) den Frieden erhalten”. Es waren aljo 
alle Bemühungen vergeblid) gewejen. Die Tiirfen mollten feinen Frieden. Der 
Maijer war daher zum Kriege gezwungen, und wenn nod) ein "kunfe von 
Hoffnung auf Abwendung desjelben in ihm vorhanden war, mußten ihn die 
nunmehr folgenden Berihte Caprara’s zeritören, denn von jebt ab war er 
ein Gefangener der Türken. Am 21. December hatte die lebte Conferenz mit 
den Pfortenminijtern ftattgefunden. Als fih die vollitindige Erfolglofigteit 
derjelben zeigte, verlangte er, daß man ihm geftatte, nod) einen letzten Courier 
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nad) Wien abzujenden; allein dies wurde ihm verweigert. Er erjuchte um eine 
Privatbeipredung mit dem Reis Efendi, es wurde ihm nicht erlaubt. Er 
febte daher die übrigen Vertreter der chriſtlichen Mächte bei der Pforte Hievon in 
Kenntnis und erflärte, daß er feine Miffion für beendet anfehe. Am 29. December 
"gelang es ihm, einen Bericht über feine Lage nad Wien zu expedieren. Als 
er jelbft abziehen wollte, geftattete es ihm ber Großvezier nit — er. war 
aljo ein Gefangener, der Krieg zriichen den Türken und dem Raifer fürs 
nachſte Jahr als gewiß anzufehen. Die beiden Strömungen am Hofe zu Wien 
flofjen, für den Augenblid wenigftens, in eine zufammen, e3 galt, bas vom 
Often her drohende Unheil abzuwehren. 


























Erites Capitel. 


it dem legten Dritteile des Jahres 1682 wurde es der taijerlidjen 
Regierung in Wien flar, daß bem Kriege mit den Türfen 
nicht mehr auszuweichen fei. Wie weit die Abjichten des Groß— 
veziers Kara Muftafa in Meier Beziehung reichten, darüber 
gab es gunddft nur Vermutungen. Man erhielt Nachricht von 
der außerordentlich großen Anhäufung von Proviant und Munition in Ungarn. 
Man erfuhr, daß mindeftens 60.000 Combattanten, abgejehen von den leichten 
Zoppen. den Bundesgenoffen, dem Troße, von Abrianopel im nächſten Jahre 
in's Feld rüden jollten. In erfier Linie jheint man jedod nod) immer nur 
an einen Krieg in Ungarn gedadt zu haben. War dod) von Seite der Türken, 
ſowol in Ofen als in Adrianopel, im Verlaufe der Verhandlungen mit Albert 
Gaprara zum Bwede der Erneuerung des Waffenftillftandes von Cijenburg, 
ftets auf Lanbabtretungen in diejem Königreiche Hingewiejen worden. Tie 
Feftungen Raab und Komorn mit Leopoldftadt und Guta bildeten hier die 
Starke der faiferlihen Pofition. Schleifung der beiden Legteren, Abtretung des 
Gebietes am linten Donauufer bis Prepburg, war als den Türken wünſchens— 
wert bezeichnet worden. In dem eben abgelaufenen Jahre Hatten die Streit- 
hätte der ottomanifden Pforte den Kampf gegen die faiferlihe Regierung zu 
Gunjten Thököly's am [intsjeitigen Donauufer unternommen. Man feint 
alſo aud) für das nächſte Jahr am faijerlihen Hofe den Feldzug in diejem 
Lande von Seite der Türken erwartet zu haben. 

Bor Allem mußte ſich das Abjehen des Raifers — von dem Momente 
an, in welchem ihm diefe Situation Har geworden — darauf richten, für den 
bevorftehenden Krieg zu rüjten. Dies Bejtreden durfte nicht blos auf das eigene 
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Gebiet fic) befdhyanten, e3 waren auc) Bundesgenofjen für den Rrieg zu werben, 
jollte man in demjelben beftehen Tonnen. 

Sowie man einft, im Sabre 1663 nämlid, als die Türken Neuhänfel 
eroberten, nit bing in den eigenen Ländern mit aller Macht geriijtet Hatte, 
jondern ขน ะ @ Gejandtichaften in Deutihland, in Schweden, Jtalien, ja jelbit 
in Frankreich um Hilfe angefuht Hatte, wie man nod vor Kurzem durd den 
Beitritt zur Alfociation, durd) das Larenburger Bündnis, durch die Annäherung 
an Baiern und Neuburg Frantreidhs Übermut einen Damm entgegenzufeben 
bemüht mar, fo wurde jebt für dad Bündnis gegen die Tiirfen geworben. 

Während e3 gelang, zwiſchen dem Maier, Spanien, Schweden und den 
Freiſtaaten der Niederlande ein engeres Bündnis gegen eventuelle weitere Uber, 
griffe Ludwig's XIV. zu Stande zu bringen *), fuchte der Kaifer auf dem Reichs: 
tage zu Regensburg die Verhandlungen wegen der von ¿yrantreich geforderten Aner- 
tennung der gemadten Reunionen hinauszuſchieben. Die Verhialtnijje waren bier 
feine bejonders günftigen. Ein Teil der Kurfürften war, durd) Ludwig's XIV. 
Geld gewonnen, für die rechtliche Anerkennung der Ráubereien de3 franzöſiſchen 
Königs. Mit Hilfe der großen Maſſe der übrigen Stände fudte dies Leopold 
aud) jegt noch bintanzubalten. Es follte fein Separatabfommen des Reiches ohne 
die mitinterejjierten Mächte, Spanien und die italienijchen Firftentiimer, gejchloffen 
werden. Vergeblid) bemühte ſich Ludwig XIV. durd feine Bunde3genojjen 
unter den deutiden Yürften den Kaijer zum Abjchluife zu zwingen. Vergebens 
berbanden fid) in feinem Interefje am 17. Februar 1683 Brandenburg, Däne— 
mart und Münfter zu Soeft, die Differenzen mit Frankreich zum friedlichen 
Austrage im Reiche zu bringen; die Verhandlungen in Regensburg zogen fid) 


hin, weit über die Zeit des beginnenden Tiirfenfrieges hinaus. Der Kaiſer, 


geb auf den Haager Vertrag, bejonders auf Spanien und den Papft, fonnte 
fic) nicht entjchliegen, die Anſprüche des Reiches auf die demfelben geraubten 
Gebiete fo ohne Weiteres preiszugeben. Allerding3 wurde dadurd cin Teil der 
geſchloſſenen Allianzen gegen die Türken iflujorijd, die Hilfe anderer Mächte im 
Rriege gegen den Erbfeind hinausgejchoben, aber das Recht war zu fehr verlegt 
worden, als dap fid) Leopold zunächſt rajd) hätte entichließen können. 

Das am 10. Juni 1682 abgeichlojfene Biindni3 zu Larenburg umfapte 
Baiern, die ſüddeutſchen Stände, den fränkischen reis und Hannover. Das 
Augenmerk des Kaijers war nunmehr darauf gerichtet, diejen Bund, der gegen 
dranfreih zu Stande gefommen war, teilweife im Oſten zur Action zu Get: 
wenden. Der Herzog Ernft August von Hannover zwar fonnte fid) zu feinem 
Zuzuge verpflichten. Gegen das Verſprechen monatlich zu zahlender Subfidien in 
der Höhe von 50.000 Thalern, übernahm er es jedod) (am 14. Januar 1683), 
eine Armee bon 20.000 Mann zum eventuellen Rampfe in Deutibland zu 
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*) Abgeſchloſſen wurde dieſer Vertrag im Haag am 6. Februar 1683. 
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ftellen. Wenn auch diefe Truppen nicht zur Verwendung famen, fo mochten fie 
doch ein Losſchlagen Dänemark3 oder Brandenburgs zu Gunften Ludwig's XIV. 
verhindern. Dem faijerliden Gefandten in Berlin und Dresden, dem Grafen 
Lamberg, gelang e3 eben trog aller BVerjude nit, Brandenburg zur Hilfe 
gegen die Türken zu bewegen; der Kurfürſt ertlárte, mit einer geringen Hilfe 
werde Dem Kaijer nicht gedient fein, auch entipreche eine jolche feinen Intentionen 
nicht; in eine bedeutende Action zu Gunften des Kaiſers fic einzulaffen, dazu 
fehlte e3 ihm aber an der nötigen Luft. Die Forderungen, die er für eine 
größere Leiftung ftellen lieg: Anerkennung feiner Anſprüche auf die jchlefifchen 
Fürſtentümer Liegnig, Brieg und Wohlau, Zahlung von 300.000 Thalern 
jabrlid), zeigten bon jeinem geringen Willen, Dë von Ludwig XIV. jest 
ſchon zu trennen und jo mußte der Raijer froh fein, daß er während des 
Kampfes gegen die Türken menigjtens neutral blieb. 

Derjelbe Graf Lamberg bemühte ſich auch die Hilfe des Kurfürften 
Jobann Georg III. von Sadjen für den Mater im Türfenkriege zu 
gewinnen. Aus demjelben Grunde, aus dem Hannover gänzlich untätig bleiben 
mußte, war auch der Rurfiirft von Cachjen troß feiner Geneigtheit ert jpät, 
naddem die Erbfeinde des dhriftliden Namens bereits Wien eingefchloffen hatten, 
zum Biindnijje zu bewegen. 

Tagegen jtanden die Angelegenheiten des Kaijer im Süden Deutichlands 
günftiger. Der ſchwäbiſche jomol, wie der fränfifche Kreis zeigten fich bereit, nach— 
dem die Fragen der Geldentjchädigungen, der Verpflegung der Truppen gelöft 
waren, das Larenburger Bündnis nunmehr im Kampfe gegen die Türken actuell 
werden zu lajjen. Allein, aud) hier hat die von Frankreich Her drohende Gefahr 
die Hilfeleiftung weſentlich verzögert. 

Nur Graf Dominik Kaunis, der Gejandte des Kaifers in Münden, war 
verhältnismäßig rajd) zum Ziele gefommen. Kurfürft Marimilian Emanuel 
bon Baiern war gewiffermapen der einzige deutihe Fürſt, dejjen Mitwirkung 
im Kampfe gegen die C3manen von Anfang an fider ftand. Wie wir jdon in 
der Cinleitung (S. 34) gefehen, mar es der perjönlichen Einwirkung Leopold's 
gelungen, ihn auf feine Seite zu bringen. Vergeblich verjudte Ludwig XIV. 
den Kurfiirften davon abzuhalten. Ja, als Meier ihm durch die Dauphine, die 
Schweiter Mar Emanuel’s, für feine Anhänglichleit an den Kaijer mit der 
Verwüſtung feiner Lander drohte, fiimmerte er fic) jo wenig darum, daß er das 
Schreiben, in welchem dieje Drohung ihm mitgeteilt worden, an feinem Hofe 
don Hand zu Hand gehen ließ. Schon am 26. Januar 1683 wurde ein Biindni3 
mit dem Moler abgeichloffen. Unter ausdrüdlider Wahrung des _ defenfiven 
Gharatters diejer Verbindung verpflichtet fic) der Kurfürft, im ¿alle der Saijer 
angegriffen wird, ifm mit 8000 Mann (5000 Mann Fußvolk und 3000 Reitern) 
zu Hilfe zu fommen. Aud) diefe Allianz ift noch gegen Frankreich ebenjo mie 
gegen die Türfen gerichtet. Im Mortlaute des Biindnisvertrages wird fogar 
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der Gefahr, die von Frantreid drohen fónnte, größeres Gewicht beigelegt, als 
derjenigen von Oſten her. (3 wird hervorgehoben, dak die Alliirten Wé ver: 
pflidten, vom Könige bon Frankreich folde Bedingungen zu erlangen, die „dem 
MWeitphäliihen und Nymwegiſchen Frieden gemäß feien”. Der Kaijer verpflichtet 
ih, im ¿alle Baiern angegriffen würde, demfelben, „über die in Böhmen 
ftehenden Bolter”, mit 15.000 Mann zu Hilfe zu fommen. Kein Teil darf ohne 
den anderen fid in irgend einen Friedensſchluß, Stillftand der Waffen oder 
Krieg einlaffen. Anderen Mächten, bejonders deutſchen Fürſten, foll der Beitritt 
offen ftehen, und im Hinblide auf das Larenburger Bündnis heißt es: „So 
erbieten ſich Shro fayjerlide Majeftät dero höchſte Autorität dahin zu mier, 
ponieren, daß hiernächſten zwiſchen allen uniirten Reichajtänden ein gemeines 
Concerto, mann und welder Geftalt zu operieren geichloffen, und die recipro= 
cierliche Aſſiſtenz recht ftabiliert werde, wozu auc) Ihre furfiirftlidhe Durdhlaudt 
nah Möglichkeit concurrieren wollen.“ 

Baiern aljo war leicht gewonnen. Ebenjo hatte ſich auch das Erzbistum 
Salzburg bald dem Saijer angefdlofjen. Erft als die Gefahr immer drohender 
wurde, als die Lander des Kaiſers von den Türken wirklich mit Krieg Ober, 
zogen waren, mußte man fid) über die Modalitäten der Hilfe nod) genauer in’s 
Ginvernehmen fegen. Darüber liefen die Verhandlungen bis in den Anfang des 
Monat3 Auguft. Schon hier in Deutjchland zeigte es fich, welche wichtige Rolle 
bei allen diefen Werbungen um Bundesgenoffen das Geld jpielte. Subfidien, 
Bezahlung der Hilfstruppen, mindeftens Verpflegung derjelben von Seite des 
Kaiſers, Reftituierung der Auslagen wurden überall vorausgefest. Nur Baiern 
bildete biebon bis zu einem gemwillen Grade eine Ausnahme. Der jugendliche 
Sturfiteft hatte eben einen anderen Preis im Sinne, den er erwerben mollte — 
die Hand der Todter Levpold3 IT. und der Raijerin Margaretha, der 
muthmapliden Erbin Spaniens, Erzherzogin Maria Antonia. 

Cine nod) getvidtigere Rolle |pielte die Geldfrage im Königreiche Polen. 
Nun langten des Saifer3 eigene Einnahmen faum zur Dedung der Kriegs— 
rüftungen in den Erbländern aus. Wir werden jpäter feben, wie jammerboll die 
Sinanzen in den öfterreihiichen Ländern beftellt waren. England, Holland und 
Schweden, mo der Sailer ebenfalls feine Gefandten aufgefordert hatte, im Sinne 
eines Bündniſſes gegen die Türken zu wirken, waren nicht zu gewinnen. Ebenjo 
wenig war auf Spanien zu reden, das durd die Bedrohung Luremburgs 
durch Ludwig XIV. volljtändig in Athem gehalten wurde: 

Sm Gegenteile, der ſpaniſche Gefandte in Wien bemühte fic noch immer, 
bemühte fic) noch im Juli 1683, den Raijer von den Türfen frei zu maden, 
um Ddeffen Hilfe gegen Frankreich für Spanien in Anjprud nehmen zu fónnen. 
Wir werden nod) zu erwähnen haben, wie Borgomaynero die öfterreihiiche 
Regierung, von diefem ` Ziele bejeelt, auf einen gar jonderbaren Abweg zu 
führen verfuchte. Späterhin allerdings unterftiigte dann der König Karl IL. von 
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Spanien den RKaijer mit Geld. Es follen bis Ende 1683 an 550.000 Thaler 
zum Swede der Kriegfiihrung, nad dem Berichte de3 venetianijden Botjchafters 
Gontarini, an Leopold eingelangt fein. 

Zunächſt blieb nur ein Land in Europa übrig, an welded fich der 
Kaiſer in feiner höchſt unerquidliden Lage mit Ausſicht auf Erfolg zu menden 
vermochte, Italien. Durch die im Jahre 1681 beinahe gleichzeitig mit derjenigen 
Straßburgs erfolgte Bejegung der Feltung Cafale, bedrohte Ludwig XIV. 
aud) die Unabhängigkeit diejes Landes. Mit großer Aufmertiamteit beobachteten 
die Gejandten Venedigd die Entwidlung der VBerhältniffe zur Türkei. Seit dem 
Frieden von Sandia (Februar 1670) befand fih zwar die Republik officiel auf 
jreundjdaftlicdhem Fuße zur Pforte. Aber, um melden Preis war diejer Friede 
erfauft worden! Und, mußte man nicht um die lebten Refte der venetianifden 
Befigungen im Oriente zittern, wenn e3 den Türken gelang, den Kaiſer zu über- 
máltigen? Allein, aud) die Venetianer waren vorwiegend Hanbelsleute, zunächſt 
befdrantte fic) daher diefe Republif auf ein dem Kaiſer wolmollendes Zumarten. 

Anders die Heinen ober- und mittelitalienijhen Staaten. Dieje bewilligten 
Subjidien. Diefelben waren zwar nicht jehr bedeutend, aber fie zeigten den 
guten Willen. Die Republit Genua endete 30.000 Thaler — fie wurden am 
14. Auguft zum Anlaufe von Mehl verwendet — der Fürſt bon Caftiglione gab 
im Juli 3000 Gulden von feinem winzigen Yürftentume, der Fürft von Miran- 
bola 1974 Gulden, der Herzog von Maffa 5850 Gulden, die Republit Lucca 
1158 Gulden, die „Foedatarii“ im Genuejifden 3466 Gulden, zuſammen aljo 
15.448 Gulden; fie wurden für die Miliz in Croatien mitverwendet. Dieje 
Summen maden beinahe den Cindrud, al3 wenn für den Tiirfenfrieg in Italien 
fórmlid) gejammelt worden tare. Bon einem Staate Jtalien3 wenigſtens fteht dies 
โต ม vom Rirdenftaate. Hier hat nicht blos der Staat, hier haben aud Private 
freiwillig zur Kriegführung des Kaiſers gegen die Tiirfen Gelder beigefteuert. 
Hier hatte fih die óffentlime Meinung für den Kampf der Chriftenheit gegen ` 
die Türken begeiftert. Ausgegangen war diefelbe vom Papfte jelbit. 

Rom war damals für den Saifer der wichtigſte Stiigpuntt. Ein eigener 
Gejanbter war hieher gejendet worden in der Perjon des Grafen Valentin 
Mar Martini‘. Die Hilfe des Papftes war nach den verjchiedenften Richtungen 
für den Roter von unjhäßbarem Werte. Nit nur in materieller Beziehung, 
jondern auch in moraliider. So wenig aud die Zeit im Allgemeinen darnad) 
angetan war, um Wéi für die Kreuzzugsidee zu begeiftern, nod) immer war in 
Europa ein Kleiner Reſt derjelben, eine Art genteinfames Gefühl geblieben; die 
Abwehr des Halbmondes wurde für einen der gejammten Chriftenheit geleifteten 
Dienft angejehen. Dieſer moralijdhen Verpflidtung Hatte fid) im Jahre 1664 
jelbft der König bon Frantreid nit zu entziehen vermodt. Auch er hatte 
damals jeine Hilfe gejendet. Auch bei den Proteftanten mar diejes Gefühl per, 
handen. Allerdings mug man Wë hüten, in diefer Beziehung etwa deren deg 





ag 72 $e 


11. oder 12. Jahrhunderts bei den Madthabern im 17. Jahrhunderte juden 
zu wollen. Einzelne Perjinlidfeiten jedoch moren nod von ſolchen durchdrungen. 
Der Mafje der Bevölkerung mochten fie, bejonders in fatholijden Landern, nod) 
mit Erfolg vorgehalten werden. Leopold I. und feine geiftlihen Ratgeber 
wenigftens waren von ihrer Wirkjamfeit überzeugt. Es galt daher, das ber: 
haupt der ganzen fatholijden Chriftenheit für den Kampf zu gewinnen. Nicht 
immer war dies den Raijern leicht gewejen. Leopold felbjt hatte einjt mit 
jolden Schwierigkeiten zu fampfen gehabt. WS die Tiirfen 1663 Neuhäuſel 
erobert hatten und die Gefahr für den Raijer jehr groß gerejen, in dem Sampfe 
zu erliegen, hatte Alexander VIL. zur Beihilfe ibm 12.000 Ducaten gefendet. 
Wabhrlich teine jehr bedeutende Summe. Diesmal jedod) lagen die Verhaltnifje 
in Rom für den Saijer giinftiger. 

Auf dem Stuhle Petri jag jeit 1676 Innocenz XI, aus dem Haufe 
Codescaldhi, ein für das Chriftentum begeijterter Fürft, durddrungen von 
dem Berufe, der dem Papfte, als dem Haupte der Chriftenheit, zufam. Jn jungen 
Jahren Hatte er felbft in Polen gegen die Türken mit dem Schwerte gefampft. 
Später wurde er Geijtlider und zu hohen Kirchenwürden emporfteigend, mit 
66 Jahren Papft. Von wirklider Frömmigkeit durchdrungen, ſuchte er vom 
Tage jeiner Wahl an jeine Tätigkeit ausjdlieblid) im Sinne feines Berufes. 
Er war bemüht, Mißbräuche abzuftellen, die Hojpitáler zu bejuden, den Armen 
zu helfen. | 

Es it charafterijtijd für diejen Papft, daß er den Nepotismus, der wol 
nirgends jo fehr wie gerade in Rom touderte, zu unterdrüden fudte. Als ber 
Kaiſer fic) durd feinen Gejandten an ihn um Hilfe wendete, ließ er më 
jogleich bereit dazu finden. Nicht blos, daß er Leopold L in einem eigenen 
Breve *) die Erlaubnis gab, von der erblindijden Geiftlidfeit eine extraordináre 
Türfenfteuer einzubeben, diefelbe Erlaubnis tourde auch anderen Fürſten, jo 
Marimilian Emanuel von Baiern, dem Bundeögenofjen des Kaiſers zu 
Teil. Sie hat für Batern allein 300.000 Gulden ausgetragen. 

Der Papft griff aud) feine eigenen Mittel an; er Hat den Maier im 
Kampfe nicht nur felbjt unterftiigt — bid zum 10. October 1683 follen in die 
faijerliden Gaffen durd den pdpftliden Internuntiuz3 Buondiji nicht weniger 
al3 1,200.000 Gulden gefloffen fein — er Hat aud Andere dahin bermodt, 
dem Raijer beizufpringen. Er ordnete allgemeine Kirchengebete an zur Abwehr 
der Feinde des chriftlihen Namens. Er begeifterte jeine Umgebung. Angefeuert 
durch ihn, beeilten fic) auch die Cardinäle dem Kaiſer beizuftehen, Ludoviſi 
ließ faft fein fämmtliches Silbergejopire in Münzen umprägen. Whnlides taten 
Marescotti, Acctogli, Pring Chigi. 


*) Au8geftellt wurde dasjelbe erft am 3. Yuli 1683. Der Raijer hatte aber darum 
aud erft am 29. März erjudt. 
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Innocenz XI. begniigte fic) jedoch damit nicht. Vor Allem war er beftrebt, 
Ludwig XIV., den „allerchriſtlichſten“ König, an feine Prlicht zu erinnern, ihn 
abzuhalten wenigften3 vom Kampfe gegen den Kaijer in dem Momente, wo 
Cegterer bon den Türken angegriffen werde. Schon am 20. Januar 1683 wendet 
er fid) in einem eigenen Breve zu diefem Zwecke an den König: „Obwol mir,” 

heißt es in demjelben, „von der Hochherzigkeit Deiner erhabenen und unbefieg- 
baren Seele eine fo vortrefflihe Meinung haben, daß wir ung gern der Über- 
zeugung hingeben, Du twerdeft in einer folden Gefahr Deinem Titel des aller: 
rijtlidjten Königs ent}prechend handeln und werdeſt mit Deinen ftarten Armeen, 
deren Kraft und Tapferkeit und Ruhm über den ganzen Erdkreis gefeiert wird, 
zur Hilfe in biefer Bedrängnis nicht fehlen: jo ijt doc) die Lage der Dinge 
derartig und die Pflicht unjeres oberhirtliden Amtes eine jolde, dak mir nicht 
unterlajjen dürfen, Deine Majeftát aus tiefítem Drange unjeres Herzens zu 
bitten, au mahnen und um der Barmherzigkeit unfjeres Herm Jeſu Chrijti 
willen anzuflehen, daß Du die herrliche, jegt dargebotene Gelegenheit, den drift 
fidjen Namen gegen den Anlauf der Barbaren zu fdiigen, ihre Wildheit und 
unerjättliche Herrihbegierde zurückzuſchlagen, Dir nicht entidwinden läßeſt, jondern 
mit dem Eifer, der von Deinen ruhmreiden Vorfahren wie nad) Erbredt Dir 
überfommen, mit weldem Du die Ketzerei bisher jo gliidlich überwunden und 
ferner zu überwinden nicht aufhörit, Deine fiegreihen Waffen erhebt wider die 
Barbaren, die jo verwegen dem Volte Gottes Hohn ſprechen und die Graujam- 
feit, mit welcher fie den Fluch ihrer Treulofigteit in die driftliden Länder zu 
tragen bereit ftehen, mit dem Arme Veiner fönigliden Kraft niederfchlägft. 
Wenn jedod der Zuftand Deines Königreiches, wider น ท โด Verhoffen, Dir dies 
nicht geftatten jollte, jo wirft Du wenigftens Did jo verhalten, daß in einer 
jolhen Zeit der Bedrängnis Deutichland und die anderen driftliden Lander 
ih frei fühlen von der Furt bor Deinen Waffen, damit der allerchriftlichite,. 
unfer in Ghrifto geliebter Sohn, Leopold, der rimifde Raijer, und die 
übrigen Yürften mit ihm geeinigt, ihre Kraft wider den gemeinfamen Yeind zu 
berwenden vermögen, wie es gejdehen tft in ähnlichen Fallen, wo die Fürften 
mit Hintanjegung und Beilegung ihrer Privatitreitigteiten einmütig und mett, 
eifernd eingetreten find für das Gemeinwohl.“ 

Wir haben gejehen, daß bei Ludwig XIV. Gründe aus dem Gebiete 
der Religion verhältnismäßig wenig berfiengen. Wir willen, daß er zwar im 
Jahre 1676 das ihm von Kara Muftafa angetragene Bündnis zum gemein= 
famen Kriege gegen den Staifer nicht abgejdlojfen hatte — um de3 Scandal3 
willen, den ein folder Bund hervorgerufen haben würde. Durch feine Intriguen, 
den Groguezier zu jeinem Unternehmen anzueifern, dazu jedoch war er aud 
damals bereit. Jest war endlich die Zeit gefommen, mo die lange erwartete 
Mine auffliegen follte.. Es tam ihm aljo darauf an, der öffentlihen Meinung 
gegenüber fic) als den Unjduldigen, den Raijer ald denjenigen zu zeigen, dem 
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an Allem die Schuld beizumefjen. Nur fo fonnte er hoffen, wenn der Kaiſer 
unterlegen, im Namen der Chrijtenheit auftreten zu fónnen, den Türken ihre 
Eroberungen in Deutſchland zu entreigen und zum rimifden Kaifer ermählt zu 
werden. Zu biejen Plänen papte das päpftliche Breve jehr ſchlecht. Schon die 
bloße Aufforderung des Papftes, mindeftens Frieden zu halten während der Zeit 
des Türkenfrieges, ſchloß trog aller Worte des Vertrauens, die Innocenz XL 
hiebei gebrauchte, einen Act des höchſten Mißtrauens von Seite des Papftes in 
die redlihen Ubfichten des Königs in fih. (3 ut ja immer und überall das 
Beltreben der Mächte gewejen, jelbit im ungeredteften Kriege, wenigftens einen 
Schein von Recht Téi zu mahren, um die dffentlide Meinung für die eigene 
Sache zu gewinnen. Aud Ludwig XIV. fudte fih daher zu rechtfertigen. 
Schon unterm 12. Februar erließ er ein Schreiben an den Papft, in welchem er 
ih für deffen Zutrauen bedankt und erklärt, daß er bisher aus lauter Friedens 
liebe durch beinahe fünf Vierteljahre auf die Anerkennung feiner geredten An: 
jpriide durch den Kaiſer und Spanien gewartet habe. „Demnach,“ beigt es 
dann weiter, „Dürfen wir mit Wahrheit behaupten, dak wir den Wünfchen 
Cuerer Heiligkeit zuborgefommen find und dak wir von unferer Seite nidts 
unterlajfen haben, um den Frieden in Europa zu befeftigen und den Bruch des- 
jelben zu verhindern. Mögen nun Euere Heiligkeit über die Abfichten derjenigen 
urteilen, welche darauf ausgehen, ]1 einer jo großen Woltat zu widerjegen, 
ob fie nicht gerechten Grund zu der Vermutung geben, daß fie, wenn fie nur 
jiher find, einen zweifelhaften Frieden von den Ungläubigen erfaufen und die 
Macht derfelben auf ihre Nachbarn werfen zu fónnen, dazu bereit find, aud 
auf Koften der Kirche, in der Wbficht dann Alles, was fie an Kraft und Mitteln 
befigen, aufzumenden, um den Krieg in der Chriftenbeit zu erneuern. Wenn die 
Grenzen derfelben dadurch geichädigt werden, jo werden wir e3 mit Leid ver= 
nehmen. Allein, naddem wir Alles getan, was von uns abhieng, um es zu 
hindern, werden wir die Andern da eben laſſen, beladen mit den gerechten 
und verdienten Vorwürfen für ihr Verhalten, das dem unfrigen jo jehr wider: 
{pridt. Indem wir nicht zweifeln, daß dasjenige, was unſer Vetter, der Herzog 
ย 6 ftrees, darüber weiter vorzubringen den Auftrag hat, Euere Heiligkeit befräf- 
tigen werde in der guten Meinung von unjerem Eifer für das Wol der Rirde, 
das Wachstum der Religion und für die Ruhe der Chrijtenheit, weldem Cuere 
Heiligkeit in fo wiirdiger Weife Ihre Sorgfalt widmen, bitten wir Gott, dap 
er Cuere Heiligkeit der Regierung feiner Kirche noc) lange Jahre erhalte.” 

Ja, Ludwig XIV. gieng fogar fo weit, um feine redlichen Abfichten 
vor aller Welt zu documentieren, ſowol das päpftliche Breve, wie aud feine 
Antwort darauf öffentlich verbreiten zu lajfen. 

Wenn nun aud die auf diefe Correfpondeng hin erfolgten weiteren 
Berhandlungen nicht den vom Papfte in erjter Linie gewünfchten Erfolg Hatten, 
wenn man aud in Wien nicht jehr davon erbaut' war, daß Innocenz XI. 
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die geijtlihen Kurfürften von Mainz, Köln und Trier, die alle drei im Dienfte 
Frankreichs ftanden, aufforderte, im Sinne eines rajchen Friedensſchluſſes zwiſchen 
Deutihland und ¿yrantreid einzumirfen — jie wirkten ja ohnedies in diejem 
Sinne, aber gegen die Intereffen des Reiches — wenn auch darüber Verjtim- 
mung am faiferlihen Hofe "éi zeigte, dak der Papft im März auch an den 
Kaiſer Wéi wendete, mit der Bitte, baldigft mit Frankreich Frieden zu ſchließen, 
aljo die Forderungen Ludwig's XIV. anzuerfennen, jo waren died dod) nur 
vorübergehende Phajen beier Verhandlungen. Im Allgemeinen erhöhten fie dod) 
das Gefühl der Sicherheit im Kaiſer Frankreich gegenüber, da er mußte, dak 
aud der Papft ihm von Meder Seite, fo lange der Krieg mit den Türken dauere, 
Ruhe zu verichaffen Millena fei. Sie verftärkten aber aud) in Ludwig XIV. 
die Scheu, frühzeitg loszuſchlagen. Als der bon ihm für den Abſchluß der 
Hriedensverhandlungen in Regensburg geftellte Termin im Februar abgelaufen 
war, wid) er neuerdings zurüd. Erft im Juli, als die Gefahr bereits auf’s 
Höchſte geftiegen, al3 die Türken fon im Anmarjdhe auf Wien fi) befanden, 
jah fich der Staifer endlich genötigt, modglidft entgegentommende Vorſchläge zu 
Regensburg dem franzöfiichen Gejandten übergeben zu lafjen. Da fie jedod) nod 
immer nicht jo ausgefallen, wie Ludwig XIV. e3 gewiinjdt hatte, jchleppten 
tid) die Verhandlungen bis in’3 Jahr 1684 hinein, wo dann jener Waffen- 
ftillftand abgeichloffen wurde, in welchem zwar der Moler den factifden Beftand 
der Reunionen, die Bejegung Strapburgs anerkannte, die Recht3frage aber einer 
fpäteren Zufunft auszutragen überließ. Auch in diejen Verhandlungen hatte fid 
og die Hilfe des Papftes nicht unwichtig ermiejen. Um Bieles wichtiger, ja 
geradezu ausichlaggebend wurde jeine Mithilfe dagegen in Polen. 

Die Freundſchaft des Königs von Polen, Johann II. Sobiesfi für 
Ludwig XIV. war allmälig erfaltet. In erfter Linie Hatten Die die beftän- 
digen Forderungen Sobieski's an den König von Frankreich felbft beigetragen. 
Da er feit dem Frieden bon Zuramna nur mehr durd pajfives Gemwährenlajjen 
ſich Frankreich zugeneigt erwies und nidt offen in Ungarn oder anderwärts 
gegen den Saijer- aufgetreten war, hatte feine Greundidaft für Ludwig XIV. 
geringeren Wert befommen. Der König vernadlaffigte ihn. Die Gemahlin 
Sobiesfi's, Marie Cafimire, beklagte fi bei Bethune (ihrem Schwager 
und Gefandten Ludwig's XIV. in Polen) darüber, dak man ihr das ber: 
heißene Jahrgeld von 20.000 Livres ſchuldig bleibe. Sie forderte im Jahre 1677 
die vom Könige von Frantreid) verjprodjene Riiderftattung der von ihrem Gemahle 
den Tataren, für ihre Vermittlung beim Abſchluſſe des Frieden’ bon Zuramna, ` 
bezahlten Beftedungsgelder in der Höhe von 200.000 Livres. Auch Johann III. 
Zobiesti verlangte die Bezahlung diefer Summe. Und nicht blos die Geld- 
gier des polnijden Königspaares tar unbefriedigt gelafjen, aud der Ehrgeiz 
wurde gefränft. Der Vater der Königin von Polen, der Marquis d'Arquien, 
cin Untertan Ludwig's XIV., lebte in verhältnismäßig ärmlichen VBerhältnifien. 
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Marie Cafimire und ihr Gemahl forderten von dem franzöfiihen Könige 
zu wiederholten Malen, dag er ihn zum Duc und Pair von Frankreich ernennen 
jollte. Obgleich diefes Anfinnen in dringender Weiſe geftellt wurde, obgleich der 
franzöfiihe Gejandte in Warjdau, Bethune, eingeraten hatte, darauf einzu- 
gehen, obgleih më Marie Cajimire aud an den nad) Frankreich zurüd- 
gefehrten früheren Gejandten Ludwig's XIV. den Bilhof von Marfeille, 
yorbin Janſon, um jeine Intervention in Ddiejer Angelegenheit tuenbete, 
gieng der König doch darauf nicht ein. Dazu fam dann nod) ein dritter Grund. 
Schon im Jahre 1677 beſchwerten fih ber Papft fowol wie Leopold I. 
durch feinen Gejandten, Hans Chriftoph Freiherrn Zierowsky, über bie 
in Polen veranftalteten Werbungen zu Gunften der Malcontenten in Ungarn. 
Auf dieje Beichwerden hatte zwar Johann III. Sobieski ertvidert, er fünne 
nidt3 dafür, man hätte diejelben von Wien aus verhindern follen, aber fo ganz 
gleichgiltig waren biefelben für ihn jon aus dem Grunde nicht, weil aud in 
Polen jelbft ih Stimmen erhoben, die auf das Ungeziemende derjelben hinwieſen. 

Der Freundſchaftsbund mit Frankreich fieng aljo an, fid) zu verflüchtigen. 
Schon im Jahre 1678 wurde ein Teil der für die ungarijdhen Malcontenten in 
Polen mit franzöfiihem Gelde geworbenen Völker durd) den Zipſer Staroften 
Lubomirski auf Befehl der Königin aufgehalten (Einleitung S. 39). Trotzdem 
gelang e3 dem franzöfiihen Gejandten Bethune auf dem ReidStage des 
Jahres 1679 die Amneftierung aller jener Polen durchzuſetzen, welde fic) an 
dem Kampfe in Ungarn beteiligt hatten. Er verrechnete Ludwig XIV. dafür 
die Summe bon 3664 Ducaten. Dieje Ausgabe hatte genügt, um trog ber 
Oppofition den Reid3tag günftig zu ftimmen. Auf demjelben Reidstage war 
aber aud) der Beſchluß gefaßt worden, fic) mit Moscobien zu berbinden und 
gegen die Türken loszuſchlagen. Zu diefem Swede follten der Papft, der Kaiſer 
und der König bon Frankreich aufgefordert werden, ſich Polen anzufchlieken. 
Bethune hatte ſich diejem Beſchluſſe nicht widerſetzt. Allein, troßdem nod) ein- 
mal ein Anfturm Marie Cafimire’s durd den zu diefem Swede nad Frank— 
reid) entjendeten Gejandten, Morßtyn, erfolgte, Ludwig XIV. für ihre 
yorderungen günftig zu ftimmen, ließ fic) diejer darauf dod auch jebt nicht ein. 
An Polen glaubte er feiner Sade fider zu jein. Der Papit hatte fic für die 
Allianz ausgelproden und trat für diefelbe ein. Jn Wien war man nur für ein 
Defenjivbiindnis eingenommen. Aber trogdem jchien auch dies fiir Ludwig's XIV. 
Plaine im Often gefahrvoll genug, umjomehr al3 der papjtlide Legat in Warjdau 
mit allem euer dafür agitierte. Gë trat der Reichstag im Januar 1680 
zuſammen und — lehnte dad Defenjivbiindnis mit dem Kaiſer ab. Zwei Drittel 
der Stimmen hatten fich dagegen erklärt. Nur die Parteigänger des Konig’ 
Johann III. Sobiesti und die „Penfionäre ſterreichs“ waren dafür gemejen. 

Ludwig XIV. braudjte aljo die Hilfe des Königs von Polen gar 
nicht mehr. Auch gegen den Willen desjelben beherrichte er die Politik des 
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Königreihes. Die Staatsmaſchine der polnijden Republif war ja eine fo com- 
plicierte, hieng von fo vielen Rädern und Radden ab, die gefchmiert werden 
mußten, bis fie fih in Betvegung fegte, dag es jederzeit ein Leichtes {deinen 
fonnte, fie nicht zur Action fommen zu lafjen. Und mehr ald die Untitigteit 
Polens gegen die Türken wollte ja der König von Frankreich nicht. 

Dod Ludwig XIV. hatte fic) hierin verrechnet. Bald nad jenem für 
Frankreich jo günftigen Reichstagsbeſchluſſe hatte jid) Sobieski dem franzöfiichen 
Gejandten gegenüber geäußert: „Sie willen, mas ich feit ihrem Aufenthalte in 
Polen getan, um dem Könige von Frankreich meine Freundſchaft zu beweijen, 
und wie ich ihm gedient habe ohne Eigennuß und felbft mit der Gefahr, mid 
und meine Familie zu Grunde zu richten. Während diefer Zeit haben der 
König von England und berichiedene deutidhe Fürſten betradtlide Summen von 
ihm gezogen, nicht weil fie ihn unterjtüßten, fondern nur damit fie fic) nicht 
gegen ihn erklärten. Sd bin der Einzige, den man ſchlecht behandelt und ber= 
nadlaffigt hat. Dagegen muß id) jehen, daß jegt der Kurfürft von Brandenburg 
und diejenigen, welche Déi als entichiedene Feinde des Königs erwiejen haben, 
täglihd mit Gnaden und Gejdenten überjchüttet werden. Alles das Hat bisher 
mid) nicht gehindert, die mir gemachten Anerbietungen auszujhlagen, weil id 
beftindig bleiben will, bis an’s Ende. Allein, wenn man daS Verhalten mir 
gegenüber nicht ändert, jo darf man mir feinen Vorwurf maden, wenn ich der 
Rejonnenheit und meinem Bnterejje entiprechend handle.” Bethune hatte diefe 
Morte feines Schmagers dem Kinige nad) Paris berichtet. Als Antwort darauf 
berief Ludwig XIV. den Marquis von feinem Poften ab und fendete als 
neuen Botichafter den Marquis Vitry nah Warjdau. 

Bon da an jehen wir Sobieski feine eigenen Wege wandeln. Zunädjft 
ließ er den Franzoſen gewähren, jo weit es die Unterjtiigung der Malcontenten in 
Ungarn betraf. Aber er wartete nur auf eine Gelegenheit, um ſich Ludwig XIV. 
fühlbar zu machen. Dazu famen nod) andere Erwägungen. Schon in jenem Ge: 
jprdde mit Bethune hatte Sobieski auf die Nachteile Hingewiejen, die aus 
dem Biindnijje mit Frankreid) für feine Familie ermachten könnten. Sobiesti 
hatte mehrere Sohne. (53 war jein Lieblingswunſch, den áltejten derjelben, Jacob, 
zum Nachfolger in Polen erwählt zu jehen. Ties fonnte in Friedenszeiten, two 
den vielen Privatintereiten des hiebei mapgebendjten Factors, des polnijden Adels, 
der weitefte Spielraum geboten war, fic) geltend zu machen, nicht leicht durch: 
gejeßt werden. Solches war leichter zu erreichen in Zeiten großer Gefahr, bedeutender 
Waffenthaten, wo fid) der König große Verdienite um die Republif zu erwerben 
vermochte und die Dankbarkeit des Staates, daher aud) des Adels beanjpruchen 
tonnte. Aud) durch eine Verbindung mit einer altberühmten und in Polen ange: 
jehenen Herrjderfamilte fonnte fold” cin Wunſch in der Zufunft Forderung finden. 

Beides bot fid ihm bei einem Biindnifie mit dem Saijer. Ga wird durch 
den denetianijden Botſchafter Contarini in Wien ausdrücklich bezeugt, day 
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aud) der Gedante einer Vermählung des Prinzen Jacob mit der Erzherzogin 
Maria Antonia ins Auge gefaßt worden fei. 

Der Gropoejier Kara Muftafa hatte übrigens feine Rüftungen bom 
Jahre 1682 an betrieben, ohne bisher auszufpredhen, mem jie eigentlich galten. 
Ja, es gehörte zu feinem Kriegsplane, den Raifer zu überrumpeln, und von 
diejem Standpunfte aus durfte er demjelben die volle Gewißheit erft im 
legten Momente offenkundig werden laffen. So jdlau erdacht beier Plan aud 
anjdeinend war, er hatte verjdiedene Wirkungen im Gefolge. Allerdings wurde 
der Saijer im Zmeifel gelaffen, aber aud) andere Mächte jahen fid) bedroht — 
Venedig und Polen. Wir haben jhon in der Einleitung (S. 60) ermähnt, wie der 
taiferlihe Botſchafter Caprara in. einem jeiner Berichte den Gedanken auftoirft, 
ob die Kriegsrüjtungen der Pforte nicht gegen Polen abgelenkt werden tónnten. 

Am polnischen Königshofe tauchte die Frage auf, ob es im Intereſſe des 
Königreiches nicht unflug wire, den Kaifer allein zu laffen. Wenn er in Folge 
dejjen jeinen Frieden mit der Pforte um jeden Preis abjdlop, dann war die 
Republif dem Anfturme der Tiirfen ohne Bundesgenoifen preisgegeben. Und 
jelbft wenn died nicht gejdah, wenn aber der Saijer im Sampfe unterlag, aud 
dann ftand Polen im núditen Kriege mit der Pforte allein. 

(£3 lag aljo im Intereffe der königlichen Familie jowol, wie in demjenigen 
der Republit, wenn eine Annäherung an den Kaiſer verjucht wurde. Dag 
befonder3 die Furdht, Leopold I. könnte fic) mit den Türken um jeden 
Preis ausjöhnen, in Polen ſich möglichſt weiten Rreijen mitteile, dafür forgte 
Ludwig XIV. jelbit. Schon im September 1682 mußte man in Warjdau 
davon, dag Vitry im Befige von Briefen fid) befinde, die eine ſolche Abſicht 
des Raifers unwiderleglid dartäten. 

Und aud in dem Schreiben des franzöfiihen Königs an den Papft bom 
12. Februar 1683 findet {ich folgende Stelle: „Wir überlaffen Euerer Heiligkeit 
das Urteil über die Abſicht, welche jene haben können, die anfangen, fid) einer 
jo großen Woltat (wie es nämlich der Abſchluß des bon dem Sónige von 
yrantreid Herbeigejehnten Friedens ijt) zu widerſetzen und ob man nidt mit 
Recht daraus folgen fann, daß fie, indem jie verjichert find, einen zweifel- 
haften Frieden bon den Ungläubigen zu erfaufen und deren Kräfte auf ihre 
Nachbarn abzulenken, dies felbjt auf Koften der Kirche durchjegen wollen, um 
dann alle ihre Macht aufzubieten, den Krieg in der Chriftenheit neuerdings 
anzufachen.“ 

Mit ſolchen Anſchuldigungen arbeitete Ludwig XIV. ſeinen Feinden, 
vor Allem dem Könige und feiner Gemahlin direct in die Hände. Allein jedoch 
hätte Sobiesti, der trog jeiner Würde nicht viel mehr als den Titel eines 
Königs bejak und nad den Gejegen der Republik vollitändig abhängig war von 
dem guten Willen des polniihen Adels, faum eine Action gegen den Willen 
des franzöftiihen Königs durchzujeßen vermodt. Nicht blos die Unflugheit 
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Cudwig3 XIV. mußte ihm biebei dienlid) fein, er brauchte dazu auch bie 
Mitwirkung jener Mächte, welche die Sache zunächſt angieng. Da war e3 nun 
von der größten Wichtigkeit, daß fid) der Papft in jo enger Verbindung mit 
dem Raijer befand, und durch die UnterftüBung Leopold's I. der Chriftenheit 
einen Dienft zu leiften glaubte. In Polen fpielte die Frage der Subfidien eine 
nicht zu unterfdagende Rolle. Der päpftliche Internuntius, Cardinal Pallavicint, 
verpflichtete fid) im Namen des Papftes, dem Könige zum Zwede der Krieg: 
führung gegen die Türken den geiftlimen Zehent nicht blos zu überlafjen, 
jondern aud) außerdem namhafte Subfidien zu gewähren. 

Aud) von Seite des Kaifers juchte man in Polen Stimmung zu maden. Im 
Mai des Jahres 1682 begab fid der polniſche Kron-Großkanzler Wielopolsty 
in’3 Bad nad Hirſchberg in Schlefien. Er war einer der angejehenften Würden- 
träger des Neiches und Schwager des Königs Johann III. Sobiesti. Der 
faijerliche Refident in Warſchau, Bierowsty, rät an, ihn mit allen Ehren 
auf faijerlichem Gebiete zu empfangen, „teil3 weil er etwas jonderes bor anderen 
Polen befigt, nämlich Standhaftigfeit, und zu welder Partei er einmal tritt, 
jehr fejt dabei ftehet, theils weil und an ihm und feiner habenden Autorität 
viel gelegen, die Königin aud mehr dadurd wird gewonnen werden, wenn 
dero Schweiter mit allem Rejpect und Ehre wird angefehen werden“. Man 
iheint übrigens aud) von Ludwig XIV. gelernt zu haben. In den Ver: 
handlungen mit dem faiferlihen Refidenten wenigftens fangen die „geheimen 
Auslagen“ an, eine Rolle zu jpielen. Schon am 18. März; 1682 beitätigt 
derjelbe der faijerliden Hoffanglet den Empfang bon 2400 Gulden zu ſolchem 
Swede. Die Summe ijt flein. Wher die Geldmittel des Raifers waren ja 
duperft beſchränkt, und dann fdeint man jid) nur mwiderwillig auf diefen Weg 
begeben zu haben. Sierowsty fügt feinem Schreiben ein post scriptum bei, 
folgenden Inhaltes: „Wan das Hungariſche Wefen gänzlich geftillt fein wird, 
jo werden die Herren Polen aud) weniger Gelegenheit haben, un3 zu rupfen, 
die in Anjehung diejer Conjuncturen die geringite Confidenz bezahlt haben 
wollen und foll man ihnen jomol die Freundjdaft abtaufen, al auch wenn 
fie fid) widerwärtig zeigen, fie durch Geld und Geſchenke gewinnen. Wenn die 
3uftánde in Ungarn fid) gebeffert haben werden, werden aud) die außerordent- 
lichen Gejdhenfe an diefe Leute aufhören, bis dahin fein wir sub contribution.” 
Eine andere Hand aber hat in Wien diefem post scriptum am Rande die 
Worte beigefügt: „Iſt wol wahr, Gott gebe es", und: „iſt wahr, man muß 
jie nehmen, wie jie feint”. 

Sierowsty richtete fein Augenmerk auf Ungarn. Bisher hatte man in 
Polen die Werbungen für die Malcontenten jenes Landes nicht vollftindig 
gehindert, die Geldjendungen des franzéfijden Gejandten Vitry an Thökoly 
nicht zu unterbinden verſucht. Im September 1682 jedoch gelang es dem 
raſtloſen Zierowsky, ein Padet Originalbriefe aufzufangen, welche unwider— 
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leglid) dartaten, daß der Agent des franzöfiihen Refidenten Vitry, Namens 
Dubernay, mit Thököly nicht blos, fondern aud mit den Türken in Ver- 
bindung ftehe. Zierowsky erbat fih in Folge defjen eine Aubienz bei 
Johann IIL Sobiesti, legte ihm die Briefe vor, wies auf die Unmahrbeit 
in dem Benehmen Ludwig's XIV. hin, der offen behauptet habe, die Belagerung 
von Luremburg nur im Intereſſe der Chriftenheit aufgehoben zu haben und 
die Feinde des Ghriftentums in ihren Anjchlägen gegen den RKaifer heimlich) 
unterftüße. Er legte dat, wie nad) dem ¿alle Cberungarn3 Polen unmittelbar 
an türkiſches Gebiet ftoßen werde und daher einem Anfalle der Pforte felbjt 
ausgefegt fet und begehrte die Ausweilung des franzöfiichen Agenten und 
Abbé's Dubernay. Der König erlannte die Forderung Zierowsky's als 
gereit an und erlieg den Ausweijungsbefehl an den Agenten, und als beier 
nod immer zauderte, da wurden bon Zierowsky neuerdings Schriftftüde 
borgewiefen, jo daß endlih Vitry felbft më genötigt job, Dubernay zu 
entfernen. 

In Wien fjudte man diefe günftige Stimmung auszunüßen. Zierowsty 
erfudte Johann IH. Sobiesti im October 1682 im Namen de3 Kaiſers 
um feine Vermittlung in den Verhandlungen, die mit ranfrei wegen des 
Friedens gepflogen wurden. Ler Kron- Gropfanzler antwortete im Namen des 
Königs zuftinmend. Als daher im November 1682 am Hofe des Kaiſers die 
Gewißheit des Srieges mit den Türken alle Gemüter in Aufregung verjeßte, 
da fdidte man den Grafen Waldftein als Botihafter nad) Warfdau, um 
ein Bündnis mit Polen im Kampfe gegen die Pforte abzufchliegen. 

Sobiesti berief zu diefem Zwecke die zahlreihen Heinen Provincial- 
Landtage Polens auf den 17. Secember 1682, den Reichstag für den 
27. Januar ein. In dem Ginberufungsjchreiben wies er auf die Gefahr bin, 
die dem Lande drohen wiirde, wenn der Maier durd Caprara eine Rer: 
lángerung des Waffenftillitandes mit den Türken erlange. In einem jolden 
valle würden fih die Riiftungen der Pforte gegen Dalmatien oder Polen 
wenden. Monatelang zogen fic) die Verhandlungen hin. Marquis Vitry madte 
alle Anftregungen, um die Allianz zu Hintertretben. Mehr als 50.000 Thaler 
verteilte er an die Parteigänger Ludwig's XIV. um die Gemüter für den 
König zu gewinnen. Gr war feiner Sade fo Sicher, daß er fogar die Mut- 
mapung ausjprad, es könnte gelingen, bei der beiorgniserregenden Gejundheit 
dee Sobtesti in nicht allzurerner Sufunft einem franzófijdjen Prinzen den 
polniihen Königsthron zu gewinnen. Seinen eitrigiten Bundesgenoijen hatte 
Vitry an dem Krone Schagmeijter Morßtyn gefunden. Ihre Bemühungen 
waren jedod nicht von Erfolg gekrönt. Cin Teil der bon ihnen geführten 
Gorreipondenz wurde aufgefangen und Johann HL Sobieski vorgelegt. 
Es lágt sich denken, wie Diejelbe aut ihn wirtte. Er forderte die Abberufung 
des Votichatters von Ludwig XIV. 
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Mittlerweile war am 10. Februar 1683 der Graf Waldftein in 
Warſchau eingetroffen. Als Botichafter des Kaiſers führte er, unterftiigt von 
Cardinal Pallabicini, die Verhandlungen wegen des Bündnijfes. Freiherr 
bon Zierowsky dagegen bemühte ſich, die Gemüter des Adels und aller 
jener Perfonen für die Allianz zu gewinnen, welde in Frage kamen. 

Durd die ausgiebige Unterftügung des Papftes war der Kaijer in der 
Lage, mit dem Gelde etwas weniger ſparſam umgehen zu miifjen, wie bisher. 
Geſchenke werden ausgeteilt, Geld wurde verfproden. Die Herrichaften in Polen 
waren nicht jpröde, Geiftliche und meltlihe, Fürſten, Grafen, Herren und 
Tiener nahmen. Geld war ihnen meift fogar lieber ala Gejdenfe. Dem 
Biſchof von Hiem hatte man ein mit Diamanten befegtes Kreuz zugedacht, er 
erklärte eine Summe von Baargeld vorziehen zu wollen. Überall getraute fic 
Zierowsky gar nicht anzuflopfen. Man war jedod bereit zu nehmen. Vor 
dem Kron-Großkanzler Wielopolsky hatte man Scheu, man erfundigte Pë 
bei dem Kanzler der Königin, Zaluski, er meinte, diefer wäre „mit einigem 
Kleinot zu bedenkhen“. Man war jedod vorſichtig. Man verſprach zunächſt, 
nur zu bezahlen. Die Bezahlung felbft erfolgte vielfach erjt nach abgeſchloſſenem 
Biindniffe. Diefer Weg empfahl Déi aus mehreren Gründen. Man hatte feine 
allzu großen Mittel zur Verfügung, e3 wurden auc in anderer Beziehung 
große Anforderungen an die ſchwachen Staatscafjen gefellt. man wollte aljo 
nicht umjonft das Geld hinauswerfen. Dann aber mußte man aud den Scandal 
fiirdten. Das Belanntwerden der Correfponden; Vitry's und Morßtyn's 
hatte furdtbare Aufregung verurſacht, mehr als einmal waren die Dinge auf 
bem Reichstage nahe daran,. ein blutiges Ende zu nehmen, denn e3 fürchteten 
jehr Viele durch die Gorrefpondenz compromittiert zu werden. Man mußte alfo 
äußerft. vorſichtig fein. 

Am 31. März 1683 wurde endli der Allianzvertrag zwiſchen dem 
Kaifer und dem Ronigreihe Polen unterzeichnet. Best handelte e3 fich nod) 
um die Ratification desjelben durd) den Reidstag. Zweimal mußte der Konig 
denfelben vertagen, endlid) am 17. April erfolgte die Suftimmung. 

Am 23. April hatte man in Wien bereits Runde davon und ſchon am 
3. Mai richtete Graf Leopold Wilhelm von Königsegg, Reichshof: 
fanzler des Kaiſers, folgendes Schreiben an die öjterreihiiche Hoffammer: „und 
wird jie aus Dier beigefügter Specification ausführlich erjehen, was ſowol von 
der faijerliden Geſandtſchaft in Polen ein und anderen Magnaten und Gonfi- 
denten Ddafelbft wegen Beitragung ihrer Officien zu dem nunmehro errichteten 
Foedere offensivo für Remunerationen würklich ausgezahlet und anticipieret, als 
ihnen teiter3 verjproden worden, aud) was benebens felbte königliche Majejtát 
jelbften zur Erhaltung des Reidstages auf den Namen bejagter kaiſerlicher 
Gefandtihaft an verfdiedene Perfonen für Geldpromeilen getan und diefelbe der 
vidjtig erfolgenden Bezahlung verjichert haben. 
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Diefem nad haben allerhidftgedadht Ihre kaiſerliche Majeftát gnäbdigft 
anbefoblen, die löblihe Hoffammer hiermit zu erinnern, dap fie auf die weitere 
Verfügung bedacht fein wolle, damit fothane verjprodene Geldlargitiones, fo 
man in Polen getan, ohne Zeitverluft wieder Hinein remittiert werden mögen.“ 

Die beigelegte Specification weift die Summe von 50.846 Gulden aus. Die 
Schluprechnung ftieg nod) etwas höher. Am 10. Juni jdidte fie Zierowsky 
nad Wien. Es ift intereffant, zu jehen, welde Perjönlichkeiten fi) um den 
Abſchluß des Vertrages bejondere Berdienfte erworben; wir teilen daher den 
Inhalt biejer zweiten Confignation bier mit: 

„Sonfignation der geheimen, ertraordinar Ausgaben: Hadi 1000 ff. 
Rheiniſch, Zalusti, Kanzler (der Königin) 1500 H. Gninsty, Profangler de3 
Königs 3000 H. Auf die Reiter 150 fl, Alerandrowiz 150 H. Guromsti, 
Landboth 720 fl, 3alusty Vater 1800 H. Woywod von Pofen 3600 H. 
Lescrinsfi, Landbotenmarſchall 1200 fl., Wilfotarsty 540 EL, Rafalowig 36 fl, 
Yaranomsti 300 H. Rron=Marfdall Lubomirsti 7200 H. Unter = yeldherr 
Sieniamaty 3000 H. Potocky, Gebrüder 12.000 fl, Sapieha, Littauijder 
Schagmeifter 3600 fl, Roftworowsty 150 H. Zydowsky 300 fl, Timicby 
und Taranowsky 150 fl., Graf Ezati 543 fl., Korreniewsky 300 fl., Smoszewsky 
180 H. Brera, Caftellan von Pojen 1500 H. Piniazzet 1500 fl., Königlicher 
Beichtvater, Mathematicus geht denen fdnigliden Eecretariis 700 fl, Cginsti 
Gebrüder, Moymod von Trock und Unter-Feldherr 3000 fl, Chelmsti 3600 H. 
Sablonowsfi 6000 fl, Das Silber auf die Hochzeit 333 H. Mod) andere 
Heine Poften, melde an Berehrungen der Hofbedienten bezahlt, zufammen 
867 fl, in Summa 58.919 fl.” Außerdem murde für den Kron-Groptangler 
Wielopolsty ein Gejdenf im Werte von etwa 6000 fl. beitimmt, mobei 
dem Grafen Waldftein der Auftrag zufiel, auszulundichaften, mas ihm eta 
angenehm fein möchte, während dem ,Caftellan bon Lifflandt, Felderfamb 
mit Namen, zu desfelben verdienter Remunerierung 1500 fl.“ aus der königlich 
Schlefiihen Kammer „übermacht werden follen“. So weit fid) aljo die ganze 
Summe biefer Remunerationen überjehen läßt, betrug felbe 66.419 Gulden 
von Seite des Kaiſers. Am 25. Juni erftattete die Hoffammer über dieje Aus- 
zahlungen ihr Gutadten an den Staijer. Sie war mit den Vorſch lägen 
Zierowsky's einverjtanden. (3 tft bezeichnend, daß Leopold I. die ganze 
Angelegenheit mit zwei Worten abfertigte. Am Schluſſe des Schriftſtückes findet 
fid am Rande die eigenhändige Bemerkung: „Placet. Leopold.“ Wieviel und 
an wen, ja ob überhaupt auc) bon Seite des Papites folde Remunerationen 
ausbezahlt wurden, ift un3 unbefannt geblieben. Dem Staate Polen gegenüber 


hatte Déi Innocenz XI. zu Subjidien verpflichtet. Cardinal Pallabicini - 
aber hatte ſich für den Abſchluß der Allianz derartig ereifert, daß ihm Anfangs * 


April, abgemattet und frank, wie er in Folge deifen war, fogar die Stimme 
verjagte! 
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Nod) war eine Schwierigfeit zu überwinden. Die Polen verlangten eine 
Refrajtiqung des geſchloſſenen Bündniſſes in einer ganz auperordentlichen Weife. 
Der Kaifer, fowie der König follten in die Hände des Papfted einen Cid 
ablegen auf die treue Haltung de3 Vertrages. Darauf war man nidt geneigt in 
Wien einzugehen. Dictiert von der Furcht, das gegebene Wort des Kaijers fünne 
nicht gehalten werden, enthielt diefe Forderung einen Act des Miftrauen3, dem 
fid Leopold I. nicht unterwerfen mochte. Auch hier vermittelte Innocenz XI. 
Während er in Wien durd den Cardinal Buonbifi eine geneigtere Stimmung 
hervorzurufen bemüht war, vermittelte Ballabicini in Warjdau ein Ablommen, 
das beide Teile zufriedenftellte. Nicht der Kaifer und der König follten den Eid 
perjönlich ablegen, jondern die beiden Protectoren und Vertreter der deutjden 
und polnijden Nation unter den Gardinälen in Rom, Pio im Namen des 
Saijer3 und Barbarini für den König von Polen. 

Der Inhalt des menige Monate nach feinem Abſchluſſe jo widtig 
getwordenen Allianzvertrages aber lautet in feinen wefentlidjten Punkten, mie 
folgt: Raifer Leopold und König Johann II. Sobieski fliegen ein 
Bündnis ab zur gemeinfamen Abwehr der ſowol für die gebeiligte Religion 
al3 auch für die Wolfahrt ihrer Völker drohenden Gefahr eines Tilrfentrieges. 
„Die Gründe aber, melde die geheiligte finiglide Majeftat von Polen und 
die Republit von der Notwendigkeit diejes Biindniffes überzeugt haben, find 
folgende: Sie haben nämlid die nahe Gefahr als bie eigene erfannt und 
vorausgejeben, daß der vor einigen Jahren mit den Tiirfen gejdlotjene, durch 
viele Einbrüche verlegte Friede nicht lange andauern werde. Hauptſächlich aber, 
weil die väterlihe Bekümmernis de3 gemeinjamen Hirten der Chriftenheit, 
3nnocenz XI. feit einigen Jahren nicht abgelajjen hat, den hochherzigen 
Sinn der fönigliden Majeftát und die Frómmigteit der Stände des König— 
reiches zu diefem heiligen Kriege durch feine wärmiten, Heftigften und wieder— 
Holtejten Mahnungen und im Voraus zugelagten Subjidien anzueifern.” 

Tauern โอ น dieje Offenſiv- und Defenfiv-Allianz bis zu dem Beitpuntte, 
wo es gelungen fein wird, gemeinjam den türkischen Erbfeind zu einem für 
die Verbündeten ruhmreihen und feften Frieden zu zwingen, dann aber in 
Emigfeit zur Erhaltung diejes Friedens. 

Tamit aber fold) außerordentlihes Werk umjomehr Bejtándigteit bejige, 
wird der Papft felbft und jeine Nachfolger zum Garanten diefes Friedens 
bejtellt, und ¢3 werden zur Befráftigung desjelben im Mamen der beiden 
Potentaten die Cardindle Pio und Barberini innerhalb zweier Monate 
einen Cid in die Hände Seiner Heiligkeit ablegen, nad) der zum Schlufje 
beigefügten Cidesformel. | 

Ebenjo verzichtet der Kaiſer auf feine aus den Zeiten des ſchwediſchen 
Krieges Herrührenden Prätenfionen, joweit felbe aus dem damals abgeſchloſſenen 
Itactate entiprungen find, โอ า 01 auf die Geldforderungen, auf das ihm durd 
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Senatsbeſchluß zugelommene Diplom der Königswahl und auf den Befig des 
Salzbergmwerkes von Mieliczta. Hingegen verzichten der Konig von Polen und 
die Republif ebenfalls auf alle ihre aus demjelben Bertrage hervorgegangenen 
Pratenfionen. 

Ein Friede mit den Tiirfen Tonn bon feiner der verbündeten Mächte 
einfeitig, jondern nur unter Suftimmung beider abgeſchloſſen werden. 

Das Bündnis gilt nur für den Tiirfenfrieg und Tonn nicht im Striege 
gegen eine andere Macht angerufen werden. 

Es erklärt daher die gebeiligtejte faijerlide Majeftät in Betráftigung 
diefes Biindniffes zu dem in Ungarn zu führenden Kriege 60.000 Mann auf: 
zuftellen, in melde Zahl 20.000 Mann Hilfstruppen der der faiferlicden 
Majeftát befreundeten Yürften und die als Befagung der ungarijden Feftungen 
daſelbſt verbleibenden Regimenter eingerechnet werden. Dagegen verpflichtet ſich 
die gebeiligtefte foniglide Majeftät des Königreiches Polen und Großherzog: 
tume3 Litthauen, für die Dauer dieſes Krieges ein Heer von 40.000 Mann 
zum Sampfe bereiter Krieger zu unterhalten. Für den Fall jedod, dab den 
Städten Wien oder Krafau eine Belagerung drohen mürde, werden bie faifer- 
lide “und königliche Majeftát fofort ihre Waffen vereinen und verfprechen fid 
gegenfeitig, mit gefammter Heerestraft zur Befreiung jener Stadt, melde ja 
Haupt: und Refidenzftadt ift, und zur Aufhebung der Belagerung derjelben 
alles Nötige anzuordnen und für dejjen Ausführung Sorge zu tragen. 

Um ein gemeinfames Handeln der berbiindeten Mächte zu erleichtern, 
werden von beiden Seiten des Rrieged funbige, ftändige Refidenten ernannt. 
Mit eigenen Kräften dagegen wird der Faifer die ihm in Ungarn entriffenen 
veftungen wieder zu erobern ſuchen, der König bon Polen aber Kaminieh, 
Podolien und die Ukraine. Bas im Kriege erobert wird, fällt Demjenigen zu, 
dem e3 bordem zugehörig getvejen. 

Weil jedoch der Krieg bereits vor der Thiire fteht, die Cintreibung der 
bon einem Reidstage zu diejem Swede zu bemilligenden Gelder aber nicht jo 
rajoy) als nötig durchgeführt werden könnte, fo fommt der Raijer dem Stönig- 
reihe mit 1,200.000 Gulden polnischer Währung zu Hilfe, zum Bwede der 
erjten Rüftungen, aljogleid) nad Ratification dieſes Vertrages und unter 
Verzihtleiftung auf die Wiedererftattung diefer Summe von Seite des König— 
reiches Polen; dagegen joll es ihm freijtehen, die diesfälligen Compenfationen bei 
Seiner Heiligkeit dem Papfte fich zu verfchaffen. Außerdem verfpridt der Raijer, 
jid) tátigit und ohne Verzug beim Könige bon Spanien dahin zu verwenden, 
daß der geiftliche Behent aus dem Slönigreihe Neapel und dem Herzogtume 
Mailand, jobald derjelbe durch Seine Heiligkeit den Papft ausgefchrieben fein 
wird, ausjdlieplid) zur Unterftiigung des Königreiches Polen, und zwar bis zu 
dem Zeitpunfte des von den Türken erzwungenen ehrenvollen Frieden3 verwendet 
und nicht? davon etwa für die Ausgaben 008 Raijera abgetrennt werde. 
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Man wird dahin tradten, aud) andere Fürften, fowol chriſtliche als aud 
darüber hinaus, in biefes Bündnis einzubeziehen. Beſonders joll der Verfuch 
gemacht werden, die Czaren Moscovien3 zu diefem Ende zu gewinnen. Schließlich 
wird nod) beftimmt, daß, für den Fall eine der beiden Majeftáten den gemein- 
jamen Kriegszug perjönlid mitmachen jollte, diefer im Lager antvefenden das 
Cbercommando gebühre. Aud die Eidesformel für die beiden Cardinale wird 
beigefügt. Den Schluß bilden die verjchiedenen Beftátigung3= und Ratifications- 
formeln. Die Ablegung des Eides durch die beiden oben genannten Gardinäle 
in die Hände des Papftes aber erfolgte erft am 16. Auguft. 

Obgleid unter den Ratgebern Moler Leopold's I. nicht alle von dem 
auperordentlicjen Werte diejer mit Polen gejdloffenen Allianz überzeugt waren, 
fo hatte man doch alle Urjache, den Abſchluß derjelben als einen großen Erfolg 
der verbiindeten kaiſerlichen und päpftlichen Bolitit anzufehen, befonders aber 
als einen Triumph über Grantreid. Ludwig XIV. fühlte aud) dieje Niederlage 
feiner Politif in Polen. Kurze Beit nad) abgejdloijenem Bunde der beiden 
Mächte berief er feinen Botichafter, den Marquis Vitry, von Warjdau ab. 
Derfelbe reifte nad) Haufe mit dem Bewußtfein, daß er vergeblich das Augerfte 
aufgeboten, felbjt das Silbergeräte jeiner Tafel aufgemendet habe, um bie 
Staiferliden aus dem Felde zu jchlagen. 

Die Gefandten des Kaijers hatten in Polen nod) Berjchiedenes zu beforgen. 
Unter Zuftimmung des Königs wurde Fürſt Lubomirsti in faiferlide Dienfte 
aufgenommen. Er verpflichtete fi, 400 ſchwere, gepanzerte Reiter und außerdem 
drei Regimenter leichter Cavallerie, darunter ein Regiment Dragoner, jedes zu 
800 Mann, zufammen aljo 2800 Reiter für den Kaiſer in Polen anzumerben. 
Die Kojten der Werbung diejer Mannfdaft wurden mit 151.500 Gulden berechnet, 
die Erhaltung derjelben per Jahr mit 341.052 Gulden. Auch diefe Summen 
mußte der Staifer aufzubringen tradten. Von Polen aus wurden Verſuche gemadt, 
Moscovien in die Allianz zu ziehen. (ES gelang vorderhand nod nicht. Ebenso 
erfolglos moren die Verfuche, die อ น ะ @ Vermittlung Zierowsky's angeftellt 
wurden, den Sdhah von Perfien zu einer Diverfion gegen die Tiirfen anzuregen. 
Im Allianzvertrage vom 31. März war ja aud) bon nihthriftlihen Bundes- 
genofjen die Rede, die man gewinnen könnte, und Perfien befand ſich ftet3 auf 
geipanntem ¿uke mit dem Sultan. Erzbifyof Knab von Nachſchiwan (oder 
Nariwan) in Armenien wurde mit Beglaubigungsichreiben und Geld ausgerüftet, 
Perfien dem Unternehmen günjtig zu ftimmen. Es mar für diesmal fdon zu 
jpat. Erft am 5. Auguft wurde beides von Paffau aus nah Polen gefendet. Bis 
Knab damit am Hofe de3 Perferfönigs einlangte, war der Yeldzug diefes 
Jahres bereits zu Ende. 

Wir Haben dieje Verhandlungen nah Außen Hin zum Zwecke der 
Gewinnung von Bundesgenoffen im Sampfe gegen die Türken im Jufammen: 
hange bejproden, einmal deswegen, weil fie fic) nicht gut trennen lafjen, ohne 
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die Anichaulichkeit der Continuitdt derjelben zu ftóren, dann aber aud, um zu 
zeigen, vie die faijerlide Politi, von dem Momente an, wo ihr das Ber- 
itándnis für die Gefahr, in der fie jchwebte, aufgegangen war, fid) nicht mehr 
mit dem Zunädjitliegenden begnügt, fondern allmälig immer meiter jchreitet 
und endlich jelbjt zu weit ausjehenden Unternehmungen ihre Hand erhebt. 
Möglid war ein โอ [068 Aufraffen zur Befämpfung des grimmigen Tyeindes 
durch bedeutende Mittel ert bon dem Augenblide an, mp die Cooperation des 
Papftes offenkundig und werktätig der faijerlidhen Politif zur Seite ftand. 

In dem Stampfe des Saifer3 mit den Türken ftanden die Intereffen des 
Katholici8mus in doppelter Hinficht auf dem Spiele. Nicht blos das Chrijtentum 
im Allgemeinen wurde durd) die Mohammedaner bedrängt, in Ungarn hatten 
fi) die Malcontenten, vornehmli waren dies ja Proteftanten, den Ungläubigen 
angejchloffen. Wie einft an jenem 31. Juli des Jahres 1681 der Biſchof 
Kollonitz oHffentlid) gefagt hatte: „Die Lutheraner aber find ärger denn der 
Teufel, fie verbiinden fic) mit den Türken gegen uns“, jo mußte aud) der 
Papft in einem Siege des Halbmondes zugleich den Cieg des Proteftantismus 
über den SKatholicismus in Ungarn erbliden. Dies war mol aud eine der 
Urfachen, weswegen die Unterftüßung des Papftes in einer fo überaus tráftigen, 
nach jeder Richtung hin ausgiebigen Weile dem bedrängten Kaifer helfend zur 
Seite trat. 

Dieje ausgiebige Hilfe des Papftes war aber auch dringend notwendig, 
nicht allein für die Verhandlungen und Werbungen zum Zwecke der Gewinnung 
von Bundesgenoffen, fie war ebenjo, wenn nicht noch nötiger für die Rüjtungen 
de3 Kaiſers in feinen eigenen Ländern. 

Die Einnahmen des Kaiſers waren im 17. Jahrhunderte identijd mit 
denen des Staates. Sie flogen aus den Landtagsbewilligungen, den Erträg- 
niſſen der fogenannten Stammerquoten der einzelnen Lander, dem Salzgefälle, 
Zöllen, Judengeldern, Taren 2c. Die widtigften Cinnahmsquellen waren die 
Landtagsbewilliqungen, fie betrugen für das Jahr 1670: 1,190.000 Gulden, 
im Jahre 1677 ftiegen jie auf 1,800.000 Gulden, mährend die Geſammt— 
einnahmen im eriteren Jahre mit 2,570.500 Gulden, im legteren dagegen mit 
3.144.739 Gulden berechnet wurden. (53 ericheinen dieje Zahlen nicht gar 
unbedeutend für die damaligen BVerbáltnifje, umjomehr, alg Tirol und die 
Rorlande hiebei nidt in Betradt gezogen find. Die Yandtagsbewilligungen 
wurden jedod) bon den Ständen gewiljermaßen nur al3 freiwillig gezwungene 
Beilteuern zu den eigenen Einnahmen des Staates betradtet. Es Hatte fid 
die Gepflogenheit herausgebildet, die Forderungen der Regierung auf den Land: 
tagen möglichſt herabzudrüden; langwierige Verhandlungen entwidelten jid). 
Die Zahlungsmodalitäten wurden derartig eingerichtet, dag die Regierung fehr 
oft erft jahrelang nad) der Bewilligung das Geld erhielt. Tie eigenen (Gin: 
nahmen aber reichten für die Bededung der gewöhnlichen Ausgaben nicht aus. 
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Sm Jabre 1670 Hatten dieſe ordentlihen Cinnahmen des Saijer3 betragen: 
1,380.000 Gulden, die Ausgaben dagegen: 1,954.600 Gulden. Dazu famen 
nod) die vielen Schulden der Regierung au3 früheren Jahren, noch aus den 
Zeiten Ferdinand’s III. her. Bm Jahre 1657 zum Beijpiel hatte man allein 
332.368 Gulden Schulden bezahlen miiffen, im Jahre 1670 991.407 Gulden. 
Sie wurden in den Nusgaben nicht in die Bilanz geftellt. Vielfach waren dieje 
Schulden zu wahrhaft riefigen Summen emporgewadjen, weil durd) Jahrzehnte 
hindurch nicht einmal die Intereffen bezahlt worden waren. Ja, e3 gab Schulden, 
von denen die Sntereffen über ein Jahrhundert lang ausftindig verblieben. So 
jtellte die Stadt Wien im Jahre 1682 eine Berehnung der ihr von Seite der 
Regierung ſchuldigen Capitalien auf. Die älteften Poften find aus dem Jahre 1561, 
die jüngften von 1643. Die Gejammtjumme bes in diefer Beit den verichiedenen 
Monarden Targeliehenen beträgt nebft verjdiedenen in Natura aus dem bürger- 
liden Seughauje auf Erjab gereichten Artillerie-Requifiten und Conjumptibilien 
172.585 Gulden 48 Streuzer Y, Denar. Da jedoch gróftenteila von diejen 
Geldern feine Binjen bezahlt worden waren, jo wird aud eine Berechnung 
diejer Letzteren beigefügt. 

Die Zinfen waren hod, Jelbft die fogenannten landesüblichen. Sie 
betrugen adt und Sieben Procent, jeit 1625 aber ſechs Procent. So ergab fid 
denn im Jahre 1682 die ganz ftattlihe Summe von 985.262 Gulden 7 Kreuzer 
1 Denar an riidjtandigen Binjen, und die Gejammtjumme der Regierungs- 
ifulden an die Gemeinde Wien war daher auf 1,157.847 Gulden 55 Kreuzer 
1'/, Denar, das Heißt auf das Siebenfade des urjpriinglid) dargeliehenen 
Capitals angewadjen. Sie war beinahe fo groß, wie die gejammte Jahres- 
einnahme aus den eigenen Mitteln der Regierung im Jahre 1670. Man hatte 
jedod) nicht blos Schulden bei Corporationen, aud zahlloje Private erhoben 
Forderungen. Befonder3 beliebt waren die Gehaltsabzüge bei den Beamten 
und Officieren, ja eë fam bor, daß man den Jahresgehalt völlig ſchuldig ver- 
blieb. Aber auch effective Darlehen waren bei Privaten aufgenommen morden. 
Man mupte daher zahlreihe Regale verjegen; jo tar die Tabor-Brüdenmaut 
für 200.000 Gulden verfegt worden, auf dem Mauthaus am roten Thurm in 
Wien hatte der Graf Sinzendorf 108.000 Gulden gutgefchrieben, die Ein- 
nahmen des Münzamtes dajelbjt waren „dem Herrn von Gaos iiberlajjen”. 
Tie Reineinnahmen aus dem Waghaufe in Wien betrugen 1669 39.469 Gulden: 
Graf Hohenfels war jedod mit 380.000 Gulden, Graf Volkhra mit 
50.000 Gulden darauf angewiejen. Auf die Wajfermaut war der Nurfürft 
von Baiern mit 295.226 Gulden zu fünf Procent borgemertt; aus bem 
Grträgnifje der Zölle zu Engelbart3zell und VBódlabrud, welche zuſammen 
11.076 Gulden ergaben, jollten die Interefjen eines Capitals desjelben fur: 
fürften von 229.183 Gulden mit jührlihen 27.459 Gulden bezahlt werden. 
Auf die Maut zu Schwechat war Graf Trautmannsdorf mit 720.000 Gul- 
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den, auf jene zu Himberg mit 12.000 Gulden verfidert. Von dem Mehl: 
grubenauffdlage zu Wien bezog Graf Schwarzenberg die Interefjen von 
250.000 Gulden; von den Aufſchlägen zu Yp3 waren an das Bistum Wien 
die Interefjen von 361.000 Gulden, an den Grafen Colalto diejenigen bon 
350.000 Gulden zu bezahlen. Der Weinaufihlag zu Sarkingſtein war für 
170.000 Gulden verpfändet. Auf die Einkünfte der Herrihaft Hainburg war 
das Gapitel von Gran mit 30.000 Gulden angewiejen. 

Die Einnahmen flogen daher nicht fo reichlich in die kaiſerlichen Caſſen 
ein, als died hätte geſchehen tónnen. Tie fortwährenden Münzverſchlechterungen 
halfen nur die Verwirrung vermehren. Es ergaben ſich verwidelte Verhältniſſe. 
Gelegenheit genug für unredlide Diener und Beamte, ſich zu bereidern und 
den Staat im Intereffe ihrer eigenen Perfon zu fdadigen. 

Niemand Hat dies beſſer verftanden als der langjährige Finangminijter 
Leopold's J. Graf Georg Ludmig Singendorf. Get dem Jahre 1657 
war er Práfident der Hoffammer. Durd 22 Jahre, bis zum Jahre 1679, 
blieb er an diefer Stelle. Er übte fein Amt in erfdjiitternder Weife aus. Die 
Unordnung, in telde das Finangwejen des Staates während feiner Amts: 
führung geriet, war grauenhaft. Schon 1666 waren Zweifel an jeiner Be- 
fühigung aufgeftiegen. Der Hoffammer-Viceprafident, Graf Quirin Jörger, 
hatte eine Klagefdrift gegen ihn eingereicht. Im Jahre 1670 wurde auf Be— 
treiben des Fürften Wenzel Lobtomiß eine eigene Unterfuhungscommifjion 
eingejeßt. Allein, des Kaifers Vertrauen in feinen Finangminijter wurde nicht 
erſchüttert. Am 17. Juni 1672 ſchrieb der Kaifer an ihn: „Lieber Hoffammer- 
Práfident. Ich bin genugfam informiert, daß Ihr und die Euch zugegebenen 
Rath diefes meines Dienftes genugfames beobachtet und mein Hoflammerwejen 
Cuerer Pflicht gemäß adminiftriert, aud) die wider Gud ausgejprengten 
Galumnien nidt verfduldet gehabt; dannenhero und weilen bereits des völligen 
Hoftammerwejens Bejtand nod) mehr teils unterfudt, warn aud) folgendes zu 
diejem End Fiscallammern und Landfammern vifitiert, und darauf die not 
wendige Einrihtung des Hofkammerweſens an allorts vollbracht, die deswegen 
beſchehene Verordnung und felbe nad) bollzogener Verrihtung eo ipso fodann 
aufgehoben und die Commiffion darmit gefdjloffen fein folle. Gleichwie id 
mid nun zu Euch gnädigft verjehen, Ihr werdet in Euerem Cifer continuieren, 
auf die Landfammern, Budbhaltereien, Secretarien und Beamte fleipige Aufficht 
haben, bie Dë erzeigenden Mängel abitellen, aud) auf die Vermehrung der 
Einfünfte und Verminderung der Ausgaben möglichſt beflifen fein, als werde 
id hingegen Euch in meiner Protection erhalten, wider Calumnien ſchützen, die 
Stellen zu Leiftung bedürftiger Afiftenz anweiſen, aud) allzeit Euer gnedigiter 
Kaifer und Herr verbleibe — Leopold.” 

Gs wurden neue Inftructionen erlaffen, und damit war die Sade 
abgetan. Natürlich wurden die Verháltnifje dadurd) nur nod) ärger. Sinzendorf 
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judte jebt bie alten erfahrenen Räte aus der Hoffammer zu entfernen, und 
ließ das KRammertvefen durch den ihm ergebenen Rat Selb leiten. Er verfaufte 
Sammerjtellen, Gnadenbewilligungen und erwarb alte Hofjdulden für feinen 
Privatnugen. Beim Antritte jeines Amtes Hatte er nur zwei Heine Güter von 
jeiner erjten Grau Her bejeffen, jest machte er fürftlihen Aufwand. Die Yinanz- 
Galamitäten des Staates wurden immer drüdender, bejonders feitdem der Krieg 
mit Frankreich ausgebrodhen war. Die Klagen über flete Bezahlung wurden 
immer lauter, die Unzufriedenheit immer größer. Endlih wurde der Friede 
abgejdloffen. Graf Sinzendorf, im Bereine mit dem Bijdof von Wien, 
Sinelli, drang nunmehr auf Entlafjung de3 Heeres, um eine Erleichterung 
der ¿inanzen herbeizuführen. Dadurch machte er fi) auch die Militärpartei am 
Hofe zum Feinde Der SHoffrieg3rat3 - Bráfident, der alte Montecuculi, 
drang auf die Entlaffung des Rammerpráfidenten. Am 14. April 1679 legte 
Graf Quirin Jörger, der Viceprafident der Hoffammer, ein Gutadten vor 
über die Ordnung des Finanzweſens. Hier wird die Untreue Sinzendorfs 
bereits al3 etwas Notorifches erwähnt. Wud) der Secretär des Conferenzrates, 
Chriftoph Freiherr von Abele, Schloß fice Jörger an. Es wurde eine Unter, 
ſuchungscommiſſion eingefebt, Sinzendorf in Ling verhaftet und verhört. 
Am 9. October wurde das Urteil über ifm gefällt. Er habe fein Amt jchlecht 
verwaltet, jeinem Eid und feiner Pflicht zumider gehandelt, mehr nad) feinem 
eigenen Nuten als dem Seiner Majeftát geftrebt. Er habe „die 1672 angeftellte 
Commifjion zum Schaden Seiner Majeftät durch gewiffe Practifen hintertrieben 
und zum Aufheben gebracht; aud) damit das von ihm angezogene Billet,von 1672 
lijtiger Weije erhalten”. Da er große Summen fic zugeeignet, wurde er Det 
urteilt zu einer Geldftrafe von 1,970.000 Gulden, Amterentiegung und Ber- 
weijung an einen beftimmten Ort. 

Sinzendorf war alfo endlich unihädlih gemadt. Man hoffte jest, 
daß der Saijer fid aufraffen werde zu einer entfdiedenen Lat, zur Turn, ` 
cation des Beamtentumes, zu einer endliden Ordnung de3 Finanzweſens. Dod 
Leopold L mar fein Mann energijder, durchgreifender Actionen. Seine 
überaus große Milde und Friedensliebe hat ihm mehr gejdadet, als dies alle 
feine ¿einde zufammengenommen bermodten. Obgleid die Schuld des Grafen 
Georg Ludwig Sinzendorf erwiejen war, ließ er dod) Gnade malten. 
Bon der Gelditrafe wurden ihm 1,900.000 Gulden erlafjen. Von den con- 
fiscierten Gütern wurden einige nad) feinem Tode jeiner Witwe, einer geborenen 
Prinzeifin von Holftein, wiedererftattet. Er durfte wieder nah Wien zurüd- 
fehren, mo er im Jahre 1681 ftarb. 

Zum Hoflammer-Präfidenten wurde Freiherr von Abele ernannt. Zieler 
madte verſchiedene Verfude, Ordnung in den Staatshaushalt zu bringen, aber 
vergeblid. Tas Enftem mußte verändert werden, man mußte fürzere Friften 
in der Bezahlung der Yandtagsbewilligungen einführen, die unredliden Diener 
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abjdaffen, und deren gab es genug, das Trinfgeldermejen einjdranfen, kurz 
mit aller Energie einjchreiten. Dazu aber reichten die Kräfte eines einzelnen 
Mannes oder zweier in einem einzelnen Zweige der Verwaltung nicht aus. 
($3 mupte im Allgemeinen ausgefehrt werden, und dazu war der Kaijer nicht 
zu bewegen. Bit e3 nicht ein betrübendes Zeichen für die Begriffe von Gent, 
lider Moral, wenn Staatsbeamte fid für die Ausübung ihrer Pflicht im 
Staatsdienjte von den Parteien bezahlen lafjen? Und man fah in folden 
Dingen gar nidts Unredtes. Die Rammerrednungen der Stadt Wien geben 
Zeugni3 davon. Zum Beijpiel: Wien befand fide im Streite mit den drei 
oberen Ständen des Landes unter der Enns wegen der Einnahmen aus dem 
Vice-Tomamte. Die Stadt behauptete, e& gebühre ihr ebenfo, wie den anderen 
Ständen, aud) eine Quote aus den Gefällen diefes Amtes, die oberen Stände 
verneinten dies. Der Streit wurde vor dem Kaiſer ausgetragen. Er zog fid 
jahrefang Hin. Im Jahre 1683 findet fich in der Rammerrednung der Stadt, 
golio 134, folgender Poften eingetragen: „Den 8. Mai habe ich (jtädt. 
Cbertimmerer) die von einem löblihen Stadtrat der R. Mot, Majejtát Rat 
und geheimen Referendario Herrn Secretár Koch, als welder die hochwichtige 
Action, jo zmifchen denen 3 oberen Ständen und gemeiner Stadt wegen Mit- 
nileffung der vicedomijden Quota ſchweben thuet, einzurichten und zu referieren 
hat, zumahlen man in vertraulider Nachrichtung befommen, daß fich gemeine 
Stadt eines guten Ausſchlags zu getröjten hätte, pro interim zu Animierung 
und Anleitung der jo Hoch münjchenden Beförderung zu präjentieren angejchaffte 
300 fl. wirflid) überliefert und eingehändigt, laut Ratsdecret hiebei“ Der 
geheime Referendarius und kaiſerliche Secretär Koch jcheint öfter trintgeld- 
bedürftig gemwejen zu fein. Im Jahre 1684 Hellt der Cherlämmerer zum 
10. Juli auf Folio 139 und 140 in derjelben Angelegenheit die Summe von 
600 Gulden ein, „zu Erhaltung einer continuterltdhen Benevolenz pro interim”. 
Nicht in der Tatſache folder Trintgelder lag das Betrübende, fondern darin, 
dak man fie al3 nichts Unrechtes betradtete. Sie wurden ungejdeut verbudt. 
Es gab aber aud) nod) andere Ermerb3quellen für die Beamten jener Zeit, 
und wenn Abraham a Sancta Clara im erjten Teile ſeines , Judas” 
die Gejchichte des geftrengen, woledlen Herm Jonas Ysfridus Dampf 
bon Dampfened und Dampfenthal erzählt, der ein Cfficium mit 
400 Gulden Gehalt befigt und davon nicht blos die Bekleidung feiner Gemahlin 
mit jährliden 1000 ReichSthalern, fondern aud) nod) Anderes zu beftreiten 
vermag, jo werden wir ihm glauben, wenn er hinzufügt: „das Andere jeind 
lauter Accidentia, Schmiralia vulgo Diebalia”. 

Auf weldem Wege modte wol im Februar 1683 der bürgerliche Gaftwirt 
beim goldenen Pfauen in der Kärntnerſtraße (jegt Rárntneritrage Nr. 40), 
Namens Wuguftin Martin Kollhundt bom Motet die Hofquartier- 
befreiung für acht Jahre erlangt haben, wo man doch erit im November 1682 
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den Riirgermeifter Liebenberg troß ,,desjelben Meriten”, wegen „der bejorg- 
lichen Conjequenz”, die daraus ent{tehen könnte, mit demjelben Petitum 
abgemwiejen hatte. Diefer Kollhundt war im Jahre 1682 um 150 Gulden 
von der Stadt abgeftraft worden, weil er beim Schwärzen ungarijder Weine 
_ertappt worden, und dod) genügte ein einfacher Bericht des Oberſthofmeiſters 
Albredht Graf Sinzendorf, um ihm eine folche Gnade zuzumenden. 

Das Syſtem war eben nidts nub. Der Kampf Cinjelner war dagegen 
ein vergeblicher. Das fah auch der neue Hoffammer-Prafident Abele fehr bald 
ein. Schon im Jahre 1683 legte er fein Amt nieder. Es folgte ihm in diefer 
Mürde der Graf Wolfgang Andreas Rosenberg, der Schwiegerjohn 
Montecuculis. 

Mol Nirgend3 machte fich die unglüdlihe Yinanzwirtihaft fühlbarer, 
wirkte fie lähmender auf die Actionen des Staates ein, al3 im Militärweſen. 
Wie mir bereits erwähnten, war es im Jahre 1679 nad dem Nymmeger 
grieden fo mett gefommen, daß man im Rate de3 Kaifers den Plan ertvog, ob 
nicht zur Erleichterung der Yinanzen das gejammte ftehende Heer zu entlajfen 
jei. Dem Einflufe Montecuculis ift es hauptſächlich zu danken, daß dies 
nicht gejdah. Der Maier ſchlug zwiſchen den entgegengefeßten Meinungen 
einen Mittelweg ein. Es erfolgte eine Entlaftung, aber nur eine teilmweile. 
36.000 Mann, darunter die berühmten 7000 Giraffiere, die Serntruppe der 
faiferlihen Armee, wurden behalten. Es war ein Gli für den Maier, denn 
troß des Friedens mupte man jeden Moment den Ausbruch des Krieges bejorgen. 
Dazu die fortwährend andauernde, bon Jahr zu Jahr heftiger werdende Revo— 
lution in Ungarn. Chne Heer wäre man feinen Moment ficher gewejen. Es jah 
ohnedies ſchlimm genug aus. Nicht blos in Ungarn waren Truppen nötig. Man 
brauchte fie in Böhmen, wo im Jahre 1680 wegen fortwahrender Bedrüdungen 
Bauernuntuhen ausgebrochen waren, man braudte fie in den Vorlanden zum 
Schutze gegen eventuelle Übergriffe Frankreich. Es waren ihrer überall zu wenig. 
Konnte man dod den Rebellen im Jahre 1681 kaum 5000 Mann im erften 
Anfturme entgegenftellen. Es mußte daher jehr bald wieder zur Verftärkung ber 
Armee gejchritten werden. In der faijerliden Armee galt nod) immer da3 alte 
Werbeigitem und die Stellung im Wege dez Aufgebotes. Das Aufgebot wurde 
durd) die Stände geftellt. Bon ihnen wurde in Zeiten der Gefahr der achtzehnte 
oder zwanzigſte Mann bemilligt. Sie jammelten diefe Recruten und Iddien fie 
an die verjdiedenen Regimenter. Seitdem jedod) das Heer ein ftehendes wurde, 
griff man immer mehr zur Werbung. So, wie einft im dreißigjührigen Kriege, 
wurden auch jegt einzelnen Officieren, Oberften, Werbepatente verliehen. Es 
wurden ihnen zur Werbung gewiſſe Gebiete angewiejen. Ein beftimmtes Werbe- 
geld wurde ihnen zugejagt, per Mann drei Gulden bis vierzehn Thaler. Es 
war verjdieden. ($3 fam vor, dap bei folhen Werbungen von einzelnen Offis 
cieren große Geldgeihäfte auf eigene Rechnung gemacht wurden. 
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Die Hauptmafje der Armee beftand aus Infanterie und Gaballerie. Im 
Jahre 1670 zählte das complete Infanterie-Regiment 1213 Mann in adt 
Gompagnien, da3 Gavallerie-Regiment 542 Mann und 685 “Pferde. 

Ziele Truppen wurden befoldet mett aus den Landtagsbewilligungen, 
aud) die Verpflegung mußte ihnen gereicht werden. Die Garnifonen in den 
Grenzfejtungen erhielten zur Belleidung das nötige Tuch. Wm meiften tojtete 
der Regimentöftab. (ES wurde daher Ihon 1670 der Vorjdlag gemadt, die 
einzelnen Regimenter zu veritärten und die Zahl derjelben zu verringern. Das 
¿nfanterie=-Regiment follte auf 3000, das Cavallerie-Regiment auf 1600 Dann 
gebracht werden. Man beredhnete die Verpflegsfoften für ein Infanterie-Regiment 
zu 1213 Mann mit 65.382 Gulden, für ein CavalleriesRegiment zu 542 Mann 
mit 54.792 Gulden pro Jahr. Man ergriff einen Mittelweg. Das Infanterie: 
Regiment follte aus zehn Compagnien in der Stärke bon zufammen 2040 Mann 
und das Gavallerie-fegiment aus acht Compagnien bon zujammen 800 Dann 
beftehen. Die Soldzahlungen und Verpflegsgebühren wurden nach dem effectiven 
Bejtande der Regimenter berechnet. "Zieler Effectivbeftand war aus den Mufter- 
tollen zu erfehen. Die Hoffammer beklagte ſich darüber, dak die richtigen Mufter- 
rollen nit zur Revifion eingefhidt wurden. In der „geheimen Inſtruction“ 
für die Hoffammerrite aus dem Jahre 1671 heißt es Seite 77: „Da man 
... die Mufterrollen bon einer Zeit zu der andern juft haben könnte, würde 
gewiß viel dadurch können erfpart werden, dann es nit wohl anderft mag jein, 
ala daß bei fo großer Anzahl der Völker nit viel Todfälle oder Veränderungen 
fürgehen. Entgegen müfjen die Lander die Verpflegung ein al3 andern Meg 
für voll abführen, welcher Vorteil doc) billid ihnen felbften oder Ihro fai. 
Majt. als — Feldherrn zuftehen follte. Und diefes tft eben aus denen Refruten zu 
ertveijen, Dann man jehe nur, mas für ein ftarter Abgang der Völker fich alle 
Jahr befindet. Hingegen eraminiere man, ob nit die General3perjonen oder 
andere Sberfte und Offictere einen al3 andern Weg die Verpflegung ein- 
genommen. 

Die Hoffammer aber hat die verlägliche Mufterrollen und mie diejelben 
von Zeit zu Zeit fic) verändern jogar wegen der ungarijden Grenzpölfer, zu 
geſchweigen der Ertravölfer oder Armaden, aus bekannten Urjaden niemalen 
überfommen fónnen.” 

Kann es bei jolden Verhältniifen Wunder nehmen, wenn einzelme Offictere 
fic) bereiherten? Der venetianiihe Botſchafter Guiftiniani erzählt in feiner 
im Jahre 1682 erftatteten General - Relation einen Fall, wo ein Oberſt fid 
in fünf bis ſechs Jahren 200.000 Gulden erpreßt. 

Außer der fchweren Cavallerie gab es Dragoner, die ſowol zu Pferde als 
zu Fuß bermendet wurden, Croaten-Regimenter, endlich die ftändigen Bejagungen 
in den Grenzfeftungen, befonder3 in Ungarn, dann das Aufgebot oder Die 
VerfonalzInjurrection in Ungarn, unter dem Commando des Palatins, und 
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in Groatien unter demjenigen de3 Banus. Schlecht jtand e3 mit den fogenannten 
techniſchen Truppen: die Artillerie hatte nur Officiere und Büchjenmeifter, allein 
zu wenig. Aud Ingenieure, Minierer, Majfercompagnien bei den Schiffbrüden 2c. 
gab e3 zu wenig. Das Sanitätöwejen lag nod) in den Windeln. E3 war eine 
veldapotbete vorhanden, auch Hatte man bet der Armee verjchiedene Tyeldbader, 
aljo Chirurgen, die im Bereine mit den Apothefergehilfen den Sanitätsdienit 
bei den Truppen zu beforgen Hatten; ihre Zahl war jedoch bei Weiten nicht 
ausreichend. Das Gerichtsmefen lag in den Händen der verjchiedenen Auditore. Als 
oberfte Behörde jedoch functionierte aud) hier, wie in allen anderen Angelegen- 
heiten der bewaffneten Macht, in Friedenszetten der Hoffriegarat in Wien, dem 
einige General-Auditore zugewieſen waren. 

Die Ingerenz des Hofkriegsrates erftredte fid aber nicht über alle Ge- 
biete des Kaiſers in gleihmäßiger Weile. Jn den ober= und vorderöfterreihiichen 
Landen (Tirol und die Vorlande) beftand gerade jo, wie in Inneröfterreich (in 
Graz) eine eigene Behörde für die militärischen Angelegenheiten diefer Gebiete. 
Dieje Behörden befanden "éi in Relation mit dem Wiener Hoffrieg3rate. In 
Streitfragen entihied dann der Kaifer. An der Spige des Wiener Hoffriegsrates 
und alfo der ganzen Webhrfraft frand der Hoffriegsrats = Präfident. Als am 
16. October 1681 Montecuculi zu Linz geftorben war, wurde zu diefer 
Würde der Markgraf Hermann von Baden berufen. Von ihm jagt ein Zeit, 
genojje: „Der dide Markgraf von Baden ift ein guter Minifter, verjtebt feine 
Kriegsjaden, hat trefflide Gedanken, aber drüdt fid) confus aus.“ Ihm zur 
Seite fand ala Vicepráfident der Graf Cafpar: Boenfo Caplir3, ein 
alter General bon großer Erfahrung und jhon jeit 1665 Mitglied des Hof- 
kriegsrates. Die Stellung des Hofkriegsrates war bejonder3 in Krieg3zeiten 
eine fdjwierige, verantwortungspolle. In folden Fallen mute er den im All- 
gemeinen feftzuftellenden Operationgplan begutachten und für die Bedingungen 
des Beftandes der Armee jorgen, aljo Nachſchübe, Berproviantierung, Kriegs— 
materiale den commandierenden Generalen zur Berfügung Wellen, die Winter: 
quartiere einrichten zc. In Friedenszeiten waren fämmtlihe Truppenfdrper von 
ihm abhängig. 

Da die Koften der Erhaltung der Armee jehr bedeutend, die yinanzmittel 
aber zu gering waren, blieb man den Leuten vielfad den Sold fduldig. Dag ` 
Officiere ihre Gage monatelang nicht zu Geficht befamen, war nichts Seltenes. 
Ende März 1683 erjuden die General-Adjudanten de Tourgis, von Kumberg, 
von Prillenig, von Scheer ihnen dod mindeftens die aus den Monaten 
Auguft, September, October und November des Jahres 1682 rüdjtändige 
Sage „zu ihrer jebigen Musitaffierung” ausbezahlen zu lafjen. Es gab Regimenter, 
denen die Bezahlung Monate hindurd ausblieb. So erfuht Graf Starhemberg 
Anfangs des Jahres 1683 um Bezahlung feines Regimentes, naddem es durd) 
fieben Monate nicht bezahlt worden. Noch ſchlechter ergieng es den Garnijonen 
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einzelner Yeitungen. Anfangs 1683 beflagt fic) der Rittmeifter des Barkoczy'ſchen 
Regimentes, daß die ungariihe Miliz zu Szatmär jeit etliden Jahren feinen 
Sold erhalten habe; die Freicompagnie zu Lewencz aber Hatte im Februar 
desjelben Jahres nunmehr jdon in das dritte Jahr feine Bezahlung erhalten. 
Ja, e3 fam bor, daß die Truppen fic) nicht einmal mehr anftándig zu befleiden 
bermodjten. Eo erzählt Exnft Rüdiger Graf von Starhemberg feinem 
Vetter Gundaker in einem vertraulichen Briefe, dak fein armes Regiment 
(Alt-Starhemberg) nit einmal mehr ausjurüden vermöge, „die Leute ziehen 
auf in lauter Yampelfell fo fie aus Not haben miijjen umnehmen, gehen barfus, 
ohne Schuhe und fo das ganze Merci'ſche Corpo, von weldhem die bevorftehende 
Campagnia wenig mich zu brauchen fein“. Der Soldatendienft war daher nidt 
befonders beliebt. Stellten die Stände da3 geforderte Contingent, fo wurde jebr 
viel Ausſchuß an Mannſchaft abgeliefert; hatte man Werbungen veranitaltet, 
jo fam e& vor, daß die Recruten nod) während des Marſches durdgiengen. 
In den Werbepatenten wurde ausdrüdlic hervorgehoben, daß die Mannſchaft 
erft übernommen werde, wenn mehr als die Hälfte wirklid) beijammen jet. 
Bejonder3 in Ungarn war der Dienft ein Harter. Bn einem anderen Briefe 
beridtet Starhemberg (17. Januar 1685): „In Ungarn gehet es โญ ๊ [601. 
Hier ift mol wahr, wie Euer Liebden fchreiben, daß an etlihen Crten in denen 
Bergftädten unjere armen Soldaten Menjdjen gefrefjen haben.” Am 12. Juni 1684 
Ihreibt derjelbe aus dem Lager bei Gran: „Die Croy'ſchen find zu Wien 300 
augmarjdiert und 100 bierhero kommen. Aus bdiejem fónnen Euer Liebden 
urteilen, tie eS mit denen neuen Regimentern hergehet, und ob ich bieten 
Winter unredht prophezeiet habe.” 

(3 gilt daher tool nur als ein Guriofum, das aber fymptomatijd ift 
für den Zuftand der Armee im Jahre 1682 und befonber3 für die neuen 
Regimenter, wenn der Cher Georg Freiherr von Wallis aus Pracomicz 
an die Stadtgemeinde Prepburg unterm 20. November folgendes Schreiben 
tidjtet: „Denenjelben ijt ohnedaß wiſſend, daß vor wenig Tagen meines unter: 
habenden Regiments Herr Hauptmann Weingärtler einen vom Regiment 
entwichenen Soldaten Namens Hans Georg Kerin bei ihnen in PVerhaft 
nehmen lafjen. Babero felbigen abzuholen habe gegenwärtigen Herrn Lieutenant 
Johann Georg Krehern beordert. Bitte ſolchen Cntwidenen ihme nicht 
nur folgen zu fajjen, fondern mellen er ohnedem etwas unpáglid und zu Fuß 
nicht wol hierher gebradt werden Tonn, mit einigen Caleßl bebiilflid) zu fein 
und an die Hand zu gehen.” Die Stadtgemeinde beeilte fid dad „Caleßl“ bis 
St. Georgen beizuftellen. 

Dap die Regimenter fehr häufig nicht complet waren, liegt wol aus den 
verjdjiedenen oben angeführten Gründen auf der Hand. Übrigens gieng es in 
Beziehung auf Actionsfabhigfeit der Cavallerie mitunter nod ſchlechter als der 
Infanterie. Starhemberg menigftens berichtet einen Fall im December 1684, 
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mo unter drei Gavallerie-Regimentern an der Waag fich feines befand fo „mehr 
als 50 Pferd aufjegen kann“. 

Nod Schlechter als mit der Bezahlung des Solbes Honn es aber, wenn 
dies überhaupt möglid mar, mit der Verpflegung der Truppen. Zu diefem 
Swede waren dem Hofkriegs-Zahlmeiſteramte und bei den Armeen dem Feldfriegs- 
Zahlmeifterante Feldkriegs-Zahlamtsverwalter, Kriegscommilläre und Proviant- 
berwalter untergeordnet. Die Wirtihaft diejer Herren war mitunter grauenbaft. 
Wir enthalten uns jeder Bemerkung und lajjen einen Kenner diefer Verhältnitje 
{preden, den Biihof Leopold Kollonig. Er war im Jahre 1682 Director 
de3 Feldproviantwejens in Niederungarn gewejen. Laut faijerlidem Decret bom 
26. Juni war er dazu ernannt morden. Diejer Mann Dot als Vorjigender einer 
Commiffion, die im Jahre 1689 zum Swede der „Neueinrihtung des König— 
reiches Ungarn” tagte, feine Erfahrungen auf dem Gebiete des Kriegszahlweſens 
und der Proviantverwaltung dem Raijer zur Kenntnis gebradt. Er erzählt unter 
vielen anderen Fallen, daß der Feldfriegs=Bahlamtsverwalter Schweiger inner: 
halb drei Jahren, wo er feine Rechnung gelegt, fic) 30.000 Gulden erjpart 
habe, die er jeinem Weib Hinterlaffen, fo er doch vorher gar nichts gehabt. Sie 
verweigern die Abrechnung, ftellen faljde Quittungen aus und bejhädigen durd 
ihre Graufamteiten und Diebereien das Ärar und die Soldaten. Proviant- 
verwalter, deren Betriigereien aufgededt, die man aber trobdem nicht beftrafte, 
weil jie hohe Protectoren gefunden, Habe es Manche gegeben. Einer von bieden 
Bermaltern habe fogar, alg man hinter feine Betrügereien fam, erklärt: „die 
Vorfahren hätten ein Gleiches getan, aljo wolle er feinen Succefjoribus fein 
Unredt tun und üblen Eingang machen. Die (faljden) Cuittungen hielte man 
bei diejem Amt für ein Ceremoni. Falſche Handjdhrift und Petichaft feie wahr, 
aber nicht Neues, man gebraude fi deren bei dem Bauamt ebenmäßig. Cb 
er Hungarijde Gulden für Deutſche, auch Kleine Maß für große ausgegeben, 
wollte er ein Cid ſchwören, dah er jolches nicht gemerfet. E3 wurde thm aber 
nicht der Eid, fondern Geld zurüdabzuftatten auferleget und die meitere Frage 
gemadet, ob er dann nicht gemerfet hätte, wann ihm Traidt und Geld über 
geblieben? Worauf er Proviant-Ofizier mit bermejjener Kedheit geantwortet, er 
hätte Guere faijerlihe und königliche Majeftät fo lieb, daß jelber mann er 
Geld in jeinem Amt einnehmete oder ausgebete vor lauter Lieb nicht febete, 
mwas ihm verbleibe. Welches alles man ebenmipig gehörigen Orts umftändiglid) 
hinterbradt und geglaubt hat, man würde dermahlen ein Grempel ftatuieren 
und ein für allemal remedieren und zwar um fo diel mehr, weil die Buchhalterei, 
wohin es der Crönung nad um Bericht gegeben worden, nicht allein alles was 
borfomimen wahr zu jein befunden, fondern aud) auf etliche Bögen nod) viel 
mehr Generalia et Specialia gezeiget und darüber die Reftitution, Amovierung 
von dent Dienft und weiters wider ihn zu verfahren eingeraten. Nicht weniger, 
weil durch Verzögerung der Zeit die Sad) nicht Deler, fondern fdlimmer und 
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dabero von Euer Kai}. Majt. Hoffammer felbft auf das Neue zwei Commiffarien 
Herrenftands deputiert worden. Welche eben dieſes alles confirmieret und allein 
quoad poenam (tvegen der Strafe) dahin different gemeft waren, daß der Erfte 
vermeinte, daß, weil biefer Proviantbediente fo wolinformieret in Proviantjaden, 
Schad ware ein folden Mann zu verlieren, wepwegen jelben fiir diesmal bie 
vebler mit Ungnad ſcharf vermiejen und 15.000 fl. zur Straf unterm Titul 
einer Beihilf zum Tirtentrieg abzuftatten auferlegt werden könnte. Der Andere 
hingegen nicht einmilligen wollte, daß diefer Proviantoffizier bei dem Dienft zu 
faffen roáre, anziehend, daß auf foldje Weis die untreue Leut gezüglet wurden, 
wann felbe viel Jahr denen armen Soldaten und dem failerlihen und könig— 
lichen Camerali das Gehörige ftrafmäßig entziehen und nachdem fie in folder 
Untreue ergriffen werden, allein etruas Weniges zurüdgeben und gleidwol bei 
Dienft und Chren verbleiben, mithin die Gelegenheit haben follten ¿ebnfad zu 
nehmen, was fie ſtrafweis gegeben und conformierte fid) dahero mit obberührten 
Budhaltereigutadten. Worauf aber nichts anderes erfolget, al3 dag diejer Hof- 
fammerrat Herrenftand3 bon der Hoffammer und aus jeinen Mitt! fommen, 
der Broviantoffizier hingegen nicht allein bei feinen Dienft geblieben, fondern 
nod) darüber Promotionem gleihjam zu einem Gontrolor über alle andere 
Proviantvermwalter der Hungarijden Gränzen beitellet worden. 

Woraus ... dieje weitere Inconvenienz refultieret, daß jelber in allen 
Traidt-Rdufen, Verlegungen, Mahl: und Badwerten des Proviants aud anderen 
Amtshandlungen fic jelbft angufragen und zu verbjcheiden hat. Welches auf 
gehörige Demonftration von der Buchhalteret und anderer, daß es zu höchſtem 
Präjudiz Cuerer faiferl. und Tönigl. Majeftät Dienft gereichete bon Derojelben 
zu remedieren zwar gnädigſt anbefohlen, der fchuldigfte Vollzug defjen aber unter 
diefem Vorwand verichoben blieben, daß er Proviantoffizier dem erften eigentlich 
und al3 einen beftändigen Dienft, den anderten aber nur provisorio modo jo 
lang noch zu verjehen habe, bis ein anderer benennet würde, fo bishero Die 
Publica verhindert hätten. So aud) nachgehends erfolget, jedoch dergeftalt, dap 
dem Water die Oberinjpection über alle Broviantvermwaltungen wirklich verliehen, 
dem Sohn aber fein borige3 Proviantamt gegeben morden, welches damal 
beichehen zu fein noch nicht fo Hoch als diefe3 zu bedauren ift, daß es nod) bis 
heutigen Tag continuiere und zwar mit diefem Unterjdied, daß dazumal nur 
ein Sohn ein Proviantbermalter geweſt, anjebo aber deren zwei feindt, worüber 
der Vater die Cberinfpection zu führen Hat. 

Diefem kommt ... Hinzu, daß fie Proviantverwalter, Infpectore3 und 
Directores ſowol bei denen Gränzen al3 bei dem Felbproviantamt zugleich 
Lieferanten feind und abgeben. Auf was Weis nun dieje Lieferungen in Quan- 
titate aut Qualitate et Tempore geleiftet werden, da der Sohn dem Bater, 
der Unteroffizier dem Cberen um den Empfang zu befdeinigen und dieſe jenem 
die Rechnungen zu authentijieren haben, das wird Gott allein wiſſend fein, 





miemol ex Instituto guter Ordnung berlei fo Hoc) importierende verraitte 
Dienft und große Lieferungen jederzeit dergeftalt zu befegen und zu beitellen 
wären, daß der Empfänger mit dem Wusgeber oder der Raittungsgeber mit 
dem Raittungsnehmer feine Relation hätte, mithin auch die Menfchen, denen 
eS zuftehet eine verláglich und fidere Wiſſenſchaft von der Verwendung fo ftarter 
Geld und Proviantiummen haben mögen.” 

Solde Manipulationen im Proviantwefen hatten natürlich nicht blo3 in 
Friedenszeiten ihre nachtetligen Folgen. In Kriegszeiten fonnten fie unter 
Umftänden zu wahren Galamitáten für die operierende Armee werden. Derjelbe 
Kollonitz erzählt einen folden Fall aus dem Jahre 1682: „Als anno 1682 
der Feldmarfdall Caprara mit der Armada an die Waag ziehen follen und 
den Abend zuvor bei Euerer faif Majt. fich beſchweret, daß er nicht an die 
Wang, fondern an die March werde gehen miifjen aus Urjad, weil an der 
Maag ganz fein Proviant vorhanden, in Mähren aber in allen Dörfern und 
Schlöſſern Brod genug zu finden feie, daß aljo ſchon damahlen das Königreich 
Ungarn dem Tiirten preisgegeben merden follen”, da hat €. faij. Majt. eine 
Gonferenz angeordnet „mit Zuziehung des Proviant-Oberlieutenant, weldem in 
felber Conferenz 1000 Ducaten in specie zur Recompen3 über feine Befoldung 
felbiges Jahr zu geben berfproen tworden, neben Darftellung der Wichtigkeit 
und feiner Schuldigfeit, aud) Verfiderung möglichſter Affiftenz. ES mar aber alles 
umſonſt“. Da erklärte Einer aus der ungarijdhen Hoffammer (wahrſcheinlich 
Kolloniß felbft, der dann auch wirklid) das Proviantwejen für die Beit diefes 
Feldzuges bejorgte) ,felbiged Bahr die völlige Armada an der Waag ohne 
einzigen Kreuzers Mugen oder Bejoldung nad) Notdurft zu verjehen, nur zu 
zeigen, mie übel diefelbe durch diejes Proviantamt verjehen twerde. Auf weldes 
Anerbieten fie Proviantbeamte alljobald proteftieret und entgegengefebet, e3 mag 
lid um diefe Proviantierung annehmen, mer da twolle, fie hätten fein Rreuger 
Geld, fein Centen Mehl, fein leeres ap, fein einzigen Wagen und twas das 
ärgfte ware, die Armee jollte Morgen marjdieren, aljo fein Zeit mehr, weder 
eines noch anderes zu verſchaffen“. Es ftand aljo nahe daran, dak in Folge 
der Ichlechten Vorkehrungen des Feldproviantamtes der Feldzug de3 Jahres 1682 
gegen Thököly hätte in Ungarn gar nicht geführt werden fónnen. 

Kollonig übernahm nunmehr die Verproviantierung, Caprara mar: 
jdierte ab „und nicht allein die bon felben commandierte Armada den ganzen 
Feldzug zu Geniigen mit Proviant verjehen, jondern aud) nad Vollendung 
Defien noch über 70.000 Genten Mehl übrig gemet, telde folgende Jahr 
anno 1683 etlichen übel verjehenen Grenzplägen gar tool und zu Rettung von 
des Feinds Gewalt zu Ctatten gefommen jeindt“. 

Die ,ftrafmapigen Vortlhaftigfeiten und Wuchereien diefer Mehlwürm“, 
wie fie Kollonib nennt, gereihten dem Staate und der Armee zu großem 
Nachteil. 
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In dem Momente, wo der Krieg mit den Zürfen in ficherer Ausſicht 
ftand, mußte man die Widerftandsfraft der faijerliden Erbländer jowol, wie 
aud) des im faijerliden Beftge noch verbliebenen Teiles von Ungarn wieder 
empor zu bringen Iden, Die Armee mußte verjtärft werden. Zu diejem Zwecke 
erhielten Feldzeugmeifter Graf Leslie, Graf Daun, Herzog von Württem- 
berg, Prinz Groh und Baron Roja Patente zur Erridtung je eines neuen 
Infanterie - Regimentes bon 2040 Mann. Der Herzog bon Sabopyen aber 
und der Marcheſe Vitelli jollten ae neue Dragoner-Regimenter aufitellen. 
Graf Lodron wurde mit der Werbung eines neuen Croaten-Regimentes in 
der Stärke bon 800 Dann betraut. Aud) eine Sngenieur-Truppe follte gebildet 
werden. Man dachte daran, eine Compagnie von Fortifications- oder Majjer= 
gebäude=Arbeitern von 100 Dann anzumerben. Am 12. März erhielt Cbrift= 
lteutenant von Hohen den Befehl, eine diesbezügliche Freicompagnie, aus 
50 Mann beftehend, zujammenzubringen, twas dann aud nad manden Hin- 
dernijjen in's Werk gefegt wurde. Bon Hohen Hatte nämlich Malheur, der 
Lieutenant, den er geworben, Namens Silberbauer, entpuppte fid als em 
Falſchmünzer und wurde gefänglich eingezogen und e3 brauchte einige Zeit bis 
die Verhältniffe geordnet waren. 

Die alten Regimenter wurden verjtártt. Zu diefem Swede mußten ihnen 
neue Werbepläße angeroiejen tmerden. Dem GSerenijden Regimente Kärnten, 
anderen Regimentern Böhmen, Niederöfterreih 2c. Dazu fam noc die Sicherung 
der Grenze. Die Grenzen gegen das tiirtijbe Gebiet waren weit ausgedehnt. 
Es gab zahlreiche Heine und große Yeltungen bon der Drau bis nah Raab 
und Somorn und von da bi3 Szatmär hin. Biele befanden ih in fehr 
ſchlechtem Zuftande, die Bajteien verfallen, die Gräben verjdiittet, im Innern 
wenig Rrieg3material und noch weniger Proviant. G8 wurden Überjchläge von 
den verichiedenen Commandanten eingefordert über die often der Befejtigung, 
der Verproviantierung und der nötigen Munition. Schon am 20. December 1682 
fand zu Wien eine Confereng des Hoffrieg3rates unter Zuziehung de3 General= 
Kriegscommiſſärs, Grafen Breinner, wegen Anſchaffung der nötigen Dunition3- 
und Proviantvorrate Hatt (Ga wurde befdloffen, vor Allem 300.000 Centner 
Mehl anzufhaffen,; davon follten 200.000 Gentner in Wien, 30.000 Gentner 
in Raab, 10.000 Gentner je in Komom und Pregburg, 15.000 Centner in 
Leopoldftadt, je 5000 Gentner in Wiener-Neuftadt und Trentjdin, die reftierenden 
25.000 Gentner aber als Referve in Hradiid und RKremfier aufgeltapelt 
werden. Außerdem mwurde es für nötig bezeichnet, etwa 6000 Mut Hafer 
anzujdaffen, davon 4000 in Wien, je 1000 in Raab und Prepburg in Borrat 
zu legen. Überhaupt jollten die Feftungen Raab, Komorn und das fefte Schloß 
in Pregburg fogleid) völlig verprobiantiert werden. Bon Pulver, meinte die 
Conferenz, wäre es gut, über den vorhandenen Vorrat noch etwa 15.000 Centner 
anzuſchaffen. Aud andere Dinge mußten nod bejorgt werden. Die Infanterie, 
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bejonders die neu zu werbenden Regimenter brauchten ja Gewehre und Pifen 
— nebenbei fei erwähnt, daß man aud des Bajonnetes fic) Schon bediente — 
in Ungarn und Groatien jollte die Injurrection aufgeboten werden, für diefe 
Mannſchaften benötigte man aber, bejonder3 für die Croaten, auc Waffen, vor 
Allem Piftolen. Kugeln waren zu beihaffen — furz, es gab eine Menge zu 
bejorgen. liberal aber ftieß man auf das Hindernis des Geldmangels. Die 
eigenen Einnahmen der Regierung reichten bei weitem nit aus. Man mußte 
neue Einnahmsquellen zu eröffnen juchen. Vielleicht war e3 möglich, die Landtag3- 
bewilligungen zu erhöhen, neue Steuern auszuſchreiben, neue Zölle, bejonder3 
aber Accifen au erheben. Man dadhte an die Fleijdhaccije, an eine Lederaccije, 
an den Weinpfennig, an eine Vermögenäfteuer. AM’ dies mupte aber mit den 
Landtagen verhandelt, von ihnen bewilligt werden. 

. Tie Stände des 17. Jahrhunderts bieten ein getreues Spiegelbild ihrer 
Zeit. Der Abel und die Geiftlidfeit bejigen ausſchlaggebende Stellung in den 
verjchiedenen Landtagen. Die Städtevertreter werden in diefen Berjammiungen 
faum geduldet. Man läßt fie entweder gar nicht zu den eigentliden Berhand- 
lungen und gibt ihnen nur die auf fie entfallenden Quoten der zu bezahlenden 
Geldjummen betont oder man duldet fie als die „mitleidenden”. Der Bauern- 
jtand ijt gar nicht vertreten. Aud) in Tirol nicht, wo die Gerichte ihre Abge- 
jan Dien zum Landtage jenden. "Ziele nennen ji allerdings die Vertreter de3 
Bauernftandes. Die Geridtsherren waren aber die Adeligen und Geiftliden und 
die Rertreter der Gerichte ftanden daher im Abhängigkeitsverhältniſſe zu den 
beiden oberen Ständen. In den übrigen Erbländern fehlte aud) der Schein 
einer jolden Vertretung. Und diefe Vertretung jelbjt! Wie ift fie zufammen- 
gejegt aus Cigennug und Kurzſichtigkeit, bar jeder Initiative zu großen Taten, 
zu opfermiitigem Handeln im Sutereffe der Gejammtheit! Nur darauf bedacht, 
die Steuern méi möglichſt vom Halje zu Halten, ohne zu bedenken, daß darüber 
die Gejammtbeit zu Grunde gehen fónnte. E3 joll damit fein Vorwurf aus- 
gejprochen merden gegen die Ständetage. Sie waren eben nur endlich das 
geworden, twas die Regierung aus ihnen gemadt Hatte. Bn den öfterreichiichen 
(Erblándern waren ja die Landtage der Hort bes Proteftantismus gemorden. 
Hrr hatte die Cppojition den Hebel eingejegt gegen die abjolutijtijden und 
fatholifierenden Beftrebungen der früheren Herrjder. AS e3 gelungen war, 
dieje Cppofition zu breden, al3 der Abjolutismus und die Gegenreformation 
unter ferdinand IT. ihre Triumphe feierten, da wurde die Art gelegt an 
die Rechte der Landtage. Das wichtigſte Recht derjelben, die Steuerbemilligung 
oder Bermeigerung, wurde ihnen genommen und nur die Repartition ber 
Steuern ihnen nod) belajjen. Während der Regierungszeit Leopold's L mg 
aud) der Verjud einer Steuervermweigerung nicht mehr vorgefommen. Tirol 
höchſtens ausgenommen, Bas ert im Jahre 1665 dem Staijer zugefallen war. 
Tie Rojtulate der Regierung konnten nur injoferne herabgemindert werden, als 
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man die Unmöglichkeit der Hereinbringung der geforderten Summen zu ertoeijen 
im Stande war. Die Ständetage werden daher zu wahren Jammertagen herab- 
gedriidt. Das Heinfte Übel wird hervorgefucht und zu einer gräßlichen Calamität 
aufgebaujdt, die dad ganze Land ruiniert habe. Man Tonn nicht jagen, daz 
fic) die Stände den Forderungen der Regierung gegenüber abjolut abmwehrend 
verhalten hätten, fie ſuchten diejelben nur möglidhft herabzumindern. Weil man 
dies aber in Regierungatreifen wußte, hatte fid) die Gepflogenheit eingebürgert, 
weit höhere Summen zu verlangen, als man wirklich benötigte. Es entwidelte 
fic) ein förmliches Feilſchen um die zu betvilligenden Summen auf den Land- 
tagen. Einen allgemeinen Landtag aller Erhfönigreiche gab es nicht, die ſchüchternen 
Verfuche, die in diejer Beziehung einft gemacht worden, waren in Vergetjenheit 
geraten. Die Regierung mupte mit den Landtagen der einzelnen Lander verhandeln. 
Lie Hoffammer beftimmte die Höhe der Summe, die benötigt wurde und Diele 
wurde dann nad) einem gewijjen Repartitionzfchlüffel auf die einzelnen Landtage 
verteilt und diefen vorgetragen zur Berwilligung. Im Jahre 1677 betrugen die 
Landtagsberwilligungen 1,800.000 Gulden. Davon hatten beigefteuert: ſterreich 
unter der Enns 200.000 Gulden, Ofterreid) ob der Enns 100.000 Gulden, 
Inneröfterreih (Steiermark, Kärnten und rain) 300.000 Gulden, Böhmen 
533.333 Gulden 20 Kreuzer, Schlefien 400.000 Gulden, Mähren 266.666 Gulden 
40 Kreuzer. Nach Verhältniszahlen die Steuerleiftung dargejtellt, Hatten alſo die 
Länder der böhmischen Krone zwei Drittel der ganzen Summe getragen oder 
doppelt fo viel als die öfterreihiichen Lander, davon moren vier Neuntel auf 
Böhmen felbit entfallen, zwei Neuntel auf Mähren und drei Neuntel auf Edlefien. 
Die öfterreihiichen Lander hatten übernommen ein Drittel der ganzen Summe. 
Oſterreich ob der Enns bewilligte die Hälfte des niederöfterreichifchen Contin- 
gentes, die inneröfterreichifchen Provinzen aber fo viel al3 Öfterreih unter und 
ob der Enns zujammengenommen. 

Gs liegen uns die Acten der Verhandlungen de3 Landtages in Ofter- 
reid) unter der Enns teilweije vor aus den „Jahren 1681, 1682 und 1683. 
Der Landtag des Jahres 1681 wurde eröffnet am 22. November 1680 im 
Landhaufe zu Wien. Da der Kaiſer damals nod in Ling vertweilte, fo befand 
fic) die Regierung ebenfalls dajelbft. In Wien hatte man die „geheimen und 
deputierten Rate” hinterlaſſen („Dominos consiliarios intimos et deputatos“). 
Megen der Kriegsgefahren hatte die Regierung den Beſchluß fafjen miijjen, das 
faum er reducierte Heer wieder zu completieren. €3 follten 18.000 Mann 
Suétruppen und 2000 Dragoner gervorben werden. Da die Gefahr damals 
bejonder3 in Ungarn drängte, zugleih der Kampf mit Frantreid bevorftand, 
hatte der Kaifer, um rajder an’s Biel zu gelangen, nod vor der Bewilligung 
der nötigen Summen zu diefem Werke 500.000 Gulden aus den eigenen 
Sinnahmen vorgejhofjen. Von den Ständen des Landes unter der Enns wurde 
daher verlangt: 1. Erhaltung der an der Raaber Grenze ftehenden Soldaten; 


2. 429.297 Gulden zur Berproviantierung der im Felde ftehenden Armee; 
3. 244.443 Gulden fiir die Anmerbung der neuen Regimenter*); und endlich 
A. 300.000 Gulden Ihrer Majeftät zur freien Dispofition, bejonders für Be- 
zahlung von Botjchaften, der Gefandten und dergleihen. Da das Land an jene 
Mannſchaften, die Hier durchzogen, um auf den Kriegsihauplag zu gelangen, 
nicht blo3 außerdem noch Quartier und den fogenannten Servisgulden für 
Verpflegung derjelben zu entrichten hatte, fo war die Forderung der Regierung 
ftattlih genug, diefelbe betrug ungefähr 1,100.000 Gulden Alles in Allem. 
Mit den gewöhnlichen Steuermitteln war da nicht auszufommen. C3 
wurden daher von Seite der Regierung außerordentliche Mittel zur Hereinbringung 
diefer Summe vorgefchlagen, als Erhöhung der Fleijdaccife auf jedes Pfund 
Rindfleijd 1 Kreuzer, der Meinaccife auf jede Maß 1 Kreuzer, auf Leder und 
Ledermaaren, endlich eine Vermögensſteuer. Die Stände jträubten fid) mit Händen 
und Füßen dagegen. (3 wurden Gutachten abverlangt von den Schuftern und 
Lederarbeitern, das Gejdrei war jehr groß. Mit beweglichen Worten wurde 
die entfeblidje Armut des Volkes vorgehalten; das Peftiabr (1679) habe Alles 
ruiniert, man erfenne die woltwollenden Abfichten de3 Kaiſers an, aber die vor— 
geihlagenen Mittel feien unmöglih aufzubringen. Die Abgeordneten der mit: 
leidenden Städte (Wien ftellte davon Einen, und die anderen achtzehn Städte 
und Märkte aud) Einen) ſchlugen vor, eine Lurusfteuer einzuführen. Dieje hätte 
in erfier Linie die oberen Stände getroffen. Die Verhandlungen dehnten fich 
bis in den Auguft. Wiederholt mahnte die Regierung. Am 19. Auguft endlid) 
wurde beichlojlen, „600.000 Gulden zu bemilligen ohne des Servisgulden“. 
Der Kaiſer hatte den Standen drohen lafíen, er werde Accijen und neue Steuern 
aud) ohne ihre Bewilligung audfchreiben laffen, wenn fie fic) nicht bald ent: 
Ihliegen. Tas wirkte. Die Bewilligung erfolgte. Wegen der Abſicht, neue Steuern 
aufzuerlegen und die Accifen zu erhdhen, raffte fic der Biirgerftand zu dem 
Votum auf: Er rate ein, die Stände mögen die Hauptbewilligung befördern 
und Ihre faijerlide Majeftát bitten, das hochbedrängte Land „mit alldergleichen 
Doan beſchwehrlichen neuen Auffchlägen allergnedigft verſchonen“ zu mollen. 
Jm Jahre 1682 wurde die Gefahr, die bon Cette der berbiindeten 
Türken und Rebellen drohte, noch größer. Am 7. Januar wurde die Landtags- 
propojition den verjammelten Ständen verleſen. Wud) diesmal wird im Allge- 
meinen bon den großen Gefahren gefproden, welche den Kaiſer veranlapten, 
um nicht den allgemeinen Ruin herbeizuführen, den Ständen gewiſſe Mittel der 
Hilfe vorzufchlagen. Bezeichnend und merkwürdig aber ift das bejondere Gewicht, 
weldes der Gefahr, die von Seite der Türken und Rebellen in Ungarn drohe, 
beigelegt wird. Während man dod bon Hoffnung bejeelt war, es merde 


*) Die Unfoften der Anmwerbung von 20.000 Mann wurden mit 2 Millionen Gulden 
berechnet. 
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Caprara gelingen, den Waffenjtillftand von Cijenburg mit der ottomanifden 
Pforte zu verlängern, läßt der Maler den Ständen fagen: „Und erfcheinet 
zumahlen joldje zeitlihe Vorſehung defto notwendiger zu fein, ummillen ele 
Ihrer Tat, Majt. in fo gueter Vereinbahrung und erfreulider Tranquillität bei 
einander ftehender Erbtónigrei und Lander denen Widerwärtigen eine jonder- 
bare Anreizung geben, deren bisherigen Ruheſtand zu vermirren und biejelbe 
bon ihrer Glüdjeligkeit abzubringen. Zumahlen aud) der mit der ottomanijden 
Pforte gemadte Stillitand zum Ausgang laufet, und die Tiirten ohne Zu— 
wartung Deen wirklichen Endſchaft berait zu breden anfangen, wie fie dann 
im nächſtverfloſſenen Jahr denen Hungarijden Rebellen nicht allein von jelbiten 
mit großen Haufen beigeftanden, fondern aud) die Siebenbürger, Walladen und 
Moldauer anzuziehen bemögt, aud) fogar bei Cinnehmung bejegter Feftungen 
(jo gejtrads wider getroffenen ¿yrieden lauffet) fid) einzufinden fein Scheue 
getragen, dahero nit ohne Urſach zu bejorgen, ob nit fie in diejem neu einge= 
tretenen Jahr, tvann man wiederum im Feld ftehen Tonn, mit größerer Macht 
andringen, fid) mit dem übrigen böſen Gefindí conjungieren, die Tartaren dar— 
zuziehen und zu forderift diejem getreuijten Erzherzogtum, mo ihm fein genug= 
jamer Widerftand geſchehen follte, unwiderbringliden Schaden an Gut und 
Menjden zufügen werden.“ bre faiferlide Majt. werden zwar Dhrerjeits nichts 
berabjáumen, um die Lander zu jdiigen, es ift aber zu bejorgen, dak and) nod 
anderivárts her miglidfte Verhinderung und Verhegung eintrete, jo dap 3. fai}. 
Majt. den Bedrängten dann feinen Sub gewähren könnten. Da nun die Erb= 
länder, wenn ſolches Unheil eintreten follte, nirgends in hinlänglicher Berfajjung 
zum Widerftande méi befinden, fo verjehen fih I. fai. Majt. von den Ständen, 
jie werden in ihrem bekannten Eifer „Ihrer Mayt. und dem Baterland unter 
die Arme zu greifen” fortfahren „und too größer die Not, defto fráftigere Mittel 
zu gutem Miderftand an die Hand nehmen”. 3. Mayt. jehen zwar ein, dap dies 
arme Vand durch fo vielfältige und ftet3 vergrößerte Auflagen beſchwert wird 
und Erleichterung der Laften benötigte, da aber die*Not und Gefahr jo groß 
und Alles zu verlieren auf dem Spiele ftebt, jo meinen fie, e$ werden auch die 
Stände einjehen, dak es befjer ift, „in einem androhenden Naufragio (Schiff: 
bruce) dem größeren, bevorjtehenden Unglité etwas zum Berluft zu geben, als 
mit völliger zeitliher Wolfahrt gänzlihen zu Grunde zu gehen“. 

Ihre Majt. wollen natürlih aus den Kammer-Mitteln, obgleich diefe’ fehr 
geſchwächt find — zum allgemeinen Betten beijteuern mas móglid, verjehen ſich 
jedod) aud) von Seite der Stände einer ausgiebigen Hilfe. 

Deswegen verlangt der Kaiſer von den Ständen des Landes unter ber 
Enns: 1. die Erhaltung der Grenzbejagung bon Raab wie im vorigen Jahre, 
2. zur Verpflegung und Grhaltung der bereits vorhandenen und nod neu zu 
werbenden Truppen das dem Lande zugeteilte Contingent von 526.999 Gulden, 
3. zur Verjehung des oberjten Proviantamtes 2000 Mut Getreide (das Mut 


wurde in den Kammeranſchlägen mit mindeften3 12 Gulden gerechnet), 4. für 
das Tullner und Nupdorfer Majjergebáude 6000 Gulden, und 5. zu Ihrer Majt. 
freier Dispofition 300.000 Gulden. Aljo in Summa meit über eine Million. 
Da diefe Summe auf dem ordentliden Wege faum aufzubringen fein dürfte, fo 
werden die Stände aufmerkſam gemadt, auf auperordentlide Mittel bedacht zu 
jein und wird ihnen nochmals die Frage, der von Ihrer Majt. [hon im vorigen 
Jahre an die Hand gegebenen „Einführung der durchgehenden Accijen”, nicht 
gänzlich außer Acht au lajjen in Erinnerung gebradt. Cie werden ermahnt nod) 
dermahlen ihre äußerjten Kräfte anzuwenden und in den Allmäcdhtigen die gute 
Hoffnung zu ſetzen, ,Dderfelbe werde diesfeitige Unjduld gnädiglih anjehen, der 
hochmütigen Feinde böjes Beginnen hindern und denen getreueften Erbkönigreich 
und Cändern einift eine beharrlide Ruhe und Frieden, mithin die Unnotwendig- 
feit folder groper Onerum verleihen“. 

Das Schriftſtück it in mehr als einer Hinficht interefíant. Es ijt abgefapt 
beinahe wie eine jener Reden, welche in conftitutionellen Staaten unferer Tage 
bon den verfchiedenen Minijtern gehalten werden, wenn 68 fic) darum hanbelt, 
außergewöhnliche Geldfummen durd die Parlamente bewilligt zu erhalten. Nur 
unterjdeidet es fih von folden durch auperordentlide Wärme und Offenheit. 
Man Bat daher diesmal, wie e3 jcheint, aud) die bisherige Gepflogenheit nicht 
geübt, das Doppelte bon dem zu begehrten, was man wirklich zu benötigen Der, 
meinte, fondern Summen genannt, die mehr dem wirklichen Bediirfnifje fid 
näherten. Wenn die Regierung behauptete, daß die eigenen Galjen völlig 
erihöpft feien, fo war dies den Tatſachen entipredend. Dak die Gefahr groß 
fei, erfannten die Stände aud) an. Sie ſchützten aber ihr gänzliches Unver— 
mögen bot, den an fie geftellten von Jahr zu Jahr wachjenden Anforderungen 
zu entipreden. Trokdem giengen jie auf eine Erhöhung der Bewilligung des 
vorigen Jahres ein. Nah manden Verhandlungen, und nachdem bejonders 
der vierte Stand neuerding3 gegen die Erhöhung der bejtehenden oder Cin: 
führung neuer Accifen, oder etwa gar einer Vermögensſteuer fid) ausgeiprocdhen 
hatte, wurden diesmal 650.000 Gulden, zahlbar auf nidftfommende Lichtmep 
und Citern, votiert. (3 mar mehr als im vorigen Jahre, bei den befannten 
3uftánden in den faijerliden Yinanzangelegenheiten, aber nod) immer zu menig. 
Darüber war der September in’s Land gefommen. Die Regierung Hatte ich 
bereits am 17. Auguft bemüßigt gejehen, die Fleifdaccife aus eigener Macht: 
bolltommenbeit auf das Pfund Rindfleij um 2 Riennige zu erhöhen und 
acceptierte Die Yandtagsberwilligung mit einigen Abänderungen, hauptjächlich mit 
Rüdjicht auf die von den Ständen geforderte, aber nicht ¿ugegebene Abrechnung 
des Servisguldens von der bemilligten Summe. Am 30. September wurde der 
Landtag geſchloſſen. 

Die Hoffnungen auf eine friedliche Zukunft, die im Januar 1682 in der 
Yandtags-Propofition ausgejprodjen worden, erfüllten Déi leider nicht. Ende des 
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Jahres war die Gefahr größer ald je zuvor. Es mußten daher Anfangs des 
Jahres 1683 die Landtage neuerdings einberufen werden. Für Ofterreich unter 
der Enns erfolgte die Ausjchreibung für den 11. Januar. Allein, trogdem in 
den faijerliden Gaijen abjolute Ebbe war, trogdem man die furdtbare Nähe 
der Gefahr, die den Ländern des Kaiſers drohte, bereits erfannt hatte, wurde 
die Cröffnung — wie gewihnlid) — wieder derjdoben. Erft am 18. Januar 
fonnte die Propofition der Regierung den Ständen mitgeteilt, der Landtag 
eröffnet werden. (53 ift charakteriftiich für diejeS Vorgehen der Regierung, was 
in dem Rat3protocolle der Stadt Tuln zum 9, Januar 1683 "éi verzeichnet 
findet. Der faiferliche Citationsbefehl, daß die Stadt Tuln auf den 11. Januar 
ihren Verordneten nad) Wien fenden folle, um der Eröffnung bes Landtages, 
wie e3 jeine Pflicht erfordere, beizumohnen, wird an diejem Tage in der Rats- 
berjammlung verlejen und beſchloſſen: „alldieweilen gemeiniglid die Yandtag3- 
propofition verſchoben wird, als jolle für diesmal zu Erjparung der Unfojten 
die Abordnung unterlaffen werden”. Am 15. Januar erfolgte dann die Mit- 
teilung, daß die Landtagspropofition verjdoben worden fet. 

Die Verſchiebung hatte ihre Urjachen. Es handelte fi diesmal um eine 
ausgiebige Hilfe. Außer den gemöhnlichen Landtagsbewilligungen braudte man 
rajd) Geld. Wie der Kaiſer felbjt erklärt, fo hatten alle feine Räte dafür gehalten, 
dak bei fo großer Gefahr der Landesfürft befugt fei, auch ohne Zutun der 
Stände feine Untertanen mit auperordentliden Steuern zu belegen. Leopold I. 
hatte daher die fo oft den Ständen in früheren Jahren angedrobte, ftet3 aber 
verichobene Vermigensfteuer jchon im December 1682 durd) Patente in ſämmt— 
lichen Ländern ausgefchrieben. Die Durchführung diejer Mafregel erforderte Zeit. 
($3 wurde mit aller Energie auf die Eintreibung derjelben gejehen. Man juchte 
raj Geld herbeizufchaffen. Am 26. Januar bereits wurde gegen die fáumigen 
Steuerzahler unter der Wiener Bürgerſchaft eingefchritten. Der Stadtrat wird 
aufgefordert, unverzüglih ein Verzeichnis derjelben an die niederöfterreichijche 
Regierung und Kammer einzugeben, zugleich aber alle auf den 4. Februar vor 
die eigens zu diefem Zwecke eingefegte Commijjion borzufordern und ihnen mit- 
zuteilen, daß fie das Doppelte zu zahlen verurteilt würden, wenn fie nicht 
binnen act Tagen ihre Schuldigkeit entridten. Das Verzeichnis ift uns erhalten; 
e3 enthält 238 Namen. Aud in anderen Orten wurde diejelbe Strafe den 
Säumigen angedroht; in Tuln zum Beifpiel am 9. Februar. Man mar jedod) 
überall ſchon fo fehr an die läjlige Durchführung faijerlicher Befehle gemöhnt, 
daß aud) die Angelegenheit der Tirtenfteuer in'3 Stoden zu geraten drohte. 
Ginzelne Länder zwar hatten Vorſchüſſe gegeben, Niederöfterreih 150.000 Gul: 
den, Krain 70.000 Gulden. Andere fudten fih durch raſche Paujdalberilli- 
gungen von der Steuer zu befreien, die inneröjterreihiihen Lander trugen 
230.000 Gulden an, Trieft alí eine arme Stadt 4000 Gulden, Schleſien 
400.000 Gulden. Jn anderen Landern aber hatte fid) große Oppojition erhoben. 
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Von Ddiejer Vermigensfteuer, welche zehn Procent des Belites mit Beſchlag 
belegte, follte Niemand ausgefchloffen fein. In Böhmen aber meigerte jid die 
Geiſtlichkeit entfchieden, Réi gegen ihre Privilegien einer foldjen Steuer zu unter: 
werfen. Bejonders der Erzbiſchof von Prag wollte nidts davon wiſſen. (Es bitch 
aljo fein anderer Ausweg übrig, al3 an den Papft um Hilfe zu gehen. Wir 
haben ¡hon (Seite 72) erwähnt, daß auch hierin Innocenz XI. dem Vatter 
zu Hilfe fam. Darüber aber vergiengen lange, foftbare Monate. 

In Riederójterreid) hatte fid) zwar die Geijtlichteit unterworfen. Hier aber 
gab e3 nod) eine andere wichtige Angelegenheit, die gelöft fein mußte, bevor der 
Landtag zufammentrat. Man mußte wifjen, welche Forderungen an die Stände 
zu Teilen jeten bezüglich ihres Beitrages zur Befeftigung der Stadt Wien. Dar- 
über war der Landtag zufammengetreten. Am 18. Januar eröffnete man den 
Ständen die Propofition der Regierung. Diefelbe ftellte im Allgemeinen ähnliche 
Forderungen wie im vorigen Jahre: Übernahme der Bezahlung der in den 
Raaber Grenzplágen ftehenden Befagungen, 2000 Mut Getreide für die Magazine, 
5000 bis 6000 Gulden zu den Untoften des Tulner und Nußdorfer Waifer- 
gebäudes, 300.000 Gulden zur freien Dispofition des Kaiferd. Die zur Ver- 
pflegung der Armee geforderte Summe zeigte eine fleine Erhöhung, man verlangte 
nämlih 571.625 Gulden und endlich wurde nod) außerdem das Poftulat geftellt: 
„zu unumgángliden Feftungsbau der Stadt Wien, als aud) notwendiger Lequng 
unterjchiedliher Schanzen bei denen Briiden und Befeftigung der Bnjel jenfeits 
der Schlagbrüde die Landrobot zu verſchaffen“, und das nötige Holz zu den 
Pallijaden zu bervilligen. 

Wir wollen zunächſt die Geldforderungen der Regierung in’3 Auge fallen. 
Die Gefahr war eine hodernfte. Man hatte mit bewegliden Worten bon den 
Ständen gefordert, um nicht viel mehr als in den früheren Jahren, aber doch 
um etwas Wenige mehr. Man gab fic) der Hoffnung Hin, die Stände würden 
jebt endlich energijd) eingreifen, fid) für das Reich in Contribution fegen. Allein 
dem rourde nicht vollftändig entiproden. Die Stände, heißt e3 in der Antwort 
derjelben vom 31. März, haben die Forderungen in mwehmütige Conjideration 
gezogen. Das Land liege Darnieder durd die vielen Contributionen zur Erhaltung 
der Grenzen, durch die ohne Vorwiſſen der Stände eingehobenen Aufjdlage und 
Stewern, durd die Nichtbehebung ihrer Gradamina. Bejonders die Ausfuhr und 
Verjilberung des Weines jet vollftandig in’ Stoden geraten, man befinde fic 
in Schulden. Da aber die Gefahr wirklich jehr groß, und fie biejelbe auch 
etfennen, jo wollen fte [10 nochmals ernjtlid) angreifen und bemilligen für diejes 
Jahr: 1. Die Bezahlung der Raaber Grenzvölfer, und 2. für alle anderen Aus: 
lagen 650.000 Gulden gegen dem, daß Seine Majeftát damit fic) genügen laſſen 
und für Heuer den Landtag jchließen. 

Von der bervilligten Summe jollen jedod) abgezogen werden die Turd): 
zugstoften und der Serdizguiden, der den durch das Land marjchierenden Mann: 
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ihaften gereicht werden muß. Sie bedingen Wë aus, dap der feit 1682 mit 
dem vierten (dem Biirger=) Stande anhängige Streit wegen der vicedomijden 
Quote nicht jest Schon, zu Gunften der Bürger etwa, entihieden werde. Die 
3ablungátermine der bewilligten Summe follen auf Lichtmeß und Oſtern des 
Jahres 1684 fallen, joglei aber nur 120.000 Gulden bon den gejammten 
Ständen, 60.000 Gulden von den drei oberen, und 24.000 Gulden vom Bürger- 
ftande, alfo insgefammt 204.000 Gulden (natiirlid) gegen Abzug beier Summe 
bon der Hauptbemwilligung) entrichtet werden. Das ift das Äußerſte, zu dem fie 
ih veritehen Tonnen. Neben der Grenzbezahlung, der Vermögens- oder Türken— 
jteuer, aud A parte Verſchaffung von Holz zu den Pallijaden, dürfte dies wol 
über eine Million Gulden betragen. Ebenſo werden die bewilligte Landrobot, 
Aufridtung der Kreidenfeuer, Reparierung der Fluchtörter, Verſehung derjelben 
mit Muniton und Gemebren, die Verhauung der Wälder nod) genug Untoften 
verurſachen. 

Außerdem verlangen fie jedoch: 1. Abſchaffung des Getreideaufſchlages 
(1 Kreuzer vom Metzen ſchweren, 2 Pfennige vom geringen Getreide) und der 
neuen Waldmaut auf Victualien und Holz; 2. das Verſprechen, daß von der 
Hofkammer keine „extraordinari Mittel“ eingeführt und, wenn ſolche beſtehen 
ſollten, daß ſie von der heurigen Bewilligung abgezogen werden; 3. daß der 
gewöhnliche Aufſchlag auf Wein und Getreide den drei oberen Ständen inſolange 
zu Gute kommen möge, bis die einſt Ferdinand II. dargeliehenen Capitalien 
in der Geſammthöhe von 1,130.000 Gulden, deren Reſt noch eine Million 
betrage, abgezahlt ſein würden. 

Schließlich werden eine Menge Beſchwerden vorgebracht, deren alſogleiche 
Abſtellung ebenfalls begehrt wird. Die Juftizſtreitigkeiten mit Böhmen wegen 
der Erecutionsfähigkeit der Urteile öſterreichiſcher Gerichte ſollen beigelegt, die 
Succeffionsordnung beziiglid der Feudalbefigungen publiciert, die Grundbuds- 
ordnung ſchleunigſt in Angriff genommen, Wiener-Neuftadt nur bon ftdndijden 
Zruppen unter dem Commando des General-Landobrijten befegt gehalten, Me 
ſchadhafte Donaubrüde bei Wien raſch hergejtellt und die liberfuhr, die den 
Landmann bedrüdt, fogleid) abgejchafft werden. 

Zum meitaus größten "Zeile aljo Bejdwerden, die einzelne Stände des 
Landes Niederófterreid) bedrüdten. Von einem CErfajjen der hocherniten Situation, 
in der fic) อ ด 8 ganze Reid), ſämmtliche Lander befanden, faum eine duntle 
Ahnung. Zu folden Dingen, wie fie die Stände in ihrer Antwort forderten, 
war aber jegt nicht die Zeit. Die Regierung begnügte fi) mit der Bewilligung 
der Bezahlung der Raaber Grenze, der 650.000 Gulden, der Landrobot und der 
Pallifaden und ſchloß den Landtag. 

Ähnlich wie in Ofterreid) unter der Enns, hatten Dë auch auf den Land: 
tagen der übrigen Crblande die Dinge entwidelt. Trogdem aber waren Die 
Bewmilligungen ziemlich bedeutende. Sur Vergleihung fügen mir hier eine Tabelle 
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ein, der Deridicdenen Candtagsbewilligungen der Erblander in den Jabren 1670, 
1677 und 1683: 


1670 1677 1683 





| @ulden Guldea , Kreuzer | @ulden 
, Eñterreid unter der Enns... 200.000 . 200000 ' — $30.000 | 
| Citerreid) ob der Ennz..... 70.000 100.000. * — 426.104 
Inneröfterreich ............ 150.000 300.000 | — 400.000 
Tirol ................... — — = 150.000 
Böhmen ................. 300.000 533.333 | 20 | 1,250.00 
Maähren ............. nn 70.000 266666 eo. 375.000 : 
ซั ก 0 ไ 20 ื 200.000 400000 | — am | 
3uiammen...... | 1,190.000 ' 800.000 -- | 4226.104 | 


Wenn man bedenkt, dap aud) die Tiirfenjteuer eine nicht unbedeutende 
Summe eintrug, — hatte dod) der Rammerpritident Graf Rotenberg im Suni 
nur bon der Türkenſteuer der innerojterreihiichen Lander bereits „eine große 
Zummam” erhoben, — wenn man Hinzurechnet, dag außer den in der Tabelle 
angeführten Summen aud) andere Bewilligungen von Seite der Landtage bor- 
lagen, jo wird man gewig nicht irre gehen in der Annahme, daß bon den djter= 
reichiſchen Erbländern mindeftens fünf Millionen Gulden zum Tiirfenfriege bei- 
geiteuert wurden. Tie Summe war alio keineswegs gering, aber die Bedürfniſſe 
waren momentane, die Bezahlung der Gelder jollte ert innerhalb gewiſſer ¿yrijten 
erfolgen. Hier ertviejen fic) daher die Beljteuern, die bon auswärts, aus Stalicn, 
bejonders vom Papſte her einlangten, als außerordentlich woltuend, ja notwendig, 
wenn man den drohenden Sturm beitehen jollte. Die fatjerliche Armee follte ja 
mit den Bejagungen der Grenzpläße, mit der Infurrection in Ungarn und Croatien 
auf 80.000 Mann gebradt werden, vor Allem aber mußten beinahe jämmtliche 
Grenzfeftungen in verteidigungstähigen Stand gejegt, große Lieferungen an 
Proviant und Munition mußten in fiirzejter Zeit effectutert werden, und dazu 
gehörte rajche Geldhilfe, denn die faijerliden Caſſen waren vollitändig erichöpft. 

Am 11. Januar 1683 wurde „zu mehrer Verliherung und Ginridtung 
der DBefenfion in Hungarn, aud) betjerer Unterhaltung der faijerliden Truppen“ 
neuerlih eine Commijjjon angeordnet. Sie beitand aus dem Vicepräfidenten De? 
Hoffriegrate3 dem Grafen Caplirs als Vortigenden, den Generalen Caprara, 
Ernft Rüdiger bon Starhemberg, Rabatta, Ludwig von Baden, 
dem Secretár de3 Hoffriegsrates Pozzo und dem General-Kriegscommiſſär Grafen 
Breinner. Der Legtere follte jich eventuell auch durch die beiden Oberkriegs— 
commijjdre Shipfo und Vor fter vertreten laijen fünnen. Während dieje Com— 
mijfion ihre Vorſchläge erjtattete, bereijte der Hoffriegsrats-Prälident Hermann 
bon Baden die derjdiedenen wichtigeren Grenzpláge in Ungarn: Prepburg, 
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Komorn, Raab. Beinahe feine Feftung war in verteidigungsfähigem Zuftande. 
Der Graf Kielmannsegg, der früher als Cobrifter in jpaniihen Dienften 
gejtanden, nunmehr aber Commandant der Feſtung Leopoldftadt, berichtet über den 
ſchlechten Stand diejes Waffenplages, In Neutra, Szolnof, Leograd fehlte e3 an 
Munition, zu Szatmär, Ecsed, Zendreö, Murän und Zips an Geld. In Raab und 
Komorn mwurden jegt ert durch den Ingenieur Riimpler die Contrejcarpen in 
den ¿veftungagráben neu ausgeftedt und wieder in guten Stand verjegt. Es fehlte 
an Pallifaden und Xrbeitsleuten. Die Comitate wurden daher aufgefordert, die 
nötige Robot beizuftellen. Das fejte Schloß zu Prekburg mußte in verteidigungs- 
fähigen Zuftand gebracht, hier follte auch die Feldbäckerei für die Armee eingerichtet 
werden. &3 war ein jo großer Mangel an taugliden Ingenieuren bei der Armee, 
daB man ert am 3. Mai einen jolden in der Perjon des Schiga Hieber zu 
jenden bermodjte. J 

Beinahe noch ſchlechter als in Ober- und Niederungarn, ſah es an der 
windiſchen und inneröſterreichiſchen Grenze aus. Petrinia mar völlig verfallen, 
Kopreinig ohne Proviant, bie feiten Blake Radler3burg, Fürftenfeld, Yehring und 
veldbad) in dejperatem Juftande. Die Generale Herberftein und Rabatta 
wupten nicht genug darüber zu Hagen. Nod) im April war Graz nicht verteidi- 
gungsfahig und mußte hier die Landrobot aufgeboten werden, um da3 Verjdumte 
nachzuholen. 

Unnter den Grenzfeſtungen war tool feine wichtiger in dem bevorſtehenden 
Kriege als die Haupt- und Reſidenzſtadt des Kaiſers: Wien. Nicht, als ob man 
etwa Ende des Jahres 1682 oder Anfangs 1683 an jene Rolle geglaubt hätte, 
melche der Hauptitadt des Raifer3 in diefem Kampfe zufallen follte. Darüber gab 
es borderhand nur Andeutungen, Vermutungen, wie wir dies in der Einleitung 
(S. 62 u. ff.) Schon erwähnten. Sichere Anhaltspunkte für die Abficht des Grof- 
veziers, Wien zu belagern, fehlten nod. Aber Wien hatte, abgefehen davon, eine 
außerordentliche Bedeutung für die Srieg3operationen der Armee. (ES lag an der 
wichtigften Militärftrage, die nad) Ungarn führte, an der Donau, und war daher 
gewiljermaßen jdon von der Natur dazu beftimmt, der Hauptdepotplag für die 
in Ungarn operierende Armee zu fein. Hier befand jid) das große Taiferliche 
Arjenal, wo die Krieg3borráte aller Art aufgehäuft wurden, um im gegebenen 
valle auf der Donau der Armee nadhgefiihrt zu werden. Darum hatte aud jhon 
die im December 1682 tagende Commijfion die größten Majjen von Proviant 
in Wien einzulagern vorgejchlagen. Was man damal3 an Munition und Waffen 
in Öfterreich fabricierte, war für die Armee im Kriegsfalle und für die zahlreichen 
Feſtungen nicht ausreichend. Es mußten Waffen, Kugeln, Pulver von auswärts 
verſchafft werden. Am leichteften, rajcheiten und billigjten wurden dieje Gegen: 
ftände, die man in Nürnberg, Frankfurt am Main, in Augsburg, Köln oder in 
den Niederlanden bejtellte, auf der Tonau in's Land gebradt, nad) Krems und 
Wien. So war denn Wien gewillermaßen die Cperationzdafis für jeden Feldzug 
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in Ungarn. Hier befanden fi die widtigften Gentralitellen des Reiches, hier 
hatten die Beherricher Deut}dland3s feit den Tagen Ferdinand's II. ihre ftindige 
Reſidenz aufgeiehlagen. Wien war alfo das Centrum des römijchen Reiches, wie aud 
aller jener Vander, melde dem Scepter der Habsburger unmittelbar unterivorfen, 
in ihren Herrſchern das gemeinfame Band erblidten, das fie umjdlang. 

Ziele Stadt war aber nod aus einem anderen Grunde bon außerordent- 
lider Widhtigfeit. Seit jenem ungliidliden Tage, an dem der König Ludwig II. 
von Ungarn in der Schlacht bei Mohäcs Scepter und Leben verlor, hatten fid) 
die Türken allmälig des größten Teiles von Ungarn bemädtigt. Schon im 
Jahre 1529, aljo ganz furze Zeit nad jener ungliidliden Schlacht, hatte es 
ih gezeigt, daß Wien für die Türken ziemlich leicht zu erreichen jei. Damals 
war es allerdings dem Anfturme der Feinde des riftlihen Namens nicht 
erlegen. Danf der auperordentliden Tapferkeit der Verteidiger Wiens hatte fich 
Zuleiman IH. gezwungen gejehen, die Belagerung wieder aufzuheben und 
unverrichteter Dinge Heimzufehren. Der Schreden vor den Türken war jedod) 
geblieben. In Deutſchland felbft betrachtete man Wien ala das Ausfallsthor 
gegen die Macht der Osmanen, al3 den Schlülfel des Reiches, mit deffen Falle 
ganz Süddeutſchland der Macht diejer gefürchteten Gegner prei3gegeben war. Bon 
hier aufwärts lag die Tonauftrage bis Regensburg beinahe völlig offen. Aus 
diefern Grunde hatte denn aud) Deutjchland, ſeitdem man daran gegangen tar, 
die alten Stadtmauern Wiens niederzureigen und an deren Stelle Bafteien und 
Courtinen aufzuridten, mit Graben, gemauerten Contrejcarpen und zwiſchen den 
einzelnen Bajteien vorfpringenden Walliehilden (Ravelins), große Summen Geldes 
beigefteuert, die Stadt in eine Feſtung umgeftalten zu helfen. 

Auch die Regierung und die Stände Ofterreichs hatten folden Erwägungen 
Raum gegeben, daher war denn aud Wien größtenteils auf Staatsfoften nad) 
den Regeln der neueren Rriegstunft neu befeftigt worden. Aber einmal war dieje 
Umwandlung ber alten Stadtmauern und Ihürme in fórmliche Fejtungswerte 
wiederholt in’s Stoden geraten und nicht vollftändig durchgeführt worden, und 
zum zweiten fehlte es der Regierung aud) oft an den nötigen Mitteln, um die 
mweitausgedehnten Werke ſtets im guten, verteidigungsfähigen Stande zu erhalten. 
Tiefer verhältnismäßig üble Zuftand der Wiener Feftungswerfe mochte es mol 
im Jahre 1663 mitverurfacht haben, dap fid) bei der Nachricht bon der Eroberung 
Neuhänfels ein folder Schreden der Bevölferung bemädtigte und ein Teil ber, 
jelben ih zur Flucht anjdhidte. Die Feftungen Güns, Altenburg, Raab, Komorn 
und Neuhäufel wurden ja gewifjermapen als Vorwerfe Wiens betrachtet, unter 
ihnen war der legtgenannte Ort der wichtigſte. Etwas über achtzehn Meilen 
in der Luftlinie von Wien entfernt. Vet den geringfügigen militärischen Kräften, 
die damal3 dem Kaijer zur Verfügung ftanden, war daher die Gefahr eines 
Handftreihee gegen die Hauptitadt nicht ganz unwahrſcheinlich. Seither hatte 
man an Stelle Neuhäujels, Leopoloftadt an der Maag erbaut. Ziele Zeitung 





lag jedod) zu ſehr im Norden, um bei einem Kriegszuge der Türken gegen 
Weiten von bejonderem Mugen fein zu fónnen. 

Wollte man alfo jegt, wo neuerdings ein Krieg mit den Türken bebor- 
jtand, den Hauptwaffenplag des Reiches, die große Yeltung, den Schlüffel 
Deutſchlands, die Refidenz des Kaiſers vor einem eventuellen Handftreiche fichern, 
jo mußte man die Yeltungsiwerfe derjelben in Stand fegen und die Stadt Get: 
probiantieren. 

Die Feftung Wien umfafte den Raum der heutigen inneren Stadt (die 
Ringſtraße natürlih ausgenommen). Die ganze fortificatorijdhe Anlage war nad 
dem Syftem der borjpringenden, fic) gegenjeitig dedenden Werfe ausgeführt. 
Zwiſchen zwölf Baftionen, von denen bier nod) durd) erhöhte Werke (jogenannte 
Cavaliere) verjtärkt waren, dehnten fic) eben jo viele Courtinen oder Umivallungs- 
mauern aus, welde durch Walljdilde oder Ravelins gededt wurden. Hinter 
dieſen lebteren befanden fic) die acht Stadtthore, bon denen einzelne, wie das 
Burgthor, ert in der Beit des Kaijera Leopold neu aufgebaut worden waren. 
Ein ziemlid) tiefer und breiter Graben umfapte ſämmtliche Werke. Er reidte von 
der jogenannten Neutborbaftei, im großen Bogen die Stadt umipannend, bis 
zur Biberbaftet (an der Stelle der heutigen Franz Joſephs-Kaſerne etwa). 
An den dem Sonaucanale nahe gelegenen Teilen war diejer Graben unter 
Waſſer gefebt, fo dag die Donauflotille unmittelbar Hinter die ſchützenden Walle 
in den Hafen des Arfenal3 einzufahren vermochte. Die höher gelegenen Teile 
de3 Graben3 wurden wenigſtens injomweit verjumpft, al3 der Ottatringer Bad) 
und der bon der Wien her in den Graben eingeleitete Münzgraben Wafler 
jpendeten. Die Böſchung des Fortification3graben3 an der dem Feinde zugefehrten 
Seite (die fogenannte Contrefcarpe oder Gegenböjhung) mar ebenfalls, aber 
nur hie und da gemauert. Zwiſchen der Gegenböfhung und dem eigentlichen 
Glaci3 umgab den Graben der „gededte Weg", ein etwas tiefer al3 das Glacis 
gelegener Gang, der an einzelnen Stellen, befonder3 an den einjpringenden 
Minteln der Contrefcarpe, ziemlich) breit mar. Gefdiigt mar diefer gededte Weg 
gegen das Glacis durch einen Erdwall und Pallifadenreihen, welche man hier 
eingerammt hatte. 

Wie jede Feftung, hatte aud) Wien feine ftändige Befagung. Cie beftand 
aus dem Stadtquardi-Regiment, beffen Commandant zugleich ala Befehlshaber 
der Feftung angejehen wurde. Die Stadtquardi hatte in der zweiten Hälfte 
de3 17. Jahrhunderts ihr Quartier größtenteils an und auf den Wallen der 
Stadt. Hier waren fleine ebenerdige Häuschen erbaut, in denen die Soldaten 
jammt ihren Familien hauften. Die Stärke dieſer Truppe war nicht immer 
diefelbe. In den Achtziger-Jahren des 17. Jahrhunderts ſchätzte man das 
Regiment auf 1200 Mann. Ziele Zahl fcheint jedoch niemals erreiht worden 
zu fein. G3 zerfiel in drei Gompagnien, melde bon dem Obriften, Obrift- 
lieutenant und Obriſtwachtmeiſter commandiert wurden. 
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Die Befeftigungen aber befanden ſich in den Stebziger-Jahren des 17. Jahr 
fundertá in einem gar betriibliden Zuftande. Der Ingenieur Franz Freiherr 
von Wymes, der die Feftungswerfe im Jahre 1674 einer fachmannijden 
Unterjudung unterzog, entwirft in feiner Relation vom 21. Juni desjelben 
Jahres folgendes Bild davon: Große Mühe, lange Zeit und viel Unfoften 
würden aufgehen, wenn man alle Mängel der Fortificationen bejeitigen wollte. 
Sie find nicht blo3 irregulär in der Anlage, jondern e3 find einige unter ihnen | 
groß, andere flein, etliche jehr Hoch, andere nieder, manche: weit, andere dagegen 
eng. Wenn man nun aud davon abjicht und nur in Betracht zieht ihre Not- 
wendigfeit, jo fonnten mol einige Dieter Werfe gánzlid) bejeitigt, Dagegen müßten 
andere, notwendige in beiferen Stand berjegt werden. 

Die Stadtmauern haben fid an einzelnen Stellen ausgebaut und wire 
gut, im Falle fie nod) bauchiger werden jolíten, an jolchen Stellen felbe abzu- 
brechen und neu aufzuführen. In die Gewölbe unter den Bollwerfen dringt 
vielfah Majjer. Das Gemäuer der Cajematten an der Burgbaftei wie aud) die 
Schwibbögen an der Hollerftaudenbajtei find vollftindig neu berzujtellen. Die 
Schießlöcher und Merlonen für die Geihüße find an manden Orten zu weit 
und ganz unpraftiih aus Steinen und Siegefn ftatt aus Erde gemadt. Die 
Ausfalläthore in der Tiefe de3 Graben3 an den Seiten der Baſteien find nit 
gehörig berjidert. 

An einzelnen Stellen find die Bruftwehren an den Courtinen zu niedrig. 
Vie Böihungen der Aupenwerke vielfah ruiniert. Bor Allem aber fehlen am 
gededten Wege an vielen Stellen die Pallijaden gänzlid, an anderen jind jelbe, 
jo weit fie aus der Erde herausftehen, gerade jo, wie aud die Sturmpfähle, 
berfault, und daher zu entfernen. | 

Das Glaci3 ware zu planieren und brauchbar zu gejtalten. Mas den 
Stadtgraben betrifft, jo wire e3 das Dette, die Wien gänzlich in denjelben 
hineinzuleiten, und müßte befonder3 der in der Mahe des Arjenal3 befindliche 
Zeil desjelben einer Reinigung unterzogen werden. 

Der ſchwächſte Teil der Befeftigung ift aber derjenige längs des Donau— 
canales. Der Lebtere berjandet immer mehr und bejigt zu wenig Waller für 
die Schiffahrt. Man hat daher das Project eines Donau-Durdjtides mitten 
durd die Praterinjel aufgebradt. Wymes Halt dafür, 68 tire beiler durd 
verichiedene Sporen den Lauf der Donau derartig zu regeln, dag die Stadt 
wieder genugjum Waller für den Verkehr der Schiffe erhalte. Jedenfall3 wäre 
dies billiger und Habe Héi zum Beijpiel in Raab, wo man dasjelbe Verfahren 
anmendete, erprobt. Dagegen wire die Schanze über der Briite (die Tabor- 
Ihanze) in beileren Stand zu jfegen. Sie wäre mit ein= und ausipringenden 
Winkeln zu verjehen, vor der Courtine durch Ravelin3 zu deden. Aud ein 
Graben mit Gegenböſchung follte hier angelegt und die Schanze bis an die 
Tonau wirklich hinausgerüdt werden. 
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Diefes Gutachten ſcheint ſchätzbares Material geblieben, wenigftens befanden 
ih die Werke 1682 in einem ähnliden Zuftande, wie ihn Wymes für das 
Jahr 1674 alg vorhanden angibt. (+3 ut daher leicht erflärlich, dag die Regierung 
โด ง ห im Herbfte diejes Jahres, noch während des ungliidliden Berlaufes der 
Kämpfe gegen die mit den Türken verbündeten Thökölyaner, al3 jene Gerüchte 
von den Streifereien ungariiher Hufaren in der Nähe Wiens die Gemüter 
beängftigten und einzelne bejonders furchtſame Naturen ihre Habfeligfeiten em: 
zupaden begannen*), an den Feſtungswerken die dringendften Reparaturen wenig: 
ftens vornehmen ließ. Indem wir uns vorbehalten, dieje Befeltigungsarbeiten 
und Reparaturen, bei der allmälig immer dringender benötigten Kriegsbereitſchaft 
der Feſtung Wien, im meiteren Verlaufe der Erzählung zur Darftellung zu 
bringen, tollen wir borerft die Zuftände der Stadt Wien, der Refidenzitadt 
des Saifer3 und ihrer Bewohner in’s Auge fafjen. 

Die Entwidlung der Stadt Wien Hatte ich entjprechend ihrer feit dem 
16. Jahrhunderte veränderten Stellung als Feftung vielfach abweichend von 
früheren Zeiten und anderen Städten geftaltet. Cine Ausbreitung der eigent- 
liden Stadt über das durd) die Feftungswerke abgegrenzte Gebiet war nidt 
móglid gewejen, und jo mußte denn die Baufunft des 16. und 17. Jahr: 
Hunderts möglichſt dahin ftreben, bei zunehmender Bevölferung den vorhandenen 
Raum in die Höhe auszuniigen. Die Straßen, Gaffen und Plabe der Stadt 
waren fo ziemlich diefelben wie heute, nur dap fie womöglich nod enger, die 
Plage nod mehr verbaut waren, wie jest. Dazu fam nod, dak einzelne diejer 
Plage, wie der St. Stephansplay, der Petersplay zu Friedhifen verwendet 
wurden, auf anderen twieder die daſelbſt abgehaltenen Märkte den Verkehr 
hinderten. 

Die verhaltnismapige Sicherheit, welche die Feſtungswerke den innerhalb 
derjelben Angefiedelten darboten und die ftändige Anmejenheit des faijerlichen 
Hofes und der oberjten Staatsämter hatten aber auch eine große Maffe Adeliger 
bewogen, fid) in der Stadt anzufaufen. Die Zahl der biirgerliden Häufer nahm 
daher von Jahr zu Jahr ab, die der Adeligen und Geiftlichen tar in feier 
Zunahme begriffen. Die Lebteren moren der biirgerliden Jurisdiction und 
Steuer entzogen und bon allen Hofquartieren befreit. Die Laft der Hofquartiere 
entzog den Bürgern ebenfall3 einen großen Teil ihrer Wohnräume. Seitdem 
der Hofftaat jo zahlreich geworden, dag man ihn in den kaiſerlichen Gebäuden 
nicht unterzubringen bermodjte, waren námlid die Bürger verpflichtet, folde 
Cuartiere gegen mäßigen Zins den Hofbedienfteten zur Verfügung zu ftellen. 
Die Viirgerjdhaft mar daher in ihren Wohnungen ungemein bejchräntt. Sie 


*) Der heiiensdarmftädtiiche Gefandte Paffer erzählt zum 23. September ele 
Jahres: „habe beim Herrn Protonotario Ouyen den Extractum rerum exhibitarum in 
den oſtfriesländiſchen Caden übertommen. Er hat wegen der Tiirkengefahr fon angefangen 
einzupaden, weßwegen ihn Viele ausgeladt.“ 
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Sucht dem Überhanduehmen der Ermerbung bürgerlicher Häufer, bejonders durch 
die Geiftlihen, möglidjt zu fteuern. Fortwährende Streitigfeiten und Klagen 
wegen unbefugter Vermehrung der Freihäuſer wurden erhoben. Allein es nüßte 
wenig. Jn der Zeit von 1600 bis 1683 wurden auf dem Wege der Erwerbung 
bürgerliche Haujer zu Freihdujern umgewandelt von Seite des Adels 21, von 
den Rirden und Stlöftern 55, von Stiftungen 9, zujammen 85. Die GVejammt- 
zahl der Húujer aber betrug etwas über 1100, von denen {don 1644 beinahe 
die Hälfte Freibáujer geworden waren. In Folge Detten verjdwanden die eben= 
erdigen und einftödigen จ ฉั น โอ ย in der Stadt immer mehr (im Jahre 1644 
gab e3 von den Erfteren nur mehr 15, von den Legteren nod) 128); die Zahl 
der zweiltödigen Húujer nahm ab (jie jant von 565 im Jahre 1566 auf 443 
im Jahre 1643) und an deren Stelle vermehrten ſich die Käufer mit drei und 
vier Stodtwerfen (bon den Eriteren Hatte es 1566 88, von den Vebieren 1 
gegeben, im Jahre 1644 aber ſchon 330 und 26). 

Tie Häufer wurden aljo immer höher, die Gaffen und Straßen immer 
finjterer. Die Lebteren waren nur mangelhaft, teilweije aber gar nicht gepflaftert. 
liber die damals herrjdenden Begriffe von Reinlidjteit gibt die Infections- 
ordnung bom 9. Januar 1679 intereffante Aufſchlüſſe. Zur bejjeren Anſchaulich— 
keit laſſen wir die betreffenden Abſchnitte derjelben hier folgen: 

„adden: die Erfahrenheit mit fid) bringt, bak die Sauberfeit ein fonderbar 
nüßlih und notwendiges Mittel ijt, jowol die Einreißung der Infection zu 
verhüten, als auch diejelbe wiederumben abzuwenden, herentgegen die Unjauber- 
fit ſolches übel verurjadet und erhaltet, fo ijt unter ernitlicher Befehl, daß 

Crftens fein Blut, Cingeweid, Kópf und Beiner von dem abgetödten 
Rieh, nod) auch Krautblätter, Krebs, Schneden, Eierjchalen oder anderer Unflat’ 
auf denen Gáfen oder Pliken ausgegoffen, ingleiden feine todte Hund, Kagen 
oder Geflügel auf die Gajjen geworfen, fondern ein und anders bor die Stadt 
hinaus getragen. MWidrigens jolle nicht allein derjenige Dienftbot, welder "d 
dergleifen auf die Ballen zu ſchütten unterjtehet, unverſchont an das Kreng 
geipannt, jondern aud) dejjen Herr oder Frau, fie feien gleih unter was Inſtanz 
jie wollen, um daß fie denjelben nicht mit genugfamen Ernft dergleichen zu 
unterfajjen angehalten, warn es ſchon ſonſten ohne ihren Befehl oder Willen 
beigchen wäre, um 12 Reidsthaler unnachläßlich gejtraft und ſolches Geld zur 
Cassa Sanitatis erlegt werden.“ 

Sum Zweiten und Dritten wird verlangt, dag die Mräutler und Hiringer 
das ftintende Waller von Kraut, Rüben oder eingejalzenen Fijden nicht auf die 
Gaffe ſchütten, jondern aus der Stadt hinausſchaffen. Viertens follen die Käsſtecher 
ihre Käſe fauber halten und weder in den Häufern nod) auf der Gaffe Geftant 
verurſachen. 

„Fünftens: Nicht weniger ſolle man die Möhrungen (Senkgruben und 
Canäle) in denen Häuſern und auf denen Gäſſen ſauber halten, fleißig bedecken, 
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zu gewillen Zeiten ausräumen und diefelbe, mie aud die Rinnen bor denen 
Thüren táglid) zweimal, als Morgens und Abends mit reinem Wafer ausfrijden 
‚und fäubern. Zum Sediten: Cin jedivederer Hauswirth fambt den Innleuten durd) 
die Dienftboten Winters- und Friihlingszeit vor denen Häufern mit Aufhad- und 
Megbringung des Echnees, Cifes und Koths die gehörige Sauberkeit pflegen, 
folches auf gewilfe Häufeln, doch daß es dem Fahrtweg Feine Hinderung made, 
zufammenmwerfen, auc) welcher die Mittel hat, gar für die Stadtthir hinaus— 
führen und fonften wodjentlid) ein oder zweimal ein jeder dor feinem Haus 
zufammenfehren laffen, damit die von denen von Wien (dom Stadtrate nämlich) 
beftellten Fubrleut an Ausführung des Rebrmift3 und Koths nicht gefaumbt 
werden. Inmaſſen dann Burgermeifter und Rat allbier im Befehl haben, die 
Siimpf und Gruben in denen Gäſſen in der Stadt und Borftddten, darinnen 
fid) allerlei Unfauberteit famblet, ohne Verzug ausprlaftern, oder mit Schütt 
ausfüllen zu lafjen, auch bei ihrem Stadt-Unterfammerer ernftlith darob zu fein, 
daß die Fubrleut, welche fie zu Ausführung der Unfauberfeit halten, täglich die 
gewöhnliche Ausguß und Möhrungen, wie auch das Pflafter und durchgehends 
die Gäſſen fo viel möglich jaubern.“ 

Siebenten3 wird befondere Borficht angeordnet bei Ränmung der , Heim: 
lichkeiten“ in den Häufern. „Zum Achten: und melen die Schwein in der Stadt 
großen Geftand verurjaden, alfo gebieten wir hiemit bei ernitliher Straf, daf 
Niemand, wer der aud) fei, einige Schwein in der Stadt halte, auger deren, 
jo von Alters Hero ihre Mayerhöf in der Stadt gehabt und nod) haben; melde 
aber dahin mit allem Fleiß zu ſehen, damit der Unrat und Geftand bet denen 
anrainenden Häufern moglidjt verhütet werde.” Neuntens: Diejenigen telde 
Hühner, Tauben oder anderes Geflügel halten, follen dasfelbe rein Halten. 
Behutens: Die todten Krebſe find in die Donau zu werfen. Elften3: Alle jene 
Handmerfer, die Leder verarbeiten, follen die Felle und Haute nicht in der Stadt, 
fondern außerhalb derjelben trodnen und beiten. Zwölftens: Den Fleiſchhauern 
insbejondere wird anbefohlen, die grünen Haute nicht in den Stadthäufern zu 
trodnen. „Zum Dreizehnten: Wollen wir aud in denen Häufern und bei den 
Schöpf- oder Röhrbrunnen alle Todten= oder andere unfaubere Wäfchen bei hoher 
Straf verboten haben.“ 

„Zum Vierzehnten: folle man zur Lejenzzeit die Thröftern weder in denen 
Häujern nod) auf denen Gäſſen niederjchütten, jondern glei von der Preg auf 
den Magen tragen oder wann folded nicht fein Tonn, Ddiefelbige twenigift alle 
Zag zeitlih für die Stadt bringen laifen.“ 

In gewöhnliden Zeiten, wo man dieſe Verordnung nicht gar fo ftreng 
handhabte, Hat es aljo genug Unreinlidfeit auf den Gajlen und Plagen der 
inneren Stadt gegeben. Wie mangelhaft übrigens, befonders bei ftartem Schnee: 
fall im Winter, die Straßenreinigung aud) nad) dem Jahre 1679 noch tar, geht 
aus einer diesbezüglichen Verordnung der niederöfterreihiichen Regierung an die 
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Stadtgemeinde bom 18. März 1683 hervor, wo e3 Heipt: „Und ijt ihnen von 
jelbjten befannt, zeiget es aud) der tägliche Augenfdein, daß durch den dieſen 
Winter hindurd fo häufig gefallenen Schnee und hierdurch verurfadtes fo großes 
und dides Eis die Gäſſen in Meier faij. Refidenzftadt Wien Tat unwandelbar 
und aljo -¿ugerichtet worden, dag man fic) derjelben mit großer Gefahr des 
Ummerfens bedienen muß. Neben deme ift zu bejorgen, daß bei jegt verhoffenden 
warmen Wetter, wann dad jo häufige Cid nicht zeitlich und fchleunig aus ber 
Stadt gebradt würdet, ein großer Geftand und zugleich geführliche Krankheiten 
zu befürchten jein werden. Damit nun eines und anders verhütet bleibe, al3 
haben jie von Wien die alfobaldige Anftalten zu machen, dap eine ftarke Anzahl 
der Tagwerder und Fuhren beftellt und an unterfdhiedliden Orten die Gäjlen und 
Plage unverlängt gejdubert, alfo die Gajjen wandelbar gemacht und die durd 
Verſchiebung (diejer Maßregel) bejorgende Krankheiten verhütet werden mögen.“ 

Cine Beleuchtung der Straßen zur Nachtzeit gab es dor dem Jabre 1688 
für gewöhnlih nidt. Erft in diefem Jahre wurde eine folche, und zwar am 
5. Juni eingeführt. Bis dahin mußte Jeder, der Abends noch etwas auf der Gajje 
zu fuchen hatte, fid) fein Licht felbft mitnehmen. Nur bei bejonders feierlichen 
Gelegenheiten wurden bordem die Gajjen dur Luternen erleuchtet. So wird 
3. BD. am 3. Sunt 1682 bon der niederdfterreidifden Regierung eine derartige 
außergewöhnliche Beleuchtung der Strapen für die drei nächitfolgenden Tage 
angeordnet, aus Anlak der am 2. Juni erfolgten Geburt des Erzherzogs Leopold 
Joſeph (derjelbe ftarb jon im Jahre 1684). 

Was die Bauart der Haujer und Paläſte betrifft, jo find nod) in unferen 
Tagen mande derjelben erhalten, die und eine Vorftellung im Allgemeinen ermbg= 
lihen. Bejonder3 gerühmt wird die Feſtigkeit derfelben. Die meijten moren bi3 
in die oberen Stodwerfe gemölbt, zum Baue wurden vielfach nicht blos Ziegel, 
fondern aud) Steine verwendet. Beſonders die vielen Paláfte der Adeligen und 
Geijtliden zeichneten fic) in diejer Beziehung aus. Der Kaiſer felbft hatte einen 
Teil der Burg umbauen lajjen in den Jahren 1660 bis 1666 und dann, nad) 
dem großen Brande des Jahres 1668, neuerlid von 1670 bis 1680. Es iſt 
der jogenannte Leopoldinijde Tract oder der Amalienhof, mie er auch genannt 
wurde. Von Privatgebäuden jteht heute nod) der Regen3burgerhof am Luged (jest 
Nr. 2) und manes andere Haus. Allerdings mupten fehr viele Haujer nad) der 
Belagerung durd) die Türken Reparaturen oder Umbauten unterzogen werden, 
allein aud) Dier zeigt ſich noch immer diefelbe Bauweiſe wie früher. 

An Monumenten war die Stadt arm. Den Graben 3. Y. zierte feit 1679 
eine hölzerne Votivjaule, der heiligften Dreifaltigkeit zum Dante Hir die endlich 
erlojdene Peft unter großen Tyeierlichkeiten aufgerichtet. Sie wurde im Jahre 1682 
„duch das Ungerwitter alfo ruinieret, das man fid) eines gablingen Schadens 
zu bejorgen”. Trogdem blieb fie b13 zum Jahre 1687 bejtehen, nachdem fie im 
Cctober 1682 und nadmals nod) öfters repariert worden. 

g* 


Zur Ausbreitung der Wohnräume gab es in der inneren Stadt feine 
rechte Gelegenheit. 68 mußte daher bei zunehmender Bevölkerung eine jolde 
außerhalb derjelben verjucht werden. 

Schon frühzeitig mar die Stadt umgeben bon einem Rranze von Bor: 
ftädten. Jm Jahre 1529 Hatte man jelbe bor dem Anfturme der Osmanen 
niederreigen müllen. Seither waren fie zwar wieder aufgebaut worden, fonnten 
aber feinen rechten Fortichritt in ihrer Entmidlung aufweijen. Cinerjeits Die 
Unficherheit bei feindlicher Gefahr, anderjeit3 aber die verjdiedenen Bauverbote, 
welche ein zu nahes Heranrüden der Häuſer an das Glaci3 der Geltung hin— 
derten, madjten dies unmöglich. 213 im Jahre 1629 auf der Landſtraße 26 Häufer, 
die unmittelbar an der Stubenthorbriide erbaut worden waren, niederbrannten, 
hat man den Wiederaufbau derjelben nicht mehr geftattet. Damals bejtand nod) 
die Verordnung, daß fein Haus unter 50 Rlafter Entfernung außerhalb des 
Stadtgrabens erbaut werden durfte. Am 8. Juli 1629 aber wurde Diejer 
veltungarayon auf 300 Schritte erweitert. In Folge deſſen mußten bis zum 
Sahre 1662 allein an 140 Vorftadtháujer niedergerijjen werden. Und als in 
diejem Jahre, am 21. November, das Bauverbot auf 200 Klafter erjtredt wurde, 
da fielen in den Jahren 1663 und 1664 neuerdings 112 Häuſer demjelben 
zum Opfer. 

Wie der von Suttinger im Jahre 1683 entworfene Situationsplan 
der Stadt und Vorftädte *) recht deutlich erkennen läßt, befanden fi) in dem 
Kranze von Häufergruppen, der die Yeltung Wien umſchloß, jehr bedeutende Süden. 
sm Ganzen wurden im Jahre 1683 in allen BVorftádten etwa 854 Häufer 
gezählt. Sie zerfallen in ungefähr vier größere Gruppen. 

Die erte Gruppe bildeten, wenn wir unjeren Weg am rechten Ufer der 
Wien von ihrer Einmündung in den Tonaucanal beginnen, die Vorftädte Meip- 
gärber, Erdberg und LandítraBe. Zu ihrer Verbindung mit der inneren Stadt 
gab es zwei Brüden über die Wien. Die eine an der Stelle der heutigen Radetzky— 
briide, die andere die alte Stubenthorbrüde. Die Borftadt Weipgdrber war eine 
der größeren Vorftädte. Zu ihrer Dorfobrigfeit gehörten im Jahre 1682 66 Häuſer. 
Amt Jahre 1673 war dajelbjt das Margarethentirdlein (heute Ede der Radetzky— 
ftrage, der Löwengaſſe und des Radebfyplages) erbaut worden. In Erdberg jtand 
der kaiſerliche Rüdenhof. Die Landitrage bejtand eigentlid) nur aus der heutigen 
Sauptitrage, in ihrer halben Lange etwa, und aus einigen Häujern in der 
heutigen Ungergaife. Auf der Landitraße befand ih die Kirche zu St. Nicolaus 
auf dem heutigen Auguftinerplage und gegenüber die Auguftiner-Pfarrfirde. 
Zu oberjt diejer drei Vorjtädte ftand das Armenhaus St. Mary (S. Marcus). 
Bon diefer Vorftadtgruppe bis zur nächften erftredten fido große Obſt- und Wein- 


— 





*) Tiefer Plan befindet fid) auf der dem fünften Gapitel diefes Buches beigegebenen 
Tafel: „Grundrig und Situation der faijerlihen Haupt: und Rejidenzitadt Wienn“ ꝛc. 
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gúrten. Nur am linken Ufer der Wien, in dem ausppringenden Winkel derjelben, 
ftanden einige Häufer, die troß des Bauberbotes nod nicht abgerifjen worden 
waren. 

Die zweite Gruppe der Vorftädte erftredte fid) von dem Plage, den heute 
die Karlsfirche einnimmt, über das linke Wienufer hinaus bis zum Gebiete der 
heutigen Jofefftadt, Hier befanden fid) die Vorftädte Wieden, mit dem großen, 
unter dem Namen Conradswörth befannten Hiujercomplere des Grafen 
Conrad Balthajar Starhemberg, Hundsthurm und Margarethen mit 
ihren Schlölfern, die Laimgrube, Gumpendorf *), der Chöffgrund (heute Maria: 
hilf), das Eroatendörfel (Spittelberg), endlih St. Ulrih mit dem roten Hof und 
dahinter Neuftift und Neubau. Hier gab es zahlreihe Landhäufer und Schlöſſer 
mit großen Gärten. Auch der kaiſerliche Geflügelhof ftand hier an der Stelle des dem 
Hans bon Wimthal und Bartholomäus Baggenreitter vor dem 
Burgthor auf der Laimgrube abgefauften Haufe: jammt Grundftüden. Befonders 
bevölfert jcheint die Wieden gewejen zu fein. Sie begann unmittelbar an der 
jteinernen Brüde über die Wien, telde an der Stelle der heutigen Eliſabeth— 
brüde ftand, und erjtredte fic) eta bis zur Paulanerkirche. Dahinter befand Wäi 
zwiſchen Weingärten die faijerliche Favorita mit ihrem prächtigen Garten (das 
heutige Therejianum). Hinter und zwiſchen all’ diejen Vorftädten gab es übrigens 
nicht blos Obſt- und Weingärten, fondern aud der. So befand fid) an der 
Stelle des heutigen Schottenfeldes der große Echottenader. Unter den Kirchen 
diejer Vorftädte ijt bejonders die Ulrichskirche in der Nähe des roten Hofes 
berühmt geworden. 

Der Raum der heutigen Joſefſtadt war unbebaut. Hier gab es Sand— 
geſtätten und Ziegeleien, dahinter YAcer und Weingärten. Erſt von der Alſer— 
ſtraße an erſtreckte ſich die dritte Gruppe von Häuſern bis an den Donaucanal. 
Sie beſtand aus der Alſervorſtadt mit dem dahinter gelegenen Yazaret und der 
Roßau oder dem oberen Werd. Die Häufer reichten Hier ziemlich) nahe an die 
Refeftigungámerte heran. Bejonder3 am Donauufer zogen fie fid) bis in die Nähe 
des Neuthores. Aud) in diejen Vorjtädten gab es zahlreiche Palajte mit Fchattigen 
Gärten und aud) das Cerbitenflofter mit feiner Kirche befand ſich Hier, nebit 
dem alten Judenfriedhofe, den die Stadt nad der Vertreibung der Juden gegen 
ein bon diejen an die Gemeinde gezahltes Capital von 4000 Gulden für (mmer. 
währende Zeiten zu erhalten oerjproden hatte. 

Die vierte Gruppe endlich bildeten die Leopoldftadt und Jägerzeile auf 
der Praterinjel jenfeits des Donaucanales. Die Leopoldftadt umfapte das Gebiet 
der Taborſtraße mit den Klöftern und Kirchen der Garmeliter und Barmberzigen 
Brüder (อ ใต ้ 68 feit 1676 auf feinem jebigen Plage), die neue ¿yavorita mit ihrem 
Garten (jegt Augarten) und das 1671 bis 1673 erbante ſtädtiſche Zuchthaus. 


*) Am Jahre 1683 befand fic) das dortige Brauhaus im Beſitze des Grafen Konig seqg. 
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Hier befand fi) aud) von 1624 bis 1670 die Judenjtadt. Als aber in dem 
legteren Jahre alle Juden aus Wien vertrieben wurden, nahm die Gemeinde ihr 
Gebiet in Bejig gegen eine Summe von 100.000 Gulden, Übernahme der hinter- 
laffenen Schulden derjelben bis zur Höhe von 10.000 Gulden und Bezahlung ded 
jährlih an die Staatscalfe zu entrichtenden Toleranzgeldes in der Höhe von 
14.000 Gulden. Hier wurde an der Stelle der früheren Synagoge im Jahre 1670 
der Grundftein gelegt zur neuen Leopolds-Pfarrfirde, deren Patronat die Stadt- 
gemeinde übernahm. Aud) der Trödelmarft war bom Kärntnerthor hieher verlegt 
worden, Im Jahre 1670 Hatte man gemeint, die Judenhäufer leicht an Andere, 
bejonders Bürger verlaufen zu fónnen. Dem war jedod nicht jo; nod im 
Jahre 1681 wird geklagt, pop Hier viele Haujer ganz öde und verwüſtet, und 
die Steuern, welche aus der Leopoldjtadt einfließen, zu gering jeien, um Die des— 
wegen bon der Gemeinde zu bezahlenden Summen aufbringen zu fonnen. Sehr 
flein war die Jägerzeile. Der Dorfobrigfeit waren im Ganzen im Sabre 1682 
12 Haujer unterworfen. Außerdem befand fid) hier das Palais des Grafen Sinzen— 
Dorf und die Häufer der faijerlidjen Jäger, welche auf Grund ihrer Hoffreiheit 
den biirgerliden Gajtivirten mit ihren Wirtichaften großen Schaden zufügten. 

Der ganze übrige Teil der Infel aber war bewaldet. Ym Hordwejten Honn 
hier die Brigittacapelle. Beim Tabor befanden ſich jene Befeftigungen, von melden 
Wymes im Jahre 1674 berichtet, und die hölzerne Briide über die Tonau 
zur Werbindung der Stadt mit dem Marchfelde. An der Stelle der heutigen 
Ferdinandsbrücke vermittelte die Schlagbrücke den Verkehr zwiſchen der Inſel 
und der inneren Stadt. 

Zu erwähnen wäre noch, daß die Häuſer in den Vorſtädten meiſt eben— 
erdig (ſogenannte Bakenhdujel) oder höchſtens ein Stockwerk hod waren. Gin 
Hindernis für die Entwidhoarg der am Donaucanale gelegenen Borjtádte lag and 
darin, dag jelbe fortwährend der Gefahr einer Üüberſchwemmung ausgejegt waren. 

Sv finden wir bom 30. Januar 1682 einen Regierungserlaß an die 
Stadtgemeinde, in dem es diesbezüglich heist: „Und haben dieyelbe jhon von 
jelbiten wabrgenemben, wie das die beier Tagen alfo groß angelofiene Wäſſer 
ch in denen Vorftadten fajt aller Orten dermapen ausgegoſſen, abjonderlid) aber 
Die Roßau, auch den unteren und oberen Worth auf ſolche Weis überſchwemmet, 
dap alle Brünn darmit erfiillet, mitbin auch und bevorderiſt die Rirdenfreithote, 
auch andere auger deren an Diel untevibiedliden Orten in verwichener Contagion 
(anno 1679) gemachte, große und Kleine Iodtengruben zerriiien und durch: 
govadtbet worden. Indeme nun die Medici anno 1679 als ſich die Peſt erreget, 
unter andern auch dicte Urſach vorgeſchützet, DAR durch die kurz vorbergangene 
ไร ดู แท้ ก, vermittelſt ebenmaßiger Überſchwemmung und Sutragung des Deler 
Orten in die Water geworfenen umbgetallenen Viechs, der Anection ein mebrera 
Fomentum gegeben worden, deiten man ſich anjepo ingleichen der uberſchwemmten 
und D'Aen Atten Graber und Todtengruben balber mit unbillichen qu betorgen, 
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Als Dot die Regierung dannenhero für höchft notwendig erachtet, hierinfalls alle 
eilende Lorforg fürzufehren, damit größerem Übel in zeiten vorgebogen werde, 
und ift ſolchemnach derjelben gemefjener Befelch hiemit, dag fie von Wien gleich) 
jobald e3 müglich, beforderijt in der Leopoldftadt, in der Rokau แท อ unter 
denen Weißgärbern die Anftalt machen, auf daß entweder durd) eine jelbiger 
Orten bon Haus zu Haus einfagende Robot oder andere zulengige Mittel durd)- 
gehends alle Brünne geráumbt und gejäubert, der unjaubere Schleim aber ehunder 
er ftindend und Dellen Gejdmad von der Sonnen über fic) gezogen würdet, 
Hinweg und in das Waffer gebracht, die Gräber und Todtengruben hingegen mit 
anderer Crdten nad Genügen wiederumben angefüllet und fo hod) es etwan 
vonndthen überfchüttet werden.” Das Wohnen in diefen Gegenden mar aljo der 
Gejundheit nicht bejonders zuträglid. 

Lie Bevölferungsziffer diejes ganzen Gebietes, der Stadt und der Vor- 
ftadte aud) nur annähernd richtig abzuſchätzen, tft außerordentlich ſchwer. Eigentliche 
Zählungen der Bevölkerung find in diejer Zeit nicht angeftellt worden. ES find 
durchwegs approrimative Schäßungen, die uns überliefert werden. 

Schon die verſchiedenen Schäßungen über die in dem grauenvollen Unglüd3- 
jahre 1679 an der Det Verjtorbenen gehen fehr weit auseinander. Wir haben 
bereits in der Einleitung (Seite 44) erwähnt, dak Eine aus dem Yahre 1679 
ftanımende von 140.516 Todten fpridt. Fuhrmann dagegen in jeinem „Alt 
und neues Wien” gibt die Zahl der Todten mit 122.849 an. Gin kaiſerliches 
Patent vom 26. Februar 1681 erwähnt, daß über 100.000 Menſchen damals 
in Wien und Umgebung gejtorben find. Angeblich officielle Lijten erzählen von 
70.000, andere dagegen von 12.000 Todten bis Ende September. Aud) dieje 
feste Zahl erjdeint nod) groß genug, wenn wir bedenfen, dag im Jahre 1683 
nod) nit mehr al3 1780 bürgerliche Häuſer in der Stadt und in den Vor— 
jtádten gezählt wurden. 

Sm Jahre 1646 Hatte der Biſchof von Wien, Graf Breuner, anläplid) 
der Neueintheilung der Pfarren in der inneren Stadt, einen Beridt an den 
Papft Innocenz X. abgeihidt. In diejem wird die Sahl der in der inneren 
Stadt wohnenden Katholifen mit 125.000 angegeben. Dieje Zahl erjdeint eben- 
falls jehr übertrieben. Mit dem ganzen Gebiete der Ringſtraße zählt die imtere 
Stadt heute ungefähr 70.000 Seelen. Wenn wir auch annehmen können, eine 
ähnlihe Zahl von Menjden habe im 17. Jahrhundert auf einem um ein Drittel 
eingeihränkteren Raume, bei geringerem Bedürfniffe fid) auszubreiten, zu leben 
vermocht, jo muß e3 uns dod unmöglich erjcheinen, wenn wir die Zahl und 
Groge der Haujer in Betracht ziehen, dag in Wien ſammt Vorftädten mehr als 
100.000 Menſchen überhaupt gehauft haben. 

Wer Hat nit bon jenem Lobíprud) der „hochlöblichen, weltberühmten 
föniglihen Stadt Wien“ gehört oder gelejen, den im Jahre 1548 der „Schul— 
meifter zum Schotten und Burger”, Wolfgang Schmeltzl gefungen! Welch’ 
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prächtiges Bild wird uns da entrollt bon dem Leben und Treiben der Bevolte- 
rung Diejer Stadt. „Wer ih zu Wienn nit neren fan, 20 überall ein ver: 
dorbner Vian,” ruft der Schulmeifter des 16. Nahrhunderts aus, und and im 
17. Sahrhundert Hatte die Bevölferung der Stadt diefen ihren gutmiitigen 
Charakter, der fic) Leicht der Autorität der Regierung unterwirft, ſich tros aller 
Trangjale und Beichränfungen den friichen Lebensmut zu wahren weiß, Icbt 
und leben läßt, erhalten. Allerdings Hatte die Peft den Yebteren auf eine Harte 
Probe geitellt. Aber vernichten konnte fie ihn nicht, dafiir Hat der Bruder Auguftin 
โด ง ห Sorge getragen. Damals hatte man die Stadt abgejperrt, die Húujer, in 
denen Peftfrante fic) befanden, verichloifen, Gebete und Bupiibungen angeordnet, 
den Beſuch der Wirtshänjer und Trinkſtuben beihräntt, an den Ctadtthoren 
Wächter aujgejtellt, die den Verkehr zwilchen Stadt und Vorſtädten jorgfältig 
überwacdten, das Yazaret mit einem eigenen Magister Sanitatis verjehen und 
dasjelbe vollitändig vom Verfehre mit Anderen als Beitkranfen losgelójt, in der 
Epittelau eine eigene Gontumazanftalt errichtet, Handel und Wandel völlig unter: 
bunden. Gin eigenes Sanitätscollegium war eingefest worden zur Überwachung 
der Durchführung der Sanitätsmaßregeln. Es beftand aus dem niederdfterreidijden 
Kegimentsarzt Spindler als Xorfigenden, dem Rector und Profeſſor der 
Univerfitát, Dr. Khazzius, dem Lcibarzte der Moien, Br. Paul oon Sor: 
bait, dem Stadtridter Johann Andreas bon Liebenberg und dem 
Regierungsjecretdy Johann Schnitzenbaum. Der Kaijer mit dem Hofftaate 
hatte fic) aus Wien entfernt, ihn war die große Maſſe der Beamten an den 
Centralitellen und beinahe der gefanımte Adel gefolgt. Nur Wenige von den 
Gabalieren waren zurüdgeblieben, unter ihnen der Statthalter des Kaiſers, Graf 
Gonrad Balthajar Starhemberg, der niederdjterreidhijhe Landmarjdall 
Graf Hans Hoyos, der Viceprafident der Hoffammer Graf Cuirin Jörger, 
Graf Ludwig Hoffirden, damals Vicepräjident des Hoffriegerates, und 
Graf Ferdinand Shwarzenberg, der wegen feiner überaus großen Bereits 
willigfeit und Cpfevwilligfeit zu helfen, wo es mögli war, der Pejtfinig 
genannt wurde. 

Beim Grafen Hoyos befand fih auch im niederöfterreidiihen Landhauje 
der berühmte Auguftinermönd und (feit 1676) Hofprediger Abraham a Sancta 
Clara. Er entrollt in feiner während Deler troftlojen Zeit verfapten Schrift 
, Mera Wien” ein gar trauriges Bild der Zuftände, unter denen damals die 
Revölferung Wiens litt Am Monat Augujt bejouders wütete die Seud)e; „man 
jag,” jagt Abraham, „den ganzen Monat nichts als Zodte tragen, Todte 
führen, Zodte jchleifen, Todte begraben; es tft eine unbejchreibliche Tragödie, 
ein unausiój (ies Andenken, ein ewiges „Merk's Wien“ für fünftige Zeiten“. 

Nod) im Vahre 1680 war die Gefahr für Wien nicht gänzlich vorüber. 
Noch immer grajfierte dic Krankheit, wenn and) bei weitem nicht mehr mit jener 
Hertigkeit wie borden. Man junte fich abzujchliegen, und ließ Fremde, die aus 
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Jeudjenverdidtiger Gegend famen, nicht in die Stadt. Dies traf unter Anderen 
aud) die Prepburger. Chne erft amtlih anzufragen, ob die Gerüchte über die 
in legterer Stadt angeblid aufgetretene Seuche aud) auf Wahrheit berubten, 
hat man den aus Pregburg kommenden Leuten den Eintritt in Wien verboten. 
Unterm 20. November 1680 wendet fic) der Prepburger Stadtrat an die Stadt 
Wien: ,Nidt ohne jonderbare VBerwunderung Haben wir vernehmen müljen, 
wasmafen jiingfter Tagen wir Prepburger, wegen vermutlider allfier einge: 
rifjenen Contagionsluft an Freipaſſierung allda gänzlich) verbotten und aud 
öftentlich angejdlagen worden *), jo zwar ohne vorher eingenommenen grimd- 
fihen Bericht nit bejchehen jollen, dann Gott fei Lob und Dant, wir allbier in 
ein guten, gefunden Luft Leben und jchmweben |:fo vielleicht die Herrn Wiener 
nit haben:', auch nichts fonderbares einer vermeinten allgemeinen Infections— 
franfheit veripüren.” Nachdem fie fic) auf dieje Weiſe in die Bruft geworfen, 
geftehen fie ein, daß bei ihnen die „Peteſchen“ (die Sleden) fic) wol Die und 
da zeigten. Das fet aber nidts Ungewöhnliches, „und fonften tft aud) andern 
Vornehmen befänt, daß zumeilen in drei, bier und mehr Tagen fein Leid) nit 
บั บ und dahero wol zu Schließen, daß dieje Stadt nit aljo behafft, als jelbe 
vielleicht duch Mifgunft bejehrieen worden“. Wud) mit Reprejjalien wird ziem: 
fih unverblümt gedroht: ,Hetten zwar vorlengft genuegjambe Urjaden gehabt, 
denen Herrn Wienern twegen allda grajlierender Infection und derentwegen ver= 
jporten Häufern den Pag allhier zu verjpdren, allein um Erhaltung guter Tod, 
barjdaft und weiln das Periculum nit univerjale, wir joldes nit thun wollen“, 
daher Hoffen fie, die Herren Wiener werden insfünftig die mit Päſſen von Pref- 
burg verjehenen Leute ebenfalls fret paltieren laſſen. 

Allein das gebrannte Kind fdjeut das Feuer. Die „Herrn Wiener” Hatten 
im borigen Jahre genugjame Erfahrungen gejammelt und jo vergieng nod) 
einige Zeit, bid die Freipajjierung den Prepburgern gejtattet wurde. Rod) An— 
fang3 des Jahres 1681 folgt ein weiteres Schreiben des Preßburger Stadt- 
tates an die Stadt Wien, worin neuerlich perttdert wird, dag „mit dem Ein— 
gang des neuen Jahres alles in gewünſchten Wohljtand allhier gefegt, denn Gott 
Yob allhier Contagions halber jowol in der Stadt al3 Vorftadt eine geraume 
Zeit Her nirgend nidts Verdddtiges zu fpiiren und zu hören, ingleihen aud 
das Lajzaret von franfen Yeuten ganz leer und befreiet”. In diefem zweiten 
Schreiben, das ji), nebenbei erwähnt, aud) durd) feinen etwas höfficheren Ton 
bon dem früheren unterjcheidet, wird nunmehr auch zugeitanden, daß man in 
Wien wol Grund gehabt hatte, fic) abzufperren, zugleich) wird aber aud mit 
geteilt, wie dieſe Krankheit damals in manden Fällen wol entftanden jein 


— — — — - 


*) Die Namen der ſeuchenverdächtigen Orte wurden, wie ſchon in der Einleitung, Seite 43, 
erwähnt, an den Stadtiboren auf den daielbjt befindlichen Tafeln notiert und den Bewohnern 
ſolcher Orte damit der Gintritt in die Stadt verwehrt. 
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mochte. ($3 Heißt námlid: „Wa3 aber derwidener Zeit allhier gejchehen, fann 
foldeS für fein allgemein grajlierende Peft gehalten werden, jondern dap fid in 
etlih wenig Hdujern ein verdaidtiger Eingriff verjpüren laſſen, ijt joldes dem 
frühzeitigen Gebraud der Kleider und Bettgervandt, vornemblic) aber denen aus 
inficierten Orten Herfommenden Leuten zuzumeſſen.“ 

Auch fiir Prepburg Hatte die Energie, mit der man diesmal in Wien 
borgegangen war, jeine woltätigen Yolgen. Nod) im December flop man Wë 
aud) Hier von den eigentlich verfeuchten Gebieten ab und verhinderte dad Zu— 
ſtrömen der Leute aus Raab, Komorn, Altenburg und Comerein, die damals 
jtarf unter der Peft zu leiden Hatten. 

Auf dieje und ahnlide Weile hatte man im Jahre 1680 die Wut der 
Seuche einzudämmen gejudt. Die Jahrmärkte hatte man gänzlich) abgeftellt und 
erft im Sabre 1681 fonnte man in Wien darangehen nad größtenteils 
erlofhener Seuche Handel und Wandel wieder frei zu geben. Der erte Jahr: 
markt, der hier abgehalten wurde, war der Pfingftmarkt diefes Jahres. Die 
Stadtgemeinde machte aber nicht blog bet diefem, jondern aud) nod) bei dem 
Ratharinenmarfte im November die Eröffnung desfelben bon der ausdrüdlichen 
Suftimmung der niederöfterreihiichen Regierung abhängig. Sie berief fic in 
ihrem erjten diesbezüglichen Anfrageichreiben unterm 14. März darauf, dab, nad: 
dem die Contagion endlich erlojchen, bereits in anderen Städten die gewöhnlichen 
Jahrmärkte wieder ausgefchrieben worden feien. In dem zweiten Schreiben vom 
29. October heißt es ausdriidlid, dak gwar der Katharinenmarkt von alteräher 
gebräuchlich, melden aber ohne Euer Gnaden gnädiges Bormiffen wir für uns 
nicht gern aufbauen laſſen wollten, obzwar Gott fei gedankt von dem Pfingit- 
marft her, noch alle Zeit ein gejunder, guter Luft fid) berfpiren lajjen und einige 
Perjon an der Contagion unjers Wiſſens nit einfommen tit”. 

Übrigens traute man dem Landfrieden troy alledem nicht vollftändig. Die 
Regierung hatte ein wachſames Auge auf die Crjdeinungen bon Bnfections- 
franfheiten. So erließ jelbe am 2. März 1682 an den Stadtrat eine Per: 
ordnung, aus der zu entnehmen, „wasmaßen man von einer furzen Zeit Hero 
in Numero der Verjtorbenen erleben, daß die Zahl der Toden etivas zugenommen, 
alfo daß man nit unbillih einen Argwohn ſchöpfet, es möchten verdadtige Krank— 
heiten mit underlaufen, borderift da in einem Haus 4, 5 aud) mehr Perjohnen 
erfranfen, ja jogar dag aud) 3 Tode aus einem Haus in 2 Tagen getragen 
worden”. Da aljo die Gefahr augenscheinlich, wird angeordnet, mit den Todten 
behutiam umzugehen und dem Zodtenzettelichreiber aufzutragen, dap er mit der 
Ausftellung der Todtenzettel in jedem einzelnen alle, wo fi) eine verdächtige 
Krankheit zeigen oder in einem Haufe innerhalb ein bis zwei Tagen mehr als 
eine Perſon fterben follte, jo lange innehalte, bis er nad) vorher erjtatteter Anzeige 
durch Herrn bon Liebenberg „als Directori sanitatis” die Erlaubnis Dieu 
erhalten Habe. Präjentiert wurde Wiele Verordnung dem Stadtrate am 5. März, 
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und nod) am felben Tage erließ berfelbe fowol an den Todtenzettelſchreiber 
wie aud) an den Todtenbefdauer „gemeflenen nnd ernftlichen Befehl“, jedrueden 
Zodesfall dem Biirgermetfter vor Ausfertigung des Todtenzettel3 anzuzeigen und 
mit der Erteilung der Erlaubnis zum Begrábnifie fo lange zu warten, bis dies— 
bezüglih „die weitere Verordnung” erfolgt fein werde. 

Trotz diejer [501106 Vorficht, welche die Behörden bejeelte, war der Lebens 
mut der Bevölkerung Wiens auch im Jahre 1679 nicht vollſtändig erdrückt 
worden. Ein Zeichen dafür, daß in dem Momente, wo die ärgſte Wut der böſen 
Krankheit ausgetobt hatte, ſchon am Weihnachtstage allein im Stephansdome 
95 Brautpaare ſich trauen ließen. 

Die Wiener ſind ſeit jeher ein leichtlebiges Volk geweſen, dem Wolleben 
und äußerlichen Schaugepränge zugeneigt. Angeregt wurde die Luſt an Schau— 
ſtellungen aller Art durch die Anweſenheit des Hofes, die große Maſſe von 
Cavalieren, die ſich in Folge deſſen hier niederließen, die große Pracht, welche 
dieſe entwickelten und die zahlreichen Feſtlichkeiten, deren Schauplatz Wien bei 
Anweſenheit des Hofes wurde. Erſt im Frühjahre 1681 war der Kaiſer wieder 
in ſeine Reſidenz zurückgekehrt. Am 11. April hielt er hier ſeinen Einzug. In 
der Roßau, wo er nach der Donaureiſe von Linz herab zuerſt den Boden der 
Stadt betrat, wurde er von den Miniſtern und Landſtänden empfangen und . 
unter großem Gepränge um die Feftung3merte herum durch das Burgthor in 
die faijerlihe Burg geleitet. Er joll fic) gewundert haben, daß troß der erit 
vor Sturzem erlojchenen Seude und ihrer zahlreichen Opfer die Stadt {don 
wieder fo volfreid zu finden jei. Der Kaiſer jelbjt war nicht gerade prunfliebend 
oder verſchwenderiſch, wird doc erzählt, daß er wiederholt in ziemlich abgetragener 
Kleidung gefehen worden fei. ($3 gehörte jedoch zu den Einrichtungen der jpaniichen 
Hofetifette, zu den Vorftellungen bom abfoluten Sónigtume, wie fie bejonders 
Durd) den großen Rivalen Leopold's L an der Seine genährt wurden, daß 
der Fürſt und fein Hof nur unter Entwidlung groper Pradt ſich dem Wolfe 
zeigen dürfe. Nicht blos die zahlreichen Tourniere oder Cavalcaden, die Opern— 
vorjtellungen, die Ballete und Bälle, die bei Hofe felbjt ftattfanden und natürlich 
nur dem Adel und den verichtedenen hochgejtellten eigenen und fremden Beamten 
zugdnglid) waren, aud) die öffentlichen Ausfahrten in groper Begleitung, im 
Sommer zu Wagen, im Winter auf Schlitten, die großen Jagden, und vor Allem 
die religiöfen Übungen, denen fid) der Kaiſer und feine dritte Gemahlin (6 [ 6 0= 
nora Magdalena Therejiavon Pfalz-Neuburg ſo Häufig unterzogen, 
boten genugjam Gelegenheit dazu. ($3 vergieng fein firdlider Fefttag, an dem 
der Kaiſer nicht perjónlid in der einen oder anderen Kirche unter dem Wolfe 
— natúrlid in Begleitung großen Gefolges — eridien, es wurde faum irgend 
eine von den damals überaus zahlreihen Proceffionen abgehalten, an welcher derjelbe 
nigt zu Fuge teilgenommen hätte. Er entiprad) damit jeinem eigenen religiöjen 
Bedürfniſſe ſowol, wie aud) der Borftellung, daß durd) jeine Gegenwart das 


Volk ebenfalls zur Frommigkeit angeregt werden mädte Ziele perjonlide Zeit: 
nahme des Kaiſers an den religidien Übungen des Bolfes hatte zahlreihe (dicte 
liber das Venehmen des Legteren in der Kirche im Gefolge. „Obgleich erft unlängit 
bei Strafe befohlen wurde,“ heist es da, „daß männiglid) in denen Kirchen, 
forderift aber in St. Stephans-Thumbtirden alíbier, des unnugen Hin= und 
Wiederjpagierens, Schwätzens, aud) anderer nidt dahin gehörigen Handlungen fid) 
enthalten und von dergleichen Argernufjen gänzlichen abjtehen folle,“ jo müiten 
Wir doch zu unferem hochſten Mipfallen vernehmen, dap „ihrer viel obigen Edict 
zuwider fic) vermeſſen in ermelter St. Stephans-, wie aud St. Midaelis- und 
anderen Kirchen mehrers als vorhin unter den Predigen, aud) den hohen Ambtern 
und Meſſen Cirkel zu machen oder hin und wider zu jpagieren, dabei allerhand 
lautes Geſchwätz und Discurs zu führen, ihre Welthandel abzureden und damit 
viele andere in der Andacht zu verhindern, ja diejenige, fo fie darvon abmahnen, 
auszuladen und felbigen nod) darzu bedrohlich zu fein: injonderheit aber mit 
unterfchiedlich ärgerlichen Gejhwäß mit dem Frauenzimmer, Schwätzen, Scherzen 
und Laden, aud) üppigen hin und wider Gehen fogar den Priefter vor dem 
Altar das Heiligfte Ambt zu halten verhindern; allermagen aud joldes abjonder- 
lid) in der St. Michaels-Kirchen mit groper Ärgernuß jedermänniglichen eine Zeit 
hero beſchehen.“ Durch ſolches Benehmen aber wird der Zorn Gottes herauf— 
beſchworen, deſſen Zuchtrute erſt unlängſt bei der großen Peſt „wenigſt über 
hunderttauſend Seelen hinweggeriſſen“. Schon wieder haben verſchiedene Zeichen 
am Himmel den neuerlichen Zorn Gottes erkennen laſſen. Gs werden daher Alle 
ermahnt, fid eines anftändigeren Benehmens in der Kirche zu befleipen, der Adel 
wird aufgefordert, dem Volke mit gutem Reijpiele voranzugehen. Strenge Strafen 
werden den Ruheſtörern angedroht, eigene Angeber werden zu diefem Zwecke 
beftellt. Auch die Geiſtlichen follen fic) in ihren gottesdienftligen Handlungen 
eines pünftlichen und Wott wolgefälligen Benehmens befleißen. Die Siren 
follen um 12 Uhr gejperrt werden. — Der Codex Austriacus enthält mehr 
als ein Dubend folder Verordnungen. Ihre beftändige Wiederkehr zeigt, welchen 
Erfolg fie gehabt. 

Tie vielen Seftlichteiten und Proceffionen, ja felbft der Gottesdienft in den 
Kirchen war darnad angetan, die Schauluft des Volkes förmlich groß zu ziehen. 
In dieſer Beziehung ijt uns Paſſer ein unbefangener Zeuge. Wud den Weatho- 
lien war es ja zur Plicht gemacht, dem fatholijden Gottesdienjte beizumohnen. 
Falter beobachtet als Proteftant. (Er erzählt uns 3. Y, gar anjdaulid, wie das 
eft der Himmelfahrt Chrijti am 7. Mai 1682 gefeiert wurde: „1. haben die 
Droen in St. Stephans-Kirchen benm hoben Altar gelungen, Hernad waren 
2 Fahnen dom großen Altar ber getragen, Darauf St. Stephanus gemalt mit der 
Oberſchrijt: 8. Stephane! ora pro nobis; nach diñen 2 ahnen folgten Mujici 
und Ghorpfaften, qingen biß zur untersten Thue wo der Taufſtein fteht. Mitten 
in der Kirchen ftand ein Tiſch, darauf opferten die Lente grüne Mränze. Wie 








nun ausgelántet war, wurden 6 fleine Engel an Sailen (Herabgelafjen), die von 
oben herunter Hungen und aufgezogen und niedergelafjen werden fonnten; et 
jeder Engel bielte ein brennend Licht in der Hand, unten beim Tijd ftunde Chriſti 
Figur in Lebensgröß von Holg und aufm Tijd) 2 brennende Lichter. 

Die Engel wurden bißweilen hinauf, bipweilen herunter gelajjen auf eben 
die Art, wie jfonften im Pollizeneflenjpiel die Stinderlein Hiipfen. Nach diejem 
wurde die gedachte hölzerne Figura Chrifti an ein Seil gebunden und nad) und 
nad) hinauf zum Boden gezogen, nebenher wurden die Engel mit den brennenden 
Lidtern aud) hinaufgezogen, vorher aber ein Engel mit einem brennenden Lidt. 
Wie fie nun faft in der Mitten waren und in der Luft fehmebeten, fungen die 
Buben und Kinder an zu jehreien und in die Hände zu patichen, ärger ald die 
Judenbuben und Dieleë geihah zu verichiedenen mahlen. Im wehrenden diejem 
Hinaufziehen war georgelt und oben uffm Boden gepojaunet. Wie nun die hölzerne 
Figur oben am Boden war und eben am Loch follte Hineingenommen werden 
quasi im Himmel, jchrieen die Jungen in der Kirchen gar zu ärgerlich und 
plätfehten in die Hände. Sobald die Figura dem Lod) Hineingefommen, blieben 
die Engelein heraus mit ihren Lidtern bangen und waren Bilder und Hoftien 
herunter unter die Kinder geworfen. Sobald nun die Kinder drauf zugeloffen 
und uffgelejen, jehütteten jie oben herunter etliche Suber voll Waſſer. Diejes gab 
ein Gelächter in der Rirden, quod horrendum und diejes gejdah bei A bis 5 
mahlen mit dem Waſſer heruntergiegen und Bilder werfen, hisce absurdis 
finitis ward eine weiße Taub augem Lod) gelajjen, welche in der Kirche herumb— 
floh und deren die Buben nadjagten, uff die Stühle, Altäre und wo jie hin— 
famen jtiegen, die Taube jo lange jagten bp fie {te befommen. Wer fie befompt, 
der Hat 1 Reichäthaler davon. Die Federn werden alle ausgeropft von den Leuten 
und zu getvifjen Saden gebraudt. Hiemit war die Comocdie geendigt. Diejes 
allez aber foll Spiritus sancti dona bedeuten. ($3 laſſen fic) die Leute gerne 
mit gedadtem Waſſer begiepen.“ 

An der Stephanstirde twurde am Charfreitag die Paffion3comódie agiert. 
Es war ein altes Privilegium der ftädtiihen Steuerdiener, fie erhielten dafür 
vom Stadtrate als Recompens 8 Gulden, 1 Schilling, 10 Denare ausbezahlt. 

Der Gottesdienft war durch die Vefuiten wie anderwärts, fo auch Hier 
zum =duugepránge umgeftaltet worden. Wer zu Oſtern beichten gieng und 
ih durch den darüber empfangenen Beichtzettel bei jeinem Hausherrn auszu— 
weiſen vermochte *), wer den verjchiedenen gottesdienftlihen Handlungen regel: 
mäßig beimobnte, fic) am Freitage und an den übrigen gebotenen Fajttagen des 
Fleiſcheſſens enthielt, allenfalls nod) irgend einer der zahllojen Betbruderichaften 
angehörte, der fonnte fic) für einen guten Chriſten anjefen. 


*) Sn der Zeit nad Chriſti Himmelfahrt fammelten die Hof-Einipanter, mit den 
Steuerdienern im Vereine dieje Beichtzettel bei den Hausherren ab. 
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Aberglaube, Herenprocefje, Antvendung der Tortur und graujamer Strafen 
waren damals etwas ganz Gervóbnlices. Selbft die Regierung jah ſich ge: 
zwungen, Diegegen einzujchreiten. Sm October des Jahres 1679 wurde bei der 
Hochnotpeinlihen Befragung die Anwendung des fogenannten Nagelbrettes ver: 
boten, vier Weiber und ein zmölfjähriges Müdchen, die der Hereret beinzichtigt 
worden, mit Ehrenſcheinen entlajfen, nachdem fie vorher unjduldig torquiert 
worden waren. 

Es ift daher auch fein Wunder, wenn in der Bevölferung bei Hod und 
Niedrig fid) ein auffallender Grad von Rohheit zeigte. Diefe artete น ท ท อ leichter 
aus, al3 Jeder Waffen trug. Nicht blos aus Gründen der Feuersgqefahr mute 
da die Regierung einjchreiten. Bei Gelegenheit der Feftlidfeiten zu Chren des 
am 2. Juni 1682 geborenen Erzherzog Leopold Joſeph Hatte das „Schieken, 
Teuer- und Ragetlwerfen” โอ 106 Dimenfionen angenommen, dap darüber im 
Schultergäßchen eine Feuersbrunſt ausbrad. Das Mafrentragen hatte nod) andere 
üble Folgen. G3 fam nicht jelten auf den Straken oder bei gejelligen Zu- 
jammentiinften zu Kämpfen. So hatte im abre 1674 bet Gelegenheit der 
Pajfions- und Bupprocejfion swifden den Studenten und der Stadtguardia ein 
förmliches Treffen ftattgefunden, in Folge deſſen diefe Proceffion überhaupt ab- 
geftellt werden mußte. In beftändigem Rampfe lagen damals die Studenten, 
die fic) Durch belon bere Wildheit ausgezeichnet zu haben jcheinen, und die Schneider. 

Sm Fajding 1682 aber entwidelte fid) während eines Balles beim Prinzen 
Ludwig von Baden unter den Bedienten der verjchiedenen hohen Herrichaften 
ein folder Streit, „daß ohneradhtet viele Cavalliers herunter zu len fommen, 
jelbiger nicht eher uffgehört, big Prinz Louis mit einigen Handgranaten unter 
die Zumultuterenden werfend Frieden gemacht, wodurd Pferde und Menſchen 
beihädiget und etliche Schon geftorben find” *). 

alle, wo ein Einzelner mit der Waffe einen Anderen auf der Gaſſe angriff 
und tödtete, famen nicht felten vor. Die Mörder flüchteten in eines der nádit: 
gelegenen Aſyle. Hatten dod) alle Kirden und Slófter das Aſylrecht. Auch der 
Unfug der Zweikämpfe nahm immer größere Dimenfionen an. Selbft auf der 
Gaſſe fielen fic) die Herren mit blanfer Waffe an. Im Jahre 1681 ereigneten fid 
¿rei jolder salle; im Juni 1682 entipann fih beim Kartenſpielen zwiſchen 
dem Chriften Graf Braida und dem fchmediihen Grafen Horn ein folder 
Streit, Dag beide zu den Degen griffen. Obrift Braida wurde getödtet, Horn 
flüchtete zu den Gapuzinern. Nunmehr erließ die Regierung unterm 23. September 
ein Duellverbot. Aud) die Secundanten und Helfershelfer werden mit dem Tode 
bedroht. Allein biel wurde dadurch nicht geholfen. 

Nirgends zeigte fid) die Sucht nad Schaugepränge und Wolleben mehr 
al3 in der Kleiderpracht, der Reid und Arm, Hod und Niedrig ergeben war, 


*) Erzählt Baier unterm 12. Februar dieſes Jahres. 
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und in dem Aufmwande, der bei Gaftereten gemacht wurde. Diefem Lurus fuchte 
bie Regierung fdon feit Langem zu fteuern, aber vergeblich. Die Polizeiordnungen 
gerdinand’s I vom Jahre 1552 und Marimilian’s IL. vom Jahre 1568 
batten fid) mit allgemeinen Mapnahmen begnügt. Sn lebterer wurde die Gottes- 
läfterung, das Gluden, Butrinfen, die Bollerei, das Epielen mit Würfeln oder 
Karten, wobei Einer mehr al3 zwei Gulden per Tag oder der gemeine Mann 
mehr al3 acht bis zehn Kreuzer verliere, unordentliche Kleidung, übermäßige Feſt— 
lidfeiten aus Anlaß von Hochzeiten, Findertaufen, „Ladſchaften“ und dergleichen 
verboten. Hier war beftimmt morden, daß gemeine Leute nur in Tuch gekleidet 
einhergehen durften; den Bürgern war nur ein Sammtbaret erlaubt; der Adel 
ſollte ſih des Sammtes, der Seide, des Atlaſſes bedienen dürfen, aber nicht 
mehr davon als drei Ellen für ein Kleid. Auch war nur dem Adel das Tragen 
goldener Stetten erlaubt. Bei Gaftmáblern wird die Anzahl der Speifen beftimmt. 
Nur wenn fürftliche Perjonen geladen find, dürfen im Marimum 26 Speijen 
aufgetragen werden, fonft höchſtens 16 Gerichte; bei gewöhnlichen Mahlzeiten 
bürfen fich die Mitglieder des Hofadels 12 Speifen, die anderen Adeligen Y Speijen 
auftragen lajjen. 

Schon im Jahre 1659 Hatte Saijer Leopold es më angelegen fein 
lajjen, dem trogdem immer mehr einreipenden Lurus zu feuern. Das Polizei: 
patent bom 22. März diefes Jahres Hellt Reflerionen an über die Wirkjamfeit 
der bisherigen Verordnungen: Da wir mit ſchwerem Mipfallen gefehen, da man 
fic) an die Polizeioronungen unferer Vorfahren nicht hält, befonders aber die 
übermäßige Rleiderpradt einreipt, aljo haben wir eine neue Ordnung beraten 
lajien. Bid diefe zu Stande kommt, wird fogleid) ein Verbot gelegt auf alle 
gold- und ſilberdurchwirkten Stoffe und auf alle niederläundithen Spigen. Höchſtens 
goldene und filberne Knöpfe foll e3 nod) zu tragen geftattet fein, aber nur fo 
viele al3 für die leider nötig find, nicht etwa zur Verbrämung. Wer diefes 
Mandat nicht hält, wird beitraft. Der Denunciant erhält ein Drittel des Straf: 
geldes ๕ [8 Belohnung. 

Amt Sahre 1671 rüdte dann die Regierung am 28. September mit der 
angefiindigten definitiven Polizeiordnung hervor: „und werdet ihr euch guter 
majjen felbiten zu erinnern haben, wie dap bald nad unjerer angetretenen landá= 
fürftlihen Regierung wir aus väterliher Vorforg und Cifer, die Tugend zu 
pflanzen und die Lafter auszurotten, uns unter Andern vorgenommen zu Ab: 
ftellung der höchſtſchädlichen Verſchwendung mit übermäßigen Prat und Ber: 
tuelichkeit ein allgemeine Polizei-Ordnung verfajjen und publicieren zu laſſen, 
zu weldem Ende wir aud) nod) den 22. Mart anno 1659 durch offene Patent 
unterjdiedlide nur zum ungiemliden Prat mipbraudte, toftbare Waaren günz- 
lich verboten. Sintemahlen aber bald darauf die Unruhe in Siebenbürgen und 
der gefährliche Türtenfrieg, auch nadgehends andere Verhindernuffen ins Mitte! 
tommen, als ut unjer gehabtes gutes Vorhaben oder vielmehr die Werkſtellung 


desfelben zurudverblieben. Demnad wir nun mit fonderbarem Mißfallen wahr: 
nehmen miiffen, wie der höchſtſchädliche Lurus und Berjdwendung in Kleidern, 
Mahlzeiten und andern je länger, je höher gejtiegen und verjpiiret worden, 
daß folder Migbraud bon unten an feinen Urjprung genommen, indeme die 
geringern <tandesperjonen fic) folder Kleidungen angemaßet, die fonjten denen 
Höheren gebühret und einer den andern jo hod getrieben, dap endlich die obern 
Ständ weder in der Materie, nod Form eine Kleidung mehr erfinden fónnen, 
jo nicht die mindern, injonderheit die Weibsperſonen aljobald imitiert und nad- 
geahmt Hätten. Worauf dann erfolget, daß wegen jo häufig verbraudter aus: 
ländifcher, foftbarer Waaren jährlih ein überaus große Summa Gelbs auger 
Yanda gebracht, ihrer viel dardurh in große Sdhulden geraten und gänzlid 
ruiniert worden, ja da auch gleich theils aus denen obern Ständen fi gern 
einer geringeren Mleidung bedient hätten, fie doch joldes, da ſie anders von 
geringern Standesperjonen unterjchieden fein und in feine Reradtung kommen 
wollen, nicht thun können, jondern mit ihrer Ungelegenheit und Schaden die 
größere Untoften continuieren miifien, welches auch mit dem Überfluß der Hod- 
zeiten und Mahlzeiten aljo geſchehen“. Da aber diefes libel, wie ſchon bemerkt, 
bei den unteren Ständen feinen Anfang genommen, eine allgemeine Polizei: 
ordnung zu erlaflen, derzeit aus gewiffen Gründen untunlid) tft, jo wird bot- 
derhand eine Kleiderordnung erlafjen, von ber die drei oberen Stände und die 
wirffichen faiferlichen Rate ausgeſchloſſen find. Der Teil der Bevölkerung, für den 
dieje Kleiderordnung gilt, die Beamten, Hofbedienten, „Univerjitätiiche‘, Kauf: 
leute, Bürger und Bauern werden in fünf Claffen geteilt und für jede Clafle auf 
das Minutidfefte vorgefchrieben, wie weit fie fich dem Mleiderlurus ergeben dürfe, 
wie weit ihr jelber verboten fei. Ebenjo wird verjuct, eine Beſchränkung der 
übermäßigen Gaftereien herbeizuführen und zu bejtimmen, wie viel Windlidter 
bei den Yeichenbegängniffen verwendet werden dürfen. Der Lurus, fid eines 
eigenen Wagens zu bedienen, wird nur den beiden erjten Claſſen gejtattet. 
Ter zweiten Glajje nur bei Reifen außerhalb der Stadt oder über Land, cs 
wäre denm, daß Einer oder der Andere Unpäßlichfeit halber des Fahrens nicht 
entraten fónnte. 

Cin Zeichen des fortgefchrittenen Lurus findet fih auch darin, dap 
Manches in den früheren Kleiderordnungen nur dem Adel gejtattete, nunmehr 
aud) den unteren Claſſen erlaubt wird. Gewiſſe Yurusartifel jedoch bleiben aus- 
{Hlichlicy den drei oberen Ständen vorbehalten, als ,Rleinodien, gut und falſche 
Perl, ganz goldene und filberne Stud, wie aud) von Gold und Silber gewirkte 
Schnüre, desgleichen alles Gepram, Geſchmelz und Stidwerk von Edelgeſtein, 
von Perf von gutem und falihen Silber, von Seiden und Glas, die aus 
ländiſchen theueren Zeug als: Brocat und dergleichen. Item perfumiert und 
allerhand ſchmeckende (wolrichende) Haut zu Nleidern, das Futter non Zobeln 
ſammt Schweif und Nlauen, Armelin (Hermelin), ſchwarzen อ ิ น 5 und weißen 
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Luchs, wie aud all’ anderes Futterivert fo den benennten im Wert gleich gehalten 
wird; die auslandifden toftbaren Spig von Seiden und Zwirn, ganz caftorne 
Hüt, die Straußenfedern, die bergoldten Degen und Sporn”. 

Dann ift ihnen vorbehalten „das ganze Zafelfilber, wie aud die aus— 
ländijchen mit Seiden eingemwirften und andere foftbare Tapegereien, auch die 
ganz jeidenen Seffel, item die toftlide Gemähl (Gemälde), dann die mit Gold 
und Silber, Bilbfenigerei, Sammet-Seiden= Zeug oder foftbarem Tuch gefütterten 
und gezierten Wägen und Schlitten; dann an denen Roffen die Duaften und 
Tollen (Franjen) und die mit Meffing befdlagenen Gefdirr, die Sualdrappen 
(Schabraden?) aud andere Sammet-, Seiden= oder geftidte Ropdeden”. Ebenſo 
die „großen, toftlicen Parruquen und Fliegdrmel” für die Herren, „die weit 
ausgefdnittenen Wämbjer und langen, nadjdleifenden Rod, wie aud Ediff- 
ärmel und lange, gefraujte Haarloden” für die ,Damen”. 

Dieje Kleiderordnung gilt natitrlid) für das ganze Land. Sie hat aber 
wol zumeift Bedeutung gehabt für die Stadt Wien. Eharakteriſtiſch iſt vor Allem 
die Einteilung desjenigen Teiles der Bevölkerung, für den die Kleiderordnung 
aufgerichtet wird. In die erſte Claſſe gehören z. B. nebſt den höheren kaiſerlichen 
und ſtändiſchen Beamten, die Doctoren der Rechte und der Medicin, die Nobili— 
tierten ſo Landgüter haben, der Wiener Stadtanwalt, der Kammerdiener des Kaiſers, 
der Hofcapellmeiſter und Vicecapellmeiſter, die Bürgermeiſter und Stadtrichter zu 
Wien und Ling fammt ihren Familien. An hohen Feſt- und Ebrentagen dürfen 
die Herren eine goldene Kette im Werte von höchſtens 100 Ducaten und einen 
Ring mit Edelſteinen im gleichen Werte tragen, ihren Frauen und Töchtern aber 
find „Pörtl von Perl, Armband! und Halszier von Edelgeſtein“, alle drei Stücke 
zujammen im Werte bon nicht über 600 Gulden, zu tragen erlaubt. Es ift ihnen 
geftattet, die Stleider mit Pelzen aus Cdelmarder oder anderem gleichwertigen 
Rauchwerk füttern zu lafjen; erlaubt find ihnen Kleider aus Sammt oder 
Mäntel, die mit diefem Stoffe gefüttert find; auch andere Seidenftoffe „als 
Tobin, Damajdh, Terbenell und dergleiden” dürfen fie zu Kleid und Mantel 
verwenden. Die Kleider können aud) „mit einem in unjeren Erbländern gemadten 
jeidenen Spiß”, wovon die Elle nicht über 30 Streuzer foftet, „doch aber nur 
einfach“ verbrämt fein. „Zu Überfchlägen, Tageln und Hauben“ dürfen verwendet 
werden Annaberger, Marienberger oder andere in den Erbländern berfertigte 
zwirnene Epigen, wovon die Elle nicht über 3 Gulden foftet. 

Bon Tafelfilber dürfen fie verwenden ein Gießbeden ſammt Kanne, Loffel, 
Salzfaß, Trinfbeher und Trinkfannen. „Vierfähige Fenfter- und Lemoni-Migen” 
aber ohne Maler-, Bildhauer- und dergleichen Arbeit find ihnen geftattet, venetia= 
nijde Gláfer an denfelben anzubringen, ift jedoch verboten. „Ferner follen obbe— 
nennte jeder über einen Diener, welder allein zum Aufwarten oder Nachtreten 
auf Öffentlicher Gallen gebraudt wird, zu halten nicht befugt fein und da fie 
joldhen fleiden, follen fie fich Hierzu feines teueren Tuch3 oder feidenen Geprams 
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gebrauden fónnen; die Weibzperjonen aber jollen fic) der Vortreter gänzlich 
enthalten.” 

„In dieſe erſte Claffe gehörige Perjonen jollen auf ein Hochzeitsmahl 
außer des Weines nicht über Hundert Gulden verwenden und ſich aller Beſchau— 
Eſſen und gemadten Blumwerks, aud der Heerpaufen und Trompeten (bei der 
Zafelmufit) durchgehend enthalten. Ein anderes Gaftmahl aber joll, außer des 
Weins, nicht über zwanzig Gulden foften, aud) von ihmen gar jelten eines 
angeftellt werden. Bei ihren Begrábnijjen follen nicht über zwölf weiße Mad3- 
windlidter gebraudt werden.” 

Sn die zweite Claſſe werden eingereiht: Nobilitierte, die feine Landgiiter 
bejigen, nieberöfterreihijche Rechnungsräte, die Hofmufifer, Herolde, Huiſſiers, 
Leibbarbiere, Rudelfdjreiber, der Stadt Wien innere Ratsperjonen, die Stadt- 
gerichtsbeifißer, die Hoftammerbiener, die Magifter der Philojophie, Notare, Bürger: 
meijter und Räte der übrigen Iandesfürftlihen Städte und Märkte, die nieder- 
lagsverwandten und hofbefreiten Handelsleute und die Beamten der Hofcavaliere 
und der drei oberen Landftände 2c. Auch fie dürfen nod) an hohen Feſt- und 
Ehrentagen eine goldene Kette und einen Ring tragen, aber nicht über hundert 
Reidhsthaler im Werte; ihre Frauen und Töchter ein Paar Armbänder, ein 
„Pörtl“ von Karten- oder Lothperlen oder aber von goldenen Röslein, und 
eine einfache goldene Halskette mit einem Agnus Dei oder anderem Anhängjel 
insgefammt im Werte von höchſtens 300 Gulden. Gewiſſes Rauchwerf und 
Plüſch zur Verbrimung, Sammt- oder Plüjhröde zu tragen, ijt ihnen erlaubt; 
aus Tobin, Damaſch, Tergenell oder dergleichen dürfen fic) jedodh die Frauen 
mur Oberröcke machen laffen. Das Tuch, welded fie zu ihren Kleidern verwen 
den, darf nicht mehr als 6 Gulden per Elle koſten. Dann find ihnen erlaubt: 
Annaberger oder andere im Land gemachte feidene Spigen „zu einfachem Ge- 
prim”, von denen die Elle nicht mehr als 18 Kreuzer foftet, oder Zwirnſpitzen, 
die Elfe höchſtens zu 1 Gulden 30 Kreuzer. 

Von Silbergeſchirr ift ihnen geftattet: eine Trintfanne, Becher, Salzfaß 
und Löffel. Hochzeitsgaftereien dürfen ohne Wein nicht über 60 Gulden zu ftehen 
fommen, gewöhnliche nicht über 15 Gulden. Ihre Wohnungen auszujchmüden 
ift ihnen erlaubt mit gewöhnlichen türkiſchen Teppichen und dergleichen, jeidenen 
Decken, taffetenen Vettvorhingen. Für fie find bei ihren Ausfahrten „vieredichte 
Fenfterwägen von der älteren Art, item Mantelmigen” gut genug. Bei Leichen 
conducten dürfen nicht mehr als höchſtens adt weiße Windlichter verwendet 
werden. 

In die dritte Glafje gehören: Concipijten, Kanzelliſten, Tafeldeder, geheime 
Rats-Mnticameras und Nitterftuben-Ihürhüter, Nammerheizer, die Weiber und 
Ninder der Hartidier, Trabanten, Leiblafaien, Sammertrabanten und Trompeter 
(jie ſelbſt tragen Livrée), die Mitglieder des äußeren Stadtrates von Wien, die 
vornehmen bürgerlichen Handelsleute, wie aud) andere Bürger, die fein Hand- 
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wert treiben, die Künftler, nämlich: Buddrucder, Maler, Bildhauer, Goldarbeiter, 
Perlhefter, Wadspojfierer, Kupferiteher, „Petichiergraber” und dergleichen, die 
Ratsperjonen in den übrigen landesfüritlihen Städten und Märkten jammt 
ihren Stadtichreibern, Factoren und Kaufmannsdienern 2c. 

Sie dürfen fid feiner Wagen bedienen, feine VBiertel-Cajtorhiite tragen, 
auf eine Hochzeit nicht über 40 Gulden, auf ein anderes Gaftmahl aber nicht 
über 10 Gulden verwenden; bei ihren Gonducten dürfen höchjtens acht gelbe 
Mindlichter gebraucht werden. Geftattet ift ihnen ein goldener Ring mit einem 
„Ihlehten” Steine im Werte von 10 Gulden, ihren Franen und Töchtern ein 
filberner Gürtel im Werte bi3 zu 30 Gulden, „wie aud) ein Portl von goldenen 
Röjeln und jammete Bifieren”, Taffetmántel, Aufichläge, Fiirtiidher und Mieder 
aus „Damask, Tergenell, Tobin” und dergleichen, Halbjeidene Zeuge, dann feine 
Prager und ſchleſiſche Schleier zu Überichlägen und Hauben, Spigen bis zu 
15 Kreuzer die Elle, filberne Tiſchbecher und Löffel. 

Zu der vierten Clatje werden nad) der Verordnung gerechnet: die Faltner, 
Jäger, die Weiber und Kinder der librierten Capelldiener, Thorfteher, Sänften— 
und Klepperfnechte, Etangen= und Vorreiter 2c., die Einjpanier, gemeinen Bürger 
und Handwerksleute allhier und auf dem Lande, die Schulmeijter, Meßner, 
Kirchendiener, die „geringen“ Sanzleibedienten, als: Ofenheizer und dergleichen, 
die Handwerksgeſellen und die Lienerjdaft der in den drei oberen Glaffen auf- 
gezählten Perjonen. Molf3= und Fuchspelze, Fehhauben (Miigen aus buntem 
Pelzwerk) zu tragen, ift ihnen erlaubt, das Tud) zu ihren Stlcidern darf per 
Elle höchſtens 2 Gulden fojten. Sie dürfen aller halbjeidenen Stoffe fich bedienen, 
von denen die Elle Hidhftens 6 Kreuzer tojtet, ihre Hüte dürfen per Stiid um 
nicht mehr al3 2 Gulden erfauft fein. 

Cin Hochzeitsmahl darf nicht über 24 Gulden, ein anderes nicht über 
6 Gulden foften. Befonder3 follen die Handwerker „bei Aufdingung und Frei: 
fprehung der Lehrjungen, bet Fiirgeb- und Verfertiqung der Meifterjtud mie 
aud bei allen anderen Handwerkszuſammenkünften die bishero durch Mißbrauch 
eingejchlichene koſtbare Maheiten gewipliden einftellen und wo in ihren Hand- 
merfsordnungen hiervon etwas Gewiſſes ausgemorfen, dadjelbe nicht überſchreiten“. 
Keine Handwerfsmahlzeit darf über 5 Gulden foften. Hingegen wird ihnen ein 
goldener Ring bon 5 6i8 6 Gulden im Wert, wie aud ihren Weibern und 
Töchtern (nicht aber den Dienftboten) ein filberner Gürtel von 15 bis 20 Gulden 
Wert an Sonns, Feier- und Chrentagen zu tragen verftattet, ebenjo geringe 
wollene Zeuge, Hauben und üÜberſchläg von gemeinen Schleiern 2c. Bei den 
Gonducten dürfen nicht mehr als ſechs gelbe Windlichter getragen werden. 

Die fünfte Claſſe endlich befteht aus den Untertanen und deren Inleuten, 
den Zagwerfern und „dem übrigen gemeinen Volke”. Das Tuch zu ihren Kleidern 
Darf nicht mehr al3 1 Gulden per (lle, der Hut nidt mehr als 1 Gulden 
fojten. Sie mögen Hauben mit Aufihlägen von Fuchsriiden tragen, wie aud 
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Laminsfelle zu Mleiderfutter verwenden. Ihre Weiber dürfen Sammtpörtl und 
jeidene Haarbändel, von denen die Elle nicht mehr als A Kreuzer foftet, tragen, 
aud) Zöpfe bon „gemeiner Ylöthjeiden”. 

Giltig fol diefe Verordnung fein vom Tage ihrer Publication an. Strenge 
Etrafen werden auf die Ubertretung derjelben gefegt. Bei erftmaliger Betretung 
je nad) der Clajje 40, 30, 20, 10 und 3 bis 5 Thaler, beim zweiten Male 
aber auferdem aud) nod Confiscation der betreffenden Kleider. Rann. Wé 
Semand auc) dann nod nicht des Lurus enthalten, fo wird ihm das dritte Mal 
Confiscation und öffentlicher Spott, als: Dienftentjegung oder Leibesftrafe, Ge— 
fángnis angedroht. Es wird ftrenge verboten, neue Moden einzuführen, wodurd 
- diefe Crdnung umgangen werden fónnte, ftrenge Strafen von 10, 20 Reichs— 
thalern, endlich Entziehung des Gewerbes wird allen Kleiderkünſtlern, Köchen und 
Köchinnen angedroht, welche auf die Intentionen ihrer Kunden oder Herrjdajten 
eingehen, die Stleider= und Yurusordnung zu umgehen oder felbe zu übertreten. 
Den Denuncianten wird ein Drittel des Strafgeldes al3 Belohnung zugefichert, 
ein eigener Fiscal wird beftellt zur Uberwadung, es wird ihm das Recht 
erteilt, in die Wohnungen einzudringen und fic) von der Einhaltung Dieter 
Ordnung bei Fejtlidfeiten und Gaftmählern zu überzeugen. Den Gajtrirten 
wird ftrengftens aufgetragen, darüber zu wachen, dak ihre Gáfte Wéi derjelben 
gemäß benehmen; es werden auperordentlide Mittel verſucht — aber ohne 
Rejultat. 

An der Mode mufte die Macht des Poltzeiftaates zerjdellen. Abraham 
a Sancta Clara hat im Jahre 1680 in feinem „Löſch-Wien“ ein auf die ganze 
Menschheit zu allen Zeiten anzumendende! Wort ausgejproden, wenn er fagt: 
„Mein Wien, weil dir ohne das die Bahn allzeit nad) etwas Neues. wäſſern.“ 
An diejer Sucht, das Neue nachzuahmen, weil 68 neu ijt, an diejem Triebe, 
in foftbaren Kleidern zu glänzen, fid) bei Mahlzeiten dem Wolleben hinzugeben, 
hat fid) das Syftem der Belohnung für den Angeber als unwirkſam erwiefen. 
Aber abgefehen von diefem Sinne der Bevölkerung zu Prat und lppigteit, 
tonnte die neue Polizeiordnung ſchon deswegen nicht durchgeführt werden, weil 
fte in Folge der vielen fleinliden Details, die fie enthielt, an manden Wider— 
Iprüchen Litt, weil ihre ftrenge Durchführung Handel und Berfehr völlig unter: 
bunden hätte und auf dem Gebiete der Mode ein Stillftand überhaupt nidt 
herbeigeführt werden Tann. 

Eon 1686 fieht ſich daher die Regierung genötigt, neuerliche Verord- 
nungen zu erlafjen. Köftlich ift das Cingeftdndnis des Irrtums, der bei Exlajjung 
der früheren Ordonnanz unterlaufen. Dan fieht mit Betrübnis, wie aud) die 
Polizeiordnung vom Jahre 1671 vergeblid war. Die Regierung glaubt, die 
vielen Detailbejtimmungen hätten die Befolgung derjelben unmöglich gemadt. 
Man erläßt daher eine neue Verordnung, welde diejen Fehler zu vermeiden 
โน @1 und fid) wieder mehr auf allgemeine Grundjäße beſchränkt. Natürlich niigte 
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aud) dies nicht viel. Yn den nddftfolgenden Jahren 1687, 1688, 1697 wurden 
immer wieder neue Verordnungen erlajjen. Mit welchem Erfolge, läßt fic) denten. 

Abraham a Sancta Clara entwirft uns aljo ein wahrheitsgetreucs Bild, 
wenn er in der jdon oben erwähnten Schrift bon den Vienen jagt: „Dem 
Leib jchlagt man nicht3 ab, es foft mas es woll; alle Elementen miijjen jpen- 
Dieren; ober der Erden die Vögel, auf der Erden die Thier, in der Erden die 
Wurzel miiffen diefem aus Erd gebabten Dalden zu Dienften fein, es foft toas 
e3 wolle. Pfeffer von Calecuth, Imber von Fallon, Nagele von Molufa, Bifem 
von Bego, Zuder bon Candia, Ambra bon Prefilia muß er jchleden und 
ichmeden, e3 foft was es wolle. Eigne Land-Speijen jeind nimmer in Braud). 
Der Wein im Teutjchen. Grund gehört für ein Bauernhocdhzeit. Fijd aus fühen 
lüften machen einen Graujen. Bald wird man fragen, ob derjenige Fijd nod) 
lebe, in deme Jonas lofieret. Bald wird man nad Sndianijden Bachitelzen auf 
der Poft jchreiben. Bald wird die Schlederfuht aljo wachſen, daß man aus 
Seijelhirn wird Bofejen baden. Bald wird man die Spänjäu mit Zuder mëtten, 
68 fofte was es molle. Die durd) Teutſche Hand gemürdte Tücher feind nur 
für die Mündhsfutten, taugen nur für Ropdeden. (Ga muß Seiden fein aus 
Cappadocia, e3 muß Zaffet fein aus Perjia, es mug Sommet fein aus Hircania. 
Man wird bald bon Spinnengemeb Mantel und Mantilien machen, nur wegen 
der Rarität. Man wird bald dem Teutfchen Zwirn einen fremden, auslandijdhen 
Namen ſchöpfen; es werden bald die Schneider ihre Nadlen müljen in fia 
ipigen fafjen, es foft mas es molt Gin Andreopiz, ein Jovanoviz, ein Sergetpiz 
aus Mostau und Stremelin Tonn faum genug Belt und Zobl jdiden die Teutjche 
Haut damit zu haidlen. 69 ut bald dahin fommen, dag Marderfutter zu Ihlecht 
ijt einer zerlumpten Stubenreiberin, es foft mas es wolle. Den Leib, diejen 
Limmel carifiert man, al3 fam er Her von dem Hirnſchweiß de3 großen Gott 
Jupiter, und der Seelen vergipt man fo oft.” Dem frúftigen Schwaben ſchien 
es, als ob diejer Bevölkerung der rechte, Wide (Ernft fehle Dag ein folder 
vorhanden, daß er nur bon einer Turzfichtigen Regierung und der mit ihr ver: 
bündeten Geiftlichkeit nicht erfonnt, auf Abwege geführt, der Bevölkerung bei: 
nahe entrijjen war, konnte Abraham ebenjowenig, wie irgend ein Anderer, der 
im Bannfreije der Ideen von der Emnipotenz des Staates und der fatholijden 
Rirde Honn, vorahnen. Nur die bitterfte Not mar berufen, ihn an die Cber- 
ode zu ziehen und zu zeigen, welche Energie diejem luftigen und leichtjinnigen 
Volke in der erbitterten Verteidigung jeiner bëdtten Güter nod) innewohne. 

Zur Vervollftindigung des Bildes, welches wir von dem Charakter der 
Bevölferung Wiens in der Beit vor dem Jahre 1683 zu entrollen verfucht 
haben, fet e3 und nod) gejtattet, der Verfaſſungs- und Culturverhaltniffe der: 
jelben im diefem Zeitraume zu gedenfen. 

Nach dem nod) immer giltigen Statute Ferdinand I. vom 12. März 1526 
befand fid) das Stadtregiment in den Händen des inneren und äußeren Stadt- 
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rates mit dem Biirgermeijter an der Spige, wührend die Gerichtsbarkeit über 
die Bürgerichaft dem Stadtridjter und den gewählten Ctadtgeridhtsbeifikern 
zufam. Tiefe drei Körperfchaften beftanden in Allem aus 100 Bürgern, 12 Mit- 
gliedern des inneren Rates mit dem Biirgermeijter, 12 Gerichtsbeifißern und 
76 Mitgliedern des äußeren Rates. Die Mitglieder diefer Körperichaften waren 
auf Lebenszeit beftellt. Alljährlich am St. Thomastage (29 December) fanden 
die in Folge von Zodesfällen oder Rüdtritten notwendigen Ergánzungamablen im 
Beifein eines Regierungscommiſſärs ftatt, wobei die Mitglieder des inneren Rates 
und die Berichtäbeiliger durd den äußeren Rat gewählt wurden, die Wahl in den 
duperen Rat aber dem inneren Rate und den Geridtsbeijigern zuftand. Die Wahl 
geſchah mitteljt Stimmjzetteln, welche von den Wühlern mit ihrem eigenen Namen 
zu unterfertigen waren. Mad) der Wahl, bet welcher Biirgermeijter und Stadt: 
tichter ebenjowol, wie die Mitglieder des inneren Rates und die Geridtsbeijiger 
mit den ihnen nad der Kleiderordnung 3ufommenden goldenen Ketten geſchmückt 
ericheinen mochten, da3 Feine runde Sammtkäppchen auf dem Haupte, wurde 
roter und weißer „Vernazer“ und jpanijcher Wein, nebjt „airenen Brods“ [ herum= 
gereiht. Ter Regierung ftand es zu, Diejenigen aus der Zahl der auf den 
Wahlzetteln aufgejchrichenen Candidaten auszuwählen, meldhe an die betreffenden 
Stellen berufen werden follten. Handwerker waren ausgefchloifen. 

Tie Wahl des Biürgermeifters wurde unter denjelben Modalitäten durd 
die drei zu dieſem Zivede vereinigten Körperichaften vorgenommen. Der Stadtridter 
wurde bom Naijer ernannt. Er erhielt von diefem die Befoldung, von der Stadt 
nur ein ,Recompens” von 300 Gulden; ebenfoviel bezogen die Mitglieder des 
inneren Rates; die Gerichtäbeiliger jahrlic) 200 Gulden, der Biirgermeijter aber 
500 Gulden Bejoldung und 800 Gulden Recompens. Als Überwahungsbehörde 
ftand dem inneren Rate der Stadtantvalt zur Seite. Derjelbe war Regierungs- 
beamter. Ratsjikungen durften nur in feinem Beiſein abgehalten werden. Uber 
etwaige, der Regierung unangenehme Beſchlüſſe Hatte er aljogleih Bericht zu 
erjtatten. 

Las Stadtregiment befand fih ausſchließlich in den Händen der Patricier 
und Hausbejiger. Man betrachtete die in den Stadtrat Berufenen ala Beamte. 
Sie mupten bei ihrer Wahl den Ed ablegen, der fatholijden Religion treu zu 
bleiben. Seit dem Jahre 1668 war durd) kaiſerliche Verordnung ein fürmliches 
Avancement bei Belebung der verjchiedenen Stellen eingeführt. Jedes dritte Jahr 
folíte nad) dem Ferdinandeiſchen Statut unter allen Umftänden ein Wechſel Hatt, 
finden, indem ein Teil der Mitglieder des inneren Stadtrates gezwungen wur, 
wieder in den äußeren Rat zurüdzutreten und anderen Gemwählten Plag zu 
machen. Sebt wurde beftimmt, daß die Beiliger des Stadtgerichtes bei Erledigungen 
innerer Ratsjtellen je nad) Alter und Amtszeit dahin zu befördern feien. 

An Mitglieder diejer Sórperichaften, beſonders des Stadtrates, wurden 
aud) die mwichtigiten Stadtämter vergeben, nicht blo3 das Amt eines Stadt: 
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obertimmerer3 und Spittelmeijters im Bürgerjpital, die verordnungsgemäß durd 
Mitglieder des inneren Stadtrates zu verjehen waren; ein groper Teil der übrigen 
Stadtämter, wie dasjenige eines Unterfimmerers, Buchhalters, Erpeditors, Über: 
fammeramts-Remanenzers, Grundbuchhändlers, Grundichreibers, Stadtjecretärs rc. 
waren durch Mitglieder des äußeren Rates bejegt. Bürgermeifter und Stadt— 
dier ftanden im Range einander gleid); es find Galle vorgefommen, two ein 
und diefelbe Verjönlichkeit guerft einige Jahre hindurd das eine, dann das andere 
Amt verwaltete, um dann nad) einigen Jahren wieder dem erfteren vorzuftehen. 
Dem Stadtgerichte unterftand die Bürgerſchaft in judicieller Beziehung. Aud) Hier 
hatten Héi wie anderwärts Mißbräuche eingeichlichen, hauptſächlich hervorgerufen 
durch die langjame Procedur des Gerichtshofes jelbjt und durch verjchiedene 
Praftifen der Advocaten, telde die Parteien für fich ausgupreffen fudten. Schon 
im Jahre 1662 hatte fid) die Regierung bemüfligt gefehen, mit einer für das 
ganze Land giltigen neuen Advocatenordnung Hervorzutreten. Nirgenda fcheint 
eS jedod) den Advocaten leichter gemacht worden zu jein, als beim Stadtgerichte. 
Im Jahre 1681, 1682, 1688 und 1693 wurden an dasjelbe eigene Ber: 
ordnungen erlajjen, um die bei Procejjen „verübten Aufzüge und Mißbräuche“ 
abzujtellen. Der Gerichtshof beftand meift aus ungelehrten Richtern, war daher 
aud) im Geridtsverfahren bejonders feit dem Auffommen des römischen Rechtes 
äußerſt fangjam. Co heipt e3 am 10. Juni 1682 in einem Schreiben der nieder: 
öfterreihiichen Regierung: „Sie haben fih zu erinnern, wasmapen Regierung 
über Shr faij. Majt. ergangene allergnädigite Rejolution nod) den 15. Aprilis 1681 
ihnen anbefohlen, daß fie, mie das in Martio vorher publicierte, die Abkürzung 
der Gerichtsproce betreffende Cdict aud) bei ihnen fiiglid) practiciert werden 
möchte, überlegen und den Aufſatz bet Regierung fürderli einreichen follen. 
Wann aber โอ [65 bis dato nod nicht gejdehen und man öfters verjpiiret, 
daß die Ungleichheit des Gerichtsityli dem Lauf der lieben Juftiz merfliche 
Hinderung verurſachet“, als follen jie innerhalb 14 Zagen „ihren Aufſatz“ 
unfehlbar einreichen und fic) weiter nicht anmahnen laſſen. Wiederholt kommen 
in Diejer Zeit Streitigkeiten vor mit der Univerfität und dem Hofmarjdall- 
amte tegen der Verlatjenjdaften bon Bürgern, die zugleich dem Univerfitats- 
förper oder den Hofbefreiten zugehörten. Ebenſo aud) mit den Stloftergeiftlichen 
bei Erbichaften nad dem Ableben von Bürgersleuten, die ein oder das andere 
ihrer Kinder iws Rlofter hatten eintreten lafjen. Nunmehr fudhte jih die Stadt 
der Entziehung des bürgerlichen, unbewegliden Beſitzes durch die todte Hand 
zu erwehren. Allein, wie ſchon erwähnt, meijt vergeblich). 

Tie Verwaltung der Stadt fam dem Bürgermeiiter und dem Stadtrate 
zu. Dreimal in der Woche mupten fie im Rathauje Sigurgen abhalten. Der 
Bürgermeilter, — jett dem Jahre 1680 war Johann Andreas von Lie- 
benberg mit beier Würde betraut, — als oberiter Beamter der Stadt, hatte 
die Schlüifel zu den adt Stadtthoren in jeiner Verwahrung, ifm ftand der 
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Vorfig in den Verjammlungen de3 Stadtrates ju. Bürgermeilter und Stadtrat 
hatten bie Bejteuerung der Bürger vorzunehmen, die ftadtijden Mauten unter 
Mitintervention des Staates zu verwalten, die Markttaren einheben zu lafjen 
und das Marftrichteramt zu verjehen. Ihnen fiel die Vertretung der Stadt im 
Landtage zu, die fie durd) den Stadtjchreiber beforgen ließen; die Sittenpolizei, 
der Sicherheitsdien]t und die Straßenreinigung ftanden unter ihrer Auffiht. Das 
Löſchweſen war dem Biirgermeifter und Studtoberfämmerer, da3 Sanitätswejen 
dem Biirgermeifter direct unterftellt. Cie hatten die verjchiedenen (dicte der 
Regierung unter Trommelſchlag dur Ausrufer dem Volte befannt zu geben. 
Bon ihren Entfdliijjen hiengen die Handwerker ia ihren verjchiedenen Innungen 
vielfah ab. Das bürgerlihde Grundbuh wurde bon ihren Beamten in Evidenz 
gehalten. Aufnahmen neuer Bürger kamen ihnen zu, wobei jie allerdings nur 
auf die Unbefcholtenheit des Petenten zu fehen hatten. Dagegen waren die ftädti- 
iden Anftalten, wie das Bürgerfpital, Lazaret, die Schule bei St. Stephan, das 
{tddtifde Zeughaus und der Traidfaften von ihnen abhängig. Die in ihren Ber- 
jammlungen gefapten Beichlüffe hatte der Stadtjchreiber oder Syndicus primarius, 
dem zwei Syndici zur Seite ftanden, in das Abſchiedbuch einzutragen, in melden 
aud) alle Regierungsverordnungen, Berhóre und Beſcheide an die Parteien ver- 
zeichnet wurden. Der Stadtfchreiber war zugleich Regierung3beamter. Er bezog 
bon der Stadt einen Gehalt von jährlid 1500 Gulden, alfo mehr als ber 
Riirgermeifter felbft, die beiden Syndici aber jeder 52 Gulden. 

Das widhtigite Amt, das bon einem Mitgliede des inneren Rates befleidet 
wurde, war wol dasjenige eines Stadtoberfammerers. Er war der Finangminifter 
der Gemeinde. Außer dem Recompen3 von 300 Gulden, das ihm als Mitglied 
des inneren Rates zufam, bezog er nod) als Cherfümmerer-eine Befoldung von 
400 Gulden. In feiner Chhut befand Héi die Stadtcaffe. Wile Einnahmen 
und Ausgaben hatte er in der „Chberfammeramtsraittung” zu verrechnen. Seitdem 
Idi unter dem Stadtoberfämmerer Johann Chriftian Neubauer „bei 
Süchung gemeiner Stadt-MWürtichafts fowol Jahrs- als Univerjalbillanzen und 
darzue haubtſächlichen an dem zu Willen gehabten völligen richtigen Schulden- 
lajt” in den Oberfammeramtsrednungen große Unordnungen und Ungehörigfeiten 
ergeben hatten, und „der Stadtrat ſolche unmirtichaftlihe Unrichtigkeiten und 
auper Ort ftellende Rechnungen weiters continuieren zu laſſen nicht gedentet, 
jondern bei den jährlid im Vorhaben habenden Stadtwirtihaft-Unterfuhungen 
vielmehr dahin bedacht fein will”, eine beſſere Ordnung einzuführen, jo wurde 
damal3 eine neue Inftruction für den ſtädtiſchen Obertámmerer ausgearbeitet. 
Dieje Injtruction wurde im Jahre 1682 bei Gelegenheit der Neubefegung des 
Oberkämmereramtes nad) dem NRüdtritte des bisherigen Cherfämmerers Simon 
Stephan Sdufter*) und der Wahl des Daniel Fothy durd eine eigene 
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Commijfion einer zeitgemäßen Reform unterzogen. Am 16. Januar diejes Jahres 
wurde der Senior des inneren Stadtrates, Ehrenreich Enspaum, der 
felbft von 1673 bis 1680 das Amt eines Cherfämmererd verwaltet hatte, dann 
Nicolaus Hode, Stadtjchreiber โต 1 1. Juli 1681, und daz Mitglied des 
inneren Rates, Johann Georg von Hárditid, der Rom. kaiſ. Majeftät Tiener, 
erjudt, unter Zuziehung des ftddtijden Buchhalters Mathias Handler (Mit— 
glied des äußeren Stadtrates) fic) diefer Arbeit zu unterziehen. Am 22. Januar: 
legten dieſe Herren die „rennodierte Inftruction” dem Stadtrate vor. Derjelbe 
bejdlop, fie zu acceptieren und ein „mit gemeiner Stadt Eleineren Secretinfiegel” 
befräftigtes Eremplar dem Stadtoberfämmerer ¿uzuftellen. Erſt naddem dies 
geichehen, wurde die Injtallation des neuen Stadtoberfämmerers vorgenommen. 
Das Inftallationsdecret ¡ft vom 31. Januar datiert. (Gë wird „von Burgermaijter 
und Rat der Stadt Wien dero Mittel! Rat Herrn Daniel Fokhy in Freundichaft 
angefügt: demnad) demjelben das Oberftadtcammeramt allhier wolmainendt auf: 
getragen, aud von ihme Herrn acceptiert worden und nun die Notdurft erfordert, 
dag er gebräuchiger maßen inftalliert und ihıne benebens ein ordentliches Amtsinven- 
tarium angebendiget werde. Zu mwelcher Inftallation ein Stadtrat der Rim. Kaiſ. 
Majt. Rat und diejes Mittel3 Seniorem Herrn Daniel Lazarum Springer, 
wie aud Herrn Nicolaum Hode Juris utriusque Doctorem, gemeiner 
Stadt Syndicum und Stadtjehreiber, zu Commiffarien in Freundſchaft verordnet 
Hat, welche aud) mit Zuziehung de3 Herrn Budhalters wegen Einhendigung des 
befagten Amtsinventarit die gehörige Notdurft werden fürzufehren wiffen, jo man 
ime Herm Fokhy biemit zur Nachrichtung in Freundichaft erinnern wollen”. 

Dag die Stadtrednungen einer genauen Verbuchung bedurften, geht โญ 0 ห 
daraus hervor, daß felbe ziemlich bedeutende Summen reprájentierten. Nad einem 
zehn Jahre umfafjenden Summarium (von 1677 bis 1686) betrugen die Cin- 
nahmen der Stadt in diefem Zeitraume 2,183.793 Gulden, 23%, Denare, 
oder im Mittel jährlih 218.379 Gulden, 2 Sdjillinge, 14-4 Denare. 

Davon waren allein 1,095.352 Gulden, 3 Schillinge, 6 Denare oder im 
Durchſchnitte jährlid 109.535 Gulden, 1 Schilling, 276 Denare aus dem 
Steueramte eingefloffen. Die Maut am Waghaus wart ein Ertrágnis ab von 
14.029 Gulden im Jahre 1682, das ftädtifche Grundbuch 2750 Gulden, die 
Burgredtszinfen 51.006 Gulden, 5 Schilling, 2 Denare, da3 Umgeldamt 
6611 Gulden, 6 Sdillinge, 20 Denare, das Zapfenmaßgefälle 14.435 Gulden, 
6 Scillinge, die außerordentlihen Cinnahmen 28.104 Gulden, 7 Schillinge, 
10 Tenare. Dieje Einnahmen und andere Kleinere, wie das Burgredtsgefille, 
Tröglergefälle, Strafgelder, Branntweinhandelsreht 2c. reichten jedoch nicht aus 
und jo mußte die Stadt Schulden madjen. In den zehn Jahren, von 1677 bis 
1686, betrugen die Summen ber auögeliehenen Gelder 306.860 Gulden oder 
im Jahresmittel 30.686 Gulden, ja e3 fam vor, dag man rajd) Geld brauchte, 
aber momentan feines in den Caſſen ſich borfand, da mußten Capitalien auf 
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furze ert aufgenommen werden, die man nod) im felben Jahre wieder bezahlte. 
Sm Jahre 1682 betragen dieje auägeliehenen und wieder bezahlten Gelder dic 
ganz reipectable Summe bon 50.150 Gulden. 

Diejen Cinnahmen ftehen aber in demjelben Beitraume aud) eben fo be: 
deutende Ausgaben gegenüber. Ihre Gejammtjumme beträgt 2,090.561 Gulden, 
4 Scillinge, 13%, Denare oder im Jahresmittel 209.056 Gulden, 1 Schilling, 
7°/, Denare. An Landfteuern mußte die Stadt aus diefer Summe bezahlen 
476.766 Gulden, 28 Denare (47.676 Gulden, A Schillinge, 26°8 Denare im Durd- 
ſchnitt per Jahr), an ſchuldigen Capitalien wurden rüdgezahlt 296.974 Gulden, 
2 Edjillinge, 24 Denare (29.697 Gulden, 3 Schillinge, 144 Denare), die 
Zinjen der entlehnten Gapitalien verjdlangen 409.809 Gulden, 1 Schilling, 
23 Denare (40.980 Gulden, 7 Schillinge, 11:3 Denare) und die Bejoldungen 
der Amtsleute erreichten die Summe von 202.210 Gulden, 7 Schillinge 
(20.221 Gulden, 21 Denare). 

Haz Unterfammeramt benötigte tm Jahre 1682 auf Straßenreinigung, 
Bezahlung der Handwerksleute und Taglóbner, die bei den ftadtijden Arbeiten 
bermendet wurden, 8691 Gulden. Die Stadtquardia, der von der Stadt die Ver— 
pflegung gereiht wurde, foftete jührlih 7200 Gulden, das ftädtifche ‚Zeughaus, 
für weldes man einen eigenen Seugwart hielt, brauchte für Kriegsrequifiten im 
Sabre 1682 2470 Gulden, 1 Sdilling, A Denare. An Schenkungen und Ver- 
ehrungen wurden in diefem Jahre 3501 Gulden, 6 Schillinge verausgabt. ¿it 
den Brunk am St. Thomastage benötigte man „4 Lagl rot und weipen Ver- 
Hoer, die Lagl per 26 Gulden, dann 2'/, Eimer und A Map fpanijden Wein, 
den Cimer per 38 Gulden“, ,airene3” Brod aber um 17 Gulden, zujammen 
219 Gulden, 6 Schillinge, 12 Denare. Da fi der Rat an den Firdliden Feier- 
lichkeiten fehr eifrig beteiligte und im Advente aud der ,Rorate” in corpore 
beiwofnte, mußten Windfichter gefauft werden um 86 Gulden. Die ganzen Be- 
leuhhtungauslagen der Gemeinde aber betrugen damals 216 Gulden, 6 Sdillinge, 
12 Denare. | 

Aud) die Ausrüftung des ftddtijden Getreidefaftens foftete im Jahre 1682 
eine nicht unbedeutende Summe. Wegen des ,,bejorgenden Türkenkriegs“ wurde 
Herr Emerih Kopmann, des inneren Rats, dann Simon Darfuep und 
Georg Schmidt, beide „bürgerliche Veftandwirth” allhier, zum Cinfaufe des 
nötigen Getreides als Commijjáre verordnet. Der Stadtobertimmerer mußte ihnen 
auf Ratsbefehl 5789 Gulden, 6 Sdhillinge, 24 Denare zu diefem Zwecke über: 
geben. Für das im Jahre 1663 den Ständen abgelöfte „Doppelte Zapfenmah” 
mußten im Jahre 1682 bezahlt werden 100.000 Gulden. Die Toleranggelder, 
welde die Stadt für die vertriebenen Juden an die Regierung abzuführen hatte, 
betrugen 14.000 Gulden. Auperordentlihe Ausgaben wurden verbucht im Bez 
trage von 3108 Gulden, 1 Sdilling, 6 Denare, an Almofen für Arme in 
171 Gallen 119 Gulden, A Schillinge, 20 Denare. 
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Dem Stadtoberfämmerer war aber nod) ein anderes wichtiges Amt über- 
tragen. Mit dem Biirgermeijter im Vereine hatte er die Ordnung bei Feuers- 
briinjten aufrecht zu Halten und die Löjcharbeiten zu leiten. Die Feuerlöſch— 
anftalten waren damals nod) ziemlich primitiver Natur. Die Regierung hatte 
fid) wiederholt die Sade angelegen fein Toten, Schon 1617, dann 1639, 1657, 
1666, 1668 waren Yeuerlöjhordnungen erlafjen worden. Die Grundbedingung 
rajder Hilfe, die möglichſt frühzeitige Anzeige der Feuersbrunſt, fehlte jedoch. Mar 
bod Jeder, bei dem ein euer ausbrad, verpflichtet, nicht blos den eigenen 
Schaden zu tragen, fondern aud nod) den Echaden, der Anderen daraus ermadjen 
war, zu erjegen, die gefammten Unfoften der seuerlöjchanftalten zu bezahlen. 
Gerade diefe Verordnung bewirkte es, daß man Brände miglidjt lange zu Der, 
heimlichen beftrebt war, um nidt Schliegli aud) noch bezahlen zu miiffen. Des- 
wegen hat da3 verheerende Element damals ftet3 jo viel Schaden angerichtet. 
Als am 19. April 1682 das Haus des Grafen Weißenmwolf auf dem Mehl- 
marfte in Folge Unvorjichtigfeit der Leute des ſpaniſchen Botichafters, der darinnen 
wohnte, niederbrannte, da wurde an den Botjchafter nur von dem Hauseigen- 
tümer eine Forderung in der Höhe von 60.000 Gulden geftellt. Der Thürmer 
zu St. Stephan hatte den Brand zuerft bemertt und Sturm gefdlagen, die 
Bürgerfchaft lief zufammen, die Trommeln wurden gerührt, die Edpoften bewacht; 
bald ftand die ganze Häuferreihe bis zu den Gapuzinern hinauf in Brand. Das 
Teuer war jo ftart „daß der Raud, Tampf, Hike und Flamme fdjon über der 
Stephans-Freihett zum Schwarzen Büren zu gangen it’. Ein ſchrecklicher Wirr- 
war entwidelte fid. Der Biirgermeifter und Stadifimmerer zu Pferde, der 
Rumormeifter mit jeinen Knechten im Vereine mit dem Stadtcommandanten und 
anderen beherzten Leuten ſuchten anzueifern, dem Elemente Einhalt zu tun. End— 
lich gelang Letzteres mitteljt der herbeigeführten grogen Feuerjprigen. „Der Rumor- 
meifter und die Knechte trieben bie Leute par force zum Waffertragen an.“ 
Der Brand hatte von 1 bis 6 Uhr Nachmittags gedauert. 

Der äußere Stadtrat war in feinen Amtshandlungen dem Biirgermeijter 
und inneren Stadtrate untergeordnet. Er mur gewiſſermaßen der Berater des— 
jelben. Er hatte Gutachten abzugeben, bei Verhören, gütlichen Vergleichen, Schätzun— 
gen und dergleihen Amtshandlungen zu intervenieren. Als die Regierung mit 
dem Plane einer Erhöhung beftehender und Cinfiihrung neuer Accijen im Land- 
tage herbortrat, wurde der äußere Stadtrat vom Biirgermeijter um fein Gut, 
adten in beier Angelegenheit aufgefordert. Chne Wiſſen und Zuftimmung des 
Cegteren durfte er feine Verfammlung halten. In feiner Mitte befanden Da, 
wie erwähnt, zahlreihe Beamte der Stadt, fo vor Allem der Stadtunterfämmerer, 
dem die unmittelbare Beauffihtigung der communalen Arbeiten zufam. Unter allen 
Beamten der Gemeinde war wol feiner geplagter als der Rumormeijter. Damals 
bekleidete diejes communale Amt ein gewiijer Mihael Moz. Mit dreischn 
Knechten jollte er bei Tag und bei Nacht die Ruhe und Cromung in den Straßen 
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der Stadt aufrecht erhalten, wenn Jemand auf die Schranne auf dem Hohen Markt 
zu führen war, follte er dies bejorgen, ſelbſt die Aufredthaltung der Rube in 
den Kirchen war ihm übertragen worden. Allerdings gab 68 außerdem nod adt 
Stadtthoraufjeher, vier Stundenausrufer, ebenjoviele „Bettlgelindaufjeher” und 
dergleichen Leute, die von der Stadt befoldet wurden. Er aber hatte in dem 
weiter Gebiete die Straßenpolizei zu üben und dabei mandes Mal Hatt der 
dreizehn gar nur fieben bis adjt Stnechte zur Verfügung. 

Tie Bürgerfhaft jelbft zerfiel in vier Biertel, das Kärntner-, Wibmer-, 
Schotten- und Stubenviertel, nah den vier Cuartieren der inneren Stadt. Für 
jede3 Viertel war zur Überwachung der Bürgerverfammlungen ein Viertelmeifter 
beitellt. Bürger fonnte Jeder werden, der vom Stadtrate das Bürgerrecht erhielt 
und eine Tare bon 2 Gulden, 2 Schillingen, 12 Denaren bezahlte. Die Aus- 
übung gewiller Gewerbe war an die Erwerbung des Biirgerrechtes geknüpft. 

An Kirchen und Kldftern hatte die Stadt Überfluß. Es gab damals in der 
inneren Stadt drei Pfarrkirchen: zu St. Stephan, St. Michael und zu den Schotten. 
Aud) das Bürgerfpital. hielt zu St. Clara einen eigenen Pfarrer. Außerdem waren 
nod) zwanzig berjdiedene Kirchen und Gapellen vorhanden, aht Männer- und 
jieben Frauenflófter in der inneren Stadt und act Klöfter in den Vorjtádten. 
Nidtfatholifen, befonders proteftantijbe Handwerksgeſellen, waren in der Stadt 
nur geduldet. Nur die Niederläger waren bid zu einem gewillen Grade berech- 
tigt, obgleich es nist an Verſuchen fehlte, wenigftens die Witwen und Waijen 
derjelben zum fatholijden Glauben zu zwingen. Unter die Zahl der Hofbefreiten 
oder Bürger wurden Proteftanten nicht aufgenommen. Tem katholiſchen Gottes- 
dienste mußten fie beimohnen, proteftantijden Gottesdienft in der Stadt zu halten, 
war verboten; wollten fie folhem beimohnen, mußten fie nad) Odenburg oder 
in andere ungarijdhe Städte reifen. Nur den Gejandten Dänemarks, Schwedens, 
Brandenburgs und der Niederlande war es gejtattet, für ihre Yamilienangehörigen 
in ihren Wohnungen proteftantijden Gottesdienst abzuhalten. Als es ſich jedoch 
herausjtellte, daß aud) Protejtanten aus der Stadt, befonders Handwerksgeſellen, 
an demfelben Zeil nahmen, da wurde dagegen eingejdritten. Paſſer erzählt 
einen ¿all aus dem Jahre 1682, wo eine Kaufmannsfrau wegen Teilnahme 
am calvinijden Oottesdienfte beim niederländiihen Gejandten mit 100 Neid, 
thalern abgeitraft wurde. Am 26. Januar hatte die Regierung an den Stadtrat 
eine Verordnung erlaffen, worin demjelben anbefoblen wird, bei Zehen und 
Zünften, die derjelbe deswegen ex offo vorzufordern habe, die aljobaldige, 
ungejäumte Verordnung zu tun, dap fie ihren Gefellen und Handwerksburjden 
die Teilnahme am proteftantijden Gottesdienfte ftrengften3 unterjagen, da im 
Widrigen auf ferneres Vetreten felbe durd) den Rumormeifter alfogleid in 
Arreſt geführt, „und an ihnen ein eremplarijde Demonftration und Beftrafung 
underjchont fiirgenomben werden folle”. Die Juden waren gänzlich vertrieben 
worden. Der gelbe Ring auf der linken Brujtfeite des Cberfleides mar einige 
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Zeit verfdrounden. Übrigens beflagt Téi die Gemeinde fon kurze Zeit nad 
der Vertreibung der Juden, daw fie fic) wieder in der Stadt ihrer Geſchäfte 
halber herumtreiben. Die beftándige Finanzcalamitát der Regierung madte es 
derjelben unmöglich, auf deren gänzliche Abwejenheit zu verzichten. Mit ihrer 
Zuftimmung ſollen Wéi {chon im Jahre 1674 wieder Juden in der Stadt ange- 
jiedelt haben. Sm Jahre 1699 wurde den beiden Hofjuden Oppenheimer und 
Mertheimer geftattet, eine Yactorei in Wien zu gründen, nachdem der Eritere 
1685, der Lebtere 1695 für ihre Perfon als Hofjuden das Recht des Aufent- 
baltes in Wien erhalten und der Burisdiction des Hofmarjdallamtes unterjtellt 
worden waren. 

Unter den katholiſchen Geiftlihen waren die Jefuiten durch ihre Stellung 
bei Hofe, durdy die Gewalt, mit der fie auf die Schauluft des Volkes eimzu- 
wirten veritanden, tonangebend geworden. Cie waren die Begründer der mariani- 
iden Congregationen, denen bald zahlreiche andere geiftliche Bruderichaften folgten. 
An manden Kirchen gab 68 bid zu fechs folder Bruderfchaften. Die Mitglieder 
derjelben verpflichteten fich, bei gewiffen gottesdienftliden Handlungen in der Kirche 
zu ericheinen; bejonders die jüngeren wurden aud in der Chriftenlehre unter, 
richtet. So waren diefe Bruderfchaften für einen nicht unbedeutenden Teil der 
Bevölkerung die einzigen Unterridjtzanftalten. Das, mas mir öffentlide Volks— 
ihulen nennen, gab es ja in jener Zeit noch nicht. Die Gemeinde bezahlte 
nur den Schulmeijter zu Et. Stephan. Er bezog jährlihd 300 Gulden. Alle 
anderen niederen Schulen waren Klofter= oder Privatichulen. Aber weder bie 
Sejuiten, nod) die Univerfitát fümmerten fid um biefe. Seit 1623 war Deler 
Orden der Hodfdule incorporiert worden. Wie groß die Frequenz der Lebteren 
getvefen, (apt "éi natürlih nur annähernd beftimmen. Im Jahre 1683 wurden 
136 Studenten immatriculiert, darunter 25 Niederöfterreicher. Die Verbindung 
mit dem Sefuitenorden fdeint nicht befonders giinjtig in diejer Beziehung einge= 
wirkt zu haben. Auch verjdhiedene Lateinfdulen wurden von Leßterem geleitet. 
Die bon der niederöfterreihifchen Landjdaft erhaltene Schule wurde von ihm 
mit Lehrern verjehen. Sie befand fic) jeit 1652 im Dominifanertlofter (jest 
Poftgaife 2). Welcher Art die Erfolge der im Jahre 1656 nad Wien gefom- 
menen Patres piarum scholarum waren, ut unbefannt. Die Crziehung der 
adeligen Jugend tourde bielfad nod) an ausländiichen Bildungsanftalten gefudht, 
trog verjhiedenet dagegen erlajjener Verordnungen. Im Jahre 1682 faßten daher 
die drei oberen Stände den Beſchluß, eine Landichaftsafademie zur ftandes- 
gemäßen Heranbildung der adeligen Jugend in Wien zu gründen. Auch ein 
Gebäude in der Roßau wurde bereits zu diefem Zwecke in’s Auge gefaßt. 

Die verfchiedenen wiſſenſchaftlichen Sammlungen des Hofes waren dem 
groperen Publicum nicht zugánglid. Bon öffentlihen Bibliothefen gab es nur 
die Mindhagifche. Unter den Wiſſenſchaften wurde Hauptjählih die Theologie 
gepflegt. Nur die Sanzelbereojamteit jedoch Hat bedeutende Namen aufzuweisen. 
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Der beriihmtefte Prediger jener Zeiten war wol Abraham a Sancta Clara. 
In feinem Tone predigten aber aud) Andere. So wiinjdte P Donat in jeiner 
Neujahrspredigt am 1. Januar 1682 in der Schottenkirche den Geijtlichen den 
jahen Tob, rejpective, daß fie der Welt recht abjtiirben; den Räten das Zip- 
perlein an den Händen, daß fie feine Gejdenfe annehmen und da3 Recht ber: 
faufen fónnen; den Chemännern, daß fie taub, den Cheweibern, dap fie blind 
wären, damit jene nicht Alles glauben, was fie hören und dieje nicht Alles jehen 
möchten; den Witwen und Jungfrauen das Podagra, dap fte fein jtill bei ihrer 
Arbeit zu Haufe figen bleiben und nicht in allen Gafjen herumlaufen möchten. 
- Tie Redhtswiffenfdaft befand fic) fehr im Niedergange. Vor Allen war daran 
jener Zwieſpalt Urfache, der feit dem Gindringen de3 römiſchen Rechtes zwiſchen 
diefem und dem heimiichen Rechte beftand und fo viele Verwirrung anridtete. 
Ebenſo unbedeutend waren die Leiltungen in anderen Wiffenszweigen. Die Spuren 
des furdtbaren dreißigjährigen Krieges waren eben aud) in Wien noch überall 
zu fehen. Perjönfichkeiten, wie Peter Lambed, jeit 1662 Hijtoriograph des 
Kaiſers und Vicedirector der Hofbibliothek, geftorben 1680, und Paul de Sor- 
bait zählen zu den hervorragendften Leuchten der Wiſſenſchaft. Der Lebtere, einer 
der berühmteften Ärzte feiner Zeit, fuchte das Auftreten der Pelt im Jahre 1679 
in urfddliden Zujammenhang zu bringen mit verjchiedenen böſen Himmels- 
zeichen, die fic) gezeigt Hatten. Nod) fubte man den Stein der Weijen vergeb- 
li), nod) trieben fid) verjchiedene Schwindler herum, die die Kunſt erfunden 
hatten, Gold zu muchen. 

(Sbenfo ſchlimm ftand es mit den ſchönen Künften. Nur die italienijche 
Opernmuſik erfreute fid) größerer Pflege. Der Kaiſer ſelbſt verſuchte ſich in 
eigenen Compofjitionen. Theatralijge Borjtellungen waren bei Hof feine Seltenheit. 
Hatte dod) der Kaijer zu dicjem Zwecke fogar ein eigenes Comödienhaus in der 
Nähe der Burg an der Courtine zwifden der Kärntner und Burgbaftei aus Holz 
aufrichten laſſen. Theaterdorjtellungen für อ ล 8 Volt wurden bon Herumpiehenden 
Comödianten in pafjageren Bretterbuden abgehalten. Meijt Icheinen jolde Buden 
auf dem Judenplage errichtet worden zu fein. Die Ardhiteftur und Bildhauer- 
funjt waren gänzlih im Jefuitenftile befangen. Unter den Bildhauern wird 
Mathias Raudmiiller genannt, von dem ber erfte Entwurf zur Preis 
faltigfeitsfäule am Graben herftammte. 

An Humanitätsanitalten befanden fic) damals in der Stadt das Bürgerfpital 
und außerhalb derfelben das Lazaret. Das Bürgerjpital war in den Händen eines 
vom Stadtrate bejtellten Spittelmeifters und der verſchiedenen Superintendenten. 
Sin Jahre 1666 war dem Spittelmeifter, da fic) bei Verwaltung des Spitales 
verschiedene Mipbraude eingeſchlichen hatten, eine neue Inftruction erteilt worden. 
Tiejelbe wurde im Jahre 1681 erneuert. Nad) diefer Inftruction fteht die ganze 
Verwaltung dem Spittelmeifter zu. Er hat den Doctor, Geijtliden und Ziechenvater 
zu überwachen, fic) von der Güte der Roft zu überzeugen, welche den im Haufe 


untergebradten armen Bürgern gereiht wurde, den nötigen Vorrat an Lebens— 
mitteln herbeisujchaffen, อ ด 8 Gebäude im Stand zu erhalten, die Feuerjtitten 
vor Feuersgefahr zu ſichern, das Schließen des Ihores am Schweinmarkt (heute 
Cobtowigplag) und in der Karntnerjtrake im Sommer um 9, im Winter um 
8 Uhr Abends anzuordnen. Tas Spital befigt Gelder, Wiejen, Weingärten und 
Walder. ES fteht dem <pittelmeifter bei Bemirtihaftung derjelben die Cher, 
aufiicht zu. Den Schnitt des Getreides hat er durd) die Spitalsuntertanen gegen 
Bezahlung nad dem Mandl vornehmen zu lajlen. Das Einführen des Getreides 
beiorgt der Geſchirrmaier bermittelft der Spitalszüge. Die Drejder werden mit 
Vorwiſſen der Herren Superintendenten bom <pittelmeijter aufgenommen. Ihre 
Bezahlung erfolgt in Geld oder Getreide. Das ausgedrojchene Getreide Ober, 
nimmt der Stadelmaier in dem Spitaljtadel. Rajtuer und Pyifter haben die Ab— 
gabe des Getreides in die Mühle und das Baden des Brodes in der Pfifterei 
zu tibermaden. Der Raftner hat aud) das Futter für die Roſſe nad des Spittel- 
meifters Ichriftlihem Befehl herauszugeben. Die Weingärten des Spital3 bejorgen 
dic beiden ftándigen Meingartentnedte und aufgenommene „Weinzierl“. Ihm 
jind die Erſteren verantwortlich bei Bejdaffung der nötigen Arbeiter, von „Wein: 
jtedhen, Bandtitrob” und dergleichen, „wie er dann aud) beforderift dahin zu 
eben, dad jeder Weingarten, warn anderjt das Holz guet ift, alle drei Jahr 
wohl abgegruebt werde”, Tie nötigen Fäſſer hat der Hofbinder beizujtellen. Den 
Maiſch übernimmt der Gejdirrmaier. Das Meinprejjen und die Kelleriwirtichaft 
fteht unter der Obhut des Cberfellners. Die Nijitation des Mojtes, den Verfauf - 
dez Weines „im Lengeb” Hat der <pittelmeijter mit Vorwiffen der Super— 
intendenten Au beranlajfen. 

Ter Gefdhirrmaier, dem auch die Bejorgung der Motte des Spitales zu— 
fommt, Hat die Spitalswiefen abmähen, „Heu und Gramet“ einführen zu laſſen. 
Uber die Spitalswälder find zwei Förſter beftellt, einer zu „Haidterstorff”, der 
andere zu „Kalchspurg“. Tie Auen jedoch bejorgt der „kaiſerliche Jäger im Statt- 
quett”. Aud Hier hat der Spittelmeijter die Cheraufficht zu führen und zu jehen, 
daß das nötige Holz eingeliefert werde. 

Tas <pital bejigt jeine eigene Brauerei. Es war lange Zeit die einzige 
in Wien. Der Bierjchreiber, dem die Bejorgung derjelben unter Überwachung 
des <pittelmeijter3 obliegt, reiht feine Rechnungen unmittelbar der ftadtijden 
Buchhaltung ein. 

Tie Hausapotheke bejorgt der von der Gemeinde bejtellte Provijor. Der 
Zpittelmeijter hat mé zu überzeugen, ob den armen Leuten jederzeit die Arzneien 
gereicht werden. 

Tas Spital bezieht Sehenten an Wein und Getreide, genießt einen Anteil 
von den Cinnahmen des ftädtiichen Grundbudes, an Robotgeldern von jedem 
feiner Untertanen für ein Bauernhaus jährlih 6 Gulden, bon einem Hauerhaufe 
aber 3 Gulden. Auperdem henkt e3 Zinshäufer in der Vorjtadt. Im Schöff 
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(Mariahilf) allein fünf Häufer, unter melden zwei Wirtshäufer*). Zur Bejorgung 
diefer Einkünfte ift ebenfalls ein eigener Beamter, der „Remanenzer”, dem Spittel- 
meifter untergeordnet. „Die Epital3 ¿wo Sammelpiiren, welde taglid) in der 
Stadt herumgetragen werden, hat der Remanenzer alle Samftag, und die Lazaret- 
piren, wie auch die (Sammel-) Stödh vor dem Spital und in der Rirden (zu 
St. Clara) quatemberlid) auszuzählen. Bon melden der Herr Spittlmeifter das 
darin einfommende Geld zu empfangen und darüber zu Ausgang des Jahres 
eine gefertigte Specification bon ihm zu nehmen hat.” Bon der Regierung erhält 
das Spital jährlih eine Sdhiffsladung Salz unentgeltlid. Auch dies Hat der 
Spittelmeijter in Empfang zu nehmen. Seine Frau aber ijt verpflichtet, ihn 
in der Beauffihtigung der Küche und der Pfründnerinnen zu unterftiigen. Dafür 
erhält er โด น เท น Familie: Wohnung, Soft und Unterhalt, 350 Gulden Gehalt 
und 40 Gulden jährlih für feine Frau. Womit er méi begnügen lafjen mur, 
„und weiter des armen Haujes Mittel nicht in fein eigenen. Mus verwenden, 
weniger wie etwa bor diefem bejchehen eigenes Vieh beim Armenhaus ziehen 
oder fein Wein, Treidt und anders dergleichen allda niederlegen folle”. 

Das Hinter der Alfervorjtadt gelegene Lazaret ftand ebenfalls unter dem 
Einfluffe der Gemeinde. Sie befoldete ben magister sanitatis dafelbjt, den 
Dr. Hubert van der Hayden, mit jährlihen 200 Gulden. Aud für die innere 
Etadt war ein magister sanitatis in der Perfon des Dr. Johann Gabriel 
Gallermayer mit dem Gehalte jahrlider 150 Gulden beftellt. So groß und 
bedeutend aber die beiden Anftalten zur Pflege armer franfer Perjonen aud 
waren, für das wirkliche Bedürfnis reichten fie nicht aus, obgleid) im Bürger: 
jpitale allein an 800 arme Perjonen Unterkunft fanden. Es mußte daher der 
Woltatigfeitsjinn Privater eingreifen. So beitand in ber Leopoldftadt, wie 
bereits erwähnt, das Spital der Barmherzigen Brüder, fo widmete der frühere 
Leibarzt ded Kaifer3, Dr. Fran¿ Billot, aus Pont de Ptoufjon, der nod 
bei Lebzeiten, unterftüßt von einigen gleidjgefinnten Collegen in Wien, arme 
Leute unentgeltlih in feiner Wohnung behandelt und ihnen Arzneien gereicht 
hatte, durch Teftament im Jahre 1677 fein gefammtes Vermögen der Armen 
franfenpflege. Seit dem Jahre 1682 befand fic) dieſes Ambulatorium im 
eigenen Haufe in der Eingerftraße (jest ein Teil des Haufes Nr. 17). 

AP dies ſcheint jedod nod) immer nicht genügt vu haben. Die Armut 
war bei einem nicht unbedeutenden Zeile der Bevólferung jehr groß, die zahl: 
reihen Bettler eine wahre Plage für den Hof jotwol, wie für die Bürgerjchaft. 
Die Apotheter waren, obgleich fie das ausjdhlieblide Recht des Verfaufes von 
Arzneien Defajjen, an feine Tare gebunden. Befonder3 aber die „Bader“ wollten 


*) Diefe fünf Häuser fdeinen ein Cammelpuntt für allerhand liederlide Dirnen geroejen 
zu fern. Wenigftens wird von Seite der Regierung unterm 7. December 1682 dem Stadtrate 
aufgetragen, die in diefen Háujern, beionderd in den beiden Wirtshäufern Ré herumtreibenden 
Spielleute und Dirnen abzujchaffen und folde ,feandalofe Exceß“ für die Zukunft zu verhindern. 


nur dort helfen, wo fie auf Bezahlung rechnen fonnten, in Folge deſſen viele 
arme Leute verderben umd fterben mußten. So fah fid die Regierung: am 
12. Juli 1681 veranlagt, dem Stadtrate zu befehlen, dab er den Badern unter 
Strafe auftrage, jedem Verunglidten Hilfe zu leiften, ohne ert zu fragen, ob 
er bezahlen könne oder nicht. Einen tiefen Einblid in die bedauernswerten 
Berhältniffe, unter denen gemwille Kreije der Bevölkerung jeufzten, geftattet ein 
Regierungserlaß bom 15. September 1682, in weldem es heißt: „Es feie Dot, 
fohmen, wasmaßen einem getvifjen armen Weib in der Leopoldftadt diejer Tagen 
ihr Sind geftorben, weldes fie nad) der Verſcheidung todter auf die Gallen 
gelegt und zu der Begräbnus ein Almojen gejammelt haben folle.” Es wird 
Daher „denen von Wien” aufgetragen, die gehörige Verfügung zu veranlafjen, 
„damit derlei Gefährlichkeiten hinfüro unterlaffen und die Übertreter zur gebüh- 
renden Beftrafung gezogen merden”. 

Trogdem, dag die Sorge vor Yeindesgefahr Wien zu einer Yeltung um- 
geftaltet hatte, war ihm die bon Natur aus zufommende Stellung als Handel3- 
und Induftrieplag aud in diefem Zeitraume nicht völlig abhanden gefommen. 
Allein der Großhandel befand fic) melt in den Händen von Ausländern, den 
fogenannten Niederlagsverwandten. Cie bildeten eine eigene Gorporation, mit 
dem Rechte eigener Statuten verjehen. Da fie jedoch vielfach den Tuchverfäufern 
und bürgerliden Händlern, die den Detailverfauf beforgten, Eingriffe ver— 
urfadten, wurde im Jahre 1669 in dem zwiſchen ihnen und dem Tudlauben- 
Collegium deswegen ausgebrodenen Streite dahin entjdieden, dab jie von 
deutihen Tüchern nicht weniger als 12 Stiid, von niederlandijden 6 Stüd, 
von Zammt und dergleidhen aber mindeftens 1 Stüd, von englijdhem Tube 
Li Stüd, von Beuteltuy 6 Stüd auf einmal an eine Rundjdaft verfaufen 
dürften. Ebenſo wurde dann im Jahre 1671 mit den bürgerlichen Handels- 
leuten ein Bergleih abgejdlojjen, dahingehend, dak ihnen aud bezüglich der 
anderen Waaren, nur größere Partien abzugeben, zuftehen folle: bon Seiden— 
brocat 36 (Ellen, von Meerpfefferrohren mindeften3 1 Dutzend, von Juder 
100 Pfund, von Holländer Käſe 1 Centner, Parmejantaje 1 Laib, von Done, 
ſchwämmen 50 Stüd, von Auftern 1 ,Lagl”, von Draht 2 Centner, bon Roll: 
tabaf mindeftens 150 Pfund, von Tabak aber 1 Stifte*), von Papier nur 
Ballen, die mindeften$ 1 Rip enthalten und dergleichen mehr. | 

Um den einheimiihen Handel und die Induftrie zu heben, Hatte der 
Staijer unterm 20. September 1674 die Einfuhr jämmtlicher franzöſiſchen 


*) Seit dem 6. Juni 1678 war dem Grafen Kónig£egg das Tabal-WAppalto ver: 
liehen worden. Nur er hatte das Recht, die im Lande gebauten Tabafblátter um „billigen“ 
Preis einzufaufen und wieder zu verlaufen. Aud das Recht, „Pfeiffen” verkaufen zu Lafien, 
bejaß mur er. Da อ ใต ้ 6 Verordnung vielfach übertreten wurde, verlieh ihm die Regierung am 
13. Auguft 1682 ein neues Schugpatent und erneuerte dasjelbe im Jahre 1691 nod auf 
weitere zehn Sabre. 
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Waaren verboten, „da fie mehr zum liberfluß und Hoffart als zur Notdurft 
dienen“. Nur die im rimifden Reiche, in Italien, Holland und der Schweiz 
verfertigten Brocatzeuge, Bänder und Lurusartifel werden zugelaffen. Schon im 
Jahre 1666 war der Nationalölonom, Dr. Johann Joahim Beder, aus 
Minden nah Wien berufen worden, um an dem damals in'3 Leben getretenen 
Handelscollegium Teil zu nehmen, deifen Vorfigender der Hoffammer-Prafident 
Graf Sinzendorf war. Aber jowol die mit der Gründung der occidentalifchen 
wie mit der orientalijden Handel3compagnie unternommenen Berjude, dem 
öfterreihiihen Handel mehr Schwung zu geben, miplangen. Als Guriofum fei 
erwähnt, daß im Sabre 1681 ber Gebraud) des Roitfderwaffers in Wien 
auffam und fool dem Beliger von Roitſch, Baron Curti, als aud dem 
Peter von Dome ,al3 Erfindern und Angebern” diefes die Gejundheit för- 
dernden Säuerlings, em nicht unbedeutendes Erträgnis abmarf, da fid) bas 
Waffer bald großer Beliebtheit erfreute. Das Roitſcherwaſſer wurde in Swei- 
Mapflajhen um den Preis von 36 Kreuzern per Flaſche verkauft. Dome ftarb 
bald und feine Erben übertrugen im Jahre 1682 das Recht, diefes Wafer in 
den Handel zu bringen, unter Juftimmung der Regierung dem Ambrofius 
Grant, Bürger und Gaftwirt in Wien. 

Auch die Neueinführung gewifjer Induſtriezweige wurde in beier geit 
verjudt. So wurde am 27. Januar 1681 dem niederöfterreihifchen Regierungsrat 
und Landrat in Ofterreih ob der Enns, Simon Adrian von Langen: 
berg, ein Monopol erteilt „wegen Aufridtung gewifjer Fabriken zur Berfertigung 
der planierten Karten auf franzöſiſche Art“. Um diefen Fabricationszweig, welder 
bei der damals grajjierenden Spielwut nit ganz unwidtig war, lebensfähig 
zu geftalten, wurden nicht blos die aus Frankreich bisher importierten Karten, 
jondern aud) diejenigen aus dem römiſchen Reiche verboten. Jm jelben Jahre, 
am 28. Juli, erhielten Jacob Santi, Claudius Carli und Philipp 
Waldner ein Privilegium auf Erzeugung bon „Grepin= oder Teutſche Hand- 
arbeit” für die Dauer von zehn Jahren. In dem Privilegium wird ausdriidlid) 
hervorgehoben, daß die Petenten deutſche LandeStinder feien, bag jie in Frank— 
reih und anderwärts die Sunft erlernt und „von allerhand Galanterien, als 
Gafaten, Schabraken, Schärpfen, Agrementen, Points d’Espagne, Galanterien 
auf. Wehrgehäng und Handfdube, unterfchiedlihe Epigen, Brämb bon Gold, 
Silber und Seiden, Grepin auf Böttkranz, Sobelmágen, Iragjänften arbeiten 
fónnen”. Es wird den Genannten jedod zur Prliht gemacht, auf „ſolche Kunft” 
das „Bürgerrecht anzunehmen“. 

Mir haben es alfo in lebterem Galle mit einer mehr gewerbsmagigen 
Erzeugung bon Crepinwaaren, denn mit eigentlider Induftrie zu tun. Die 
Gewerbe aber befanden fih ausjhlieglih in den Händen der Bürger. Nur die 
„Hofbefreiten”, das heißt jene Gejchäftsleute, welche für die Bediirfnifje des 
Hofes zu forgen hatten, bildeten eine Ausnahme; jie brauchten das Bürgerrecht 
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nit. Im Jahre 1660 Hatte Saijer Leopold L die Zahl der Hofbefreiten 
reftringiert. Ga wurde zugleich angeordnet, daß Bürger und Hofbefreiter ¿ugleid) 
Niemand fein dürfe. Die Hofbefreiten müſſen dem Hofe folgen, wo immer Të 
derjelbe Hinbegeben wird, fonft wird ihnen das Gewerbe gefperrt. Nur den 
Sammermalen, Goldjdmieden, Leibbarbieren, Hofzuſchrotern, Hofſchmieden, 
Piichjenfpannern wird, jo lange fie in wirklichen Dienften ftehen, geftattet, ihr 
Gewerbe in öffentlichen Gemwölben auszuüben. Unterm 6. Mai 1661 war der 
Stadtrat fogar aufgefordert worden, Alle, die ohne faiferlide Erlaubnis fid als 
Hofbefreite geberden, aljogleid abzufchaffen. Für die Bürger aber beftanden Die 
verichiedenen Zünfte und Zehen. Im Allgemeinen war nod) immer die Handwerks- 
ordnung vom Sabre 1527 in Kraft. Die im Jahre 1672 erneuerte Müller: 
ordnung beftimmt, daß diefe Zunft in jede Zechen zerfalle mit feds verjchiedenen 
3edmeiftern. Die inneren Angelegenheiten der Zunft ordnet fie felbft. Am 
Frohnleichnamstage haben ſich fammtlide Zünfte an der Proceffion zu St. Stephan 
zu beteiligen. Alle Suatember wenigften3 veranitaltet die Zunft einen Gottes- 
dienjt. Zu diefem Zwecke befteht die Zunftlade, aus der ſowol die Tirchliche 
Feier, wie der Trunk, der nad) derjelben die Meifter vereint, bezahlt werden. 
Will Einer Meifter werden, hat er Dë einer Prüfung durch die Zeche oder die 
gejammte Zunft zu unterwerfen, ein Meifterftüd zu verfertigen, eine gemille 
Summe in die Lade zu erlegen, fih dem Biirgermeijter borzuftellen, ihm den 
Eid abzulegen und fid) zu verpflichten, das Bürgerrecht zu erwerben. Die oberfte 
Gemwerbebehörde war der Stadtrat, bon ihm waren ſämmtliche Biinfte, befonder3 
in Terjonalien, abhängig. 

Da die Biirgeribaft bei Verteidigung” der Stadt und bei Feuersbriinften 
auszurüden hatte, wurde fic nad) den Quartieren in at Compagnien geteilt. 
Vier alte und ebenfoviele neue. Die Zahl der Bürger hatte "éi nämlich, mie 
es jcheint, vermehrt. Jährlich wurde eine gewiſſe Anzahl neuer Bürger auf: 
genommen. Jn dem zehnjährigen Zeitraume von 1677 bis 1686 beträgt die 
Geſammtzahl der neu aufgenommenen Bürger 1626, wovon nur ſehr wenige 
pom Stadtrate gewiſſermaßen als Auszeidnung unentgeltlih aufgenommen 
worden waren. Sm Ganzen faum 25 bis 26. Auf die einzelnen Jahre verteilen 
tid) die Zahlen der neu aufgenommenen Bürger fehr ungleihmäßig. Am geringften 
war diejelbe im Unglüdsjahre 1679, námlid 106 (davon entfielen auf die 
Monate Juli und Auguft, in melden die Peft am ärgften tiitete, je drei). Zum 
Vergleide möge folgende lberfichtstabelle dienen: 
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Zahl der neu aufge: 


nommenen Bürger] 147 | 111 | 106 | 199 | 237 | 152 | 117 | 178 | 232 | 147 1626 | 
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Die in diefem Jeitraume in Wien anfäflige Bürgerjchaft wird diefe Gejammt: 
zahl faum jemals in einem einzelnen Jahre um Vieles überfchritten haben, denn 
die Bürgerrechtsperleihungen erhielten fid) innerhalb beichränfter Grenzen. Die ein- 
zelnen Zünfte juchten die Neuaufnahme von Junftgenojjen, aljo Bürgern, mög- 
lichft einzudämmen, um ſich die läftige Concurrenz vom Halfe zu halten. Trogdem, 
oder vielleicht gerade deswegen, waren die Gewerbe im Verfalle. Beſonders 
beflagen jid) die Schuſter In einer Cingabe vom Jahre 1681 an den Stadtrat 
erwähnen diejelben, dag, trogdem alles Andere mittlerweile viel teuerer geworden, 
fie gezwungen feten, das Paar Schuhe bon feinem Juchten, „wie e3 die Lafaien, 
Handwerksleute, Hauer und Bauern” tragen, um 1 Gulden 30 Streuzer zu ver: 
faufen. Gin Preis, der jeit dreigig Jahren üblid. „Ja wir beten uns jchmer;- 
fihen zu bellagen, wie hop die Modien und Sorten der Schued) jo hod) gejtiegen, 
als niemahlen erhört worden. Dann wie die Kleidung alfo aud die Schuch 
fein mueſſen. Alfo auch) bei denen adeliden und unadeliden Weibsperfonen 
durdgehendt, dap manidsmal ein Schueſter von zehn bis fünfzehnerlei Farben 
einem foldjen Weibsbild vorweiſet, dannod) feine dem Kopf oder Humor nad 
9 ๒ ๓ 1 ijt. Ja mann aud) manichsmal ein <duejter fo viel Farben als der 
firnembjte Mahler in jeiner Mahlerſtuben in feinem Schuefterladen hätte, dan- 
noch fein dergleichen gefürbtes Leder tauglic) zu jein bermeinen. Nicht weniger 
die Dienjtmenjder. Wie die Frau alſo aud) die Dienftdiern bejdajfen in der 
Arbeit, nit ein Haar weniger dann die Frau, mit Vermelden ihr Geld feie 
jo guet als ihrer rauen Geld. Daraus dann flárlid abzunehmen mit toas für 
Untoften mir auf das gefärbte Leder legen und geben mieten, wo vorhero diejes 
alles ijt underwögen geblieben. Nicht weniger aud) mit dem Gefinde, allmo vor 
diejem ein Schuechknecht die Wochen hindurd) von 9, 10 und mehr Paar Schuech 
gemacht, jegund aber uns mit A. 5 und maiften 6 Paar, aus Urjad) der neu 
Franzöſiſchen Modien und nárrijfen Crfindungen mießen befchlagen  lajjen, 
welches dann alles zu unjerem Unheil und Verderben gereidet.” Wenn dann 
aud nur die Kundſchaften zahlen wollten. Bet Cavalieren und hochadeligen 
Perjonen ift dies am ſchwerſten zu erreihen. Sie nehmen die Maare auf 
„Auszigl“ und mens zur Bezahlung kommt, erhält der Schuſter entweder 
nur einen Teil oder „zu Seiten wohl aud) gar nidts”. Daneben find die Stlagen 
über Gewerbsftörer und die Concurrenz der Hofbefreiten bet allen Gewerben 
geradezu endlos. Tiefe Concurrenz ſuchen fic) die einzelnen Gewerbe auch von 
Seite der verwandten Zünfte vom Leibe zu halten. So war im Jahre 1682 
ein Streit ausgebrochen jwilden den Maurermeiftern und Stuccaturarbeitern. 
Die Eriteren hatten bei den Bauten die Stuccaturarbeiten, ftatt fie den Meiftern 
diejes Handiertes Au übergeben, durch Gejellen ausführen lajjen. Der Stadtrat 
entidied am 27. Februar 1683 zu Gunften der Stuccaturarbeiter. Aud) die 
Sattler fodjten in diefem Jahre einen Streit mit den Riemern glüdlih aus, 
โอ daß die Lebteren durch Verordnung bom 11. Februar gezwungen wurden, 
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ihnen die „Strupfen, Rinfen und Bindriemen” billiger al$ den gewöhnlichen 
Kunden abzugeben. 

Sn anderen Gewerben jcheint mehr Selbſtgefühl gemwaltet zu haben. So 
haben fih im Jahre 1682 die „Seifenfieder und Sterzenzieher Gefellen” mit 
3uftimmung der Sede Wiener-Neujtadt, zu der die Wiener Seifenfieder gehörten, 
und des Wiener Stadtrates, zur Aufrihtung einer eigenen Gejellenherberge ent: 
ſchloſſen, damit die fremden nad Wien fommenden Gejellen „dadurch abgehalten 
würden, dem ganzen löbliden Handwerk zu Schimpf und Nachteil herum zu 
vagieren und mandesmal gar bettlen und haufieren zu gehen“ *). 

Das Verdienen der um Taglohn arbeitenden Claffen der Bevölkerung 
judte die Regierung durch vielfache Sabungen zu bejtimmen. Vom Jahre 1661 
bi3 1680 finden fic) deswegen allein fieben verfchiedene Verordnungen. Die 
legte vom 11. April 1680 blieb im Ganzen aufrecht bis zum „Jahre 1685. 
Sie beitimmt die Arbeitszeit bei den Bauten im Sommer bon A Uhr Morgens 
bis 7 Uhr Abends, im Winter von Anbruch des Tages bis Anbrud der Nacht. 
Unterbroden wird diefelbe durch Yeierjtunden, im Sommer drei, im Herbft und 
Frühjahr zwei und im Winter eine Stunde táglid. Außer dem Meijtergrojchen 
erhält ein Polier taglid) 20 Kreuzer, ein Maurer oder Zimmergejell 18 Streuzer, 
ein Mörtelführer 13 Kreuzer, ein Ziegeldeder 33 Kreuzer, ein gewöhnlicher Tag- 
werfer aber 12 Streuzer. Auf dem Lande durchgehend um 2 Kreuzer weniger. 
Sollten fid die Arbeiter meigern, um diejen Preis zu arbeiten, fo hat der 
Rumormeifter den Arbeitgebern beizujteben. 

Neben dem Gewerbe warf aud) der Weinbau den Bürgern ein nicht unbe- 
trächtliches Einkommen ab. Ja, es bildete derjelbe eine der widtigiten Einnahms— 
quellen der Stadt. Sagt dos ¡Hon Wolfgang Schmelzl in feinem oben citierten 
Lobiprude: „Die Burger gmainitlid Man und ram — Sid neren bon dem 
Weingart- Paro”, und ein Witzwort des 17. Jahrhundertes behauptete, die 
Wiener hätten zu wenig Geld, aber zu viel Wein. Der größte Teil des Gebietes 
der heutigen Vorftádte war dem Meinbaue gewidmet, die Weine von Gumpen- 
dorf, Penzing, Meidling, Hundsthurm, Nikolsdorf, Simmering und Crdberg 
murden zu den mittleren Weinjorten des Landes gerechnet. Adelige, Klöfter und 


*) &8 ift wol nur ein Zufall, aber immerhin für die Frage, woher der Zuzug nad) 
Wien in jener Zeit bauptfählih ftammte, nicht ohne Interefje, die Abftammung der auf 
diejem Schriftſtücke unterzeichneten vierzehn Seifenfiedergejellen Wiens in's Auge zu Toten. 
Aus Sadjen und aus Meigen ift je einer, aus Ofterreih ob der Enns, aus Mähren und 
SAlefien je zwei und aus Böhmen ſechs. Es ſcheint ein ähnliches Verhältnis wol nur in 
gewifien Gewerben beftanden zu haben. Bet der Mehrzahl derfelben war der Zuzug aus rein 
deutihen Gegenden ein ungleich ftärkerer. So finden néi im Jahre 1683 in einem Namens«- 
verzeichnijle der ledigen Fleiſchhauer- und Brauerfnehte unter 234 Namen nur 15 überhaupt 
nichtdeutichen Uriprunges. Unter den hofbefreiten Gemerbileuten aus demjelben Jahre bei 
einer Geſammtzahl der Berzeichneten von 110, 60 deutſche Namen, unter den 50 nid)t- 
deutidjen jedod 34 romanischen Urjprunges. 


Burger beiaken Weingarten, jelbit die Commune war Vefigerin von *” Mein: 
garten am Biſamberg. 

Tag der einbau nicht zu tebr uberband nehme, dafür jorgte das General⸗ 
patent Marimifian’s U vom Sahre 1565 und die Verordnung Leopold's I. 
bom „Jahre 1679. Tarnad mar es verboten, neue Weingarten auf jolden 
Gründen anzulegen, die zum Anbaue von Feldfrüchten "éi eigneten. Trogdem 
hauften fid) die Klagen der weinbautreibenden Bürgerſchaft wegen des geringen 
Ertragnines ihrer Weingarten. Taran waren verjdiedene Dinge โญ น ไย. Cinmal, 
daß die zahlreihen Horbedienjtcten, die Beamten, Zimmer: und Zeugwarte, 
Hatihiere, Trabanten, Sager, Lafaten, dann die <tadtquardi==oldaten, die Haus— 
meijter und Tiener in den befreiten geijtliden und weltliden Häuſern, dic 
Gangleiverwandten, Ihürhüter, Profojen, Baumeijter, waljden Krämer, Ziegel: 
ſchaffer (Roliere), Roche, Bader zc. vielfach unbefugt den Weinausichanf betrieben, 
dann bie immer mehr um ſich greitende Beliebtheit auslandijder, ungarijder 
und ſüßer jpantidjer Weine und endlich der ftets jtárter werdende Rierconjum. 

Jeder Bürger hatte das Redt, nad) bezahltem Zapfenmapgefälle Wein 
auszujhänfen. An Tak bezog die Stadt im Jahre 1682: 14.435 Gulden 
6 Tdillinge, 1683: 10.869 Gulden und 1684: 14.006 Gulden 8 Tenare. 
Im Jahre 1667 hatte die Regierung auf die Beſchwerde des Stadtrates hin 
alles unbefugte Ausſchänken oder Leutgeben von Wein, Bier, Meth und Brannt- 
mein in Wien verboten. Der Rumormeijter hat darüber zu waden, dap dieſem 
Gebote nachgekommen werde. Dem libertreter desfelben foll das Getränte con= 
fisciert werden zu Gunjten der Armenhaujer und Spitäler. Allein ſchon am 
8 März 1681 beklagt fih die Bürgerichaft über die Nichteinhaltung dtejes 
Mandates bei den drei oberen Ständen des verjammelten Landtages: „Wir 
haben zwar (Guer Gnaden den fehr betrübten und elenden Stand der allhiefigen 
Bürgerihaft mit Beibringung, warumben diejelbe formol an dem Vermögen als 
Mannichaft merklich zu Grund gehe, nod in verwidenen Jahren ausführlich 
Hinterbracht, daß folder Untergang einzig und allein durd der Hartjchieren, 
Trabanten, Soldaten, Hausmeijter in denen befreiten Häufern, Klöftern, welche 
zu ein und zwei, will nit jagen zu halb Gimern ohne Reihung Taz und Umgeld 
zum höchſten Schaden der obangezogenen, beángjtigten Wienerijden Burgeridaft 
ohne Scheu abzichen laſſen, nicht weniger fajt aller anderer Hofbedienten durd)= 
gehends anmajjenden und der Burgerſchaft höchſt verderblichen Wintelleutgebena” 
berurjad)t merde. 

Aud) die immer ftärfer werdende Einfuhr fremder, bejonders ungarifder 
Meine wurde beflagt, während die Verjude, die gemacht worden, öſterreichiſche 
Weine bejonders e Reid) auszuführen, mißglüdt waren. „Obwohlen der liebe 
Weinftod,” heißt es in dem Votum des vierten Standes am Yandtage bes 
Jahres 1682, „allein übrig und: der gütige Gott das Land eine Zeit hero mit 
dem Wein gefegnet, fo wird jedod) beten Ausfuhr, melen die Menge den 








Unwert verurjacet, eine zimbliche Zeit gefpórt und wegen der großen Meuthen 
und Aufichlögen nichts oder gar wenig verjchleilt, dagegen die frembde aus— 
ländiſche Wein häufig herein gelajjen werden.” Der vierte Stand bittet daher, 
daß bejonderS bie bon den löblichen ungarifhen Ständen auf dem jüngften 
Landtag (anno 1681) erhaltene und dem Lande Ofterreid) unter der Enns 
„den legten Trudh gebende und mider der Hodldbliden n. 6. Herren Stände 
Freiheit laufende Einfuhr der Hungarijden Mein” wieder caffiert und aufgehoben 
werden möge. Dies fdeint denn auch gefdeben zu fein, denn bereits unterm 
29. April desjelben Jahres werden in dem jtädtiichen Rechnungsbuche in der 
Rubrif „Empfang Poenfahl und Straffen“ angegeben: „dem Auguftin Kolhund, 
Gaftgeb zum goldenen Pfauen in der Kärntnerſtraſſen ungarische Wein contra= 
bandiert, wofür er 150 Gulden zu bezahlen Hatte“. 

Cndlid) wurde der Bierconjum von Jahr zu Jahr ftárter. Das Recht in 
der Stadt Bier zu brauen und auszujchänfen, befaß nur das Biirgeripital. In 
den Vorſtädten aber befanden fid) bereits verſchiedene Brauhdujer. Das gröpte 
darunter dürfte mol dasjenige des Grafen Rinigsegg in Gumpendorf gewefen 
fein. Aber aud) von anderen Braubáufern wird im Jahre 1683 in einem 
Regierungserlaffe gejproden. 3m Juni 1680 hatte man das Bier einer Accife 
unterworfen zu Gunften des Biirgerjpitales, und gwar mußten bon jedem in 
die Stadt oder Vorftadt gebradten Eimer 15 Kreuzer entrichtet werden. Graf 
Königsegg hatte fic) deswegen beſchwert und jo wurde am 8. Januar 1683 
beftimmt, daß da3 Gumpendorfer Brauhaus von diejer Steuer „wegen jeines 
Privilegium3 und uralten Poſſeß“ ausgenommen fei, die anderen Brauberren 
und Brauhäuferinhaber dagegen dieje Accije aud) nod) weiterhin bezahlen follten. 
Bejonbder3 fdeinen auf dem Lande in Ddiefer Zeit viele Brauhäufer errichtet 
worden zu fein, wenigſtens wird in dem oben erwähnten Votum des vierten 
Standes vom Jahre 1682 dieſes Factum conftatiert und hervorgehoben, daß 
in Folge deffen „das Bier dem Wein im Werth gleich und wierdt deffen faft 
jo viel ala Wein jomohl in der Wienftadt, al3 auf dem Land verfilbert und 
der Weinderidleip dardurd) gejpóret”. 

Die Approviftonierung der Stadt wurde durd die verfchiedenen Gewerbe: 
der Müller, Bäder, Fleijdhauer 2c. und auf den gewöhnlichen Märkten bejorgt. 
Ten verjdiedenen Approvifionierung3gemerben waren bejtimmte Zaren vorge— 
Ihrieben, nad) welchen jie die Lebensmittel verkaufen durften. Die Berforgung der 
Stadt mit dem nötigen Schlachtvieh bejorgte die „Ochſenhandlungs-Compagnie“. 
Zeit dem Jahre 1679 befapte fich diefelbe aud) mit dem Unjchlittverfauf. Es war 
ihr zu diejem Swede ein eigenes Einſatzgewölbe in der ftädtiihen Schmelzhütte in 
der Yeopoldftadt („enthalb der Schlagprufhen”) „in Beftand” gegeben worden. 
Von ihr waren die Fleiſchhauer abhängig, formol die Hofzufchroter, als die Commiß— 
Fleiſchhauer. Uber aud) die Compagnie war an gewiffe Normen gebunden. Seit- 
dem im Jahre 1682 die Accije auf das Pfund Rindfleijd) bon 1 Pfennig auf 


A Piennige erhöht worden, war aud beftimmt, daß diejelbe den Hiefigen Commiß— 
Fleiſchhauern nicht mehr als wódentlid adt Stüd Ochſen geben dürfe. Tas übrige 
übernahmen die anderen Fleijdhauer, die Klöfter und Herrſchaften, welche felbjt 
ausjchroten ließen. Das Pfund Rindfleiich aber foftete nunmehr 14 Pfennige 
oder 3'/, Kreuzer in Wien, in anderen Städten, 3. B. in Tuln, St. Pölten zc. 
3 Kreuzer, in Wiener-Meuftadt nod am 1. Juli 1683 nad der „Sabung” 
10 Denare (2'/, Kreuzer). Ym Jahre 1681 berechneten die mitleidenden Städte 
in ihrer Erflärung auf verichiedene bon der Regierung getane Vorfchläge, wegen 
Schaffung neuer Cinnahmsquellen, den Confum von Wien und Porjtädten 
mit jährlid „6500 und für das ganze Land 7500 Paar Ungerijde Ochſen . . . 
ehe mehr al3 weniger”. Der Schladtviehzutrieh wurde wol zum größten Zeile 
aus Ungarn gededt. 

Die Fleiſchhauer fcheinen fi nicht immer an die Faftengebote gehalten 
zu haben. Wenigftens wurde unterm 3. Februar 1682 ein Regierungserlag 
an den Stadtrat geleitet, worin es heißt: „Demnach die heilige Faſtenszeit 
allgemad herbeinahet, in welcher man auf Befeld) der hriftlichen Tatholijchen 
Kirden fich ded Fleiſcheſſens enthalten folle und aber vorfommt, aud) vor diefem 
andere Faftenzeiten verjpüret worden, daß nicht nur die Fleiſchhacker einem 
jedweden, er habe Licenzzettl aufzumeifen oder nicht, dad Fleiſch umb das Geld 
erfolgen laffen, fondern aud) in denen Miirtsháufern in und bor der Stadt 
das Fleiſch denen Gäſten ungefdeuhet verfauft würdet”, als wird denen bon 
Wien befohlen, diefen Unfug abftellen zu laſſen und die Übertreter des Faſten— 
gebotes gebührend zu beftrafen, wie auch zu beem Brwede dem Rumormeifter 
befohlen tuurde, die Wirtshäufer diesbezüglich einer ftrengen BVifitation zu unter- 
ziehen. Dijpenfen bom Falten fónnen nur auf den Rat der Medici oder der 
Beihtväter Hin beim bifhöflihen Notarius gegen Erlag bon 6 Kreuzern erlangt 
werden. Die betreffende Perfon erhält dafelbft den Licenzzettel, mit dem fie fic 
beim Ginfaufe des Fleiſches auszuweiſen hat. 

Die Lebensmittelmarfte befanden ſich meiftenteils auf den Pläßen der 
inneren Stadt; auf denfelben erjdienen die Producenten mit ihren Waaren. 
Die Lebteren wurden meift auf der Donau nad Wien gebradt, von Stoderau, 
Korneuburg, Klofterneuburg und anderen Orten. Neben den Bauern erjdienen 
aud die Zwiſchenhändler auf dem Martte, die Greipler, Händler und Händlerinnen. 
Tie Regierung ließ es ſich angelegen fein, das Publicum vor den Zwiſchen— 
händlern zu ſchützen. Der fogenannte „Fürkauf“, wie er befonder3 bon einzelnen 
Bürgern, aber auc) von Hatjchieren, Trabanten, Jágern, Lakaien, Hofbedienten, 
Hausmeiftern in den Freihdujern, Stadtquardi-Coldaten und deren Weibern 
„und fogat Juden“ betrieben wurde, hat eine Regierungsverordnung nod aus 
dem Jahre 1665 ftrenge verboten. Während des Marktes „unter ausgeftedter 
Sabnen” darf fein „Fürkäufer oder Frätſchler“ ſich unterftehen, mehr zu kaufen, 
ala er zu eigener Notdurft braudt. 
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Auger den vom Stadtrate bejoldeten zwei Brodbefdauern und zwei ¿yleijch- 
beihauern, welche hauptſächlich bei Bädern und Fleiſchhauern fleißig nachzuſehen 
hatten, ob fie gute Waare in richtigem Gewicht verfauften und dem Fiſchtrögler 
auf dem Fiſchmarkte unter den Tudlauben, gab e3 drei Marktrichter, welche auf 
den Bictualienmirtten die Ordnung aufrecht zu erhalten hatten. Getreide und 
Mehl durfte in Wien nur verfauft merden, wenn e3 borher bon den dazu 
beftellten Mehlmeſſern gemefjen und die Abgabe dafür bezahlt war. Zu dtejem 
Swede beftand die fogenannte „Mehlgrube gemeiner Stadt” auf dem Mehl: 
martte (jet Sárntnerftraje Nr. 28). 

Amt Jahre 1679 war wegen der Auflage an das Megenleihamt ein Streit 
ausgebrochen, zwiſchen dem Stadtrate und dem Verwalter des Pafjauer Getreide= 
fajten3, Johann Cafpar Bürgler. Der ftddtijde Metzenleiher Mathias Nauß 
hatte auf die Gefährlichkeit des Vorganges Hingewiefen, daß im Paffauerhofe 
Getreide verkauft werde, ohne durch die fjtädtiihen Mehlmeſſer abgemejjen zu 
fein und ohne daß dafür die Gebühr entrichtet werde. Der Stadtrat drohte 
mit Sperrung des Kaftens. Darüber bejchiverte fid) der Kajtner bei der Regierung, 
mo fic) der Streit bis më Jahr 1682 hineinzog. Endlid) wurde ein Vergleid) 
vorgeihlagen, monad bon jedem Mut Getreide, fo im Pafjauer Raften verkauft 
wird, 18 Kreuzer Meſſungsgebühr zu entrichten wären, wovon 1 Kreuzer der 
Stadt, 2 Kreuzer Ihrer faij. Majt., 9 Kreuzer dem Mehlmeſſer und 6 Kreuzer 
dem Pajjauer Kaſtner zufallen jollten. 

Ch außer dem Mehlmarkte (jegt Neuer Markt), mo aud) Hiiljenfriidte 
und Greiklermaaren verkauft wurden, und den Tudlauben, wo fich der Fiſchmarkt 
befand, nod andere Plage für bejtimmte Artikel rejerviert waren, die Hier feil 
geboten werden mußten, ift uns für dieje Zeit nicht befannt. 

Die Marktridter jcheinen bei ihren Amtshandlungen gegen die verjchie- 
denen Marktparteien ein ziemlich ſummariſches Verfahren eingeleitet zu haben. 
Auffallend ut die geringe Zahl an Gelditrafen. So wurden am 30. Juni 1682 
der Katharina Fredingerin, Yederwildbräthandlerin am St. Petersfreithof, 
„über jo vilfeltiges guetliches Ginjagen jo unfriedlid und mit Ebrnverlegungen 
auf den Marth ich verhalten”, 6 Gulden „zur wolberdienten Straf” auferlegt. 
Am 6. April 1683 aber dem Johann Praitſchopf, Cierhandler am Peters- 
freithofe, weil er „etlihemale mit Greinhändlen und Schlägen tit betreten worden“, 
3 Gulden. Mehr als diefe zwei Fálle finden Téi in der Rubrif „Empfang Poen- 
fall und Strafen“ vom Stadtoberfänmerer in der Zeit von drei Jahren 1682 
bis 1684 nicht in Verrechnung geftellt. übrigens hat ſchon nach der Marktordnung 
von 1647 aud der Rumormeijter mit jeinen Leuten die Verpflichtung, gegen 
den Fürkauf auf den Märkten einzujchreiten. Die bon ihm zur Rechenichaft 
Gezogenen wanderten wol meijt zur Schranne. 

Sm großen Ganzen jowol, wie aud in feinen vielfahen Cingelnheiten ijt 
e3 fein bejonder3 erfreuliches Bild, welded wir über die Suftande Wiens, in 


28 154 ge 


der Beit bor dem Ausbrude des Krieges gegen die Tiirfen im Jahre 1683, 
zu entrollen bermobten. Es Liege ſich dasjelbe mod) durch viele Einzelnheiten 
vervollitándigen, ohne daß der allgemeine Charakter desjelben dadurd im Weſent— 
liden eine Veränderung erleiden würde. Gin allgemeiner Niedergang, nod Diet, 
fad) die Nachwehen des dreißigjährigen Krieges, die fi) in ganz Deutſchland 
und naturgemäß aud in Wien überall fühlbar machten. Hier nod) verjtärkt 
dur die bejtändigen Kämpfe in Ungarn, die üble Situation der Stadt als 
Grenzfeftung gegen die andringenden (rbfeinde des hrijtliden Namens. Hie 
und da die erjten Anzeihen neuer Entwidlung. „Krieg und Reformation feind 
die beide Grund-Urjaden gegenwärtigen Uebeljtandes,” jagt wol mit Jug und 
Recht cin Renner der öfterreihiichen Verhältnifje, Philipp Wilhelm von Hörnigf, 
im Jahre 1684 in feinem berühmten Bude: „Oſterreich über alles, wenn es 
nur will“. 

Und troß all dicjer drohenden Gefahren vom Often her und der nidts 
weniger als rojigen Zuftände im Inneren erhielt ſich das Volk feinen frohen 
Mut. Zwar die Masteraden und Mummereien hatte die Negierung ¡hon am 
21. Juni 1681, fowol die öffentlichen wie die privaten verboten, naddem in 
jegiger jdjwerer Zeit die Strafrute Gottes verfpürt und noch weiters zu bejorgen. 
Die verfchiedenen Prediger bemühten fic), bon den Stanzeln das Volt zur Buße 
zu ermahnen. Am Jahre 1682 war der berühmte italienijde Capuzinerpater 
Marco d'Aviano, der im Geruche der Heiligkeit ftand und Dë von Seite 
des Kaiſers und der Kaijerin einer bejonderen Verehrung erfreute, nad Wien 
gefommen. Er wurde „dergeftalt veneriert, daß aud) die Leute in der Kirchen, 
wo er Hingetreten, die Erde fujjen und Stüden aus beten Rutten aberglán: 
bijdjer Weije fchneiden, weilen er ihrem Glauben nad) viel und große Miracula 
verrichten folle”. Wud) er ermahnte zur Bue. As er am 19. Juni — aljo 
wenige Tage nad) den Feftlidfeiten, die zu Ehren der Geburt des fatjerliden 
Prinzen Leopold Joſeph in Wien ftattgefunden Hatten — in der Capuziner— 
firde einer gropen Menfchenmenge den Segen erteilte, joll er fie in italieniſcher 
Sprache ermahnt haben, fic) durch Gebet, Buje und Anrufung Gottes deſſen 
würdig zu erweijen. Das Wolf warf Wë auf die nie und als diejes geſchehen 
war, ſchrie er in deutſcher Sprade: „Rofjengrang! Rofengrang!” Auf dies Hin 
erhoben Alle ihre Roſenkränze und beteten gleihjam fingend. „Nach diejem ruffe 
2 Marcus überlaut: Jh Hab gejiindiget, gejiindiget, gefündiget! Du habit 
gejiindiget! Nimmermehr Thun! Nimmermehr Thun! 2c. forte laut und weinte 
befitig darbey.” Nach diefem fagte er, daß er hoffe, es werde Gott demjenigen 
derzeihen, der mit ihm ausrufen werde: „Ich glaub, ich glaub veftiglid. Veſtiglich.“ 
Diejes wiederholte er mehrere Male und verficherte die verjammelte Menge, dag 
jelbft die Stummen, Tauben, Blinden und andere Kranke und Sdhwade, wenn 
fie glauben, aud) die Gefundheit erlangen werden, wenn nicht in diefem Leben, 
jo dod) gewiß im Jenjeits! 
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Allein trog all’ diejem, der immer drohender auffteigenden Kriegsgefahr 
und der ftetá dringender werdenden Mahnungen zu Gebet und Buße, wurden 
nod im Fafdhing 1683 Masteraden und Bälle abgehalten. Der Saifer und der 
Adel giengen dem Volke in beier Beziehung mit gutem Beifpiele voran. Offent- 
liche Schlittenfahrten, große Balle wurden in den höheren Gefellfdhaftstreijen 
abgehalten. Als man daher am 29. Januar dur Ausruf die Sdlittenfahrten 
und Maskeraden verbieten ließ (es geihah dies im ganzen Lande), da wurden 
nur „deito ärger mit Zangen und Springen in den Haujern” bejonders in den 
Faſchingstagen dem Vergnügen und der Heiteren Luft die Shore geöffnet. Das 
„Wiener Blättl”, die einzige Zeitung, die damal3 in Wien erſchien, dürfte die 
Gemüter nicht befonders aufgeregt haben. Lange, nadjdem bereits die Bürgerſchaft 
in den Waffen geübt, an der Injtandfegung der Yortificationen bereits auf's 
Gifrigfte gearbeitet wurde, Infanterie, Cavallerie, Artillerie vor den Augen ber 
Bevölkerung vom Sailer gemuftert und nad Ungarn auf den Kriegsſchauplatz 
entfendet worden, zeigen fic) nod) immer die Spuren des heiteren Sinnes. Vian 
iprach lebhaft von der möglichen Abreife des Hofes nad) Ling oder Eferding, 
verſchiedene faiferlide Beamte und Hofcavaliere fiengen an, ihre Saben einzu= 
paden, Quartiere in Öfterreih ob der Enns zu beitellen. Sowie die Jefuiten 
und ihre Parteigúnger unbefiimmert um all’ dieje Anzeichen in der Verfolgung 
der Proteftanten ebenfo eifrig fortfuhren, als ob das Land fid) mitten im Frieden 
befände*), geradejo hat aud) der Wiener Bürger fich, jo weit es geftattet mar, 
dem Vergnügen Hingegeben. Ob das Reiten auf dem ,Palmejel”, fo am Palms 
fonntag bei der St. Stephansfirde ſonſt gewöhnlich bon der Hoffnungspollen 
Sugend geübt murde, aud) im Jahre 1683 abgehalten wurde, ijt zwar nidt 
bezeugt. Der Vergnügungen gab es aber nod) immer genug. Zum Rendezvous 
der faijerliden Armee in Rittfee follen an 40.000 Menichen als Zufeher Hinab 
gewallfahrtet fein, und nod) am 24. Juni wurde in der Stadt das „Johannis— 
Teuer“ gemadt, „da Weibs- und Mann3-Perjonen übergefprungen”. Man lebte 
eben damals in Wien, wie Pafjer jagt, nod) immer zwiſchen Furdht und Hoffnung. 

Die Feltung Wien und das innerhalb ihrer Wille gelegene faijerlide 
Hauptzeughaus oder Arjenal befand ſich nicht in jener Verfaffung, um bei einer 
eventuellen Belagerung durch feindlide Heeresmajjen ohne Bejorgnis für die 
Widerftandstraft derjelben in die Zukunft bliden zu laſſen. Wir haben das 
Urteil de3 Freihern von Wymes aus dem Jahre 1674 über den Zuftand 
der Bajteien bereits erwähnt. Wir haben Hinzugefügt, daß feine Vorſchläge, wie 
die Folge wenigſtens gelehrt, wahrjcheinlih nur für das Archiv ausgearbeitet 


*) „Zen 29. Juni tit Festum Petri et Pauli celebriert, Predig gelefen und bei den 
Jcjuitern die ſcharpfe Predig gehört, dak, wie er, der Jeſuit uff der Gangel offentlid) jagte, 
warn mann bie Evangelifche oder acatholifde, nad feiner Rede, nicht totaliter, wie die Baals— 
piaffen tm alten Teftament ausrotten würde (V. 2. Reg. 10), würde der Kaifer fein Glüd 
haben“, erzählt Paſſer. 
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blieben. Einiges Wenige wurde übrigens trog allen Geldmangel3 aud fdon im 
Jahre 1681 an den Feſtungswerken gebejjert. Auch wurde in diefem Jabre 
der von der Donau her unter Waller gejeßte Teil des Stadtgrabens, wie es 
Iheint, einer Reinigung unterzogen. Wenigiten3 hat man denjelben von Seite 
der Stadt ausfiihen laſſen. Im Mai 1682 werden dafelbft 34 Schock drei- 
jährige Karpfen eingejest, melde der Stadtrat bei „Jacob Reipner, Fiſch— 
händler von Neu-Biftrig aus Böhmen” um 51 Gulden erfaujfte. Eigentliche 
Borjorge um die Feftung Wien und deren Bejagung hat jedod) die Regierung 
des Kaiſers Leopold I. ert ergriffen jeit Mitte September des zulegt genannten 
Jahres. Zeit dem 16. September wurden zunáchft die Officiere der Bürgerſchaft 
im faiferliden Arfenale in den Waffen geübt. Damals, wo die Gefahr von den 
mit den Tiirfen verbiindeten Rebellen drohte, wurde bereits davon gejproden, 
daß es nötig fein würde, bei wirklicher Gefahr die Häufer in den Borftádten 
abzubrechen und die Bewohner in die Stadt aufzunehmen. Einige hundert Arbeiter 
wurden aufgenommen, um den Wall an Burgthore „mit gebadenen Steinen“ 
aufzuführen. Auch von Verproviantierung der Stadt wurde geredet, befonders 
jollten die Müller gegmungen werden, eine gewiſſe Cuantität Mehl fid auf Vorrat 
zu legen. Neue Pallijaden wurden nod im October gejegt. Am 11. October 
war man vor dem roten Thurme damit bereit3 fertig. 

Als dann die Nachrichten aus Ungarn und bejonder3 aus Adrianopel 
vom faijerliden Snternuntius Caprara her immer beftimmter den Krieg mit 
den Türken für's nädjte Jahr in Ausfiht ftellten, denfelben endlich als ein 
unabtvendbares libel erjdeinen ließen, da waren Regierung und Stadtrat, jomweit 
es ihre beſchränkten Mittel und die Langjamteit der Verhandlungen, die in jolchen 
allen immer ert gepflogen werden mußten, geftatteten, auf’s Ernſtlichſte bedacht, 
die Yeltung in verteidigungsfähigen Zuftand zu berjegen. Am 18. November, 
gleichzeitig mit der Ausjchreibung der allgemeinen Zürfenfteuer, bon der nur 
Gapitalien unter 1000 Gulden ausgenommen waren, tourde „öffentlidd in der 
Stadt ausgeblajen”, daß ſich Jedermann zu verproviantieren und alles unnübe 
Rolf, als fremde Bettler und dergleichen Gefindel, die Stadt zu verlajjen habe. 
Im Monat December wurde eine allgemeine Confcription der Bevölkerung durd 
Die zu beem Swede bom Stadtrate eingelegte Commijfion vorgenommen. Die 
Stadt dachte ernitlih an ihre Verproviantierung; nicht blos die Gemeinde ließ, 
wie ſchon erwähnt, den ftddtijden Getreidelaften füllen, das ftädtifche Zeughaus 
mit den nötigen Geſchütz- und Munitionsporräten verfehen, aud) die Bevölkerung 
fing an, Proviant einzufchaffen. (E3 war dies eine Folge der Gerüchte von dem 
Abbruche der Verhandlungen Caprara'3 mit den Türken, von der demnädjit 
erfolgenden Abreife des Faijerlihen Hofes nach Prag oder Linz, eine Folge der 
verjdiedenen Befehle, die in Bezug auf die Herannahende Gefahr erlaflen wurden, 
der bedeutenden Arbeiten an den Befeitigungswerfen, die fih vor aller Augen 
vollzogen. 


Tod Ende December wurden Maſſen von Arbeitern geworben. Die 
Regierung verſprach Jedem táglid drei bis vier Grojden zu zahlen. Vom Burg- 
thor big zum Neuthor hin wurde gearbeitet. Der Graben wurde weiter gemacht, 
die Ravelins und Scarpen mit gebadenen Steinen gefüttert „und die Contrajcarpen 
jah abgeftocen. Etlid Hundert Perfonen arbeiten tiglid) daran”. Auch im Taijer- 
Iihen Arfenale wurde „an Berfertigung bon Hand- und Ropmiihlen, jodann 
Gewehr und anderen Kriegspraparatorien” größere Tätigkeit entwidelt. Befondere 
Sorge fdeinen ber Regierung die zu nahe an die Yortificationen gebauten Häufer 
bereitet zu haben. Wenigftens wurde nod Ende des Jahres 1682 por dem 
Burgthore mit dem Wbbruche einiger gar zu nahe ftehender Gebäude begonnen. 

So war der Winter völlig hereingebrodden. Die Zeit, während welder fonft 
gewöhnlich völliger Stillftand in den Friegerifhen Actionen einzutreten pflegte. Die 
Truppen befanden fic in den Winterquartieren, mit Thököly war ein neuer 
Waffenftillftand abgejdlofjen worden. Man war für die nddften Monate vor weiterer 
Gefahr durd die Witterungsverhältnifje fihergeftellt. Es jpridt wol nichts deut: 
[icher für den Ernft der Situation, für die Aufregung, in der fid) die Regierung3- 
reife befanden, für die völlige Klarheit, mit der man die Lage, in der man 
fid) befand, begriff, alg das Factum, dap diesinal ausnahmsmeife aud in der 
Faſchingszeit die Rüftungen fortgejegt wurden. Nicht blos Bundesgenojjen wurden 
für den bevorftehenden Kampf geworben, nicht blos Geldmittel fuchte man herbei: 
zujdaffen, neue Regimenter anzumerben, die alten durd) neue Recruten zu ber: 
färten, die nahe an der Grenze in Ungarn befindlichen Feltungen in verteidi- 
gungsfähigen Zuftand zu verjegen, Munition und Lebensmittel herbeizufchaffen, 
um dieſes Mal — ein unerhörter Fall — „früher als fonft” in die Sriega- 
actionen gerüftet eintreten zu fónnen; aud) der Verteidigung der Erbländer, 
Steiermarts, Ofterreih3 unter der Enns, Mähren? und Schlefiens und insbe- 
โอ ห อ ๓ 6 der Ausrüftung Wiens jchenkte die Regierung andauernd ihr Augenmert. 

In den diesbezüglich angeordneten verjchiedenen Commijjionen, die den 
Augenjdhein aufzunehmen und Vorſchläge an den Hoffriegsrat, die Hoffammer 
und den Raifer zu erftatten hatten, treten befonders drei Perjinlidfeiten in den 
Bordergrund: der General-Feldkriegscommijjar Seifried Ghrijtoph Graf 
Breinner, wegen ber für die Truppen nötigen Proviantborrate, der Ber: 
walter des faiferlichen Arjenal3 im Sinne der Ausrüftung Ddesjelben mit dem 
für die Armee vor Allem wichtigen Kriegsmateriale und ber Stadtcommandant 
pon Wien, der "éi die völlige InftandfeBung der Feſtungswerke Deler Stadt 
angelegen fein- ließ. Zwar der General-Feld=, Land» und Hauszeugmeifter Karl 
Ludwig Graf Feldfirden, dem die Oberleitung des Wiener Arfenals in 
erfter Linie zuftand, war fdon im Januar 1683 als Commandant nad Komorn 
abzugehen gezwungen und fonnte Pë daher um Anschaffung neuer Gefdiige, 
Gewehre, Kriegsichiffe, Tideifen oder Pontons rc. verhältnismäßig nur wenig 
fiimmern. Aud der Hauptmann des Wiener Krieg3arjenal3, Franz Anton 





3 158 $e 


Graf Santhilier, war abwejend, allein fein Stellvertreter, der damalige 
Stadtquardia-Obriftwadtmeifter Ferdinand. Mardhefe degli Obizzi*), befapte 
ſich umfomehr mit der Fürforge für das kaiferlihe Zeughaus. Stadtcommandant 
in Wien war feit dem 16. Februar 1680 Ernft Rüdiger Graf Starhem- 
berg, zugleich auch Oberft der Stadtguardia und jeit 1682 Feldjeuqmeifter und 
Inhaber eines Infanterie-Regimente3; als diejer Ende April 1683, bom Kaijer 
mit dem Oberbefehle über die Artillerie betraut, zur Feldarmee fic) begeben 
mußte, trat während feiner Whwejenheit an jeine Stelle der dermalige Stadt: 
guardia-Obriftlieutenant Wilhelm Johann Anton Graf Daun, da- 
mal3 bereits Feldmarſchall-Lieutenant und ebenfalls Inhaber eines Infanterie- 
Regimentes. 

Breinner fowol wie Obizzi waren in ihren Bejtrebungen nicht von 
bejonderem Glüde begünftigt. Sie verlangten von der Hoffammer zur Reali- 
fterung ihrer Pläne zu viel Baargeld und daran war immer Mangel. So ftellte 
Breinner am 29. März die Forderung auf, die Generalfriegscajfe mit 
3,152.658 Gulden 30 Kreuzer auszurüften, damit fowol die Armee bezahlt, 
wie Die verjchiedenen nötigen Defenfionsmittel herbeigejdafft werden fünnten. 
Jn der zur Prüfung diefer Forderung am 7. April vom Hoftrieg3rate und der 
Hoffammer angeftellten gemeinfamen Beratung wurde zwar Wiele Summe auf 
2'/, Millionen Gulden reftringiert. Mllein auch eine folde Menge Geldes zu 
beihaffen, war die Hoffammer unfähig. Noch am 21. Mai 1683 find davon 
700.000 Gulden unbededt und die Hoffammer erklärt, weil alle Mittel, die fie 
zur Aufbringung diejes Geldes vorjdlagen könnte, „meift auf die lange Hand 
gehen”, bleibe nicht3 Anderes übrig, als, da periculum in mora, vor Allem 
Darlehen von Geiftlichen und Weltlihen (aud) bei der Stadt Wien) aufzunehmen, 
und ¿mar menigften3 eine Million Gulden. Mit einer jolden Summe, meinen 
die berjammelten Hoffammerrate, fónnte man dann jdjon viel ridjten. Die Hof- 
fammermittel allein würden aber Dieu nidt genügen, denn es fei Alles Ger 
pfúndet und verihuldet. Und nod Ende Mai jieht ſich der Oberkriegscommiſſär 
yorfter gezwungen, an den Hoffriegarat ein eigenes Memoriale zu richten, 
„bei der Hoffammer die Proviantgelder zu verichaffen, damit da3 Hauptmagazin 
zu Wien in Stand komme”. 

Graf Breinner febte aljo nur einen Teil feiner Forderungen durd). 
Chenjo ergieng es dem Mardefe Obizzi. (Es befanden fid) zwar nicht unbe- 
deutende Vorräte an Feftungs= und Feldgefdiigen, an Waffen aller Art, an der 
nötigften Munition im Arjenale. In Folge jener Vorjdlige Breinners bom 
20. December 1682 tvegen Beihaffung von Munition wurden mit den Pulder- 
lieferanten Mittermahyer und Böhm, aud mit dem Juden Oppenheimer 
"eu Erſt am 18. December 1683 wird dem Mardeje Obizzi vom Hoffriegsrate out, 


getragen, dem Grafen Santhilier, „da er aus denen Ländern wieder zurüdgefehrt“, dic 
Adininiftration des Wiener Kriegsarſenals wieder abzutreten. 
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Verträge abgeſchloſſen, aber nur der Erftgenannte fendete wirklid noch im April 
3500 Gentner Pulver ein, während Böhm von den feinerfeits zu liefernden 
6000 Gentnern, da erft im Monate Mai des Jahres 1683 der Vertrag mit ihm 
abgejchloffen worden, am 17. Auguft nod nicht mehr als 600 Centner geliefert 
hatte. Ein ähnliches Bewandtnis hatte e3 mit den Lieferungen Oppenheimers. 
Tagegen hatte der Erzbiſchof von Salzburg am 15. April 300 Centner Pulver 
gejdhidt. Am 21. April aber find von Steier „etliche Schiffe mit eifernen Kugeln 
und Stetten anfommen, diel Pulver”. Auch im Arjenale felbft wurde verfdiedenes 
Rrieg3materiale erzeugt. So remonftriert unterm 9. Februar Daniel Kolmann, 
ftadtifder Seugwart in Wien, „jeine bereits gemachte Invention und Proben 
in Feuerwerksſachen, allermagen er tviderumben eine neue Kunft erfunden, mit 
welcher denen Feinden jo viel in und außer der Feftungen, durch Einmwerfung 
gewijjer Granaten, großer und unvermwebrlider Abbruch Tonn getan werden, warn 
ibm nur die allergnedigft verwilligten 200 Gulden júbrlid richtig bezahlt 
würden”. Worauf der Hoffriegsrat die Hoffammer auffordert, ihm diefe Summe 
gutzumadjen, da er „feine Brofejfion mol verftehet und das Geld mol anzu- 
legen intentioniert ijt”. 

Am 21. April hielt der Saifer über die in’3 Feld abrüdende Artillerie 
Mujterung auf dem Burgplage. ES waren 64 Gejdiige mit der nötigen Mann- 
ihaft unter Commando Starhemberg’s und des Studobriften Chriftoph bon 
Börner ausgeriidt. Aber alle diefe Gefdiibe wurden natiirlid dem Beughaufe 
entnommen, und vergeblich waren die Bemühungen 0 0 13 3 119, einen entſprechen— 
den Erſatz für diefelben im rfenale zu beichaffen. Schon im Januar hatte er 
den Hoffriegsrat darauf aufmerfjam gemacht, dak für die Ausrüftung der Donau- 
flottilfe mit Gejdiigen wenigftens nod) 14 Stüd Anberthalb- und Srweipfiinder 
notwendig, aber nicht vorhanden jeien; aud) „Brandichiffe” fehlten gänzlich) und 
jeien dod gewiß an 500 für den Dienft auf der Donau nötig. Man mendete 
ih an ben General-Land- und Hauszeugmeifter Hoffirden in Romorn. 
Ende März erklärt diefer, daß er „fein Geld nod Zeit zu dergleichen mehr 
habe”. Am 20. Mai fehlen fowol Stanonen als Brandichiffe. Für die Schiffe 
ftanden £61331 Ende April „vier Heine metallene Stüfhl ohne Ladjdauffl, 
fuglen und eifenen Gablen” zur Verfügung. Gejdiige größeren Salibera dagegen 
iheinen allerdings nad dem 27. März auf befonderen Befehl des Kaiſers und 
Hoffriegärates gegollen worden zu fein, wie die Folge lehrte, leider nicht in 
genügender Sabl. 

Aud an Tſcheiken zum Brüdenbau war groper Mangel, ſowol an ganzen 
wie an halben. Es ſeien mindeſtens von Erſteren 150 und 50 Stück von 
Letzteren nötig, hatte Obizzi gemeint, und doch waren am 22. April nicht 
mehr als 5'/, Stüd, „und zwar unbraudbare Tſcheuken“ vorhanden. Endlid, 
am 5. Mai, fam das Avijo aus Gmunden, wo diefe Schiffe beim Talzamte 
bejtellt worden waren, daß 50 Ticheifen fertig jeien. Zur Proviantverfithrung 


nad) Ungarn aber wurden Zillen gebraudt. Am 14. Januar hatte der Admini- 
{trator des faiferlihen Feldproviantamtes, von Kriedpaum, folde verlangt. 
Der Schiffamts-Lieutenant, Lucas von Ehrenthal, Sollte jelbe beichaffen. 
Da im Zeughauje fowol an Schiffen wie an Mannjdaft Mtangel war, mußte 
man nod im Januar 250 Schiffe aus den an der Donau gelegenen Crtjdatten 
requirieren, wobei es nidt ohne Schwierigkeiten abgieng. Aud „Pladichiife” 
(eigentliche Kriegsjchiffe) wurden benötigt. (ot am 25. April war man in der 
Lage, jolde anzufchaften. Unter diefem Datum wurde vom Hofkriegsrate dem 
„Stud und Brudhauptmann von Rubland aufgetragen, in Linz 50 Plath} diffe, 
darunter 25 mit Casmathaubln verjehen und zur Prob eines mit Schrauffen 
gemacht erbauen zu lajjen“. Íberall hinderte der Geldmangel. 

Glidlifer in feinen Beftrebungen war der Stadtcommandant Ernft 
Rüdiger Graf Starhemberg. Seiner raftlofen Energie verdantte es Wien, 
wenn es jpäterhin dem Feinde nicht wehrlos in die Hände fiel. Er war es 
gewejen, der mit Obrijtlieutenant von Hohen die Waflergebäude-Compagnie 
aufridtete. Er hatte es als Artillerie-ChHef ourdhgejest, dag, um dem Mangel an 
geſchulten Artilleriften abzubelfen, ftatt 80, 100 neue Büchſenmeiſter aufgenommen 
wurden. Als Stadtcommandant hatte er bereit3 unterm 11. Januar verlangt, 
Graf Hoflirden möge do ein Verzeichnis aller im hieſigen Zeughauſe Dot, 
handenen Kriegsvorräte nicht nur, „als braudbaren Artigleria, Feuermorjer, 
Gejhüt- und Gemöhrsmunition, Granaten aud) Handgranaten und andern Zeug- 
wejen mehr, jondern aud) mod) verrers was etwa für taugliche Minierer, Feuer— 
werfer, Runjtjtabler und Pirenmeilter, nicht weniger Handwerksleuth, als Plattner, 
Pirenmader, Schloſſer, Schneider, Tiſchler, Wagner, Simmerleuth und der= 
gleihen würdhlich verhanden feint und gehalten werden“, ihm zufommen lafjen, 
„damit er fid) darnach zu richten wiſſe“. Der General=sFeld-, aud Obriſte 
Land: und Hauszeugmeilter betrachtete diejes Verlangen als einen Eingriff in 
fein Amt. Grit als er nad) Komorn abgegangen, hat Starhemberg vollen 
Cinblid in die Verhältnilfe des Zeughaufes erlangt und gejehen, wie groß der 
Mangel. Die fehlenden Minierer wollte der Hoffriegsrat durd) Tiroler Rerg= 
leute erjegen, allein es jcheint diejer Plan nicht realifiert worden zu fein. 
Gewerbáleute wurden in Wien felbjt aufgenommen. Wenigftens war die Stadt 
ein Hauptwerbepla& geworden. Arbeitsleute und Handwerker, aber aud) Soldaten 
für die Regimenter wurden Diet angemworben, in folder Menge, dap Bajjer 
erzählt: „Die Handwerksleute machen ſich häufig aus der Stadt hinweg”, um 
nicht den Werbern in die Hände zu fallen oder zur Arbeit von den Behörden 
gezwungen zu werden, miijjen wir Hinzufegen. Der Taglohn, den nämlich die 
Regierung bezahlte, war feineswegs glänzend. Vier Grojden verdiente fih ja 
jonft der unwiſſendſte Taglöhner bei der gemöhnlichiten Arbeit. 

Aud die ungehinderte Verbindung des Arfenal3 mit der Donau Dep ich 
Etarhemberg angelegen fein. Am 23. Januar hatte er fid) an die Hof- 


fammer gewendet, mit dem Anfuden, den VBerbindungácanal, der aus dem Zeug: 
haushafen innerhalb der Bafteien in den zwiſchen Leopoldftadt und innerer 
Stadt hindurdfliependen Donauarm hinausführte, jäubern zu laſſen. Am 31. de3- 
felben Monates wurde ihm die Antwort erteilt, daß dem Marcheſe Obizzi zu 
diejem Zmede 3000 Gulden angemwiefen und davon bereits 500 Gulden aus- 
bezahlt worden feien. 

Wichtiger nod war die Inftandfegung der Feftungswerfe rings um die 
Stadt. In diefer Beziehung hatte Starhemberg bereits im Jahre 1681 
einen Anfang in der Ausbefferung derfelben durdgefegt und aud) im Herbite 1682 
war er an der Fortſetzung diejer Arbeiten beteiligt gervefen. Nod) immer war 
aber Hier fehr Vieles, ja dad Meifte zu tun übrig. Es mußten die Werke aus— 
gebefjert, Erd- und Mauerarbeiten in großem Maßſtabe durchgeführt, an der 
dem Fluſſe abgemendeten Seite beinahe jdmmtlide Pallifaden neu gefegt werden. 
Dazu gehörten aber, um rechtzeitig fertig zu werden, mehrere taujend Arbeiter 
und eine außerordentlich große Menge von Holz und anderem Materiale. Die Geld- 
mittel der Regierung reichten für folde Zwecke nicht aus, umjomeniger, da aud) 
der Plan auftaudte, die Leopoldftadt mit in den Yeltungsgürtel einzubeziehen 
und auf diefe Weile Raum zu fchaffen für die Bevölkerung der übrigen Bor- 
jtädte, wobei natiirlid) minbefteng bie in bielen leteren den Feſtungswerken zu 
nahe liegenden Häufer aud) nod abgebrochen werden follten. 

Man wendete fic) daher an die niederöfterreihiihen Landftände um ihre 
Mithilfe. Galt e3 doch, auch das Land Öfterreih unter der Enns vor Feindes- 
gefahr ficherzuftellen, und Wien war ja die widtighte Feftung in demfelben. 
Man hatte die Stände auf das drohende Unheil fdon bordem in den per, 
Ihiedenen Landtagen aufmerfjam gemadt und nod unterm 27. September 1682 
ſich veranlapt gefehen, das ſtändiſche Defenfionsiwefen Fräftigen Händen anzu= 
vertrauen. Damal3 waren der Landmarjdall von Niederöfterreih, Graf Mol: 
fart, auf Vorſchlag des Herrenftandes zum General-Landobriften und Jofeph 
Heinrih Scheller von Ungershaufen auf Vorjdlag der Verordneten 
de3 Ritterftandes zum Landes-Obriftlieutenant bom Saifer ernannt worden. 

Sebt, mo die Gefahr immer dringender wurde, wendete Pë die Regierung, 
noch bevor der Landtag zufammentrat, unterm 9. Januar 1683 an die Stände, 
mit den Crjuden, die Landrobot zu bewilligen, da e3 hochnotwendig fei, Wien 
zu fortificieren und die Schlagbrücke jenjeit3 durch gewiſſe Schanzen zu ſchützen. 
Der Kaifer erwähnt aud der Suziehung einiger Regimenter zu diefer Arbeit 
und bittet um möglichjt rajche Erledigung der ganzen Angelegenheit. 

Am 18. Januar wurde der Landtag eröffnet und am 19. Januar bereits 
ertláren fid) die Stände bereit, 3000 Mann zur Landrobot für die Dauer von 
zwei Monaten zu bewilligen, natürlich unpräjudicierlich allen ihren Rechten und 
unter der Bedingung, daß jedem Mann täglich feds Kreuzer gereicht und bon 
der Stadtgemeinde Wien Dad) und Fad) beigejtellt werde. Mittlerweile hatte fic 
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der Saijer, wie es fdeint, auf Vorſchlag der niederdfterreidhijden Hoftanglet, 
entichloffen, unter dem Vorſitze des Statthalters im Lande unter der Enns, bes 
Grafen Konrad Balthajar Starhemberg, eine gemijdte Commijfion 
einzufegen, telde alles zur Befeftigung der Stadt Wien Dienliche beraten und 
ihre diesbezüglichen Vorfchläge erjtatten follte. Mebft dem VorfiBenden gehörten 
diejer Commiffion an bon Seite der niederöfterreichtihen Regierung und Hof- 
fammer die Herren: „Graf Thürheim, der von Widpitdhel, der von 
Liwenthurn und Salla”; bon Seite des HoffriegSrates wurde delegiert: 
Ernft Rüdiger Starhemberg, der Sohn des VBorfigenden und Marcheie 
Dbizzi; endlih wurden aud) Deputterte der Stadt Wien zugezogen, fotvol 
bon dem inneren mie aud) vom äußeren Stadtrate. Zugleich mit der Intimation 
feiner Ernennung zum Mitgliede diejer Commijjion war dem Stadtcomman- 
danten aufgetragen worden, fid) mit einigen verftändigen Ingenieuren in’3 Ein- 
vernehmen zu fegen. Ernft Rüdiger Starhemberg war in militärischer 
Beziehung die Seele der Beratungen diefer Commiffion. Unterm 18. Februar nod) 
wurde ihm von Seite des Hoffriegsrates aufgetragen, nur über foldje Beratungs- 
gegenjtánde an diefen zu berichten, worüber er felbft es für notwendig bielte, 
fid) vor gefaßtem Beſchluſſe einen Befdeid zu erholen. Im Übrigen aber und 
befonders bezüglich der Pallijaden folle er im Vereine mit Obizzi disponieren 
wie bisher. Man erwartet in diejen Fallen nur einen nachträglichen Bericht, in 
der Hoffnung, daß er ohnedies die Beförderung des Dienftes Seiner Taijerlichen 
Majeftát fic) angelegen fein laſſen merde. 

So roid die Berilligung der 3000 Roboter von Seite des Landtages 
erfolgt mar, fo langjam ſchritt man an die Einberufung derjelben. Da waren 
zunächſt Verhandlungen mit dem Wiener Magiftrate notwendig wegen ber 
Bequartierung. Die Stadt mar erbötig dazu, aber unter der Bedingung, dap 
jie dafür des von ihr zu ftellenden Contingentes von 300 Mann erledigt jein 
Sollte. Nunmehr toollten aber aud) die anderen achtzehn mitleidenden Städte, die 
andere Hälfte des vierten Standes, befreit fein. Darüber brad) der März herein. 
Die Wiener wurden bon der Stellung ihrer Mannichaft befreit, es blieb bei 
2700 Mann zur Arbeit, die Stadt follte das Quartier beiftellen und das Hof- 
frieg3zablamt jedem Mann per Tag ſechs Streuzer bezahlen. Am 6. März 
wurde das Robotpatent ausgeldrieben. Ve zwanzig aufrechte Häufer ftellen einen 
Mann für die Zeit von fechzig Tagen, wo aber in einem Orte nicht fo viel auf- 
rechte Häufer vorhanden find, wird bon jedem Haufe ein Arbeiter auf drei Tage 
geftellt, und zwar aus den Vierteln unterm Wiener Wald und unterm Mann- 
hartöberg innerhalb acht Tagen, aus den beiden oberen BVierteln aber innerhalb 
vierzehn Tagen nah Verfiindigung des Patentes. Dieje etgentiimlice Art der 
Ginberufung brachte 08 mit fic, dab nicht alle Arbeiter gleichzeitig erjdicnen, 
niemals die volle Zahl beifammen war und die Robotleiftung fic) bon der zweiten 
Hülite des Monate! März bis in den Juli Hineingog. So gehörten zum Bice= 
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domamt 8500 Häufer. Davon mußten 450 Mann geftellt werden. Die Erften 
erjdienen am 22. März, die Lebten zogen ab am 3. Juli. Andere famen fpáter. 
Es ijt bezeugt, bab, tropdem die Stände in ihrer Kurzſichtigkeit jede rocitere Robot- 
bewilligung ablehnten *), und zwar zu einer Beit, mo man im Lande bereits von 
dem Anzuge der Türken gegen Wien Kenntnis hatte, daß trogbem die lebten 
Bauern erft am 7. Juli Schaufel und Harte fallen liegen und davon liefen. 

Da aljo zu wenig Arbeiter vorhanden waren, mußte aud) Militär requi= 
riert werden. (3 haben zwei halbe Infanterie-Regimenter mitſchanzen geholfen. 
Je fünf Compagnien, nämlih von Alt-Starhemberg, die man im März aus 
ihren Minterquartieren in Mähren herbeirief, und bon Saiferftein. Das erftere 
halbe Regiment wurde aber fon Ende April, nachdem es fid) mit den übrigen 
fünf in den Vorlanden bequartierten Compagnien desjelben Regimentes vereinigt 
hatte, nad) Ungarn zum Rendezvous abcommandiert. 

Alles in Allem haben daher im Ganzen teilS fiirzere, teil3 längere Zeit 
hindurd etwa 4700 Mann an den Wiener Feftungswerken geſchanzt, und fo 
ift eS erflárlich, daß es dann fpäterhin in der Zeit bon faum adt Tagen (vom 
7. bi3 14. Juli) überhaupt nod möglich wurde, die weitausgedehnten Linien 
rechtzeitig bor dem Feinde abzujchliegen und endlich aud) zu armieren. 

Die Schanzarbeiten ftanden unter der directen Auffiht Starhemberg’s. 
Erjt jet Anfang des Monates Mai, wo der General al3 Commandant der 
Artillerie zur Armee abreifen mußte, trat der Stadtquardia-Obriftlieutenant 
Daun an feine Stelle. Zugeteilt waren dem Commandanten einige Ingenieure 
und Baumeifter. Unter den Erfteren fcheint befondera Wlerander Reiner 
Verwendung gefunden zu haben. Derfelbe erhielt für feine Tätigkeit von Seite 
der Regierung 200 Gulden. Außerdem wurde ihm unterm 16. März) vom Hof- 
quartieramte in jeinem Häuschen auf der Laimgrube die Auslogierung eines 

*) Am 7. Juni hatte Wë der Hoffriegsrat mit diefem Anſuchen an die Verordneten 
der Stände gewendet, wurde aber am 18. Juni abſchlägig beichieden. Am 25. Juni läßt 
nun der Kaiſer jelbft ein Schreiben an die Stände richten, worin e3 heit: Sr. Majeftát 
habe mit Wohlgefallen gefehen, dak die Stände zur Fortification Wiens die Landrobot 
bewilligt haben ,wordurd dann ein gueter Theill folden Veſtungsbau gerichtet und befürbert 
worden ift. Dieweilen aber an villen Orihen diefer Refidenzftadt annod merdhlide Vers 
befferungen und zwar in erforderliher Eilfertigfeit vonnöthen, entgegen bie wenige zurudh» 
geblibene Mannſchafft von Eoldaten hierzue nicht erfledhet, woll aud anderwerts wider den 
anzihlenden Feind zu verwenden, als laffen allerhidftgedadht Ihro Kaif. Majt. fie gethreu 
gehorjambeite Ständte hiemit gredigft und aufs bemeglichfte erindern, fie wollen die Noth: 
wendigfeit, daß Ddiefer Defenfionsbau in eine Bolllommenheit mit Eifer und aufs baldift 
gefegt werde in ferrere reiffe Confideration ziehen und zue foldem Ende weitere Landtroboth 
der Underthanen nod auf etlide Woden, auf Weis und Geftalt wie nechſtens geichehen, 
anorbnen und hiedurdh des lieben Vatterlandts Haubtretirada und Zuflucht im verlárlide Pere 
fection ftellen Helffen“. Das Sechriftftiid tft Original und trägt auf feinem Rüden folgenden 
Beſcheid: „In Nahmen der löblihen Ständt invermelte, verlangte Ertenfion der Landtroboth 
omni meliori modo ¿ue deprecim. Wienn tm Landtag den 28. Junij 1683.“ 
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faiferlihen Trabanten, den man bei ihm einquartiert hatte, geftattet; endlich Hat 
ihm der Stadtrat „zur Dankbarkeit” für eine demfelben verehrte „Landichafts- 
mappa und daß er gleichfall3 Hiefiger verordneter Ingenieur gemeiner Stadt 
und Burgerjdaft bei jegiger Zeit eiferigft vorhabenden Yortificationsgebäu wol 
nugen Tann“, einen zehnfachen, goldenen Ratspfennig im Einkaufspreiſe von 
37 Gulden, A Sdhillingen jhon Anfangs Februar einhändigen lafjen. 

Mit den wiederhergeftellten Schanzen war aber die Verteidigungsfähigteit 
Miens nod) nicht perfect. Maffenhaftes Materiale an Holz, Säden und Nägeln war 
erforderlich, wollte man aud) die notwendigen Pallifaden fegen, Schanztörbe auj- 
Helen, und alles Nötige bereit haben, um bei eventuell in die Gircumvallation 
gemachten Breſchen, dieje rajo) Tchliegen zu können. Ernft Rüdiger Starhem- 
berg hat auch diefes Materiale zu verſchaffen gejucht. Anfangs Januar Hatte er 
diesbezüglich ein Verzeichnis dem Hoffriegsrate eingegeben. Der Legtere aber legte 
dasjelbe den Landftänden bor, mit der Forderung, für Herbeijdaffung des Nötigen 
Sorge zu tragen. 

Starhemberg verlangte 200.000 *Pallifaden, 6 bis 8 Boll did und 
9 bis 12 Fup lang, der Mehrzahl nad von hartem Holze, um die Contre- 
icarpe fotvol bor den Ravelin3 als vor den Hauptwerfen zu verpallijadieren, 
Brefhen zu retranchieren, Gaffen zu fchlieBen, Gräben zu traberfieren, Capon: 
nidren (bededte Gänge) daraus zu maden, ,Copereren und Sortien” (Ausfall3- 
thüren) damit zu deden. Außerdem 10.000 ſpaniſche Reiter von 12 bis 15 up 
Lange, um jelbe je nad Notdurft vor und Hinter die attaquierten Pallifaden 
zu werfen, die Eriteigung der Brejden difficil zu machen, „und dem anftürmen- 
den ein be ein geſchwindes Impediment zu geben“. Yünftaufend 24 bis 30 Fup 
lange und 1 uk dide Balken zur Verfertigung der „Particular- und General: 
Retraden”. Zur Anfertigung der Gaponnieren und Gegenminen 5000 Stüd 
fleine 6 bi3 8 Boll dide Balken und zu deren Bededung 30.000 Bretter. 
Sum Schuße der „Enfiladen” auf den Bollwerfen und in der Gontrefcarpe 
2000 große Schanzkörbe von A Fuß im Durdmeffer und 8 Fup übe und 
ebenjo viele Heine Schanzlörbe bon 6 Fuß Höhe und 3 Fup Durchmefjer zur 
Bededung der Gejdiige, um „die Paffagen zu traverfieren und die Brefden 
defto eiliger zu umfangen”. Dann 300.000 Fajdinen zu fdleuniger Verbauung 
der Brefden und „um beim andringenden Sturm das Feuer darein zu fegen 
und die feindlide Furia zu arreftieren”. Endlid 400.000 Candfide von 1'/, Fup 
Länge und 1 Fup Breite, 100 große Wolljade, je 6 bis 8 Fuk im Durchmeſſer 
und 10 bis 12 Fup Lange, „um felbe vor die Mauern zu hängen, allmo der 
ษั ต ท อ anfangt Brede zu ſchießen“, 500 Kleine Wollfäde, je 2 Fuß im Durchnteffer 
und 4 Fup Länge „zu gejdwinder Verbauung der Ouverturen, die der Feind durch 
gefprengte Brechen gemacht” und 2000 mit langen Nägeln durchſchlagene Bretter, 
„ſolche dem feindlihen Anlauf zu Difficultierung der Paffage hin und wieder 
borzumerfen, fonderlid wann durd die Minen die Walle gefprengt werden“. 





Auf diefe Forderungen bin erfldrten fic) die Stände am 3. Februar 
bereit, ,1000 Flöß-Trauneriſche Drumer (Eriimmer) zu 80.000 Pallijaden 
fammt der Lieferung an biefige Donaugeftätten zu vermilligen”, unter ber 
Bedingung, dag ihnen diefelben feinerzeit gutgejchrieben werden follten. Am 
11. Februar wird diefes Anbot der unter dem Borfite de} Statthalters 
tagenden Commiffion zur Begutachtung vorgelegt, und am 13. März jchlieken 
die Stände mit den Holzhändlen Peter Grözmüller, Chriftoph went 
tinger und Ehrenreich Ködh einen Bertrag ab auf Lieferung von 
1000 Flöflen, jeder 40 Stämme oder 80 Pallijaden enthaltend. Diejelben find 
zu liefern „innerhalb 3 Monaten an hiefige Donaugeftätten”. Der Stadtcom- 
mandant und die erwähnte Conmijfion fonnten fid) damit zufrieden geben, da 
aud die Stände in Ofterreih ob der Enns gleichzeitig Pallifadenholz zur 
Befeftigung Wiens bewilligt hatten. Am 30. März wird dur den Hoffriegsrat 
an Ernjt Rüdiger Starhemberg darüber folgende Mitteilung gemadt: „Die 
oberöfterreihiihe Hoffanzlei communiciert, daß der Prelat zu Cremb3miinfter 
Nahmens der Herrn Landftände in Öfterreich ob der Enn3 24.000 Stambholz, 
jedes in die 18 Schueh lang zu Pallifaden mit Negften herabſchickhen werde.“ 
Bon Seite de3 Arars fanden die Fortificationsarbeiten Anfangs bes Jahres 
ziemlich fraftige Unterftügung. Daun fceint jedoch ſpäterhin nicht mit derjelben 
Energie wie Starhemberg eingegriffen zu haben; auch mate fich feit dem 
Abſchluſſe der verjdiedenen Allianzen größere Sicherheit und Bedächtigkeit in 
ben Regierung3treifen geltend, und fo gerieten Die bon der Commiffion ange— 
ordneten Arbeiten in'3 Stoden. Niht einmal der Wbbruch der Häufer wurde 
nad) dem borgefegten Plane durchgeführt. Starhemberg hatte mit Zuftim- 
mung der Commijfion die näher an den Feftungswerfen gelegenen Baulichkeiten 
in den Borftädten in drei 6 โญ ่ โอ น geteilt, von denen die Häufer der erften 
Claffe nod) im März abgebrochen werden follten. Natürlih jammerten bie 
betreffenden Hausbefiger, bejonders „die großen Herren, jo umb die Stadt Garten 
und Häufer haben”. Selbjt die Hoffammer bejchiwerte ſich über den Abbruch 
des faiferliden Stadel3 vor dem Karntnerthor. Unterm 27. Mai wurde in Folge 
diejer Stlagen durd den Hofkriegsrat der Befehl ausgefertigt, mit dem Abbrude 
einzelner diefer Häufer einzuhalten und ert unterm 14. Juni, wo der Anzug 
der Türken bereits fignalifiert worden, wurde die Beendigung diefer Arbeiten 
geftattet, aber aud jet nod) befohlen, die Häufer zweiter und dritter Claffe 
borderhand nicht anzugreifen. Daun genoß eben nicht jenes Anjehen wie 
Starhemberg. Hatte es dod fogar unangenehme Zmifchenfälle bei der Aus- 
zahlung der Arbeiter gegeben *). Die Defenfions-Commijfion aber hatte nach dem 


— — — 





*) Unterm 14. Juni wird dem Grafen Daun vom Hofkriegsrate cin Bericht abgefordert 
über die Klage des faiferliden Fortificationsbau-3ahlmeifters Daniel Scholz „yber die neue 
Einfebrung und Eingriffe im Umbt, wellde mit Beftellung der Arbeiter, Fuchrn und dergleichen, 
aud 6 เท โล ห ท ี und Herbeifhaffung der Baumaterialien beihicht, fo alles gegen die Inftruction“, 
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Abgange Ernft Rüdiger’s die Delegierung nicht eta feines Stellvertreters, 
jondern eines anderen Mitgliedes de3 Hoffrieg3rate3 gewünſcht. 

Dagegen gelang e3, gewifje Quantitäten von Hafer, Heu und Stroh in 
Wien aufzuhäufen. Zeilweife wurden diejelben im faijerlihen Arfenale unter- 
gebradht, teiltveife ein bon den Niederlägern gepadtetes Magazin in der Leopold- 
ftadt, die man ja ebenfalls mit Fortificationen zu verjehen begonnen Hatte, zu 
dieſem Zwecke verwendet. Am 9. März wurde der vorjährige Befehl wegen 
Verproviantierung der Stadtbewohner auf Jahr und Tag neuerdings einge- 
ihärft; am 13. desfelben Monate wegen jebiger ,,Conjuncturn und gefábr: 
liden Kriegsläuffen“ ein allgemeines Getreideausfubrverbot für’3 ganze Land 
erlaffen und unterm 26. eine Bifitation8-Commijfion beftellt, welche ſich von 
der Durchführung der Verproviantierung in ganz Wien zu überzeugen hatte. 
Starhemberg hatte den Befehl erhalten, hiebei mitzuwirken. Zur Vertret- 
bung des nad der Klage der Stände immer mehr überhandnehmenden, in ` 
der Stadt Herumbagierenden Gefindela war ihm ทอ ด unterm 9. Februar 
befohlen, die Stadtquardia zu verwenden und, alg died nicht viel ห น ื อ 10, 
unterm 8. März eine Häufervifitation deshalb angeordnet worden. 

Ob die Befeftigungsarbeiten Thon fo mett vorgefdritten waren, daB man 
an einzelnen Punkten mit Aufpflanzung der Geſchütze beginnen fonnte, ift nicht 
ganz ficher. Wusdriidlid wird von Beitgenoffen das Gegenteil zum 7. Juli 
beridjtet. Dem fteht nur fdeinbar ein Befehl des Hofkriegsrates an General 
Daun vom 20. Mai entgegen „um Verorónung, damit die Unfoften zur Ver- 
fertigung der Batterien in dem Stadtgraben allhier von denen gortifications- 
baugeldern ‚erfolgt werden“. 

Chon im Februar 1683 war am niederöfterreichifhen Landtage der 
Gedanke aufgetaucht, „daß. wegen Verfehung der im Landt außgezeichneten 
Yluchtörther, Kreidtenfeuer und Berfehung der dahin verordneten Unterthanen 
mit Gewöhr, Munition, aud) Befegung der Leutha und des Marchfluffes mit 
der Soldatesca” Anordnungen getroffen werden jollten; die Regierung mußte 
jedod), borderhand twenigften3, folde Anordnungen den Ständen überlaffen. 
Wirklich beihloffen die Landitánde im Juni, zu diefem Swede 33.000 Gulden 
zu berwenden. Cine Summe, die nicht erkennen läßt, was man damit eigentlich 
ausrichten wollte. Die Regierung hätte gern mehr getan, allein der beftändig 
ih fühlbar machende Geldmangel lähmte die beiten Intentionen. Trok aller 
Geldzufliifje mußte man froh fein, das Allerwidhtigfte erreicht zu haben. Die 
dringenditen Striegsvorräte und eine Armee, die auf dem Papiere menigftens die 
nicht unbedeutende Zahl bon über 80.000 Mann erreidte. An der Wehrhaft- 
madung der „Hauptretirada des lieben Vaterlandes“ aber murde gearbeitet, und 
¿ivar, wie wir gejehen haben, in ziemlich) großem Stile. 

Später gerieten die halbfertigen Werke in’s Stoden, gerade in einer Feit, 
wo die Gefahr immer grauenhafter heraufzog, immer getviffer vor aller Augen 
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in ihrer furdtbaren Größe ſich entrollte. Hier hatte vielleicht eine ausnehimend 
energijde Natur nod) trog aller Hindernifje durdgudringen vermodt. Daun 
war jedoch nicht diefer Mann. Am 17. Juni wendet fi) der Hoffriegsrat an 
ihn, „um Bericht, aus mas Mitteln der Magiftrat zu Wien zur Fortfegung der 
gortification gedadter Stadt einigen Borfhuß thuen möge“. Seine Antwort ift 
uns unbefannt geblieben, dagegen wiſſen wir, daß demſelben eigens anbefohlen 
werden mußte, das Saiferfteinifche Regiment „nit zum Wadten oder Convoy, 
fondern alleinig zur Yortificationsarbeit“ zu verwenden. 

Wenn da endlich die Furcht bei der Bevölkerung die Oberhand gewann, 
wo fie jah, daß die meiften Yortificationen nod) nicht fertig, ja, daß man 
nidt einmal mehr mit der im Friihjahre entmwidelten Energie an denfelben 
arbeite, wen möchte died nod) Wunder nehmen? Waren dod) felbjt erfahrene 
Dfficiere, als fie Anfangs Juli nah Wien ommend, den geringen "kort, 
โญ ห น in den begonnenen Arbeiten bemerften, entjeßt über den Buftand der 
armen Stadt. 

Noch aber befanden fi) der gefammte Hofftaat und die oberften Ämter 
fammt der gebeiligten’ Perſon des Kaifer in der Mitte der Bevölkerung. Am 
25. Juni wohnte er einer großen Proceffion bei, am 26. wurde ein Edict 
publiciert, daß jedermänniglich fic) zum vierzigftündigen Gebete in den Kirchen 
einzufinden habe, um Gott wegen Abmwendung der Tiirkengefahr zu bitten. 
Berteilt wurden ele vierzig Gebetftunden auf die Zeit bom Sonntag den 
27. Suni von 9 bis 10 Uhr Morgens, wo „Ihr Kaiferl. Majeft. umb mehrerer 
chriſtlichen Nachfolg und Gehorfambs millen, für fih und berg Hofítatt” im 
Beijein der ganzen Bevölkerung den Anfang zu machen gedenten, bis zum Samftag 
den 3. Juli von 5 bis 6 Uhr Abends, wo wieder die Gefammtbeit zum Be- 
fdluffe des Gebetes zu erfcheinen hat. Die zmifchen dieje Endpunfte auf die 
einzelnen Tage verteilten Stunden werden die bderjdiedenen Kategorien der 
Gintoohner mit Gebet verbringen, fo am Sonntag von 10 big 11 Uhr bie 
faiferliden Beamten, bon 11 bis 12 die Univerfität, von 3 bid 4 der gefammte 
Magiftrat, von A bis 5 die verfchiedenen Bruderjdaften, von 5 bis 6 die Kauf— 
und Handelsleute. Am Montag bon 8 bis 9 alle Bürger, die fein Handmerf 
treiben, von 9 bis 10 die Zimmerleute, von 10 bis 11 die Maurer, Stein= 
megen, Siegeldeder und Bildhauer, bon 3 bis A die Sdhloffer, Spohrer, Flaſchner, 
Griffifigmiedt und Nagler, und fo fort ſämmtliche Getverbsleute mit ihren Ge- 
jellen, Lehrjungen, Weibern, Kindern und Dienftboten. Und foll jeder fih an 
diefem Gebete um fo gerviffer beteiligen, „dann da Jemand, er fei, tas Stands 
und Condition er wolle”, fid) davon ausjchliegen würde, „jolle berfelbige, jobald 
er erfahren wird, als ein Berúchter der Ehre Gottes, der gemeinen Wolfahrt 
und der Obrigkeit“ an Leib oder Gut geftraft werden. Am 28. Juni wurde 
dem Baron Strattmann, der anftatt des am 28. Februar verftorbenen 
öfterreihiichen Hoflanzlers Doder, zu diefer Würde berufen worden, der Eid 
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abgenommen. In der Nähe des Kaiſers gieng ſcheinbar Alles feinen gemeffenen 
Schritt. Ja, als die Stiefmutter besfelben am 30. Juni in ihn drang, dod) 
auf die Abreife zu denken, fol Leopold I. geantwortet haben: „Es habe 
feine Noth, das Straiffen werde ſchon uffhören.“ Seit dem 21. Juni aber 
ertönten im ganzen Lande jeden Morgen die Tiirtengloden, das Bolt auffordernd, 
„auf den Khnyen oder fonnft mit gezimmender Ehrerbiettung zu Gott inbrinftig 
zu tueffen” und ihn um Ubwendung der Türfengefahr anzuflehen! 





























Sweites Capitel. 







Minen ausnehmend energifden, militárifejen Commandanten, dem 
| bedeutende Verbindungen zur Seite ftanden, wäre es vielleicht 
|| möglich geweſen, die Befeftigung Wiens mehr zum Abſchluſſe 
zu bringen, als dies dem Stadtguardia-Obriftlieutenant Grafen 
| Daun gelungen. Wir fagen ausdriidlid : vielleicht, denn allmälig 
batten fi i die Verhältniffe am Wiener Hofe wieder geändert. Wir haben erwähnt, 
daß in dem Momente, wo der Ynternuntius Caprara ſowol wie aud andere 
Gortefpondenten der Regierung die Gewißheit eines Mrieges mit ber otto- 
manifden Pforte in nahe Ausficht ftellten und die Gefahr eines Sumpfes mit 
Frankreich mehr in den Hintergrund trat, die verfdiedenen Parteien am taifer= 
lien Hofe in Wien auf energiſche Kriegsrüftungen gegen die Pforte drangen. 
Während aber Graf Albert Caprara von Adrianopel aus den Kaifer zu 
bewegen fuchte, vor Allem und fogleid einen energifójen Schlag den ungarifchen 
Malcontenten und ihrem Führer Emerih THötöly zu verfegen, hat fid) 
Leopold I. nicht blos zu einem ausnehmend guvorfommenden Empfange der 
Gefandten des ungarifójen Rebellen, des Stephan Szirmay und Sigis- 
mund Jánoty, herbeigelaffen, es war nicht blos mit diefen Geſandten ein 
Halbjähriger Waffenſtillſtand abgefdlojjen worden, der Kaiſer hatte fogar den 
Entſchluß gefaßt, Caprara’s Sendung am türkiſchen Hofe duch Thököly 
unterftügen zu laffen und mit dem Segteren, wenn dies halbwegs möglich wäre, 
einen formliden Frieden abgufdliefen. Die Verblendung in der Umgebung des 
Kaifers gieng fo weit, dag man die Hoffnung hegte, 68 werde gelingen, ent= 
weder durd) Thököl y's Vermittlung von der Pforte dod) nod) die Verliinge= 
tung des Gifenburger Waffenftillftandes zu erlangen, oder den Sturuzzenführer 
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zum völligen Bruce mit den Tiúrten und zum Kampfe gegen biefelben im 
Bunde mit dem Saifer zu bewegen. (ES war die Partei des Königs von Spanien, 
der fid) nod) immer bon Frankreich her bedroht fab, telde jolde Ideen dem 
Saifer plaufibel zu maden fudte. In erer Linie natürlich der am Wiener 
Hofe hodjangefehene, fpanijdhe Botſchafte Borgomayhnero, dann aber unter 
den faiferliden Miniftern befondera ber Präfident des HoffriegSrates, Markgraf 
Hermann von Baden. Am 7. Januar 1683 nod fpradh diefer in einem 
{driftlichen Gutachten die Meinung aus, daß man mit Thöföly, durd Ver: 
mittlung des Faiferliden Unterbindlers Saponara, zu einem förmliden Bünd- 
niffe ſchreiten follte. Er zeichnet nod) immer das Schredgefpenft eines eventuellen 
Krieges mit Frantreid) an die Wand. „Zugleih nad Often und nad) Weiten Krieg 
zu führen, überfteigt unfere Kräfte. Nad einer der beiden Seiten hin muß ber 
Griede erftrebt werden. Wenn nad Weiten hin ein Friede, univerfell und Häer, 
erlangt werden finnte, fo wäre er vorzuziehen. Ein folder Friede mit dem 
Könige von Frankreich ift aber nicht zu erreichen; deshalb ift der Tiirkenfriede 
borzuziehen, wäre e3 auch mit den Bedingungen, welche die Rebellen verlangen. 
Darum darf man aud bei den Inftructionen, mit melden Thököly, gemäß 
feinen Mitteilungen an Gaponara, nah dem Landtage von Rafdau, feine 
Boten an die Pforte fenden will, ein befonderes Bedenten nicht haben.” Kaum 
war der erfte Schreden wegen des bevorftehenden Türkenkrieges überjtanden, jo 
fudte man fdon nad Mitteln, um diefem Kriege dod nod) auszumeichen. Wie 
groß der ſpaniſche Einfluß auf Leopold I. noch immer war und wie jehr er 
die Gefahr, die von Frankreich drohte, fürchtete, geht mol am deutlidften daraus 
hervor, daß er wirklid) diejen Weg der Verhandlungen mit Thököly -einfdlug. 

Am 12. December 1682 hatte der „FYürft“ einen Landtag für den 
12. Januar des folgenden Jahres nad) Kaſchau einberufen, und aud die faifer- 
lid) gefinnten Ungarn zu demfelben eingeladen. Der Palatin Paul Eszter— 
43 proteftierte zwar unterm 19. Januar gegen alle Beichlüffe, welche auf 
diejem Landtage gefaßt werden möchten. Leopold I. aber erlaubte nicht bios 
feinen Anhängern, auf demfelben zu erjdeinen, er fendete auch den General: 
adjutanten und Obriftlieutenant Johann Georg Hofmann am felben 
19. Januar nad) Moldau, um weitere Verhandlungen mit Thököly und den 
Ständen zu pflegen. Hier waren am 11. bereits die Abgeordneten bon achtzehn 
Comitaten erfchienen, und zwar bon: ,, Abauiwar, Jemplin, Ungh, Schäroſch, Szatmar 
(Sjatmár), Zips, Gömör, Ugotzſcha, Sabotz (Sgabolcs), Hedes, dem äußeren Teile 
Szolnof3, von Beredh und Torna” (das waren die fogenannten dreizehn Gefpan- 
Ichaften, von jeher und nod) lange Zeit der Sit aufrührerifcher Bevdlterung), 
dann aber auch Abgeordnete von „Nemgrad, Honth, Liptaw, Arva und Peftpiller 
Graffihafft“. Zum Bráfidenten der Congregation wurde erwählt Andreas 
Sebeftyeni, der greife Bifdof von Siebenbürgen und Propft des Zipfer Gapitels, 
ein Mann, der eine vermittelnde Stellung einnahm, dejjen fid) der Staifer ſchon 
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früher bei ben Verhandlungen mit den Malcontenten als Unterhändler bedient 
hatte. „Fürſt“ Thököly beſaß bereits eine förmlich organifierte Regierung. Yn 
Kaſchau hatte feit 1682 feine Hoffammer (die fogenannte Bipjer Kammer) ihren 
Sib aufgeſchlagen, welde die Steuern und das Dreißigftgefälle nad) dem Vor- 
bilde der faiferliden Regierung in Preßburg einhob, die Ausgaben für den fürft- 
lichen Hofftaat, das Heer und die Beamten leiftete. Die oberfte Entſcheidung 
behielt fich der Fürſt vor. Es fdeint nicht immer ganz richtig bei der Hof- 
fammer zugegangen zu fein. Aud) Dier machte fic) vielfad Protectionsmwirtichaft 
breit. Thököly fuchte, foweit dies die unrubigen Zeiten erlaubten, die ärgiten 
Mißbräuche abzuftellen; um die Mittel zum SKriege zu erlangen, wurden fogar 
die Gehalte der Beamten bei der Rammer am 17. Februar 1683 reftringiert. 
Die Regierung Thököly's war eine nationale. Die gefammte amtliche Corre- 
ſpondenz im internen Verfehre mit Ausnahme weniger Fälle, wo die lateinische 
Sprache gebraudt wurde, ijt in magyarijcher Sprache geführt worden. So weit 
Héi jeine Herrfchaft erftredte, fam aud der Proteftantismus wieder zur Hert= 
fdaft, vor Allem wurden aber die Jefuiten verjagt. Übrigens wurden die Katho- 
lifen geduldet, wie die Stellung Sebeftysnis zeigt. Aud) den Räubereien 
feiner Soldaten fudte er in Friedenszeiten wenigftens zu fteuern. Als ihm die 
Kammer Bericht erftattete von der Beraubung einiger griechiſcher Kaufleute in 
Debreczin, da ordnete er die ftrengite Beftrafung der Räuber an. Am 26. März 
dieſes Jahres war ihm ein Sohn geboren worden. Derfelbe erhielt in der Taufe 
den bezeichnenden Namen Stephanus. Die Hoffnungen, die er an die Geburt 
deSfelben knüpfen mochte, zerrannen jedod) bald wieder, denn fdon den 3. April 
ftarb das Kind, zwei Tage nach dem Tode des Biſchofs Sebeftyeni. Zieler 
befand fic) gerade im Auftrage des Fürften auf einer Geſandtſchaftsreiſe nad) 
Polen. Zu Leutſchau ereilte ihn der Tod „zu großem Bedauern des Fiirften”, 
wie die Zipfer Chronif erzählt. 

Am 13. Januar 1683 ließ Thököly den zu Rajdau verfammelten 
Ständen feine Propofitionen verfünden. Yn diefem Schriftftüde wird benfelben 
unter Anderem mitgeteilt, Daß der Yürft noch im vorigen Jahre unter Zuftim- 
mung des Bezier3 von Ofen, als des mächtigen türkifhen Kaiſers Generaliffimus, 
mit Kaifer Leopold I. einen Waffenftillftand abgeſchloſſen und Specialgefandte 
nad) Wien gejendet habe. ES fet bom Kaiſer befdloffen worden, Thököly 
zum Bermittler zu wählen bei den zwiſchen ihm und der Pforte objchwebenden 
Hriedensverhandlungen. Der Fürſt werde deshalb eine Gefandtihaft an die Pforte 
abfenden und lade die Stände ein, da fie fi über Bedrüdungen bon Seite der 
Türken zu bejdweren hätten, aus ihrer Mitte ebenfalls den Einen oder Anderen 
als Gefandten mitzufenden, der ihre Befdwerden an der Pforte vorbringen 
fonnte. Der Yürft verlangt weiters die Mithilfe der Stände zum Baue gewiſſer 
Feſtungen, die völlige Reftituierung der Proteftanten in die ihnen meggenom: 
menen Befigungen und erklärt, die Katholiten würden es fid) felbjt zuzujchreiben 
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haben, wenn fie deömegen einige Ungelegenbeiten leiden müßten, da er feft ent⸗ 
ſchloſſen โต) den Vertriebenen die ihnen geraubten Kirchen und Güter nöthigen- 
falls mit Gewalt zurüdzuerftatten. 

Als die Stände verlangten, Thököly möge ihnen das Athname Dor, 
lefen laffen, durch welches er im vorigen Jahre vor Fiilet zum Fürften Ungarns 
bom Sultan erhoben worden, ertlárte er, died fei nicht möglich, da es in Muntáca 
bergeffen worden, übrigens fet der Inhalt ohnedies Vielen befannt, indem 
e3 ja obnedies öffentlich publiciert worden. Auch die Beſchwerden der Stände 
über die Bedriifungen, denen fie durch die Zipfer Kammer ausgefest waren 
und ihr Beſchluß, daß biefelbe gänzlich aufgelöft und anftatt derjelben Admini- 
stratores Thesaurarii (Schaßverwalter) gewählt werden follten, welche aud 
die Mauten und Dreißigitgefälle zu verrechnen hätten, fanden nur infomeit 
Berüdfihtigung, als mwenigftens, wie erwähnt, die ärgften Mißbräuche abgeftellt 
wurden. Für die Sefandtihaft an die Pforte wurde von den Ständen Stephan 
Szirmay als ihr Vertreter beftimmt und ihm zur Reife 2000 Thaler aus- 
getvorfen. Der Forderung beë Fiirften, aud) für den von ihm an die Türkei 
zu fendenden Tribut eine Beifteuer zu bemilligen, modten fid) die Comitate nur 
jehr ungern unterwerfen. Sie madten ein diesbezügliches Anbot von 2000 Reids- 
thalern. Erft ala Thököly ihnen fagen lie, daß er darüber fehr disguftiert 
jet, wurde die Beifteuer auf 5000 Reidsthaler erhöht. Davon jollten die drei- 
zehn Gefpanfdaften 4000, die anderen fünf Comitate aber 1000 übernehmen. 
Da man diefe Summe nicht zur Hand Hatte, wurde der Fürſt gebeten, diefelbe 
unterdeffen aus den SKammermitteln borzuftreden. Auf die Bejdwerden, welde 
die Katholifen porbradten, daß man fie dort, wo Thököly die Herrfdaft aus: 
übe, von den Amtern ausfchließe, wurde nicht weiter eingegangen. Als ſich die 
faijerlid) Gefinnten aus Moldau entfernt hatten, wurde dann, wie es fdeint, 
von den Anhängern Thököly's nod) meiter verhandelt wegen bes Baues 
gewiffer Zeitungen. Wud) dafür wurde nod) eine nicht ganz unbedeutende Summe 
bewilligt. 

Mittlerweile war der faiferlide Unterhändler in Kaſchau angekommen. 
Unter feinen Augen gewifjernaßen rüftete fih % 0 6 โอ โป zum Kriege. In Wien 
aber meinte die fpanifde Partei nod) immer, diefe Rüftungen gegen die Türken 
verwenden zu fónnen. Und aud) bon Polen aus wurde diefe Anfdauung unter: 
ftügt. Um feinen Kaijer vor der Habjucht des polnischen Adels zu retten, feheint 
Zierowskh, dem dies, wie wir früher (Seite 79) gejehen, am Herzen lag, als 
Vermittler aufgetreten zu fein, damit die Unruhen in Ungarn defto früher bewältigt 
würden. Sm März 1683 hatte Thöksöly den [Hon genannten Biſchof Sebeſtyéni 
nebft dem Capitán von Leutihau, Johann Börgei, mit den nötigen Schreiben 
ausgerüftet, um mit Polen, allerdings in ganz anderem Sinne al3 Zierowsky 
gemeint haben mochte, in Verhandlungen einzutreten. Als aber Sebejtyéni 
nod) bor der Abreife geftorben, aud) mittlerweile dad Bündnis zwilchen dem 
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fas. Via tier Bien Me baanbe Mom in dien Verdendiungen mi 
2Zbheioia petz zent Anbann UL Sobrestt tolie tem Rieden 
tt Bea Vzicanemesa im Srine emer Verdindung der Wore ba ungertiben 
และ จะ ห ๆ mit deren der Werten in die Wegidale werten. An ฉั ง ท ร อ ร ง 
und Seni; in Nricnedel cet bate men Be ก อ จ ย ห ญู gelangen leen, daß 
Shofoly die จ ป ะ พ ะ ร เง des reden: mit der Porte übernommen babe. 
Unterm 20. Merz beritret Gaprara diesbezuglich on den Rater: Thoköly 
meldet neh Wien bin wen Erbieten, den Frieden zu vermitteln. Hieber ichreibt 
er midts Anderes, als die Mahnung zeitig im Felde zu tem, Dammit man, mit 
Zurudlarımg Ungams, Wien angreiten tonne. Er uberiendet den Plan der 
Stadt. Zur Stunde ipricht man bier ven nichts Anderem. Der Großvezier frudiert 
den ganzen Tag hindurd been Plan. Thotolo jdreibt, dag er die Verband» 
lungen unternommen bat, zu dem Zmwede, um unteren Hof beer einzuſchlafern. 
Er prablt, dag tir die Stadt unvertorgt finden werden, nicht im Stande, ſich 
zu vertheidigen. Er prahlt ferner, bot Ne Seinigen in den Straßen don Wien 
einherichreiten, umgürtet mit ihren Zübeln, die deutſches Blut vergotjen haben. 
Er habe fie getendet, um den Plan der Stadt aufzunchmen. Der Prorte dagegen 
übermadt er feinen Tribut von 40.000 Thalern. Er jehreibt ferner dem Groß: 
bezier, dak der König bon Spanien gejtorben und dag der König don ¿yrant: 
reich gleichzeitig mit den Tiirten die Lander E. To. Majt. angreifen wolle, 
während ich bei jedem Anlaſſe jage, dag der Friede geichloifen it. Thököln 
thut alles dies, um den Glauben zu erweden, dap €. faij. Majt. von fo vielen 
Seiten angegriffen, dejto weniger ſich vertheidigen können. Kurz, er bietet Alles 
auf, um das Übel ärger zu machen, al3 es ohne ihn fein würde und der Nach— 
drud, mit meldem er andringt, und die Hoffnungen auf große Eroberungen, 
die er bei dem Großvezier anfadht, maden die Krankheit fo fdwer, dap fie 
durchaus nur nod mit Feuer und Schwert zu heilen fein wird.“ 

In denfelben Tagen, wo dicjer Bericht von Adrianopel aus auf Umwegen 
und insgeheim nad) Wien erpediert wurde, jdidte die faijerlide Regierung ihrem 
erften lUnterhändler nod) den zweiten in der Perfon des Obriſtlieutenants 
Saponara an das Hoflager Thököly's nad. Unter Vermittlung des fpani- 
¡gen Botichafters in Wien und des Königs von Polen wurden von Saponara 
die Verhandlungen fortgeführt bis in den Juli des Jahres 1683 Hinein. Die 
einzelnen Phafen diejer Verhandlungen find nod) nicht vollftändig aufgededt. 
Tie Correfpondenz wurde natürlich geheim geführt, die wenigſten der betreffenden 
Schreiben haben fid) erhalten. Zur CGharatteriftit derfelben und zur Erkennung 
der Wiinfde und Hoffnungen, die man in Wien begte, genügt aber vollftindig 
da3 mit dem Faijerlihen Placet und der Bemerkung: „Expediatur“ verfehene 
Eoncept eines Schreibend, welde3 Leopold I. unterm 22. Suni 1683 von 
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Wien aus an Saponara ridtet*). Zunächſt geht aus diefem Schreiben die 
Tatfahe der andauernden Verhandlungen hervor. Saponara Hatte unterm 
18. April, 14. und 21. Mai über die Friedensporihläge Thököly's an den 
Kaifer berichtet. Der Lebtere hatte Dë diefelben vortragen Iaffen und teilt feine 
darüber gefaßten Beſchlüſſe, „damit Difea Werkh dermahlen auf ein oder andere 
Weiß zum Endt gelangen möge”, dem Gefandten mit. Bor Allem anerkennt er 
den Eifer, Fleiß und die Vorfidt Saponara’ in den Verhandlungen und 
verfpricht ihm dafür feinerzeit erfenntli zu fein. Um aber „gleih auf das 
Haubtwerdh zu fhomen, fo da beftanden in dea Thököly gethanen Begehren 
und Gegenofferten; mit welchen er ſich fambt feinen Wdhaerenten von den Türdhen 
und gemainen Erbfeindt nicht allein zurudh zu ziehen, fondern auch fid mit 
Unferen Völfhern wider denfelben zu fonjungieren und den Krieg zu führen 
dermablen vernehmen laflen hat, hierauf ijt zmar genugjamb befhandt, welder 
geftalt die Tractaten mit ihme Thököly und feinem Anhang umb diefelbe 
zu gebóriger Submijfion zu bringen von Uns fdon länger al3 3 Jahre her 
tejolviert, auch für dienlih und nüßlich befunden worden. Wie e8 aber damit 
zu= und abgangen, tas für Veränderungen und Berhinternuffen bon Beit zu 
Zeit dargwifden kommen, tft dir ebenfalls gar wohl bewußt“. 

Da ih aljo Thököly unter gemiffen Bedingungen „zu unterwerffen 
annod erbiethet”, fo wird darauf Punkt für Bunkt folgendermaßen geantwortet: 

„Primo praedentiert ermelter Thököly zu feiner Freint Satisfaction 
und mehrer Sicherheit, daß ihme der Titl eines ReichSfiiriten jambt denen 
13 Spannfdafften für (me und feinen Mannzftammen neben dem Praedicat 
wie andere, die dergleichen vor dieſem gehabt und der jebige Fürft in Sieben: 
bürgen thatfächlich befige, verliehen, aud ji partium regni Hungariae dominum 
(Herrn einiger Teile des Königreiches Ungarn) nennen zu fónnen und zu fchreiben 
erlaubet werde. Dod) daß felbige Spannjdhafften in Abgang feiner Mann3erben 
widerumb der Krone unmittelbar incorporiert, entzwiſchen weder dem Palatino, 
nod dem Judici curiae (oberiten Hofrichter) untermorffen jein, ybrigen aber 
Un3 er als feinen König erfhennen, bei des Königreiches Sagungen verbleiben, 
aud in allen Kriegsfällen und anderen Angelegenheiten des Königreich zugleich 
mitzuftehen und zu operieren verbunden fein folle. Obmohlen nun flar und außer 
allem Zweiffel ift, daß diefer und folgende Puncta und Begehren maiftens febr 
und gar ſchwehr, aud) bon folder großen Crbheblidfeit und Confequenz feint, 
da3 mann fie billicher gleich) zu bermerffen und ausgufdlagen, ala darüber 
mehrer oder weither3 zu confultieren Urſach bette, fo haben Wir dod) aus 
abjonderlider Bemögnuß und Confideration der jegigen, bornemblid Uns, dem 
Römiſchen Reich, wie auch der ganzen Chriftenheit und gemeinem Weejen nur 





*) Bum Überfluffe befindet fic aud) in dem Hoffriegsfanzlei-Regiftratursprotocoll des 
Jahres 1683 der LL Kriegsregiftratur unter demjelben Datum, Zahl 129, ein Auszug dieſes 
Schreibens, jo daß an der wirklichen Expedition deSfelben wol faum gezweijelt werden Tomm. 
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jo lang man die gerot Dotmung Écte ma einem gringa, ind Nm 
erjien oder mann dieſes nit mic, Mem rem Graium & เน rin oder 
zu erhalten. Wie denn umd lo eel weiter tud Deine Perterctet und Berribung 
des Thököly Petita in einem und enderm Ezrchsebradt und mit geringerer 
Gonceffion werden fonnen beigelegt werden, emt จ ั ด viel dein Zem und telyg- 
bahr Unjer gnedigiite Erfandmus gegen dir icin wirtet. 

Soldem nah tolíet du pro prima gradu über die Fraeteniion der 
13 Spannjdaiten ihm Thofoly das Territorium jenteitz der Theig, dus Re: 
jatungsreht ausgenommen zu Szathmär und Eched, jo Wir uns gnedigift dor: 
behalten oiferieren und anbei remonftrieren, bot das Pelagungstcht nur eine 
Laft und Beſchwerde jet. aud große Unfoiten erfordere und er in denen von 
Uns bejegten Rlágen, weillen er ungezweiñlet alle Zeit mit Uns halten wmirdet, 
mann er fid darinnen aufhalten oder wohnen will, alto fiher tein murde, als 
mann er das Beſatzungsrecht jelbit darinnen hette; und dieſes quoad gradum 
primum. 

Wann er aber mit diejem nicht content fein, jondern lieber den Krieg 
mit den Türken wider Uns fortjegen wollte, alsdann fannjt du ifm pro secundo 
die obgemelte beede Garnijonen jambt dem Bejabungsredte iiberlajjen; jedod) 
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daß die darinnen fic) befindende Artillería, wo nicht fambtlid, worauf du anzu- 
tragen und mit Radtrudh darob zu verharren, doch wenigſtens diejenige, jo 
Uns zugehörig fo viel immer möglich referviert verbleiben und zu feiner Zeit 
bon Donnen abgeführt werden möge. 

Auf feine Praetenfion de3 Toifons halber, tirdeft du demſelben andeuten, 
daß der holländifhe Admiral Ruyter von dea Königs in Dänemark Liebden 
den Orden des Elephantens und nicht des Lámbels befommen, ¿umablen der 
Loijon oder gulden Fließ denen Statuten gemäß feinen Unfatholijden verliehen 
werden Tann. 

Welches ift, was Wir vermeinen, dak ihm jedoch wie obgemeldt graduatim 
offeriert werden Thonn, Sollten aber weder mit dem primo nod) andern gradu 
nad Allem angewendeten möglidhiiten Yleiß auf feine Weiß die Tractaten zum 
Schluß gebracht werden können, fo follft du ihm remonftrieren, daß die jenfeits 
der Theiß gelegenen anjehentliden drei Spannjdafften zu einem fürftlichen 
Unterhalt genug und baftant fein*), fo bleibt ihm aud) zu mehrerm Bebuef, 
über bieje obige Studh, was er fonft in Hungarn eigenthumblid vorhin poſſe⸗ 
dieret und ihm von Uns bereits ſchon vermilligt worden, darbeneben. 

Welches ift, fo Wir vermainen, daß mehrermelter Thököly fic) darmit 
gar wohl, warn er ander3 gutte Intentione3 führet, contentieren finne. Sollte 
er aber gleichwohl den Bogen in feinen Particularibus Höher fpannen und 
weithere Difficulteten machen wollen, fo fannft du ihm zwar fagen, daß deine 
Vollmadht annoch diesfall3 auf ein weithres fid nicht erftredhe, jedoch du es aljo: 
balden durch einen Expreffen berichten tollteft, wiewoh! nur geringe Wahrjcein- 
lichkeit ein mehrer zu erhalten, inmaffen Wir uns gänzlich verjehen, er werde 
gegen dieſen Offerten "éi bequemen.” Inzwiſchen jollft du aber die Anhänger 
des Thököly zu gewinnen fuden. Du fannft ihnen Amneftie und Particular: 
Satisfaction, Vergleidh und Belohnung verfprehen „und ihnen remonftrieren, 
wie daß der Schluß und die zu Endbringung diejes Werkhs mebrera ihnen al: 
Uns zuelönglid und erjprießlichen, alfo dak bon ihnen dahin zu fehen fem 
twerde, damit folde vollzogen und nicht der Thököly allein wegen feines allu: 
weith juchenden Privatintereffe und Eigennupigfeit folde aufhalte und dardurd 
des allgemeinen Wefens und ihrer aller Nugen Hemme und verhindere, ja aller 
ihrer Ruin und Untergang verurjaden dörfte. 

Desgleichen wirdeft du aud) in Obacht nehmen, daß. nit gleich anfanglid 
dad ihm obgemeltermafen verwilligt auf die Erblidteit feines Mannsſtammens, 


*) Urjprünglih lautete diefe Stelle etwas anders: „jo fonnt du ihm annod aud 
darzue das Land gwifden der Hernad und der Theik, bis auf den Flug Tarzal und Zon: 
feldt hinauf, fo meijteng in der Gegend von Makouize und Bardtfeldt an felbigen Flug beret 
beftebet, mit meldem die Ungh und Laborize Pë vermifchet, offerieren”. Wahrſcheinlich éi 
aber diefe3 Zugeftándni3 zu groß und jo wurde der Paffus geftriden und von einer anderen Dei: 
obige in den Tert aufgenommene Stelle an dem Rande des Conceptes dafür eingefest. 
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wie ers begehrt, ertendiert, fondern fo lang als moglich darmit zurukhgehalten und 
ihme in allen mit deme zu vergnügen getrachtet werde, wie es der Aufrihrer Dans 
Rátóc¿1i gehabt hat; obwohlen er von den erjtern ſchwärlich wird weichen wollen.“ 

Sum Smeiten, betreffend „das practendierte Buett in Dentibland”, wobin 
er fic) zurüdziehen könnte, für den ¿Fall als die Türken gegen alles Verhoſſen 
den Sieg davon tragen würden, „mie Hime dergleichen, wann derfelbe gegen 
Uns zu agieren continuieren werde, & Parte der Kron Frankreich beraits wicht 
allein würklich verheigen, jondern aud) genucgfambe Berfiherung dariiber gegeben 
worden feie, daß felbige ron auf folden Fall, wann nemblid) Unfere Wahlen 
die Oberhandt haben, ihne mit genuegfamben Wilettern und Ehrntitl in rant. 
reid) verjehen wurde”, darauf können Wir borderhand uns nicht einlaffen, da 
Wir nicht willen, ob er im Reich oder in unjeren (Frbländern und vow welcher 
Bedeutung („Importanz”) ein Gut begehrt. Er foll fih ausführtiher dariiber 
äußern und „dahin jehen, weilen der königlich Spaniſche Pottfchuffter ſich nert. 
lauthen laſſen, dap, im Fall er Thököly ſich dergeftalt mit Uns vereinbahren 
würde, die Kron Spanien dergleihen Crtheillung Giitter und Portionen ihme 
au verwilligen und zu geben gemeint und genaigt were”. 

Zum Tritten begehrt Thökoly für fid) und feine Adharenten Amneſtie 
und Reftitution ibrer Suter. Lesuglih bieter Forderung foll es bei bem Au 
Cdenburg deswegen beibicienen Artikeln verbleiben, beionters aber nie bameals 
den in ค ั ด 106 der Rädastyiien und Zrinyiihen Rebellion Lerarteilten 
bewilligte Amneitie cud eet zurzeit ค 21004 werden und fannit zu die Ahnen 
Thofoins ท ก ว ก ร [u Er Fe iG Ser ด ้ ว ย ร 6621 und Zaual Stent gu 
ล ๕ ด ล ธ 2215 ะ ๕ zeit: tem zer rere me san dao log 899 ห ก 9 พ millon 
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zu bringen jucen, daß unter ſeinen Anhängern ein Schisma herborgerufen werde. 
Um nun mit Einzelnen derfelben in foldem Yalle zu verhandeln und mit ihnen 
abjdliegen zu können, erhaltit du hierbei abjonderliche Vollmacht. Außerdem wirft 
du in diefem fohlimmften alle wegen der ungarischen Bergftädte mit Thököly 
„in secreto und particulari tractieren”, damit diefelben von ihm oder den Türken 
nicht verwüſtet werden, da e3 beffer fein wird „für eine gemilfe Zeit derfefben 
zu entbehren, al3 das ganze Capital zu verlihren“. 

Thököly Hatte am 21. Juni den im Movember vorigen Jahres abge- 
ſchloſſenen Waffenjtillftand dur) einen eigenen Abgefandten, einen gewijjen 
Johann Melzer, in Wien kündigen laffen. In dem erwähnten Schreiben 
Leopold’ bom 22. Juni wird Saponara aufgetragen, zu verfichern, ber 
Kaijer werde diefen Waffenftillitand 6138 zum 21. Juli, wo derjelbe ablaufe — 
e3 war eine einen Monat andauernde Kündigungsfrift feinerzeit feftgefegt worden 
— getreulid) aufrecht halten. Am faiferlicen Hofe hatte man Senntnia davon, 
daß Thököly am 1. Juni bereits zum GOrofvezier in’ türkiſche Lager nad 
Eſſegg fid) begeben Hatte. Es wurde daher dem kaiſerlichen Unterhändler auf: 
getragen, „bis ber Thököly vom Großvezier guriidfommt, nod vor Ablauf 
des Ariniftitiums” vorjtehende Tractaten mit ihm abzuſchließen. Auch dap der 
Konig von Polen dem Lubomirsfi die Erlaubnis erteilt habe, fid) mit einem 
Heerescontingente in die Dienfte Leopold s I. zu begeben und dag er jelbit 
bald bereit fei, zur Hilfe heranzuziehen, wird dem Saponara mitgeteilt. Von 
Caprara aus der Türkei, heißt es dann meiter, find beflere Nachrichten ein- 
gelaufen und liegt ein Ertract derfelben bei. Saponara wird aufgefordert, 
zu berichten, was er über diefen erfahren könne. 

Der Waffenftilljtand war für Thököly fein Hindernis gewejen, in 
bie dem Kaifer untertworfenen Gebiete Einfälle zu unternehmen. Schon unterm 
7. Januar 1683 Hatte fid der kaiſerliche Commandant von Szatmär, Oberit 
Graf Sereni, deswegen in einem Schreiben an den Hoffriegsrats-Präfidenten 
beklagt. Im April hatten Thököly'ſche Echaaren das Schloß Dunawicz (oder 
Dunyavecz, auch Nis genannt), welches einem Parteigänger des Kaifers, dem 
Baron Silvefter Joannelli gehörte, weil Wéi derfelbe „nicht fürftlich erffären 
wollte“, belagert. Am 4. Mai war es erobert worden, Joannelli aber wurde feiner 
Habe beraubt und gefangen nad) Kafdau geführt. Wenige Tage darauf waren 
die Anhänger des Rebellenfiirften in die Herrſchaft 91 โอ น ล eingefallen, hatten 
22 Mann von der faiferliden Garnijon dafelbft niedergehauen und die Güter, 
welche Thököly angebli für ſich „apprehendierte”, befegt. General Schulz. 
der mit einigen Reiterregimentern zum Schuße jener Gegenden aufgeftellt war, 
berichtet unterm 14. Mai, dap die Schaaren Thököly's, einige Tauſend Mann 
fort, ina Liptauer Comitat weiterhin eingefallen jeien. In Wien aber befahl 
man dem faijerlicen General unterm 16. Mai „gegen Thököly, fo lange 
das Armiftitium währt, nichts Feindlides vorzunehmen”. Der Gefpanjdaft 


und dem Gapitel von Bars hatte man fon am 14. April auf ihr Anjuchen 
die Erlaubnis gegeben „ihre Sicherheit und Conferuation” bei Thököly 
ju juden und „Salva Guardia“ (Schutzmannſchaft) von ihm zu erbitten 
— „ohne Praejudiz Ihrer Kaif. Majt. Dienft” wurde zwar hinzugeſetzt; die 
Erlaubnis aber an und für fid) war fon genügend, das Anfehen der faijer- 
lichen Macht in jenen Gegenden vollitándig zu bernichten. Endlich, am 1. Juli, 
wurde General Schulz vom Hofkriegsrate fogar. aufgefordert, Levencz aufzu= 
geben, die ungarischen Bergjtädte, die von Thököly mit Salba-Guardien Ger: 
leben werden, zu verlaffen und fic) an die ſchleſiſche Grenze zurüdzuziehen, um 
jedem Rencontre auszumweichen, denn das Armiftitium mit Thököly 0 laufe ert 
am 21. Juli ab! Bergegenwartigen mir uns nod, daß der denetianifde Bot: 
íchafter Contarini unterm 9. Januar 1683 berichtet, der Saifer habe aus dem 
Ralajte des Markgrafen Hermann bon Baden mit Gewalt einen Juden auf- 
greifen laffen, der unter der Anklage ftand, drarifde Munition an die Rebellen 
verfauft zu haben, und e3 wird ung der Irrtum in jeiner vollen Größe Har 
werden, der den Berhandlungen mit Thököly bon Seite der faijerliden 
Regierung zu Grunde lag. 

In dem fdon mehrfach erwähnten Schreiben bom 22. Juni an Saponara 
begnügt Déi der Kaiſer damit, diefent den Auftrag zu erteilen, daß er fid) bemühen 
möge, fotvol den Silvefter Joannelli al3 aud den feit dem vorigen Jahre 
nod im Sterfer fdmadtenden Stephan Kohäri frei und ledig zu maden. 
, Bejonder3 aber,” heißt e3 dann weiter, „haft du zu refentieren, daß während 
des Armiftitiums Johannes Kohäri von den Leuten des Thököly feiner 
Caden beraubt, gefangen genommen und nad Starpfen geführt worden. Du 
wirft daher feine Befreiung und die Reftituierung des ihm Geraubten ernftlich 
verlangen.” | 

Ein bejonderes Gericht legt der Kaifer in der Zuftimmungsflaufel auf 
das Poftjcriptum des ganzen Inſtructionsſchreibens: Die Tractaten mögen weldes 
Ende immer nehmen, in jedem ¿alle habe Saponara fein Augenmerk bejonders 
darauf zu richten und zu beobachten, mas in Ungarn von Magnaten und Ständen, 
Geifiliden und Weltlihen dem Kaiſer Praejudicierlihes, gegen Schuldigfeit 
und Pilidt gehandelt werde. Solches habe er verläßlich zu berichten. 

Ein geradezu bverblüffendes Licht auf die Urjaden, welche die Actionen 
des faiferlicen Heeres im Anfange des Feldzuges gegen die Türken beftimmten, 
verbreitet aber der folgende Abfchnitt: „Waß aber anbelanget, daß der Thököly 
Defideriert, e3 möchte aug denen bon ihme dazumahl angezogenen Urjaden Unjer 
Staij. Armata über die Veftung Raab hinaus rufhen, ift foldes nit allein jeinem 
erlangen nad) beraiths gejchehen, fondern es haben fic) aud von derfelben 
unter dem Schein felben Orth zu recognosciern ein 18.000 Mann bik gegen Gran 
und hernad) die ganze Armee untern Vorwanth und Praetert Neuhaupl zu belägern 
dahin gezogen, ja einige Puncten daherumb, unter andern die Vorftatt occupiert 
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und alla waß den Feind follte glauben maden, daß es zu einem Attaco angejeben, 
borgenommen, mit zugleich gehabter Hoffnung, dem Feind ein Streich zu geben, 
warn er den Orth zu entjegen angezogen währe. Meilen man aber hernad 
gejpürt, daß derjelbe darzue nit zu bemógen und der Armata ſchädlich fein 
möchte dafelbft länger zu verbleiben, alg batt fie fic) wider davon ab und 
in das Lager gegen Comorn gezogen, geftalten dafelbft und daherumb des Feindes 
bernere Andamenten dejto beffer zu beobachten und benenfelben beizufhomen.“ 

Der Staifer und feine Räte glaubten fi alfo ihrer Sade mit Thököly 
jo ficher, erhofften fo beftimmt die Annahme des von ihnen Angebotenen, dab 
fie fogar die Kriegsactionen der Armee bom Rate des Kuruzzenführers abhängig 
madten. Da mußten freilid alle Warnungen und Mitteilungen Caprara’s 
vergeblich bleiben, der coloffale Irrtum, in dem ſich die faiferlide Regierung 
auf diefem ihrem Wege befand, konnte nur durd die Logik der Tatſachen auf: 
geklärt werden. 

Bergeblih waren die Bemühungen Gaponara’s. (53 erfdeint als ein 
geradezu jonderbares Beginnen, wenn er, wie die Zipfer Chronik erzählt, 
nod im Monate Juni die Feftung Patal, deren Commandant er war, dem 
Fürsten Thököly „gutwillig cedirte, in Meinung ihn auf faiferlihe Seithen 
zu bringen” und die Befagung nah Szatmär abziehen ließ. Er hatte eine 
faiferliche Feftung dem Yeinde unnótiger Weife gefdentt, ohne doch etwas aus- 
suridten. Kaum vom Orofbezier zu den Seinigen zurüdgelehrt, warf Thököly 
aud) den lebten Schein der Freundſchaftsmaske, die er bisher dem Kaiſer gezeigt 
hatte, ab und 30g mit gefammter Macht gegen diefen. In Sáro3-Batal, wo er 
fi vom 26. Juni big 5. Juli aufhielt, jammelten fic) feine Truppen und die 
Infurrection der ihm anbángigen Comitate. Feindlid zieht er von Hier gegen 
Szerencs und Szikszo, wo er weitere Nachrichten bom Großvezier abmwartet. 
Sebt waren wol aud den Kaiferliden die Schuppen von den Augen gefallen. Die 
Verhandlungen mit dem „Fürſten“ treten in den Hintergrund. Nur Cin Mann 
hat diefelben aud jeßt nod) nicht aufgegeben. Der König bon Polen Johann III. 
Sobiesti. Der Kaifer hatte ihn ja gewiffermagen zum Vermittler des Friedens 
mit feinem rebellifden Untertanen angerufen. Als Bundesgenoffe Leopold's L, 
im Sntereffe Polens, glaubte er zu handeln, wenn er die Errichtung eines 
türfifhen Vafallenftaates unmittelbar an der offenen Südgrenze der Republit 
zu berhindern fudte. An ihn mendete fic) fpäter Thököly, ald er eine 
Freundes und Yürfprechers beim Kaiſer bedurfte. Sekt aber war er von jolden 
Gedanten wol weit entfernt. In Szikszo erreichte ihn ber fuiferlide Unter, 
händler Saponara. Am 11. Juli legte er bier dem Rebellenfiirften, um 
wenigftens die Comitate Szatmär und Ecſed feinem Kaiſer zu erhalten, eine 
Neutralitätserllärung für diefe Gebiete vor. Das Original diefer Neutralitats- 
ertfärung hat fic) erhalten. (3 lautet: „Da es dem öffentlihen Wohle zu 
Statten fommt und mit den mir mitgeteilten Intentionen Sr. gebeiligten Mait. 
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übereinftimmt, dap, wenn die Ungarifden Angelegenheiten abermal3 zum Kriege 
führen follten, man die Sade fo einridte, damit die Yeindjeligfeiten dem 
armen Bolfe und den Bewohnern des Königreiches nicht zum Ruin gereichen, 
jo hat man getrachtet, folgende Modalitäten feftzufegen. So gwar, daß felbjt 
dann, wenn der Brud des Waffenftillftandes beginnt, derfelbe trogdem aufrecht 
bleibe im Gebiete der Comitate Szalmär und Ecjed und weder bon der einen 
nod) bon der anderen Seite Hoftilitäten verübt werden, weder an Perfonen 
nod an Gütern. Ym Gegenteile foll Jedermann frei und ohne Schaden [eben 
tónnen, die Yeldfrüchte entweder felbft oder durch feine Gehilfen und Diener 
einheimjen und wenn irgend Jemand gegen diefes Abkommen zu handeln die 
Abficht hätte, fo โอ น man ihn gefangen nehmen und zugleich mit der nötigen 
Auskunft zur ſchuldigen Beftrafung dorthin jdiden, wohin er gehört. Zur 
Beobadtung deilen erkläre ih, daß das Militär Sr. geheiligten Majt. zu 
Szakmär und (Ecfed, fomohl das Deutſche als Ungarische, infolange nicht? gegen 
diefes Abkommen unternehmen wird, bid die Beitätigung desfelben durd) die 
borgenannte geheiligte Majt. erfolgt ift. 

Hingegen follen aud) die Soldaten des Herrn Thököly, fowol die zu 
Munkäcs als zu Källo, Kispärad, Ybranyi, Nagy-Bänya und alle anderen feine 
Hoftilitäten anjtiften, weder Schaden nod) Brandſchatzung oder Viehraub, fondern 
vereint mit den Truppen Sr. gebeiligten Majt. gegen diejenigen auftreten, 
welche jolche Unregelmäßigfeiten ausüben, die Bagabunden verfolgen und gefangen 
nehmen, damit fie jenen zur Beftrafung zugefchidt werden können, denen fe 
zugehören, oder damit, wenn 68 nötig fein follte, joldje Beunruhiger des Vater- 
landes in die Pfanne gehauen und ausgetilgt werden. Natürlich wird ausdriidlid) 
beftimmt, daß die Commandanten bon Szakmär und Ecjed gehalten fein follen, 
folde Gefangene nah Muntáca zu fehiden, wie aud anderfeits die Comman- 
danten bon Muntfácá oder bon anderen obgenannten Feftungen folle nad) 
Szatmár oder Ecjed zur gebührenden Beftrafung zu iiberjenden haben.“ 


„Szil336, den 11. Juli 1683. 
(L. Bi D. P. 2. B. de Saponara m. p.“ 


Ch Thököly feinerfeit3 eine ähnliche Erklärung dem faiferliden Unter- 
händler ansfertigte, ijt und unbefannt. Notwendig hatte er diefelbe nicht mehr, 
denn mit Ausnahme der wenigen faiferliden Feftungen fiel ihm nunmehr ganz 
Oberungarn und der größte Teil Niederungarns in die Hände. Am 30. Juni 
hatte man in Wien, wie e3 feheint, noch feine Tore Vorftellung von Thököly's 
zweideutigem Spiele, bem man zum Opfer gefallen war. Unter diefem Datum 
wurde vom Hoffriegsrate ein Befehl an Saponara ausgefertigt, dap er die 
Manifejte, jo Sener an die Ungarn erlaffen Habe, fich ihm zu unterwerfen, refentieren 
möge. Zugleih wird dem faiferliden Unterhändler aber mitgeteilt, man habe 
„der Hoffammer intimiert, für den Thököly und die Rebellen, da fie zur 
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ihuldigen Devotion gebracht werden, eine Summa Geldt in Goldt in Beraitihafft 
zu halten“. Als diefe Botjchaft an Saponara*) gelangte, war der Führer 
der ungarischen Malcontenten fdon an der Arbeit, ganz Ungarn dem Motet 
zu entreigen, war der Abfall von Leopold I. im Lande bereits ein allgemeiner — 
befand fih Schon feit dem 25. Juni der Orofvezier Kara Muftafa mit der 
gelammten tiirfijden Macht auf feinem Marjde gegen Raab und Wien in 
Stuhlweißenburg, aljo unmittelbar im Begriffe in faiferliches Gebiet einzufallen. 

Das allzulange Ausharren des Kaifers auf dem Wege der diplomatijden 
Verhandlungen hatte aud) in Adrianopel nicht zu dem gewiinjdten Refultate 
geführt. Hier mar, wie wir bereits in der Einleitung (Seite 65) erwähnten, am 
21. December 1682 der fatjerlidhe Internuntiu3 Caprara zur dritten und 
legten Friedensconferenz mit den tiirtijden Miniftern zufammengetreten. Als die- 
jelbe nicht zu dem bon ihm gewünſchten Erfolge führte, hatte er feinen Auftrag 
für beendet angejehen und deswegen in Wien feine Abberufung bom türkifchen 
Hofe verlangt. „Nah meiner Anjiht,” hatte er an den Maier berichtet, „darf 
ich hier nicht mehr verweilen und darum gedadte ich fofort in Wien um die 
Abberufung angubalten; aber die Türken haben mir die Abjendung eines Couriers 
nicht geftattet. Bch habe verfucht, mit dem Reis Effendi privatim zu fpreden; 
aber man hat es nicht erlaubt. — Alle Schiffe der Chriften, auch diejenigen der 
Benetianer, find zum Zwecke des Transportes der Truppen von Kleinalien Heriiber 
weggenommen. In wenigen Tagen wird hier in Worianopel der Roßſchweif aus- 
geftett und bon da in vierzig Tagen erfolgt der Wufbrud nad Belgrad.” 
Der Refident Kuniz aber berichtet zum 21. Januar 1683, daß an dieſem 
Tage „mit gewöhnlichen Geremonien und Gebet der Roßſchweif oder Thug . . . 
beim Sultan, Grogvezier und anderen Ballen ausgeftedt worden“. 

Wie wir willen, lag es in der Abficht des Großveziers, den Kaijer möglichſt 
lange Zeit hindurd in Ungemißheit über die eigentlihen Abjichten der Pforte 
zu erhalten. Daher ließ er auch die fnijerliden Gefandten nicht fortziehen, daher 
verbot er ihnen die Correfpondenz mit Wien, darum wurde auch jest feine 
formlide Rrieqserfldrung abgegeben, fondern nur das Seiden zum Aufbruche 
nad Belgrad aufgerichtet. Dort follte fih das türkische Heer jammeln und dann 
war noch immer Beit die Maske abzumerfen. 

Der Plan war freilich ziemlich plump, aber war deswegen das Gelingen 
desfelben ſchon ausfihtslos? Hatte man nicht jhon im vorigen Jahre den Krieg 
offen in die faiferlichen Lande getragen und trogdem die Friedensverhandlungen 
mit den Gejandten des Kaiſers fortgeführt? Gieng etwwa der energifde und 
lane Thököly anders vor? Der Unterfchied lag anſcheinend nur in den 


*) Erſt am 20. October 1683 „wird thm die vorige Vollmadt mit dem Thöföly und 
Adhaerenten Au tractieren aufgebebt”. Selbſt während der Belagerung Wiens fent Zaponara 
mit Thököly nod verhandelt zu haben. 
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verſchiedenen Perfönlichkeiten der Unterhändler, die man zu täufchen juchte, dort 
ein Hofmann und Saponara, hier ein Caprara und Kuniz. Allein 
Thöksöly Dep die Gefandten frei beridjten, er mußte jeine Rüftungen in einem 
Lichte zu zeigen, das den Wiener Hof glauben ließ, diefelben fónnten vielleicht 
bod) nod zu eigenem Nußen verwertet werden. Anders Kara Muftafa, da 
feine ganze Natur aus Schlauheit, Habgier und Brutalität zufammengejegt rar, 
denen er je nad) Umftänden die Zügel ſchießen ließ, fo meinte er, irregeleitet 
durch die überaus große Friedensliebe des Naijers Leopold, durd) Herausfehren 
der Lebteren ſich den Erfolg zu fichern. 

Sara Muftafa war ein Emporlöümmling. Seine Wbftammung ift in 
Dunkel gehült. Zu Merfifun in Sleinafien foll jeine Wiege geftanden fein. 
Arm und unwifjend, war er in feiner Jugend nad Conftantinopel gefommen. 
(Sin fehöner Jüngling, lenkte er durch feine Anftelligteit und Schnelligkeit, von 
einer Sette gliidlider Zufälle begünftigt, die Augen des alten Großveziers 
Mohammed Köprili auf fi) und gewann Dellen Gunft. Indem er in feiner 
neuen Stellung als Diener des Großveziers fid) beim Sultan Mohammed IV. 
durch gelegentlihe Gefdenfe, die er ihm aus feinen Erſparniſſen darbradte, 
einzujchmeicheln wußte, gelang es ihm, aus dem Dunkel einer untergeordneten 
Grifteng fid) emporzuarbeiten. Rad dem Tode Mohammed Köprilis, als 
defferr Sohn Ahmed ihm in der Würde eines Großveziers gefolgt war, wurde 
Muftafa am 19. März 1663 zu deffen Stellvertreter, zum Kapudanpaſcha 
oder Saimafam ernannt. Er war der zweite Beamte des Reiches gemorden, 
ohne aud nur des Leſens oder Schreibens mächtig zu fein. Da er die Not- 
mendigteit der Senntnis dieſer Fertigkeiten einjah, Hat er fic) diefelben durch 
eijernen leiß nunmehr erworben. Er war ein eifriger Mohammedaner, verſchmähte 
den Wein, hielt fic) aber dafür am Branntwein ſchadlos, den der Stifter des 
Mohammedanismus nicht verboten hatte. Grog war feine Habgier. Mit Wucher- 
zinfen judte er die dem Sultan dargebradten Gefdente wieder hereinzubringen. 
Schon im Jahre 1665 prepte er in dem Streite der Katholiken und Griechen 
auf Chios beide Parteien für fid) aus. Als bei Gelegenheit eines Crdbebens in 
Raguja der holländifche Gefandte geftorben war, forderte er von dem um Hilfe 
und Mitleid mit der armen ruinierten Stadt flehenden raguſäiſchen Botjchafter 
150.000 Thaler Sühnegeld, den Tod des Gefandten für einen Mord erklärend. 
gir Die Summe bon 25.000 Piajtern entfegte er den griechiſchen Patriarchen 
von Chios feiner Würde. Dem Fürften von Siebenbürgen, Apaffy, erwies er 
für Geld wiederholt feine (unt. Bisher meift um die Perfon des Sultans, als 
defjen ausgefprodener Giinftling verwendet, machte er Dë im Jahre 1674 im 
polnijden Striege als Feldherr einen gefürchteten Namen. Die Unternehmung 
gegen die fefte Stadt Human in bdiefem Jahre, wurde von ihm befehligt. 
Human wurde erftürmt, alle Einwohner niedergemeselt, die Gaffen der Stadt 
mit Blut überſchwemmt. Er ließ die Chriften lebendig ſchinden, die Haute aus- 
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ftopfen und dem Sultan als Siegestrophäen überjenden. Seitbem hieß er tool 
mit bollem Rechte Kara, das ift der Schwarze. Im Sabre 1676 wurde der 
SAHiviegerjohn Ahmed Köprilis nah dem Tode desfelben zur Würde eines 
Großveziers erhoben. Dad Ziel feines unerfattliden Chrgeizes war damit bor: 
derhand erreicht, fabelhafter Hocdmut und eine Geldgier, die ſich kaum durd 
Worte genugjam darafterifieren läßt, lentten feine weiteren Schritte. Die 
Gejandten der fremden Mächte wurden mit Schimpf behandelt; wo fi nur 
immer eine günftige Gelegenheit erwies, wurde Ddiefelbe zu Erpreffungen aus: 
genügt. Dadurd machte fid Kara Muftafa viele Feinde. So lange ihn jedod 
die Gunft feines Herrn befdiigte, war er Beherrfcher des Reiches. Er verfaujte 
Stellen, Amter und Gunftbezeugungen. In feinem Kopfe entfprang die Idee 
zu einem Eroberungszuge gegen die Lander des Staijers, vor Allem gegen Wien. 
Nod) al3 Kaimafam Hatte er es bei Mohammed IV. durchgeſetzt, dak dieſer 
Ludwig XIV. den. von uns [don erwähnten Plan eines gemeinfamen Kriegé- 
zuge3 gegen Leopold I. vorfchlagen ließ. Der König von Frantreid war 
damal3 auf diejen Vorjdlag nicht eingegangen. Er fuchte jedod Alles datan: 
zufegen, um den neuen Grofbezier in jeiner Abſicht auf die Lander des Kaijers 
zu beftdrfen. Allerdings verhinderte der Krieg mit Rußland zunächſt die Aus: 
führung desfelben. Als aber im: Jahre 1681 mit Lebterem der Friede bon 
Razin abgeichloffen war, begannen die Rüftungen des türkiſchen Reiches zum 
Kriegszuge gegen ſterreich. Die Probe, welche Kara Muftafa im Jahre 1682 
in Ungarn unter Zuziehung Thököly's anftellen ließ, war glänzend ausge 
fallen, man hatte vor Fülek einen neuen Bajallenftaat der Pforte aufgeridtet 
und der Fürſt desjelben Hatte beim Sultan und Grofbezier nicht? unterlaffen, 
um ihnen dad große Unternehmen miglidft leiht und gefahrlos darzuftellen, 
ihre Krieg3- und @roberungsluft, ihre Habgier und Ruhmſucht, jo weit dies 
von ihm abhieng, aufzuftadheln. Aud Frantreid unterftüßte diefe Bemühungen 
in der redlichiten Weile. So war denn am 6. October 1682 der Auszug des 
Sultans aus Gonftantinopel unter dem Aufwande coloffaler Prat und im 
Beifein des faiferliden Internuntius erfolgt, fo hatte man bei Adrianopel das 
failerliche Lager aufgefhlagen. Caprara ſchätzte die Sahl des hier unterge- 
brachten kaiſerlichen Gefolges auf 30.000 Mann. Endlich, am 21. Januar 1683, 
war dann zum Zeichen, dab der Sultan nad) Belgrad aufzubrechen Willens fer, 
aud) nod) der Roßſchweif ausgeftedt worden. Damit war der Ernft der Situation 
aud) für die Öffentlichkeit gekennzeichnet. Nur in Wien trug man Dë nod mit 
ID len Hoffnungen auf die Verlängerung des Cijenburger Waffenftillftandes 
unter Beihilfe Thököly's. 

Kara Muftafa aber betrieb die Rüftungen im ausgedehnteften Umfange. 
Schon im Jahre 1682 Hatte man in Ungarn riefige Proviant- und Munitions- 
vorräte aufgehäuft. Cfen war vollitándig angeftopft mit denjelben. Dest wurden 
die Truppencontingente im ganzen Reiche aufgeboten. Der Erfte, an ben fic) der 
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Sultan nod) bon Conftantinopel aus mit der Aufforderung, fein Aufgebot bereit 
zu halten und felbes herbeizuführen, wendete, war der Chan der Tataren. Jn dem 
betreffenden Schreiben fpendet der Großherr vor Allem den Vorgängern des Chana 
großes Lob, da fie der Pforte ftets treue Dienfte geleiftet Hatten. Er, Murad 
Ghiray-Chan, miiffe erfahren, daß der Großherr fid in diefem Jahre nad) 
Adrianopel begeben werde, um dort die Winterszeit zuzubringen. Bm Yrühjahre 
molle er mit feinen Rriegsheeren gegen die Deutfden ziehen, welche, wie er jagt, 
den Frieden gebrochen haben, indem fie Feftungen und Palanten innerhalb der 
Grenzen erbaut hätten, entgegen dem Vertrage. Aud) Streifzüge und Pliinde- 
rungen hätten fie in ben angrenzenden Ländern verübt, Palanten verbrannt 
und das Land veriviiftet und nod verjdiedene andere Feindjeligleiten begangen. 
Sie zwängen ihn dadurd, zu feiner Verteidigung Krieg mit ihnen zu führen. 
Im ¿yriibjabre werden die Truppen von Wdrianopel aus in's Feld ziehen und 
ihren March beginnen. Da nun die Vorgänger des Chans, fo oft bie Pforte 
Krieg geführt, mit einem zahlreihen Heere zum Dienfte derfelben bereit ftanden, 
denkt der Großherr, daß auch er bei jeigem Sriege mit feinen Truppen erfcheinen 
werde, jo zahlreih wie die Sterne des Himmels, um feine bewährte Tapferkeit 
leuchten zu laffen, indem er ſich borbereite, mit jo vielen Truppen alg möglid), 
und molgeordnet zum Beiftande im Kampfe gegen die obgenannten Deutjden 
zu erjdjeinen. Diefer Beiftand werde nicht blo3 ber Religion zum Vorteile 
gereichen, fondern auch ihm felbft, denn der Gropherr verſpricht ihm dafür feine 
Dankbarkeit und Belohnungen und überjendet ihm zu diejem Sede durch feinen 
Oberfammerer, Ahmet Aga, einen Säbel mit jumelenbejeßter Scheide, ¿rei 
mit Zobelpelz gefütterte Saftane und 20.000 goldene Sultanini. Er läßt ihm 
jagen, daß er jo rajch al3 möglich fo viel Truppen al3 er nur zufammenbringen 
fonne, in der Krim ausheben möge, und daß er der Erite më Feld rüden 
möge, um das feindlide Land zu vermiiften und Wë mit dem Orofbezier 
Muftafa Paſcha zu vereinigen, um mit ihm zu beraten, was notwendig jet 
zur Ausrottung des Feindes. Da diefe Sade von größter Wichtigkeit fei, empfehle 
er ihm, nicht zu zaudern, fondern feinen Marſch zu befchleunigen und großen 
(Sifer zu entwideln. In einem zmeiten Schreiben an den Tataren-Chan wird 
derjelbe zur Eile neuerdings aufgefordert. Auch werden ihm Gejchenfe für die 
vier Sultane der Tataren und für die fünfzig angefehenften Officiere derfelben 
überjendet. 

Ähnlich Tauten die Schreiben an Apaffy, den Fürften von Eiebenbürgen. 
Es wird ihm freigeftellt, entweder felbft am Kriegszuge gegen die Deutichen 
teilzunehmen, oder aber, wenn er dies nicht tun wollte, nad altem Gebraudhe 
dem türkiſchen Heere 800 Proviantwagen, beladen mit Mehl und Gerfte, jeden 
mit drei Paar Ochfen befpannt, auf die Dauer des Teldzuges zur Verfügung 
zu ftellen. Auch die Giirften der Moldau und der Waladei, die verjdhiedenen 
Statthalter in den Provinzen, die Pajdas und Agas, wurden zum Striegszuge 
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befohlen. Übrigens ſuchte der Großvezier Dé auc) außerhalb der Machtiphäre 
des Reiches Bundesgenoffen zu verjchaffen. In erfter Linie fafte er dabei Frank— 
tei) in's Auge. Der Streitfall wegen des Bombardementa von Chios war 
ขน ะ @ das Entihuldigungsfchreiben Ludwig's XIV. beigelegt. Der Pforten- 
dolmetſch, Marc Antonio Mamuda della Torre hat fid bie Mühe 
genommen, die widtigften Sendſchreiben der Pforte aus den Jahren 1667 
bis 1687 in italienifhem Auszuge in einem Bude ¿ufammenzutragen. Aus 
Hielen Bude erhalten wir Kenntnis von dem Inhalte der auf bejagte Ent- 
Ihuldigung des franzöfiihen Königs erfolgten Antwortſchreiben des Sultans 
und feines Großveziers aus dem Jahre 1683. Diefe beiden Schreiben find bon 
höchftem Intereffe. Die Originale find uns nicht befannt geworden, wir geben 
daher in Folgendem die italienifche Übertragung Mamud as. Das erfte lautet 
in deutjcher Uberjegung: „Brief, gefdrieben von der Pforte an den Botter |:fo 
ſchreiben fie: bon Yranfreih, als Antwort auf deilen Entiuldigungsbrief 
megen des Ereigniſſes in Chios, in weldem er (der Sultan námlid) jagt, er 
habe feinen (des Königs) Brief voll liebenswürdigfter Verſicherungen der Auf- 
richtigkeit und guten Freundſchaft erhalten: daß diefer Gall ſich gegen feinen 
Willen ereignet habe, dag er nichts Anderes wünfche, denn fi al3 guter Freund 
der Pforte zu erhalten. Auf diefe demütigften Entichuldigungen antwortet er 
(Der Sultan), e3 fet unmöglid, daß feine, des Großherrn, Huld fid nicht 
bewogen fühlen follte, ihm Gnade angedeihen zu laffen, wie er es denn aud) 
getan habe, und daß er in Zukunft Sorge tragen werde, die freundjdaftliden 
Beziehungen zu ihm fortzufegen, mit vielen anderen Ausdrüden der Gewogen— 
heit. In demfelben Briefe wird angezeigt, daß die Deutichen den Frieden 
gebroden und den Vertrag in faljeher Freundjdaft übertreten hätten. Dies 
jollen fie bereuen und deswegen werde er, der Gropherr, perfönlid mit einem 
jo mädtigen Heere, daß es die Erde faum zu tragen bermóge, ausziehen, um 
Krieg gegen fie zu führen. Und dies teilt er ifm mit alg jeinem und ber 
Pforte aufridtigen Freunde.” 

In Diejem Briefe wird alſo der Tatſache Erwähnung getan, daß der Sultan 
die Demiitigung Frankreichs vor jeiner Macht acceptiere und Ludwig XIV. 
nunmehr wieder ald feinen Freund betradte. Zugleich mich von dem bevor- 
ftebenden Strieg3zuge gegen den Kaiſer dem Freunde de3 Sultans berbiirgte 
Kunde gegeben. Aber auch der Großvezier richtet ein Schreiben an den König 
bon Frankreich, ,desfelben Inhalts wie jenes des Gropherrn, in weldem er in 
gleiher Weife Mitteilung macht von der Kriegserflärung gegen die Deutſchen, 
da fie den Vertrag mit der Pforte nicht gehalten haben, und daß man mit 
aller Gewalt fic) anjtrengen werde, den Krieg zu führen”. Sum Schluſſe jedoch 
„führt er ihm nod) einige Gründe vor, daß aud er (Lubwig XIV. nämlich) 
eine foldje ſchöne Gelegenheit beniigen folle, um fich auf often der Deutfchen 
Vorteile zu verſchaffen“. 
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Wir wiffen, daß es dem Könige von Frankreich an dem guten Willen 
dazu nicht fehlte. Die Umitánde waren aber vorderhand nod) nicht fo günftig, 
wie fie Kara Muftafa feinem Freunde darftellte, und fo mußte fic) Diejer 
zunächſt abwartend verhalten und die Türfen allein Handeln Toten, Wenn fie 
fiegten, wie Ludwig XIV. borausfegte, dann war ja die Freundjdaft mit 
ihnen obnedies zu Ende. Dann war dem allerchriftlidjten Könige und zufünf- 
tigen Kaiſer ein Weg vorgezeidnet, der mit ben Intereffen des Sultans und 
feines Grofbezier3 nicht übereinftimmte, ja diefem geradezu feindlid) entgegenlief 
und für fold” einen erhofften Fall durfte fi Ludwig XIV. das moralijde 
Anjehen bei der Chriftenheit und ihrem Oberhaupte nicht gänzlich verjcherzen. 

Ende März, ungefähr um diefelbe Zeit, als die Allianz zwiſchen dem 
Raifer Leopold und dem Könige von Polen unterzeichnet wurde, brad) 
Mohammed IV. und fein Gropvezier mit ungeheuerem Troffe von Adrianopel 
auf. Sie ridteten ihren Marſch gegen Belgrad. Beim Ausmarſche webte ein, 
heftiger Sturmwind, fo dak dem Sultan der Turban bald vom Kopfe gefallen 
wäre oder wirklich fiel. (ES wurde dies als ein böfes Vorzeichen bon den Zürfen 
angejehen. Sechsſstauſend Handwerker, der ganze Harem des Sultans auf über 
hundert Wagen und 10.000 Vanitfdaren befanden ſich im Zuge. Der faifer- 
lide Snternuntius Caprara beobachtete die Kriegstüchtigkeit der Truppen, 
bejonders die der Janitiharen. „Es fcheint mir nicht,“ meldet er, „daß fie dem 
Rufe der einftigen Kriegstüchtigkeit entíprechen und ich meine, wir haben uns 
nicht zu fiirdten, von ihnen zu Boden gefdlagen zu werden, wenn nicht unjere 
Sünden diefen Sammer über uns berhángen. Damit ift nicht zu láugnen, daß 
Alles in guter Ordnung fid vollzog, daß in der ganzen Prat, in dem Schmude, 
der Kleidung und der Zier der Waffen, die Größe und der Reichtum der 
osmanijden Macht in ftattliher Weile zu Tage trat.” 

Perjonen, welde die VBerhältniffe im türkiſchen Reihe aus unmittelbarer 
Anjdauung kannten, hatten jchon Jett Langem fein befonders günftiges Urteil 
über die Militärmacht desjelben. Reninger in feiner General-Relation von 1666 
fagt darüber: „Das Reid) ¡ft auf Krieg fundieret.” Die Armee befteht aus 
Gavallerie, Infanterie und Artillerie. Die Reiter find entweder Spahi, Ulufeggi 
oder Giongli. Die Spahi, Lehensleute des Sultans, ziehen entweder allein oder 
mit Gefolge me Feld, je nachdem fie Timarli oder Siametli find, das heipt 
ein Cinfommen bon 5000 oder über 5000 Ajperl jahrlich bejigen. Ulufeggi 
nennt man die im Solde ftehende Gavallerie, davon werden etwa 20.000 bis 
25.000 Mann fein. Die Giongli dagegen find Freiwillige, die in Hoffnung auf 
Beute mitziehen. Ihre Zahl it unbeftimmt, bald mehr, bald weniger. Zur 
Reiterei werden aud „die Tartaren, Moldauer, Waladen und Siebenbürger” 
gezählt, „welche alg Bajallen ebenmeffig in gimblider Anzahl erjdeinen, mit 
denen Tartaren das Land durchftreifen, plündern, fengen und brennen helfen“. 
Die Infanterie befteht aus Janitſcharen und Serdengetihdi. Die Janitfcharen 
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recrutieren fi aus freiwillig Getoorbenen. Sie wohnen in Chen (Rafernen) in 
ungleider Anzahl (je 400 bis 1000 Mann) beijammen. Jede Oda hat einen 
Ciorbajdi (Hauptmann), Odabaſchi (Capo), Bedilhars (Spenditor), Bayracdar 
(Fähnrich), einen Kod und zwei Sada (Leute, die das Wafjer in Schläuchen 
nachführen). In der Soft werden fie ordentlich verforgt. Sie erhalten Naturalien 
(Nahrungsmittel für fido felbft und für die Pferde Gerfte), für ein Drittel des 
Wertes, der ihnen abgerechnet wird, Tuch. Im Felde find je 30 Mann in einem 
Zelte. Die Gewehre haben fie in der Mitte desfelben an ein Geftell gelehnt. 
Aud im Kriege vereinigt Héi die Oda jeden Abend bor dem Zelte des Gier, 
baii. Beim Zelte des Janitfeharen-Aga betet Einer laut vor. Nach Beendigung 
Diejes Gebetes ruft die ganze Armee dreimal Allah, repetiert dies und dann 
Ihreien fie Alle Hu (Gott) und Laufen zu ihren Zelten. Aud im Stampfe 
gebraudjen fie dies Gefchrei. Nad) dem Gebete werden die Vergehen des Tages 
beftraft. Die Janitſcharen dürfen nicht auf die Fupfohlen geſchlagen werden, 
nur auf die „Padhen ':salvá reverentia:|”. Nur der Odabaſchi darf fie ftrafen. 
Bei der Execution müfjen die Zeltcameraden Zeugen fein. Der Vedilhars fist 
beim Kopf, der Bayracdar zu Füßen des zu Strafenden. Wird Einer vom 
Odabaſchi gefragt, ob er etwas angeftellt habe, fo muß er es felbft angeben, 
jonft wird er ftranguliert, wenn man auf andere Weiſe zur Kenntnis feiner 
Schuld gelangt. Commandant der Janitfeharen ¡ft der Janitihar-Aga ) der náchite 
nad ihm der Chehaia-Beg (General-Lieutenant). Die ganze Truppe zählt etiwa 
20.000 Mann. Die alten und untaugliden Janitſcharen beziehen ihren Sold 
und erhalten da3 Otturad oder Privilegium nicht mehr in’s Feld ziehen zu miifjen. 

Die Serdengetſchdi find Freiwilligen-Compagnien zum erften Angriff, je 
400 bis 500 Mann ftart, die befonders gut gezahlt werden. Die große Mafle 
der „Infanterie aber beftept aus den verjdiedenen Contingenten der Pajas, 
Agalaren, Tſchaußen und Spabis. 

Aud Mineure, bejonders befinden Wéi darunter viele Armenier, gibt e3 
unter ihnen, die ihr Handwerk fehr wol verftehen. 

Die Artillerie iff mit vielen Kanonen ausgerüftet. Die größeren befinden 
fid) fámmtlid in den Grenggebieten. Die ſchönſten find eroberte. Von Conftan- 
tinopel brechen fie nur mit Heinen Gefdiigen in den Strieg auf. Ranonengiegereien 
befinden ſich zu Griehiich- Weißenburg (Belgrad) und Conftantinopel. Zinn und 
Blei liefern die Engländer in ganzen Schiffsladungen. Andere Nationen, mie 


` die Franzofen und Holländer bringen ihnen Mafjen von Munition und Gemehren. 


Zwar wird Pulver „zu Conftantinopel bein fitefjen Waflern“ und zu Galipoli am 
weißen Meer gemacht, das meifte aber fommt aus Agypten bon Rairo. Es wird 
zu Schiff auch durch's Schwarze Meer und die Donau aufwärts bis Gran verführt. 

Sm Marjdieren und Lagerjdlagen halten fie feine Ordnung. Gewöhnlich 
marjdieren die Janiticharen voraus und logieren beifammen, die anderen aber 
zerftreut. Sin Minieren und Approdenmaden find fie gut, „aber fonft haben fie 
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wenig erfahrene Kriegshäupter. Ihre beiten Truppen find die aus Europa; die 
aus Afien find nicht fo ftarf und dauerhaft und ehe dieje bon der perfifden 
Grenze und den weit abgelegenen Orten herüber nad Europa gelangen, wird 
feichtlich ein halbes Bahr vorübergehen. Jn Treffen und Battaglien haben die 
Türken feine foldje Ordnung, als wie die Chrijten. Was fie mit der Menge 
und erften Jurte in Forma eines Halbmondes anjftiirmend nicht richten, wird 
hernach ſchwerlich beichehen. Ihr beftes Gewehr, worauf fie fich am mebrejten 
verlafjen, ift der Gabel, fonderlid) wann fie einmal einbreden und die Oberhand 
gewinnen”. Darum, meint Reninger, follte man aud den faiferlifen Truppen 
Hatt der Rappiere und Degen kurze, breite Wehren geben, „welche mol haumen 
und jchneiden, dann fie hinderen im Gehen weniger und derurjachen viel mehr 
Schrodhen, wann die Kopf nacheinander herundter fliegen und wann alles in 
Bluet ligt. (ES ermanglen nit, die bermainen, die Tiirfen mären nit mehr fo 
bellicos und barbarifd wie vor Zeiten”, dem ift allerdings nicht fo. Nod immer 
find fie entfeglid) graufam. „Jeder fo einen Chriften niedermadt, oder feinen 
Säbel in chriſtlichem Blut färben Tonn, vermeint Gott ein mohlgefälliges Werk 
zu thun. Viele haben fid) gefangen ergeben, in Meinung, ihr Leben zu falvieren. 
Da man fie etngebradt, find fie vor dem Zelt armjelig niedergehauen worden, 
alfo dab bor des Gropveziers Zelt gemeiniglih ein Haufen Köpf und Körper 
zu fehen gemet, ($3 hatte gleich golten, ob einer einen lebendigen Gefangenen 
oder einen Kopf eingebracht, dann der Vezier für jeden 3 Thaler geben laffen. 
Die Manpbilder feint meiftentheil3 niedergehaumet, ihre Köpfe aber Hinter den 
Sattel an die Pferdt gehangen und alfo fortgeführt worden, mafen ich dan 
die Straßen zum öfftern mit tobten Leibern belegt, die fleinen unmiindigen 
Kinder aber, fo nicht dauwren oder fortfommen können, im Roth zertretten, 
bald todt, bald halbtodt, wo bisweilen das halbe Leibl abgeführt oder abgeritten, 
bas halbe aber bei Leben gemet, fliglid) meinend gefunden. Hab endlich felbjt 
ein Paar Wägen Kinder mit ihren Miiettern, welde ich ausgelöft, ein Zeitlang 
bei mir gehabt, bis ich fie in Sicherheit gebracht. Die Kinder aber und Weibs- 
perjonen, welche dauwren fónnen, feint alle entführt und verfhaufft worden.” 

Der Feind iſt jedod „nicht uniiberwindlidh. Nur eine guete Ainidheit, 
Anftalt und Rejolution, alfo daß auch das gemaine Voldh mit Gablen und 
Briglen an geilen Orthen Miderftand thuen fhóndte, damit das leichtfertig 
Gfind{ die Tartaren nit aljo libere einfahllen und fo bill taufendt arme drift 
lie Seelen entführen wurden!” ruft er ermutigend aus. 

Ahnli äußerte Dë aud der Botſchafter Graf Leslie. Er ſchätzt die 
türkifche Rriegsmadt auf etwa 85.000 Janitſcharen und eben fo viele Spahis. 
„Die Capi, die diefje Völdher commandiren, fein maiftenthail und fchier alle 
unerfahrene Lenth, haben teine Erfahrenheit, Sguadronen zu Fueß, Pferd oder 
Battaglionen zu machen. Die Gränizer fein etwas better disciplinirt, als die 
andere, die Ufiatijde werden bon den Zürdhen felbft nicht fonderlid) acftimirt, 
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dann fie fónnen das Regenmetter und die Kälte gar ſchwehr ausdauern, dep: 
wegen fie gar ungern concurriren Krieg wider E. fai}. Majt. zu fiiehren, bevor 
ab weil fie fo weit von Hauk fic) begeben melen. Wie dann gewiß, daß mehr 
al3 halben Theil, was von ihnen in vorigen Krieg tomen, berdorben und 
geftorben.” Als bejonders elend und mijerabel bezeichnet aber Leslie die Kriegs- 
flotte der Türken. Aud ihre Feftungen befinden fid) in einem gar üblen Zujtande. 

Ebenfo äußerte fi), wie {don erwähnt, aud Albert Caprara im 
Jahre 1683 über die Kriegstüchtigkeit der tiirfifden Armee. Bon den Janitſcharen 
jagt er unterm 24. Januar: „Die Rede aller Kriegsfundigen hier geht dahin, daß 
noch niemals fo umfaffende Sriegaborbereitungen getroffen worden find. Allein 
eben fo fehr auch fommen fie darin überein, daß die Mannſchaft nicht gut ift 
und der KriegSerfahrung mangelt. Dies ift um fo leichter zu erklären, da aud 
die Janitſcharen jelbft Handel und Handwerk betreiben.“ 

Ein faiferliher Officier, der fpdterhin an der Raab in Folge der Ver- 
räterei des ungarijden Grafen Batthidnyi von den Tataren gefangen genom- 
mene, befannte Graf Ludwig Marfigly, den die Türken mit fid vor Wien 
und bon da zurüd nad) der Türkei fchleppten, Hat im Jahre 1684 von Venedig 
aus, wohin er dann geflüchtet war, an den Staifer einen Beridt exftattet über 
die Art und Weile, wie man gegen die Türken Krieg führen müßte. In diejem 
Berichte gibt er ein rect anjdaulides Bild der Kriegstüchtigkeit und Organi- 
โฉ น อ ท der tiirfifdjen Armee in den Kämpfen des Jahres 1683. Es ftimmt im 
Wesentlichen überein mit demjenigen Simon Reninger’s. Die Infanterie befteht 
quí Janiticharen, Pefjeimeni (auch Geimer) und Wjappi oder Schanzgräbern. 
Sanitidaren gibt e3 nicht mehr al3 20.000, die zu Sperationen im Sriege 
verwendbar. Bewaffnet find fie mit Säbel, Mustete mit Feuerſteinſchloß und 
bon geringerem Staliber als die Getwehre der faijerliden Truppen. Ihre mp. 
täriſche Fähigkeit ut nicht befonders groß. Aud) die Pelleimeni haben Säbel 
und eigene Ylinte. Unter ihnen befinden fic) viele ehemalige Chriften, die zum 
Mohammedanismus übergetreten. Cie ftehen unter verjdiedenen Paſchas. Ihre 
Sahl variiert. Man zählt aud fie im teiteren Sinne zu den Janiticharen. Die 
Edanzgráber find nur mit einem Säbel bewaffnet. Sie werden verwendet zu 
Erdarbeiten, zum Briitenbau, zur Strapenzuridtung für die Artillerie, zum 
Graben der Minen. Eine ausgezeichnete Truppe. Unter ihnen befinden ſich viele 
Chrijten, bejonderd aber viele Armenier. 

Die Cavallerie, meiftens Bosnier und Afiaten, würde allein ©. fai. Majt. 
nicht viel Schaden. Die „Deli” ziehen auf eigene Fauft mit. Vewafinet jind die 
Reiter, befonders die Tataren, meift nur mit Sabel und Lanze; aud Peitſchen 
und Brandpfeile gebrauchen fie. Die Moldauer, Malahen und Siebenbürger, 
die auc) Marjigly zu den Reitern rechnet, vereinigen fid) nach feiner Anficht 
nur tiderivillig mit den Türken. Die Actionen des Heeres werden durd) diefe 
Bolter mehr behindert als gefördert. 
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Die Artillerie ijt nicht befonders. Der Topzi-Paſcha, unter dejjen Commando 
fie ftebt, bat fic) zwar im Rriege auf Candia, gegen Polen und Moscovien 
große Erfahrungen gejammelt, troßdem ſchoſſen die Türken im Anfange der 
Belagerung vor Wien meiftends zu tur. 

Die Marfdordnung der Armee könnte man wol mit mehr Redt cine 
Marſchunordnung nennen. Bejonder3 auf dem Sriegazuge des Jahres 1683 
war eine ſolche vorhanden; die Armee entridelte hiebei feine große Vorſicht, 
teiltweie meil es bie Türken fo gewöhnt find, teilweife weil fie die chrijtliche 
Armee verachteten. Die Abantgarde wird ftet3 von den Tataren gebildet, welche 
ungefähr zwei Tage voraus das Land bermiiften. Ihnen folgt die Cavalleric 
der tributáren Moldauer, Waladen und Siebenbürger. Die Mitte nehmen die 
Janiticgaren ein. Sie führen die Artillerie, ihren Train und ihre Bagage mit 
lid). Diefen folgen die Spahi. Vor ihnen zieht bie Standarte des Propheten, die 
Generalität und der Großvezier. Nad den Spahis zieht die Bagage des Heeres 
einher in großer Unordnung. Den Beſchluß macht die Arrieregarde. Eben jo groß 
wie beim Warjde ift aud) die Unordnung im Lager. Die Zelte ftehen mie in 
einem Labyrinthe beilammen. 

So met die Berichte reihen, zeigen fie im Großen und Ganzen dasfelbe 
Bild. Die Armee ift graujam und barbarijd. Sie befteht aus den verſchieden— 
artigiten Elementen, teilmeife nicht einmal ordentlid bewaffnet und ohne Ahnung 
eines Grercier-Reglements. In wilden Haufen bewegt fie ſich auf dem Marjche ; 
in regellojer Unordnung Schlagen die einzelnen Schwärme ihr Lager, und ebenfo 
gehen fie nicht etwa in gefdlojjenen Reihen, fondern in wirrem Durcheinander, 
höchſtens im Allgemeinen nad ber Form des Halbmondes aufgeftellt, in den 
Kampf. 

Als der Sultan mit dem Heere bon Ndrianopel aufbrad, war natürlich 
nod lange nidt die gefammte Kriegsmacht beifammen. Viele Contingente aus 
Afien, die Paſchas aus den nördlichen Gebieten, bejonder$ aus Ungarn, die 
Bajallenfiiriten der Moldau, Walachei und Siebenbiirgens, ebenjo wie die Tata: 
ren ſchloſſen fic) erft allmälig auf dem Marfche dem Heere an. Erjt in Stuhl: 
meigenburg trafen die lebten Truppen beim Heere ein. Aber nod) auf türfifchem 
Boden, verbreitete dasjelbe Angft und Entjegen in allen jenen Crtjdaften, durch 
welche Dë fein Zug bewegte. Mit Gewalt mußten die Bewohner zurüdgehalten 
werden, tenigfteng bis zur Ankunft des Sultans auszuharren. Raum war diefer 
porbeigezogen, fo zündeten Viele ihre Wohnungen an, fliichteten die Meiften, 
damit fie nicht den nachkommenden Afiaten preisgegeben feien. 

In Philippopel erfchienen die Gefandten des 3 Thököly im türkiſchen Lager, 
die Diefer nad jeinen Angaben gegenüber dem Kaifer und den zu Kaſchau ver: 
jammelten Ständen abgejhidt hatte, um den Frieden zwifden Mohammed IV. 
und Leopold I. vermitteln zu helfen. An ihrer Spike befand fic) derfelbe 
Stephan Szirmap, der exft im vorigen Jahre nad Wien gefendet worden 


war, um die Schwade der Feftung auszukundſchaften. Er bradte nicht blos bieje 
Nachrichten mit und die Hälfte des dem Könige von Ungarn auferlegten Tributes, 
jondern aud) Briefe feines Herrn fowol an den Großvezier, wie auc) an den 
Sultan jelbit. Zugleich verlangte er die Beichleunigung des Marjches an bie 
Grenze, um defto früher die kaiſerliche Macht in Schreden zu verfegen, fie zu 
überrumpeln und niederzumerfen. Noch während des Weitermarjdes ſcheint der 
Großvezier dem Thököly auf fein Schreiben geantwortet zu haben. Er fóidt 
einen eigenen Boten, den Ali Aga, mit diefer Antwort an den Fiirjten. In 
derfelben benadridtigt er ihn von der Ankunft der Gefandten, von dem Empfange 
feines Briefes. Den Brief an den Großherrn werde er demfelben einhändigen. 
Er werde Sorge dafür tragen, daß ihn derfelbe mit einer Antwort beehre und 
die Gejandten nad) erwünjchten Erfolge ihrer Sendung wieder zurüdjende. 
Zugleich fordert er ihn auf, zu fommen und fid unter Effeqg mit dem türkiſchen 
Heere zu vereinigen. Er verlangt feinen Rat, da er feine Erfahrung und Auf: 
tidtigfeit fennt und bon feiner Tätigkeit und feinem Hugen Betragen Vieles 
erhofft. Thököly möge daher fogleih nah Empfang diejes Schreibens out 
breden und mit den getreueften und angejehenften feiner Magnaten kommen. 
Er werde zufrieden fein mit den ihm bon der Pforte ¿ugedadten Gunftbezeu- 
gungen und Gnaden. Die Zeit fei gefommen, fid an dem Tyeinde zu rächen. 
Er möge daher die Gelegenheit nicht verjäumen. 

Am 14. April befand fi der Sultan mit bem ftet3 anjdwellenden Heere 
in Sophia, gefolgt von einem großen Troge unnitgen Volkes. Caprara, der 
ih mit Kuniz beim Heere befand, berichtet von Dier aus an den Sailer: Die 
mitziehenden Rebellenboten berichten, daß fie von der Vereinigung der Groaten 
unter ihrem Banus mit den Türken überzeugt feien. Cie fpredjen davon, dap 
man fih Prekburgs bemächtigen werde. Man möge daher ein wadhjames Auge 
darauf haben. Man glaubt, daß ber Aufenthalt des Heeres in Belgrad nicht 
lange dauern wird. 

218 jedoh der Sultan am 3. Mai in Belgrad angelangt war, mußte 
geraftet werden. Sowol um bas Heer ausruhen zu laffen, ala aud) um den 
berjdiedenen anziehenden Contingenten Zeit zu geben, ſich mit demjelben zu 
vereinigen. Noch auf dem Marjche erfuhr Caprara durd einen feiner Tolmetjche 
von dem Plane des Grofbeziers, Wien anzugreifen. Der Oberftallmeifter des 
Sultans, einer der Gegner Kara Muftafa’s hatte jenem mitgeteilt: „Sagen 
fie ihrem Chef, er möge fic auf nichts verlaſſen, der Großvezier mole auf 
Wien.” Auf diefe Nachricht hin hatte Caprara geantwortet: , 3d Habe nie- 
mal3 glauben finnen, daß man mit jo mittelmäßiger Macht ein ſolches Mage: 
ſtück unternehmen werde; aber e3 fann ja fein, daß ihr Hochmut fie zur Bertvegen- 
heit Hinreipt.” Auch nach Wien berichtete er bon diefer ihm gewordenen Kunde. 

Vor Belgrad im Lager gewährte der Sultan dem Stephan Szirmay 
und den anderen Gefandten des Thököly Audienz. Hier überreichten fie die 
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Hälfte des von dem türkischen Vafallenftaate zu entrichtenden Tributes. Moham— 
med IV. ließ ihnen einen Brief an ihren Yürften übergeben, worin er dieſem 
mitteilt, daB er mit Zufriedenheit fein Schreiben als Zeichen feiner Dienjtbarkeit 
und feines Gehorjams empfangen. Wegen dieſer feiner getreuen Dienfte habe 
er ihm im vorigen Jahre das Wthname gewährt. Nunmehr fet er nad) Belgrad 
gefommen zum Stiege, um die deutjche Nation auszurotten und die Ungarn zu 
befdiigen. Im Felde von Sirmio Habe er das Lager auffdlagen lafjen unter 
der Führung des Großveziers, feines fiegreidjen Serastiers. Die Gefandten des 
Thököly aber Habe,er mit Ehren und Gnaden überhäuft und fende fie mit 
Diejem Schreiben wieder zurüd. 

Aud der Großvezier gab ihnen ein Schreiben an Thököly mit, worin 
er bieden benadridtigt, „daß er dem Stephan Szirmay und feinen anderen 
Gefandten die Ehre und die Gnade verjchafft habe, fic) vor dem Großherrn 
ntedexzumerfen mit dem Antlig auf der Erde”. JeBt fei die Beit gefommen, 
der Pforte feine Treue und Aufrichtigkeit zu bemeifen. Er fordert ihn daher 
nochmals auf, fid) zu erheben, jo rajd) ala möglih nad Eſſegg zu eilen, um 
Héi mit dem Gropoezier zu vereinigen und zu beraten, was notwendig fei, um 
zu rechter Zeit den Beginn mit der Verwiiftung des feindlichen Landes zu madden. 

Mährend Héi das türkiſche Heer bei Belgrad fammelte, erhielt Caprara 
durd einen eigenen Courier ein Schreiben bom Kaifer mit wichtigen Nachrichten. 
Es ift datiert vom 26. April. Der Monarch bezieht ſich in demjelben zunächſt 
auf eine Depejche, die er nod am 2. d. Mt. an den Internuntiu3 hatte abjchicen 
fallen und worin er ihm Kunde gegeben, bon dem am 31. März mit Polen 
abgejdlofjenen Bündniffe. Nunmehr teilt er ihm mit, es jet dasfelbe aud) vom 
polnijden Landtage am 18. d. Mt. angenommen worden. Da der Krieg mit 
der Pforte unvermeidlich geworden, wird der Gefandte an den faijerliden Hof 
zurüdberufen. Wir befehlen dir an, did) zum Großvezier zu begeben, ihm bei- 
geichlojjenen Brief des Hoflriegsrat3-Präfidenten, des Markgrafen von Baden, zu 
iibergeben und deine Entlaffung au verlangen. Du follft ihm Deeg Schreiben 
aud erflären, daß Wir, weil die Türken nicht geneigt find, auf einen neuen 
Frieden einzugehen, den nod) in Kraft beftehenden ſchon gebrochen haben, Uns 
mit anderen drijtlichen Botentaten, fpeciell aber mit Polen verbunden haben 
und dagegen proteftieren müßten, wollte man Uns die Euld beimeflen an dem 
in naher Sufunft zu bergierenden menjdliden Blute. „Ebenſo aber wirft du 
den an den Öroßvezier gerichteten Brief in die türkische Sprache überfegen laſſen 
und davon aud einzelnen anderen Miniftern der Pforte je nach deinem Gut— 
dünfen davon Mitteilung maden, damit derfelbe nicht etwa vom Großvezier 
unterdrüdt und vor dem Sultan geheim gehalten werden möge.“ 

Die fpanijde Partei am faijerliden Hofe und Leopold I. felbft Hatten 
ſich aljo bon ber Unbermeidlidfeit des Krieges mit den Tiirfen bereits über: 
zeugt. Sekt war, wie wir willen, das Tradten dahin gerichtet, wenn möglich, 
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Thököly bon der Pforte abzuziehen und ihn für den Raifer durch Eonceffionen 
zu getvinnen. Wher aud) von den weiteren Actionen der Türken wollte man 
berliplide Kunde erhalten; daher legt der Raijer auf den wirklichen Abzug 
Capraras aus dem türkiihen Lager fein befonderes Gewicht. Sollte dir der 
Großvezier die Entlaffung verweigern, heißt es diesbezüglich in dem erwähnten 
Schreiben, fo haft du dich zu fügen. Wir zweifeln nicht, dag bir unter dem 
göttlihen Schutze ebenſowenig zuftoßen wird, wie jeinerzeit dem Reninger. 
Sollte man did) jedod) entlaffen, fo hat Refident Kuniz beim Bezier zu ver: 
bleiben und Unjere Geſchäfte zu bejorgen. Vor Allem follteft du dahin trachten, 
die Türken troß des Krieges zur Verfehonung der ungarijden Bergftädte zu 
vermögen. Bon dem mit Thököly abgeſchloſſenen Vertrage, gegen monatlid 
ihm zu zahlende 3000 Gulden bejagte Bergftädte zu ſchonen und von den durd 
Saponara mit ihm verhandelten Dingen, wirft du gegen die Türfen nichts 
verlauten laffen. Sollteft du entlaffen werden, fo wirft bu dem Kuniz die Ver— 
handlungen wegen ber Bergftädte mit gewiffer Inftruction hinterlaffen. Übrigens 
haben Wir Unjere verftärkten Truppen aus den Minterquartieren in Unjer König: 
reid) Ungarn zum Rendezvous bereits einrüden laffen. In wenigen Tagen begeben 
Wir น ท 8 jelbft dahin, um Alles zum Schube des Königreiches und der ganzen 
Chriftenheit Nötige anzuordnen. 

Caprara entledigte fic) feiner Aufträge. Von dem mit Polen abgefdloffenen 
Biindnifje gab er dem erften Pfortendolmetih Alexander Maurocordato 
Kunde. Zugleih verlangte er eine Audienz bei Kara Muftafa, um den 
Brief des Hoffriegsrat3-Präfidenten zu übergeben. Da der Sultan über Belgrad 
hinaus das Heer nicht begleiten mochte, Hatten die Türken am linfen Saveufer 
das Srieg3lager aufgejhlagen. WS Antwort auf Gaprara’s Yorderung einer 
Audienz beim Großvezier erhielt er am 13. Mai von der Pforte den Befehl, 
fic) mit feinen Leuten in das Rriegslager zu begeben. Am darauffolgenden 
Tage überreichte der Sultan dem Großvezier die angeblich nod von dem Propheten 
herftammende GlaubenSfahne zum Zeichen feiner Beftallung als oberften Feld- 
heren mit unumjdrainfter Madtvolltommenbeit, worauf diefer am 15. Mai, 
begleitet bon dem Mufti (dem oberften Priefter am Hofe des Sultans) und 
grobem Gefolge, feinen feierlichen Einzug in dem Rriegslager hielt. Die Janit: 
Jaren hatten fid fdon vor ihm im Lager eingefunden. Caprara berichtet, 
daß nur etwa 20.000 derfelben friegsfähig feten, ein guter Zeil von ihnen beftche 
aus Gefindel. Yortwährend trafen neue Kriegscontingente ein. Am 17. bejuchte 
der Sultan den Grofbezier im Lager. Nach gehaltenem ,,Bandett” begab er 
fid) wieder nad Belgrad zurüd. Am 19. endlich Tief Kara Muftafa den 
Internuntiu3 Caprara vor Wë fommen, um in Gegenwart Maurocordato'’s 
das Schreiben des Markgrafen von Baden in Empfang zu nehmen. ($3 ijt 
datiert vom 26. April und erwähnt, daß 68 vergeblich wäre, nochmals alle die 
Mühen aufzuzählen, die fid) der Saifer bisher gegeben, um den Frieden mit 


der ottomanijden Pforte aufredt zu erhalten. Da aber den friedlihen Worten 
der türkiſchen Minifter die Taten nicht entipredhen, fondern der Yriede fort 
und fort gebrochen werde, nicht blos, indem Ortſchaften überfallen und Unter 
tanen geraubt, fondern auch die Rebellen in Aufridtung eines felbftändigen 
Türftentumes unterftüßt werden und wir Die von der Pforte geftellten Forderungen, 
unter denen Ddiefelbe Frieden ſchließen wollte, endlid) erfuhren, da war uns 
Har, daß an eine Waffenruhe nicht weiter zu denken jet, denn dieſe Forderungen 
fann der Kaiſer unmöglich acceptieren. Aus diefem Grunde wird Graf Caprara 
nad) Haufe abberufen und erjuden wir Cure Ercellenz denfelben ungejäumt 
und ungefränft, wie dies nach dem Völkerrechte Brauch ift, abziehen zu laffen. 

Der Großvezier verfchob die Antwort auf diefeg Schreiben bis zum 7. Juni. 
Mittlerweile erfolgte endlich der Aufbruch des türfiichen Heeres vom Lager an 
der Save am 21. Mai. Am folgenden Tage wurden aud Caprara und 
Kuniz unter Janitieharen-Bededung nad Efegg gefdidt. Am 31. Mai war 
der größte Teil der türkiihen Macht, über Mitrovika feinen Marſch nehmend, 
in Ejjegg berfammelt und aud) der Großvezier dafelbft angelangt. Nod immer 
waren einzelne Heerescontigente im Anmarſche; es ijt Daher beinahe unmöglich), 
anzugeben, wie groß etwa dad Heer des Kara Muftafa in Effegg gewefen 
fein mag. Caprara ſchätzte dasfelbe ohne den Troß auf ungefähr 160.000 Mann, 
eine Ziffer, die viel zu hoch gegriffen ift, und felbft in die Schäßungen des Kuniz', 
der etwa 140.000 Mann zählen wollte, find die Contingente der verfchiedenen 
ungarifden Pajas, Thököly's und des Tataren-Chans mit eingerechnet, 
obgleich alle diefe Truppen in Effegg nod fehlten. Immerhin dürften e3 mehr 
al3 100.000 Mann gemejen fein, mit denen Kara Muftafa an der Drau- 
briide ftand, bereit zum Cinbrude auf ungarifden Boden. Er erwartete die 
Ankunft des Thököly, um den Kriegsrat abhalten zu lajjen. Dann fonnte 
die Maste fallen und der Krieg beginnen. 

Da der Großvezier feine Kenntnis Hatte bon den heimlichen Botichaften, 
durch tele Caprara dem Kaijer den Anzug des türkischen Heeres geradefo 
mie den Verlauf der Verhandlungen berichtet hatte, fo fertigte er jelbft in feinem 
Antwortireiben an den Markgrafen von Baden feine formlide Kriegserklärung 
aus. Jn diefem mweitwendigen und ſchwülſtigen Schriftjtüde wird vielmehr erklärt, 
„daR von Seite feines unüberwindlichiten Raifers (Mohammed INL wie es 
feiner Majeftät. gezieme, niemal3 der Friede vertveigert wurde, fo oft darum 
nadgefudt worden vom römifchen Saijer ihrem geehrten Freunde. Allein die 
Deutihen wären nicht fo vorgegangen, mie es fich gehöre; die Tatfaden hätten 
den Worten widerfproden, wodurch mehr Confufion als Ausgleihung verurſacht 
worden. Es find mehr als ¿rei Jahre vergangen, dak die Teutfchen den Frieden 
verlangt Haben und man mit ihnen darüber verhandelt und dap fie bejtändig 
Geſandtſchaften ſchicken zur Aufrehthaltung des Friedens und troßdem nehmen fie 
innerhalb der Grenzen ganz entgegengejebte Handlungen vor, mit Blutvergießen 
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und Verheerung der Länder, indem fie infolente Saftelane einfegen, welche jene 
Grenzen mit Plünderung und Beriviifiung verderben ohne Achtung vor dem 
grieden. Cie bauen Feſtungen "und Schlöſſer an jenen Grenzen und begehen 
Handlungen, die alle ein Hindernis find für den Frieden, melden fie verlangen. 
So l:fagt er:| ſchätze man den Frieden? Es ware notwendig gewejen, die drei 
Artikel, über welde man mit den Internuntien verhandelt habe, zur Ausführung 
zu bringen. Des Großheren natürlihe Anlage und Gewohnheit verlange es, die 
Unterdrüdten zu befdiigen und aufzurichten, dic Niedergefehlagenen zu vertheidigen 
und ihnen zu helfen und das fet eine lobenswerte Handlung. So lange die 
deutjchen Internuntien fommen und gehen, antworten fie nie gehörig oder viel: 
mehr zur Unzeit. Sulegt find jene Handlungen dem Gropherrn zu Chren 
getommen; daher mußte er fic) in eigener Perſon erheben, um mit jeinem 
Schwerte jene IUngehörigfeiten in feinem Lande verhindern zu können, melde, 
wenn fluge Leute darüber nachdenken, als feine loben3merten Handlungen bezeichnet 
werden Tonnen ` denn die genannten Deutichen rauben mit ihren eigenen Händen 
und untergraben bas Gebäude des Friedens, indem fie aud die Häufer jener 
Länder und Leute den Flammen übergeben. Anftatt den Frieden in gutem 
Zuftande zu erhalten, find jeit einigen Jahren von Seite der Deutſchen manderlei 
diefem entgegenwirfende Handlungen verübt worden. Nichtsdeftomeniger wurde 
Alles mit Langmut geduldet, obgleid man nie bon Seite der Deutfden eine 
wirflide Aufrichtigteit gejehen habe, Sondern nur unniige Worte, weil man nidt 
Freundſchaft heucheln und Feindſchaft erdulden fónnte. Woher die Urſache diejes 
Sirieges, die Verwüftung der Länder, der Schaden und Ruin entipringe, könne 
Sedermann erfennen. Wenn man nidtsdeftowentger die Wiederherftellung des 
Friedens fuchte, fo gejdah dies nur zum Ruhme der Majeftät der glüdjeligen 
Pforte, welche die Thore der Freundſchaft und der Buflucht offen Halt und fie 
nicht dor dem Antlige jener verjchlicht, welche den Frieden verlangen und darum 
bitten, da ja der Friede immer dem Kriege vorzuziehen ift. 

Es rühmen fi, fagt der Großvezier, viele Fürften ihrer freundichaftlichen 
Beziehungen zur glüdjeligen Pforte, von welder die Wolfahrt und das Glüd 
ihrer Regierung herftammt und auch mit jenen, welche jie früher nicht fannten, 
hat fie die Borfehung befannt gemacht, da fte ſich nach der Zerftörung ihrer Erb- 
länder zum Frieden geneigt haben. Der große Gott fei dafür gelobt, denn jeder 
Krieg habe der Pforte noch glüdliche Erfolge gebracht. Nach der allerhöchften An: 
ordnung feines gütigften Kaifers (Mohammed IV.), werden jene nicht zurüd- 
geftoßen, welde Hilfe und Freundſchaft bei der glüdjeligen Pforte juchen. Die 
gewünschte Freundſchaft wird ihnen gemährt und jene, welche diefe Freundſchaft zu 
{haben gewußt haben, find der faiferlichen Gnade nicht beraubt worden. Der 
Schöpfer Himmels und der Erde aber werde fowol das Gute mie das Böſe auftláren.” 

Trog diefes ſchwülſtigen und bon Hodmut ftrogenden Schreibens wurde 
Caprara aud am 7. Suni nod) nicht entlajjen. Am 10. traf endlih Thöföly 
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mit jeinem Gefolge im türkischen Feldlager ein. Unter großen Feierlichkeiten, 
mie es einem Könige von der Türken Gnaden geziemte, ließ ihn Kara Muftafa 
in'3 Lager abholen. Er hatte einige magharifde Adelige und ettva 1000 Mann 
mit fic) gebracht, mie Hunt berichtet. Nunmehr ert wurde Caprara ent: 
faffen. Der Bey bon Stuhlweißenburg war ihm zur Begleitung mitgegeben 
worden. Als er am 12. früh Morgens aufgebrochen war, fand im türkijchen 
Lager der KriegSrat Hatt, Am felben Tage nod) wurde der Befehl abgefertigt, 
Caprara wieder aufzuhalten. Erft als die tiirkijde Armee in Mobác3 ange- 
langt war, wurde ihm die Erlaubnis erteilt, feine Reife fortzufegen. Am 16. Juni 
brad) er mit feiner Schugmannfdaft nad Ofen auf, aber es dauerte Monate, 
bis er bei den RKaiferliden anlangte. Der Refident Kuniz jedod) mußte mit 
feinen Leuten auf Befehl des Großveziers im türfifhen Lager verbleiben. Er 
Bat den Feldzug gewilfermaßen als Gefangener Kara Muftafa'3 mitgemacht 
bis zum 12. September. Seine Berichte aus dem türfifhen Hauptquartier find 
eine wichtige Quelle für die Geſchichte der Strieg3actionen desjelben, mobei aller- 
dings zu beachten bleibt, daß er Manches nur vom Hörenjagen berichtet, daß er 
in Folge der Unfreiheit feiner Bewegungen mandes Geklätſche für Wahrheit 
nimmt und demgemäß weiter erzählt. Dem Kara Muftafa fdeint ebenjo 
wie dem Saifer Leopold die Erinnerung an die Nüblichfeit der Anweſenheit 
des Refidenten im türkischen Heere aus den Zeiten Simon Reninger’s vor- 
geſchwebt zu haben. Die Obhut über diejen foftbaren Zeugen feiner Striegstaten 
bat er dem Janitſcharen-Aga anvertraut. 

Mittlerweile war der Kampf an den Grenzen bereits entbrannt. Wir haben 
jon erwähnt, wie troß aller Verhandlungen aud die Striegsrüftungen des 
Kaiſers ihren Yortgang genommen. Man hatte urjprünglich die Abficht, die Armee 
frühzeitig ให 8 Feld rüden zu lafjen, um dem Feinde zuvorzukommen. Allein die 
verichiedenen Strömungen am faijerliden Hofe ließen die Action nicht recht in 
Fluß kommen. Zuerſt hinderte der empfindliche Geldmangel. Schon an den Werbe- 
geldern für die neu zu erridjtenden Regimenter hatte man zu jparen gejudt, 
dadurd aber deren Aufitellung wefentlid) verzögert. Dann entwidelte ſich ein Streit 
zwiſchen dem Hoffriegsrate und der Hotfammer über die Bezahlung der in’s Feld 
rüdenden Truppen. Da man den meilten Regimentern den Sold Ihuldig war, hatte 
Graf Brenner als General-Feldkriegscommiſſär vorgeihlagen, den Soldaten den 
Sold vom 1. Januar ab bis Ende Mai in zwei Raten zu reiden, jo dap jie das 
Geld für die erften vier Monate auf einmal, und zwar nod vor ihrem Abmariche 
aus den Winterquartieren befamen, um damit ihre Ausriftung für den Feldzug 
beftreiten zu können. Für den Monat Mai aber wurde vorgeicdylagen, den Truppen 
den Sold während des Rendezvous im Vorhinein reihen zu Toten. Bezüglich Weiler 
zweiten Forderung verhielt tid) die Hoffammer ablehnend. Sie wollte zwar die 
Cificiere, ähnlich wie dies aud beim Rendezvous zu Eger jeinerzeit geihehen war, 
bedenten, „aber der Miliz ein Crtra-Monatziolot zu geben, fan nit geichehen“. 
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Ler Kaiſer felbft wollte die Mufterung des Heeres bomehmen. Als Zomme, 
play tar die Ebene um Kittjee, füdlih von Preßburg beftimmt worden. Man hatte 
den Regimentern den Befehl zugeftellt, am 20. April dajelbft einzutreffen. Nod) 
immer twar aber die Frage nicht gelöft, wer das Obercommando über die Armee 
führen follte. Der Moler dachte an feinen Schwager Herzog Karl V. von 
Lothringen, den Statthalter Yirol3; obgleih der Hofkriegsrats-Präſident fid 
dagegen ausſprach, wurde diefer endlich) nach Wien berufen. 

Herzog Karl V. hatte eine harte Schule des Lebens durdgemadt. Im 
Jahre 1643 zu Wien geboren, genoß er al3 zufünftiger Erbe des Herzogtums 
Lothringen eine forgfáltige Erziehung. An feinem Lehrer, Henri de Beaubau, 
fand er einen treuen Begleiter und Freund. Belannt ift feine unglüdliche Leiden: 
Ihaft zu Margarethe Louife, der fiebzehnjährigen Tochter des Herzogs Gafton 
von Orleans. Ludwig XIV. hatte die Prinzeffin gezwungen, fid im Früh— 
linge de3 Jahres 1661 mit dem Erbprinzen von Toscana, Cofimo de Medici, 
zu vermählen. Nur ſchwer verwanden die Liebenden diefen harten Schlag. Als 
Ludwig XIV. aud nod) den Cheim Karl's V., den wantelmiitigen Beberrjder 
Lothringens, Karl IV., durch Lift zu einem Vertrage verleitete, modurd das 
Herzogtum der Gewalt des franzöfifhen Königs überantwortet wurde, da blieb 
dem jugendlichen Fürften als einziges Rettungamittel vor drohender Gewalt nur 
die Fludt übrig Am Hofe des Saifera Leopold fand er freundliche Auf: 
nahme. Er trat alg Inhaber eines Regimentes in die Taiferliche Armee ein und 
lernte da3 Rriegshandwerk unter Montecuculi’s Leitung In der Schlacht 
bei St. Gotthard gelang es ihm, fic) durch befonderen Mut und Unerfchroden- 
heit auszuzeichnen. Die bon ihm Dier perfönlich eroberte türkiſche Fahne wurde 
ihm bom Sailer gewiſſermaßen zum Andenten gejdentt. Cr jdidte fie feinem 
Vater dem Prinzen Yranz bon Lothringen, der diejelbe in der burgundifchen 
Gapelle bei Nancy aufhängen Dep, 

Noch bei Lebzeiten verlor Sarl IV. fein Herzogtum gänzlih an Lud- 
wig XIV.; ala er 1675 ftarb, hinterließ er feinem Neffen nichts als den lothrin» 
gijden Namen und ein Fúbnlein tapferer Truppen. Wud) in feinem Liebes- 
verhältnifje mit der Schweſter des Kaiſers, Erzherzogin Eleonore, war diejem 
anfänglich die Politik feindlid) in den Weg getreten. Erft ala Mihael Wisno- 
wiecty 1673 ftarb, ſchien fi” dem dreikigjährigen Manne ein günftigeres 
Schidjal zuneigen zu wollen. Er follte König von Polen werden. Allein aud 
hier trat (Dm Ludwig XIV. mit Erfolg entgegen. Wir haben bereits erzählt, 
dur) welche Mittel e3 อ เค ต ห gelang, Karl's Ausfichten auf den polnifchen 
Königsthron zu vernichten. Im Dienfte de3 Kaiſers beteiligte fid) der Herzog dann 
in hervorragender Weife an dem Kriege gegen Ludwig XIV. Alle erklärten 
fic) endlich im Frieden von Nymtvegen für befiegt, nur Karl V. nidt. Er per 
weigerte die Verzichtleiftung auf das Herzogtum Lothringen und proteftierte gegen 
den Raub desjelben durd) den König bon Frantreid. 
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Mittlerweile war er bereits in verwandt}dhaftlidge Beziehungen zum Maifer 
getreten. Am 6. Februar 1678 vermáblte er Wéi mit der Frzherzogin Eleonore, 
der Witwe des Konigs Michael. Sein Schwager hatte ihm die Statthalter 
Ihaft in Tirol übertragen und fo Hatte er feit diefem Jahre zu Innsbruck feine 
Refidenz aufgefchlagen. C3 moren glüdliche Jahre, die er Hier verlebte. Am 
11. September 1679 tourde ihm ein Sohn geboren, der in der Taufe den 
Namen Leopold erhielt. Im Jahre 1682 war Karl V. ſchwer erkrankt. Als 
er endlid) im Frühjahre 1683 wieder vollfommen genejen, berief ihn der Staifer 
nad) Wien. Am 13. April wurde ſämmtlichen Regimentern mitgeteilt, daß die 
Revue in SKittfee auf den 3. Mai verfdoben fet. Cinen Moment jcheint es 
überhaupt zweifelhaft, wo jelbe ftattfinden werde. Endlih, am 21. April, wurde 
allen Oberofficieren die Ernennung de3 Herzog3 von Lothringen „zum Comman— 
danten der Armee in Ungarn” notificiert. Mit diefer Ernennung erhielten die 
Kriegsvorbereitungen eine fefte Stübe, die vorwärts treibende Kraft. 

Über die Wahl der Berfönlichkeit de3 Obercommandanten fowol, wie über 
die dadurd bedingte Concentration der Armee waren die Meinungen geteilt, 
Es wurde gejagt, der Herzog fei als Feldherr noch zu unerfahren. (Es märe 
bejfer, überhaupt feinen General-Lieutenant zu ernennen. Dan mwünfchte eine 
Teilung der Streitkräfte, fon aus dem Grunde, weil die zu beſchützende Grenje 
cine jo weite Ausdehnung habe. Bon Kopreinig und fen her mar bereits 
im Januar der Anzug des türkiſchen Heeres gemeldet worden, die Türken in 
Kanizja beunruhigten die Umgebung, der Pajda bon Neuhäufel brandichaßte 
das nddjtgelegene faijerlide Gebiet und drang plündernd bis zur großen Schütt» 
infel vor. Man miijje aljo mindejtens längs der Raab und Waag die Vers 
teidigung verfuden oder eigentlih von Croatien im Süden, bis nad) Mähren 
und Schlejien im Norden. Zum Gliide für den Kaiſer und feine Lander unterlag 
dieje Meinung. 

Ler Kaijer hatte den Lothringer zum Heertührer ernannt. Wan erwartete 
bon diejem, daß er die Slriegsactionen von einem anderen Gelichtspunfte aufs 
faſſen werde. „Ta es unmoóglid ijt, gegenüber der ungeheneren Anzahl der 
Türfen die Bermiiftung des Landes abzumehren, jo wird der Herzog vielmehr 
traten, mit einer geeinigten itarten Armee, die man auf 48.000 Mann zu 
bringen Hort, dem Feinde zu mehren, die fetten Platze wegzunehmen und Fup 
im Yande zu fatien.” An dicte Worte hatte der venetianiihe Hutihafter (one 
tarini nod am 27. Wary die (Srivartungen gelleivet, deren Eriullung man 
vom General-Gommandanten erhorte. 

Kaum war jeded Herzog Karl in Bien einzetröften, fo bearancte er 
Ihon Zchmierigteiten. „Tem Weartgraten gegenuber it er oft genitst, ene 
Autorität geltend zu mahen“, meltet bone ie Gontarini unteem JO. Apel, 
Bejondere <orge mukte aber dem Gommantanten bie gecinge Bohl ber wt 
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auf ungefähr 80.000 Mann, eher mehr als weniger gejhágt. Nämlich an 
Infanterie 23 ganze und halbe Regimenter, in3gefammt in der Stärke bon 
40.200 Mann; 7 Regimenter Dragoner, ungefähr 5600 Mann, beritten, aber 
aud) alg Infanterie zu verwenden; 4 Regimenter Croaten, von denen ein Teil 
beritten, der andere aber als Infanteriften in die Truppe eingereiht wurde, 
mit 3200 Mann. An Cavallerie aber zählte man 17 Regimenter Giiraffiere oder 
13.600 Reiter und 3'/, Regimenter polnifde Reiterei unter dem Grafen 
Lubomirsfi in der Stärke von 2800 Mann. Die regulären Truppen reprä- 
jentierten alfo eine Armee von 65.400 Mann. Hiezu famen noch die Garnijonen 
in den verſchiedenen Grenzfeftungen, in Szatmär 2000 Mann, im Bergftädtifchen 
und Raaber Generalate 5000 Mann, die Wiener Stadtguardia mit 1200 Mann. 
Endlich wurde aud die Infurrection in Ungarn unter dem Palatin Paul 
Eszterhäzy auf 10.000 und in Groatien unter dem Banus Nicolaus 
Erdödy mindeftens auf 5000 Mann gefdhast. 

Ein großer Teil diefer Truppen war aber zur Kriegsaction nicht zu brauchen. 
Seilweife mußten felbe erft geworben werden, teiltveife befanden fie fi in den 
Rheingegenden. C3 fehlten vielfah nod bie Pferde für bie Gavallerie, Die 
Croaten dez Banus hatten im März ert bie Piftolen und Carabiner erhalten, 
im Juni aber fehlten ihnen nod Gabel! Bon der regulären Armee follten 
48.000 Mann beim Rendezvous erjdeinen. 9000 Mann unter dem Cher, 
commando des Generals Schulz follten als Grengcordon an der oberen Waag 
verbleiben, 5000 Ungarn unter dem Palatin die untere Waaglinie deden. Den 
Grafen Batthidnyi und Draskovicz wollte man ebenfalls 5000 Ungarn 
anvertrauen zum Schutze der Raab, während der windifde Generalamts-Per- 
walter, Graf Trautmannsdorf, der Commandant bon Rarlftadt, Graf 
Herberftein, mit 4600 Mann und der Banus mit der croatijden Infurrection 
bie Grenze längs der Mur und bis an die Save hin bewachen follten. 

Als die Kunde einlief, daß das türfifche Heer 160.000 Combattanten 
zähle, da war man einen Moment zweifelhaft, ob es nicht befjer wäre, das 
Rendezvous gar nicht abzuhalten. Allein e3 war zu fpát. Man Hatte bereits 
Wes angeordnet, Säfte hatten fih von auswärts eingefunden und fo blieb es 
dabei. Eine gewiffe Schwierigkeit bereitete auch der Drop. Nod) immer bildete 
diejer, ähnlich wie im dreißigjährigen Sriege, eine Laſt für die Taiferlihe Armee. 
Gr war met zahlreicher als die Truppe felbft. Im Sabre 1682 befand fid 
das Regiment Scherffenberg al3 Garnifon in Leutfdhau. Am 21. Auguft war der 
Obert desfelben, Graf Scherffenberg, gezwungen, nachdem Kaſchau gefallen 
war, Eperies fid ergeben Hatte und Thököly mit großer Heeresmadt heran- 
ang, die Stadt zu verlajfen. Die Zipfer Chronik erzählt, daß beim Auazuge in 
Alem 1500 Soldaten gemejen feien, Troßknechte aber 500, Weiber 800 und 
Kinder 700. Das Regiment hatte alfo bei einem Stande von 1500 Combat: 
tanten einen Troß in der Stärfe von 2000 Wtenjden bei fih. Nod om 


17. April 1683 war daher an ſämmiliche Regimenter der Befehl ergangen, 
„daß bi3 auf den Fähndrich oder Cornet inclufive die Weiber zurüdgelatjen 
und bei jeder Compagnie nicht mehr als 3 bis A Bagagetvagen pafliert werden“. 
In Hainburg und Preßburg wurde die Feldbäderei errichtet. Proviant-Mdminiftrator 
Freiherr bon Kriehbaum fdidte am 23. April „fünfzig Pachergefellen zur 
Veldtbaderei auf den bevorftehenden Rendevou3 nacer Hainburg und Prespurg“. 
Am 25. April aber fchreibt der ungarifde Hoffangler Biſchof Kollonitz an 
die Hoffammer in Prepburg: „Morgen oder in den allernächften Tagen wird 
der durdlaudtigite Herzog von Lothringen nad Kittjee zur faijerliden Armee 
hinabfommnen, weldem Ihre geheiligte Majeftát und der durchlauchtigſte Herzog 
von Baiern zugleih mit dem Hofftaate am 4. oder 5. Mai folgen werden. 
Möge es daher frühzeitig gefallen, die Anordnung zu treffen, daß dad für ben 
Hofitaat Nötige, befonder3 aber genügend Futter, als Heu, Hafer und Stroh 
für 250 Eaiferliche Pferde beforgt werde und da es heikt, daß Seine geheiligtefte 
Majeität zu PreBburg durch adt Tage verweilen werden, fo könnte alles dies 
in dem Garten eingelegt werden, welder dem Fiscus von Veffclénai Der 
zugefallen, al3 einem geräumigen Orte namlid. Im Übrigen erwarte ich ſchleunige 
Anordnung.“ 

Am 6. Mai endlich fand die angefündigte Revue Hatt Die Armee beitand 
aus vierzehn Regimentern Infanterie, von denen aber nur fünf complet waren, 
in der angebliden Stärfe von 21.600 Mann, unter dem Commando des Feld- 
zeugmeifter3 Grafen Leslie und Feldmarjdall-Lieutenants Herzog bon Eroy, 
aus zwölf Cürafjier-Regimentern und zwei Regimentern Dragoner, zusammen 
ungefähr 10.800 Mann unter dem Befehle der Capvallerie-Generale Herzog von 
Sadjen-Lauenburg und Graf Weneas Caprara und den Feldmarjdall- 
Lieutenant-Generalen Rudolf Graf Rabatta und Markgraf Ludwig von 
Baden. Die Artillerie zählte 56 Gefüge unter dem Feldzeugmeiſter Erni ft 
Rüdiger Grafen Starhemberg und dem Stüdoberften von Börner. 

Bet der Revue war die Armee in zwei Treffen aufgeftellt. Am linken 
Flügel Hatte der Palatin Eszterhäzy mit feinen Ungarn Poften genommen. 
Aud 100 Proviantwagen, jeder mit vier Notten, 30 Wagen je mit feds Ochſen, 
und 60 Munitionámagen je mit vier Rofjen befpannt, nebjt einigen Hundert 
Refervepferden waren ausgeriidt. Wir werden nicht irre gehen, wenn mir die 
Gefammtitárte der Armee mit wenig über 30.000 Combattanten beziffern. Jeden— 
falls war die Menge der von allen Seiten herbeigeeilten Zuſchauer bei Weiten 
größer als die Armee felbft. Der greife Erzbiſchof von Gran celebrierte die 
‚seldmeile, berlas hierauf die Bulle des Papftes Innocenz XI. für das chrijt- 
liche Heer und erteilte den Segen, melden Staijer, Heer und Zuſchauer fnieend 
empfiengen. Bet diefer Revue war die Infanterie, wie eS fcheint, zum erften 
Male aud) mit Bajonneten bewaffnet ausgerüdt. Wenigftens ſpricht der vene— 
tianijdhe Botſchafter Contarini, bon der Gefahr, in welche die Umftchenden 
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อ น ะ @ das Abfliegen einzelner derjelben beim Feuern gerieten. Cr bezeichnet das 
Bajonnet al3 eine neue Erfindung. 

Mad der Revue gab der Herzog bon Lothringen, als Commandant des 
Heeres, in feinem Zelte Tafel. An derfelben nahmen Teil:-der Kaifer, die Kaiferin, 
Erzherzogin Maria Antonia, der Kurfürſt Mar Emanuel von Baiern, der 
Herzog bon Lothringen und einige auserlejene Gäfte. 

Schon am 5. Mai waren zu Preßburg die „Puncta ad consultationem 
campestrem, waß in beier Campagna wider die Türfhen für Operationes 
zu unternehmen und wie wider billen Erbfeündt zu agiren ſeye“, feftgefegt 
worden. Es ift bezeichnend, daß dasfelbe Erpedit- Protocol des Hoftrieg3rates, 
welches dieje Notiz enthält, unter derjelben Nummer 135 Hinzufügt: „Item 
des Thököly Stillftandt betreffendt.” Auf diefe Punkte gab der Herzog bon 
Lothringen am 8. Mai, nad dem „mit der Generalitát gehaltenen Feldfriegs- 
rath”, dem Staifer eine Erinnerung ein, „den Mare der Armee betreffendt”, 
und aud der Palatin richtete an den Lebteren ein Memoriale. Am 8. Mai 
ließ fig Leopold I. darüber referieren und am 9. wurde dann die Enf: 
Iheidung gefällt. Sie erfolgte, foweit fic) died mit dem Intereffe der faifer- 
lihen Gebiete vertrug, genau in dem Sinne ber mit Thököly gepflogenen 
Unterhandlungen: Die Armee marfdiert den 11. Mai über Ungarijd-Altenburg 
und Raab nad Komorn, twodurd) fie ihre Richtung gerade gegen des Tyeindes 
Land erhält und im Bereihe der Raab und Waag verbleibt, um die zur Dedung 
der Orenzen dahinter aufgeftellten Truppen nad Erfordernis zu unterjtiigen. ` 
Dem Herzoge von Lothringen bleibt es überlaffen, entweder Gran oder Neuhäufel 
zu belagern oder fonft eine Action gegen den Feind vorzunehmen, infoweit dies 
„ohne allzugroge Schwächung der Hauptarmee und unbefdadet der Dedung der 
Erblande gefhehen kann“. Den zur Bewahung der Waag und Raab aufgeftellten 
Truppen ift das Verderben aller Zurten und Übergänge, der feindlichen Streifereien 
wegen, zu befehlen. Falls aber der Feind irgendivo mit größerer Macht durchaus 
brechen verjuchen würde, hat fic) die Hauptarmee mit ganzer Macht zu widerjegen 
und zugleich Verftärkungen in die Plätze Raab, Komom und Leopoldftadt zu werfen, 
deren Ausbau und Ausriiftung man nach Möglichkeit betreiben werde. Die pol- 
nifden Reiter des Fiirften Lubomirsti follen fic) mit dem unter Commando ded 
Feldmarſchall-Lieutenants Schulz an der oberen Waag ftehenden Corps vereinigen. 

Mit diefen Dispofitionen war nit blo3 der Herzog von Lothringen, 
fondern aud) der Palatin Eszterhäzy einverftanden. Wenigftens jchreibt er 
diesbezüglihd am 21. Mai: „In Folge 9 ใต ้ 66 offenfiven Vorgehens wird man 
in Oberungarn um fo leichter den Mut fafjen das Türkenjoch abjujdiitteln, 
welches Thököly ihnen im verfloffenen Jahre, bei der geringen Vorfidt ber, 
jenigen, die im Namen Em. Kaif. Majt. dort commanbierten, hat über den 
Hals werfen fónnen.” (3 fragte fid aljo nur, wie man mit 30.000 Mann 
alle diefe Plane werde zur Ausführung bringen können. 


Am 11. Mai brad der Herzog mit der Armee von Mile anf. Am 12. 
befindet er fi mit dem Hauptquartiere zu „Sundorff“. Hier zeigte fid) {don 
die Untauglidfeit eines TeileS der rajd) gujammengebradten Truppen. Nicht 
weniger al3 250 Mann mußten bereits am erften Marfchtage als front nad 
Prepburg bis zu ihrer erlangten Gefundheit in Verpflegung gelegt werben. 
Unter dem 12. Mai erfuht der Herzog die Stadt, diefelben mit „Dach und 
gag” zu verjehen. In demjelben Schreiben wird aber aud) nod) don Anderen 
geſprochen, die man in andere Orte aus demfelben Grunde jdiden müſſe. Weiter 
marjdierte der Herzog längs der Donau big nad) Stomorn, wo er im Angefichte 
der Feftung am 26. das Hauptquartier auffdlug. In dem am folgenden Tage 
abgehaltenen Siriegárate waren die Meinungen geteilt. Der Herzog beſchloß 
Daher zunächſt den Vorſtoß nad Often auszuführen. Er unternahm am 31. mit 
Der Reiteret die Schon erwähnte Recognofcierung gegen Gran. Er follte ja den 
Feind glauben machen, dap die faiferlie Armee hier auf türkiſchem Gebicte 
ernjtlid) eine Action vornehmen werde, wie der Saifer fpäterhin Saponara 
gegenüber andeutet. Der Feind jedod) erjdien nicht und fo wurde, da an eine 
Ülberrumplung des Plabes nicht zu denken war, wieder der Rückmarſch gegen 
Komorn angetreten. Mittlerweile hatte die Infanterie fih im Schanzen geübt. Die 
Feſtung Komorn mußte in verteidigungsfähigen Zuftand gebracht werden. Als der 
Herzog zurüdgelommen war, wurde ein Vorſtoß gegen Norden verjudt. Tas Heer 
gieng über die Donau und riidte vor Neubäufel. Am 5. Juni wurde die Feftung 
eingeſchloſſen, „die Vorftadt occupiert” und die Laufgraben eröffnet. Auch diesmal 
mar es jedod) nad dem bon 3 0 0 15 [ป eingeratenen Plane mur darauf abge: 
jehen, die Türken glauben zu maden, daß man ein ernjtlidjes Abfehen auf die 
Feſtung habe. Der Herzog ſcheint hiebei Hauptfächli den Zweck verfolgt zu haben, 
verſchiedenen bedürftigen Pldben an der Waag unter dem Vormande der 
Belagerung RNeuhdujels das fehlende Geſchütz ungehindert zuführen zu fónnen. 
An eine emt de Belagerung ließen die mittlerweile aus dem Zuden fommenden 
Radridten über den Anmarih eines rietigen Tiirfenheeres nicht denfen, Zo 
ift es zu ertláren, daß der Herzog bereits am 9. Juni die Belagerung wieder 
auihebt und nad Romorn zurüdeilt. Am 11. Juni war er Hier angelangt und 
ihidte an den Hoffriegsrat nad Wien „die Specification der Zeugöachen, fo 
nad Leopoldjtadt jeind geihidt worden”. In demielben Schreiben erflart der 
Herzog, „er habe zu Neuheüsl nur zu Schrankhung der Ttath Pojto gefajt vndt 
auf erhaltenen Befeld) darvon abgezogen, die Studh in unteridinlide flex cine 
getheillet und halte fid) detentve”. Um die zahlreichen Luden, weihe im Heere 
dutd) Krankheiten, vielleiht aud in ‚yolge tes angeítrengten Waridierens und 
der andauernden Schanzarbeiten entitanden waren, wieder zu erganzen, begehrt 
et neue „Recroutirung des พ ั น ธ์ ย 0[ ๕ 3 und Remontirung der Reuttereyn”. Aale Ah 
teilt ber Herzog mit: Ter Fluß Rech und arg merce verbeñort und halte 
Herr Palatinus mit denen Hungeniifen (ก ะ ก ท 16 ร ะ ม ิ 611 ห ก พ in guter 26 เพิ ง ล ย 1 ท บ 3.” 
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Zu den Arbeiten in Raab und Stomorn aber meint er, dag es bejjer wire, 
„ehendter Baueren als Fueßvolckh zu beeder Vöftungsfortification zu brauden”. 

Dies Aufgeben der Belagerung Neuhäufel® und das unbegreiflide Ber- 
weilen de3 Herzogs por Stomorn rief bei den Ferneritehenden Mißbehagen hervor. 
Belonders in Wien war man darüber erftaunt. Das Geſchwätz der Leute friti- 
fierte die unbegreiflide Handlungsweile des Feldherrn. Man wußte ja nichts 
von den fortlaufenden Verhandlungen mit Thököly und ebenjowenig bon dem 
üblen Stande der Feftungen Komorn und Raab. Hatte doch erft am 19. Mai 
die ungariſche Hoffanzlei an den Erzbiihof von Kalocja, Szehenyi, den 
Befehl erlaffen, „aus den Wäldern 25.000 Stämme zu Pallijaden nad) Raab 
führen“ zu laffen. Aber aud) bon den eigentlichen Ablichten des Großveziers 
war man nicht unterrichtet. „Man hört nichts als Vorwürfe gegen Lothringen“, 
meldet daher Contarini aus Wien am 12. Juni. 

Am felben 12. Juni erfuchte der Herzog aus dem Feldlager bei Komorn 
den Hoffriegsrat, die inneröfterreihiiehen Grenzpläge, bejonders Firftenfeld und 
Radkersburg raſch verproviantieren zu laffen, „weillen die Armee zu Bededhung 
felbiger Landt dahin kommen möchte“. Der Armee-Commandant ftand mit den 
inneröſterreichiſchen, beſonders windifden Feftungen in fortwährender Verbindung. 
Bon hier aus erhielt er Ende Mai jhon Berichte, welche den Anmarjd des 
Gropvesiers in der Richtung auf Inneröfterreih fignalifierten. Dies war aud 
die Urfadhe gemwejen für feinen rafden Rüdzug bon Neuhäufel. Er jollte fi 
ja in der Defenfive verhalten, und diefem Befehle juchte er nachzulommen, 
unbefümmert darum, was etwa die Uneingeweihten für ein Urteil über ihn 
fällen möchten. Der Saifer war mit diejer Handlungsweife feines Yeldherrn 
einverftanden. Auf feinen Bericht über den erfolgten Rüdzug nah Romorn 
ſchreibt derfelbe eigenhändig: „Ich werde es gegen den Herzogen als eine 
gefdehene Sach approbiren, (hue nod) einmahl erindern, fi) von den Schladten 
zu enthalten.“ Alfo aud) der Mater wollte nidt, daß die ohnedies ſchwache 
Armee offenfiv vorgehen folle. Am 13. Juni berichtet dann der Herzog über 
den Anmarſch des Großveziers von Eſſegg her. Er hat Kundichaft erhalten, dag 
diefer mit überaus großer Macht heranziehe. Er erſucht daher um Beſchleunigung 
de3 YZuzuges der in Böhmen ftehenden Regimenter, ebenjo wünſcht er bie 
Regimenter Saboyen und Saijerftein baldigft zu feben. Um den Marſch der 
feindlichen Armee zu beobachten, werde er fid nach Raab ziehen, aud habe er 
für den Fall eines eventuell nötig werdenden rajden NRüdzuge® „bon der 
Heinen Schütt in die große Schütt die Brudhen verfertigen” laſſen. 

($3 zeigt bon dem Scharfblide Karl's von Lothringen, dak er ſchon jest 
dem Thököly nicht mehr traut, obgleid) er ja den Verhandlungen mit dem— 
felben nicht gar fo nahe ftand. Unterm felben 13. Juni berichtet er, daß er dem 
Teldmarjhalletieutenant Schulz Ordre gegeben habe, des Thököly ,Anda= 
ment” zu beobachten und die gar zu febr erponierten Compagnien des Regi— 
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mentes Wallis aus den Bergftädten an fic) zu ziehen. Wenige Tage {pater 
erihien der Gefandte des Kuruzzenführers, Johann Melzer, auf feiner Reife 
nad) Wien im faijerliden Lager. Derjelbe brachte die Kündigung des Waffen- 
Htillftandes. Während diefer Sendling am faiferliden Hofe großer Aufmerkſamkeit 
Wë erfreute, — Borgomaynero befonders riet, auf die bon ihm vorgeſchlagenen 
Bedingungen, unter denen die Bereinigung Thököly's mit dem Moler ftatt- 
finden follte, einzugehen, — verhielt fi der Herzog von Lothringen Melzer 
gegenüber zurüdhaltend. Am 16. fchreibt er, er wolle „bei Romorn die Fuurage 
aufzchren laffen und fodann gegen Raab gehen“. Er erjudt nohmal3 um Ber: 
ftärfung der Armee, da „unter dem Fueßvolckh die Krandheit eingerijjen”. Die 
Truppen mußten nad) den iiberftandenen erften Anftrengungen gejdont werden. 
Die gutgemeinten Verordnungen, die der Commandant am 17. und 23. Mai 
über das Verhalten auf dem Marſche und im Lager erlafjen hatte, jcheinen nicht 
den gemwünjchten Erfolg gehabt zu haben. Übrigens ſprach man Ende Juni in 
Wien noch von einer anderen Urjade, der bei der Yeldarmee einreißenden Krank— 


heiten. Paffer erzählt darüber unterm 24. Folgendes: „Das Brod, fo bei der 


faiferlihen Armee verfpeijt, wird meiftentheil3 hier und zu Prepburg gebaden, 
wie es augm Dfen fompt uff Schiff gelegt; daher die Hike und Feudte, bis es 
uff der Donau an gehörige Orth fompt, verurfachet, daß es búuffig ſchimmelt. 
Und mann e3 der Soldath genießen joll, beim Auffchneiden den Staub in’s 
Geſicht befompt; doc endlih, aus Mangel anderes, efjen, in der großen Sib 
das Ungarische Wafler trinken und alfo erfranten muß, welches man jego durd) 
3mwiebad zu ändern bermeinet.” Erſt am 22. Juni ftand das faijerlide Heer 
bei Raab. Mit dem Auſwande aller Kräfte wurde diefer Plag nunmehr eben- 
falls in verteidigungsfähigen Zuftand verfegt. Das Lager, welded der Herzog 
hier aufgeihlagen Hatte, erjtredte Wéi „umb die Stadt von der Donau bis 
zur Raab“. 

Der Herzog von Lothringen fah feine Aufgabe vornehmlid) darin, bie 
beiden Yeltungen Komorn und Raab in vollfommen verteidigungsfähigen Zuftand 
zu verjegen und in moglidft fiderer Defenfivitellung die Intentionen des Feindes 
abzuwarten. Nod) am 6. Juni hatte die inmeröfterreichiiche Striegsftelle berichtet, 
dak der Grofvezier die Abjicht Hätte, Groatien zu überfallen und der Haupt: 
anjturm der Türken daher die imneröfterreichiichen Länder treffen werde, Wurde 
dod) durd Correfpondenten aus fen mitgeteilt, daß „die Victualien, fo den 
vergangenen Winter nader Ofen gebracht, widerumben nacher Eſſeg zu bringen 
bejoblen worden”. Auf 124 Schiffen fei diejer Proviant in (Sifegg angefommen. 
Sieben mit Munition beladene Schiffe jollten Diet zu Grunde gegangen fein. 
„Die Anzahl des Rriegsheeres jeye ſehr groß, alle aber mit Forcht darzue 
thommen thetten.” Tataren wären nod feine vorhanden. Sollte die türtifche 
Madt gegen Croatien nicht durchzudringen vermögen, jo würde „fie alsdann 
gegen den Fluß Raab, wo vor 20 Jahren die Schlacht geweſen, Dot wendten 
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und Prudhen fólagen”, zu melden Ende der Großvezier „bill Inftrumenta 
mitfüehren thette“. Diefe Nachrichten Hatten fic) jedoch mittlerweile menigitens 
teilweife al3 โด [โญ erwiejen. Man erfuhr, dak das türfiiche Heer gegen Norden 
vorriide. Der Herzog ſcheint Nachrichten erhalten zu haben, die ein Abjehen der 
Zúrten auf Raab, Komorn oder Wien felbft in Ausficht ftellten. Am 21. Juni 
antwortet ihm der Hoffriegarat auf feine Schreiben vom 12., 13. und 16. des- 
jelben Monates. Hier wird ihm über den „Fortificationsbau und militärische 
Afliftenz der Stadt Wien” Mitteilung gemadt. Win felben 21. Juni aber dem 
General-Feldkriegscommiſſär Breinner eine taiferlide Refolution zugefendet, 
„daR fowol bei den Garnifonen zu Prag, Groß-Glogau und Wien, als aud 
bei den in Ungarn ftehenden Regimentern Recrutierungen vorgenommen werden 
โอ แอ ห .... Die Yortificationdarbeit zu Wien, Komorn, Raab, Leopoldftadt zc. 
wäre auf alle Weife fortzufegen“. 

Daz Corps des Grafen Schulz fudte man zu berjtárten, dem Balatin 
Paul Eszterhäzy wurde mitgeteilt, daß man „des Stephan Nagy mit 
etlichen Adhärenten Übergang von den Rebellen zu ihm” fehr gerne vernommen 
und bon ihm Rechnung erwarte, tas diejem dafür zu bezahlen. An den Grafen 
Drastovid aber wurde unterm 30. Juni gefdricben: „Un die inneröfter- 
reichiſche Hoffanglei fet die Intimation ergangen” zur Defendierung der Raab- 
flupidanzen 25 etferne Pöller und 40 Doppelhafen und aus dem Zeughaus 
zu Wien 6 Tonnen Pulver nebft dem nötigen Blei abzugeben. Er fofle jeine 
Meinung jagen, ob Dotis, Pápa, Veszprim aufzugeben? Der ungarischen Hof: 
fanzlei jei aufgetragen, die Bilchöfe von Veszprim und Bakocz an Batthiámni 
mit ihren Contingenten zu mweijen.“ Zugleih wird ihm befohlen, „außer den im 
weld ftehenden Ungarn nod 2500 Wann werben” zu laffen. 

Am felben 30. Juni, wo diefe Befehle von dem Hoffriegsrate ausgefertigt 
wurden, hatte fic) desjelben ſchon eine fieberhafte Erregung bemädtigt. Nicht 
weniger alg zehn berjdiedene Befehle und Schreiben wurden an diejem Tage 
erpediert. Man Hatte erfahren, dak Thököly bereits ebenfo wie der Großvezier 
jelbft, Manifefte im ganzen Lande verbreiten laſſe, worinnen er die Bevölkerung 
aufforderte, fid ihm und dem Sultan zu unterwerfen, widrigens die fdarfiten 
Maßregeln gegen fie zur Anwendung gebradht werden würden. Man beeilte ji) 
daher jet aud) in Wien. Die ungarische Hoftanglei wurde erfucht, Gegenmanifefte 
ausfertigen zu laffen; man wollte im Lande eine allgemeine Infurrection aus: 
ichreiben, man fdidte den Abgeordneten des Thököly mit emem Schreiben 
zurück und forderte, wie erwähnt, Saponara auf, die Manifefte des Rebellen- 
fürften bei diefem „zu rejentieren”. 

Jebt erft zeigte es fic), wie borfichtig der Herzog von Lothringen gehandelt, 
daß er weder nach Gran nod gegen Neuhäufel die faiferlime Armee in eine 
ernfte Action verwickelt hatte, fondern fic) darauf befdrintte, mit den geringen 
Kräften, die ihm zu Gebote ftanden, die bedürftigen Plage in Verteidigungd- 
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zuftand zu verfegen und der dfterreidifchen Grenze moglidjt nahe zu bleiben. 
Tie Feſtung Raab war ja das erfte Ziel der nunmehr immer näher Heran- 
tommenden tiirfijden Armee. 

Am 10. Juni war Thököly im Lager zu Eſſegg beim Großvezier 
erihienen. Derjelbe empfieng ihn mit aller Auszeihnung in feinem Zelte; ihm 
und dem Grafen Homonay in feinem Gefolge wurde die Ehre zu Zeil, fic 
mit dem Großvezier niederfegen zu dürfen. Es wurde Kaffee, Scherbet und 
„Rauchwerk“ (das bept Tabak) gereit Tie vomehmiten Magyaren wurden 
mit 3obelpelzen und Saftanen bejdjenft. Der Großvezier redete jogleih mit 
dem „Könige“ von ihrem Marſche. „Wodurch,“ fragte er, ,,founte ich die drei 
Tinge auf einmal erreihen: Rade an dem Kaijer zu nehmen, den Bentedurjt 
der Truppen zu ftillen und die Sufunit Ungarns zu ſichern?“ 3 00 [อ [บ Io, 
wie ein Augenzeuge berichtet, geantwortet haben: „Durch die Eroberung und 
Zerftörung Wiens.” Das war eine Antwort nad) dem Herzen Kara Muftafa's. 
Wie Kantemir in feiner Gejdidte des osmaniihen Neiches berichtet, wollte 
ja der Grofbezier in diefem Kriege nidt etwa dem Sultan eine neue Provinz 
erobern, fondern fic) felbft ein Reid) begründen. Wien follte die Hauptftadt 
desjelben fein. Dem fdrantenlojen Chrgeize diejes Emporfümmlings jhien die Zeit 
gefommen, fid) felbft ein Sultanat zu erobern. Die Kriegsmaht Mohammed's IV. 
befand fid) jebt in feinen Händen. Unter all’ den Führern des türfiichen 
Heeres war nur Jbrahim Pafda von Cen, als Schwager des Sultans, 
bom Großvezier nit vollitändig abhängig Jhon meinte Kara Muftafa 
durd) Überlaffung des Königreiches Ungarn auf Lebenszeit für fic) gewinnen 
zu fönnen. Deutihland und Wien jollten das Gebiet des neuen Sultanates 
bilden. Wenn die Durchführung diejes Planes glüdte, dann allerdings wurde 
Thököly überflüffig, aber vorderhand fonnte man ihn nod nicht entbehren, 
mar er für den Großvezier eine Notwendigkeit; umſo angenehmer, da er fo 
zuvorfommend auf die geheimen Pläne desielben eingieng. 

Am 12. Juni fand eine neuerlihe Beratung Datt, Ten 14. Juni erlich 
Thököly von Eſſegg aus ein Autforderungsidreiben an alle Bewohner des 
Landes, an bie Städte und an den Adel, damit fie fid) ihm unterwerfen. Bom 
Großvezier werden fie Patente erhalten mit dem gleichen Befehle. Als Commiſſäre 
zur Entgegennabhme der Huldigung habe er in dem Gebiete am rechten DTonauufer 
beitimmt ben Franz Barkéczy, Paul Szepeſy und Paul Zzalay, 
Wer ſich nicht unterwirft, Hat fid) die üblen Folgen felbjt zuzuschreiben. 

Bon Tarda aus aber richtete der Großvezier unterm 15. Juni am die 
Bewohner Ungarns ein ähnlihes Schreiben. In demielben fordert er alle Grufen, 
Magnaten und Anführer von Ungarn und alles Wolf, das Di in den Feſtungen, 
Palanfen und feften Pläßen befindet, mit einer ganzen Flut bombaſtiſch ſchwulſtiger 
Redewendungen auf, fid dem IHöföly, den der Sultan zum Konig von Ungarn 
eingejeßt babe, zu unterwerfen. Wer dies nicht tun follte, fondern eigenſinnig 
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darauf befteht, den Deutſchen zu geborden, verfällt dem Sorne des Großherrn, 
der den Gropvesier mit einem zahllofen Heere gefendet hat, um Rade zu nehmen 
an den friedbrüchigen Deutfhen und ihren Anhängern. Sein Land wird der 
Verwüſtung preisgegeben, feine Frau, feine Kinder werden in die Sclaverei 
gefchleppt werden, fein Haus wird eingeäfchert, er jelbft getödtet. Aus diefen 
Gründen fordert er die Ungarn nochmals auf, die Befehle de3 Großherrn aus- 
zuführen, Wéi geborjam dem Sduge des obgenannten Königs bon Ungarn zu 
ergeben und feine Commiſſäre aufzunehmen, „damit aud fie in Rube und 
getröftet leben fónnen”. Diefes Schreiben war in türkiſcher Sprache abgefubt. 
Um e3 den Bewohnern des Landes auch verftindlid) zu machen, wurde bon 
Alerander Maurocordato, dem Oberdolmetid) der erhabenjten Pforte 
(„Interpres universalis fulgidissimae Porte“) eine lateiniſche überſetzung 
beigefügt. Nod) vertvahrt die Stadt Odenburg das Original eines ſolchen Schreibens 
fammt Überfegung in demfelben totfeidenen Täſchchen, in welchem es der Stadt- 
gemeinde einft ¿ugeftellt wurde. 

Im Lager zu Darda wurde der Kriegsplan feftgeftellt. Der Großvezier 
wollte mit ber Hauptmadt am redten Donauufer nad) Norden über Stubl: 
weißenburg und bon bier aus nordweitwärts gegen Wien ziehen. Thötöly 
dagegen follte am linfen Donauufer gegen die Waaglinie operieren und fi 
mit Kara Muftafa, wo möglich vor Wien, vereinigen. Er hinterließ 800 Dann 
feines Gefolges unter Führung des Franz Barkéczy, Paul Szepefy und 
Paul Szalay beim Gropoegier, dem fie geriffermagen als Führer und Vorhut 
dienen follten, überall die Huldigung der Bewohner durch Vorweijung der oben 
erwähnten Schreiben zu erzwingen. Thököly felbft aber eilte nad Leutſchau, 
um die Seinigen zum Kampfe um fic) zu verfammeln. Um feiner Treue verjidert 
zu fein, wurden ihm die Beglerbege „von Varadino, Janova und Aghria” mit 
ihren Truppen beigegeben, zugleih um feinen Kriegsactionen mehr Naddrud zu 
verleihen. Noch am 15. war der Grofbezier von Effeqg nad) Darda aufgebrochen, 
am 17. befand fic) das Heer in der Höhe von Mobács. Auf. dem Wtarjde 
dahin erfuhr Kara Muftafa, daß die Belagerung Neuhäufels bon der kaiſer— 
lihen Armee wieder aufgehoben worden. Zugleich hörte der im Heere befindliche 
Kuniz aber aud, Thököly habe den Großvezier verfichert, „daß in feiner 
Macht zwischen denen Kaiferliden und Cttomanijden Porten ein jehr zuträglicher 
Frieden zu machen ftiindte, er aber ratete nicht zum Frieden, fondern hat dem Groß— 
vezier einen überaus großen Sieg und Victori verfproden”. Am 19. Juni befand 
lich das türkische Heer zu Szegszärd, am 21. zu Entvär, den 22. zu „Gian Curte- 
vam”. Am 24. Juni rüdte der Janitſcharen-Aga in’s Lager bei Stuhlweikenburg. 
Am folgenden Tage langte auch der Großvezier mit der völligen Armada hier an. 

Bor Stuhlweißenburg vereinigte Dë am 26. Juni Murad Ghiray, der 
Tataren-Chan, mit Kara Muftafa.. Die Tataren hatten ihren Weg, von Citen 
nad) Meften zicehend, durd Ungarn genommen. Schon am 28. Mai ftanden 
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diefe Reiterfdjaaren zu Erlan. Benaglia, der Begleiter des Internuntius 
Caprara, befchreibt diefelben folgendermaßen: „Die Tataren find von Anfehen 
wiift, eher Wilde, denn Menfchen Tomat in Kleidung als Nahrung. Die Lestere 
befteht in rohem Fleifche, auc) von Pferden. Sie legen Dä auf's Stehlen und 
Ranben. Wo fie jedod Widerftand finden, fegen fie ihr eigenes Leben nicht 
gerne in Gefahr, namentlich gegenüber dem Feuergewehr, weldes fie ſehr fürdten. 
Ihre Waffen find Pfeile und Sibel. Sie haben Pferde von gutem them, 
die einen ganzen Tag lang ohne Futter laufen können und leicht über einen 
Fluß ſchwimmen. Sie dienen zum Streifen und Brennen und verſehen das 
tiivtifóje Lager mit vielen Saden.” Ihre militárifoje Tüchtigfeit wurde von 
Caprara jehr gering angefdlagen. Man ſchätzte ihre Zahl auf ungefähr 
30.000, aber troßdem, meinte der Internuntius, könnten es 4000 faijerlide 
Soldaten leichtlih mit ihnen aufnehmen. Die Art ihrer Kriegführung machte 
fie beim Landvolte gefürchtet. Der Schreden war es, der bejonders im Anfange 
des Rrieges jedweden Widerftand bei ihrem Erſcheinen lähmte. 

Kara Muftafa empfieng den Tataren-Chan auf das Prächtigſte. Er 
lief ihm toftlid) bewirten. Hierauf berief er alle im Lager anweſenden Paſchas 
und ließ das Befehlsſchreiben des Sultans verlefen, in welchem dem Grof= 
bezier anbefohlen wird, mit der gefammten Armee und den Truppen des Tataren= 
Ghans vor Raab zu ziehen und diefes Plages mit Güte oder Gewalt Dä zu 
bemächtigen. Alsdann aber folle er „nad der Feftung Wien fid) begeben, diez 
jelbige belägern und zur Übergab bezwingen". In denfelben Tagen fiel Veszprim 
den Türken in die Hände. Man befand fid) bereits an der Grenze, die eigent- 
lichen Kriegsactionen nahmen ihren Anfang. In Stuhlweißenburg ſcheint dem 
Großvezier die Jdce gefommen, feinen urfpriingliden Kriegsplan in etwas zu 
mobificieren. Er mußte, daß die faiferliche Armee vor Kurzem nod) in der Nähe 
Romorns geftanden. Er hörte bon der großen Furcht, in der man fic) im 
faijerlihen Lager vor den Türken befinde, Thököly hatte ihm von den unge— 
nügenden Verteidigungsmaßregeln, die zum Schutze Wiens getroffen worden, 
berichtet. Wenn bie kaiſerliche Feldarmee vor Raab eingefchloffen oder von 
Wien abgedrängt wurde, fonnte es gelingen, diefes Plakes mit leichter Mühe 
ſich zu bemächtigen. Hatten ihm dod) angeblih — wenigitens erzählt dies der 
im Lager antoefende Hunt — drei arabiihe Wahrfager prophezeit, „daß er 
in alfem feinem Thun und Lafjen werde glidjeligen Fortgang haben, umd 
werde mit jeinen Waffen bis gar nader Rom fomben”, warum follte es ihm 
nicht möglich fein, nod) vor der Faiferlichen Armee, wenn er jelde vor Raab 
zurüdhielt, bei Wien zu erjejeinen ? 

Schon am 27. überjehritt der Janitſcharen-Aga mit feinen Truppen das 
Vertesgebirge, Alles vor Déi Her verwiijtend. Am 28. folgte das Hauptheer. 
Am 29. erjhien der Grofvezier vor Martinsberg. Hier traf als der Leste der 
Bezier von Ofen, der greife Ibrahim Pafcha, mit feinen Contingenten, mit 
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Artillerie und Munition beim Heere des Großveziers ein. Mittlerweile veriwiifteten 
die Tataren die Umgegend. Am 30. gelang e3 aud Martinsberg felbjt einzu: 
älchern. Die Armee war vallzáblig und jhon am 1. Juli febte fid) der riefige 
Schwarm gegen Raab zu in Bewegung. 

In diefem Momente war wol Karl von Lothringen für feine bisherige 
Vorſicht mehr als gerechtfertigt. Am 27. Juni bereits hatte er Kunde erhalten 
bon der Antunft des Gropoesiers in Stuhlweißenburg. Am 28. berichtet er an 
den Hoftrieg3rat: „Kara Muftafa fei von Stublweigenburg aufgebrochen 
und zwei Meilen herwärts gegen Raab avanciert.” Der Herzog fuchte jest alle 
disponiblen Truppen an fic) zu ziehen. Dem Grafen Schulz wurde der Befehl 
erteilt, „die Lubomirstijden Völdher zur Hauptarmada zu ſchicken“. Mittler: 
weile war aber die Situation der RKaiferliden in Ungarn eine hochernfte geworden. 
Bon allen Seiten rüdten die Schwärme der Türken und Rebellen gegen die im 
Befige Leopold's I. befindlichen Gebiete vor. Nirgend3 war der Widerjtand 
ein ernftlicher, denn für die zu berteidigende Linie reichten die vorhandenen 
Streitkräfte nidt aus. Der Abfall vom Kaijer war denn aud im ganzer Lande 
ein allgemeiner. In feinem Schriftftüde diefer Zeit ijt ung das Elend, weldem 
Ungarn nunmehr anheimfiel, anfchaulicher dargeftellt, al8 in dem Schreiben, 
welches ber Palatin Paul Eszterhazy aus dem Feldlager Schintau am 
finfen Ufer der Waag unterm 30. Juni an den Saifer richtet: 

„Srhabenfter Kaifer! Ungern jehe ich mich genötigt Ewr. geheiligteiten 
Majeftát zu berichten. Weil ich aber, wie Ewr. geheiligteite Majeftát am beften 
weiß, derfelben niemal3 etwas verheimliden wollte und died aud die Jchuldige 
Treue mir zur Pflicht macht, fehe id) mich in der Aufridtigkeit meines Herzens 
genötigt, Err. geheiligteften Majeftát, zu eröffnen, daß ſowol die diesjeits mie 
aud) jenfeit3 der Donau gelegenen Gebiete fic) in einer geradezu unbefchreib- 
lihen Bejtiirzung befinden. Jh Habe zwar alle Troftgrinde aufgeboten, um fie 
im Widerftande zu beftärfen, aber vergeblich, handgreiflich jehen fie ja, wie diefes 
Königreich vollftändig zu Grunde geht. Sie haben mid) daher ala Palatin erjudt, 
damit id) eine Gejandtidaft nad Wien entjenden möchte, durch welde unfer 
Elend ſchleunigſt dargelegt würde und was uns zu tun übrig bleibt, wenn die Uber, 
macht heranfoınmt, der wir zu widerftehen vielleicht nicht im Stande fein werden. 

Cuere geheiligtejte Majeftät befigen jest fdjon Hier nicht mehr als das 
Comitat Prepburg, einen Teil von Neutra und das Comitat von Trentfdin, 
welches Lebtere nicht einen Soldaten aufguftellen vermag, weil bier feit Tanger 
Zeit die Schulziihe Miliz fich befindet. Dies ift bad ganze Gebiet, meldes 
Cuerer geheiligteften Majeftát diesfeits der Donau nod zur Verfügung ftebt, 
allez übrige befigt % Thököly, aber felbft diejes ift vollftändig erſchöpft und 
ruiniert. Ingleifen befinden fich jenfeits der Donau nur mehr die Comitate 
Odenburg, Wiejelburg und ein Teil von Eifenburg in den Händen Guerer 
geheiligtejten Majeftát, die übrigen haben fich bereits den Türken unterworfen und 
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aud) diefe Comitate find ruiniert und erfhöpft und ftehen jest in der Erwartung, 
daß biefe jenjeits der Donau gelegenen Grenggebiete von den Türken bei ihrem Vor— 
marſche befegt werden, tie die’ auch ficherlich den diesfeit3 gelegenen geſchehen wird. 

Ein nationales Banderium findet fic) für Cuere geheiligtefte Majeftát 
nirgends. Geld ift feines vorhanden. Die Macht des Feindes ift táglió im 
Wachſen. In ſchmählicher Weile hat die Armee Euerer geheiligteften Majeftät 
die Belagerung Neuhäufels aufgegeben. Sie zieht fid) hinter die Gewäſſer zurüd, 
und will nicht an die Sonne herausfommen. Gering ift in diefen Gegenden 
die Verteidigung, vielfad) wird an Flucht gedacht. Die Nationalen werden bon 
den Soldaten Euerer gebeiligtejten Majeftát fehr jdlecht behandelt, die Comitate 
gleibjam für Nichts geachtet. Es ift das Gerücht verbreitet, daß die gejammte 
Armee Cuerer geheiligteften Majeftät nach Wien zur Verteidigung jener Stadt 
abmarjdieren und Ungarn den Händen der Feinde überlajlen werde. Man 
erzählt fid) auch, daß Euere geheiligtefte Majeftát fich nach Ling oder vielleicht. 
nod) weiterhin weg begeben wolle. Die vier ſchwachen Regimenter Dragoner 
und Croaten, die zur Verteidigung der Waag mir beigegeben wurden, werden 
von Dier zurüdgezogen, damit fie die Grenzen Mährens und Schlefiens bewaden. 
Dagegen wird อ ด 8 Land diesfeit3 der Waag ſchutzlos preisgegeben. Cuere 
gebeiligtefte Majeftát hat Dier an meiner Seite feine Menfchenjeele, die zum 
Dienfte bereit wäre. Thököly rüdt heran, er fordert die Landeseinwohner 
auf, ihm zu buldigen, er verheißt ihnen Freiheit; die Nicht-Willigen bedroht 
er mit dem Äußerſten und insbefondere mid. Gr findet feinen Widerftand; 
die Hilfstruppen der durchlauchtigſten polnischen Republif rühren fic nicht. 3d) 
ftehe Hier allein, gleihfam ein Privatmann von jeglicher Miliz verlajfen, aller 
Hilfe beraubt, im Raden der Feinde. Meine endlojen Bitten haben feinen 
Erfolg gehabt, und fo fteht mir die Gefangenschaft durh Thököly und die 
Türken bevor. Schließlich berlauft Ré auch die geringe Mannjchaft, welde von 
Seite der Landeseinwohner diesfeits der Donau nod) übrig ift, táglid aus 
Verzweiflung immer mehr. Unter dem Himmel fehen fie feinen Troft mehr. Sie 
würden gerne Euer geheiligteften Majeftät dienen wollen, aber gegen die Uber, 
madt find fie ohnmädtig. Die Mannfdaft von jenfeits der Donau, die fich 
hier befand, ijt zurüdgegangen, denn ihre eigene Heimat ftehet in Flammen 
und wird in Grund verwüftet, teilmeife durch den Feind, teilweife durch die 
Iruppen Cuerer gebeiligteften Majeität. Zum Schauplage des Krieges ift Ungarn 
auserjehen und dod) verlangt man nod) die Infurrection, verlangt man Mannſchaft 
bon diefem Heinen, verheerten und ruinierten Teile Ungarns und mei! die Unmög— 
lichkeit dies verhindert, fo rechnet man den Clenden dies als Untreue an, wo 
bod feine andere Nation in der Welt folden Jammer erduldet, eine foldye 
Treue für ihren König und Herrn bewiejen hat, wie beier beicheidene (Frd« 
twinfel, der. nunmehr völlig zu Grunde gerichtet wird. Was vermöchte denn 
aud das eine oder andere Gomitat gegen eine fo große Feindesmacht? 
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A0 Habe zwar zu Wien verfprodjen, 5000 Mann aus den Landesein-= 
wohnern zujammenzubringen, aber nur unter gewiſſen Bedingungen: erftens, 
dab andere 5000 von Scite Euerer geheiligtejten Majeftät angervorben tverden, 
zweitens, daß der Krieg im Geindeslande geführt werde; aber feine von beiden 
ift erfüllt worden. Denn von Seite Euerer geheiligteften Majeität befindet "éi 
hier aud) nicht ein Soldat, bon den Örenzern aber, deren 68 obnediez genugjam 
wenige gibt, fann feiner die Örenzhäufer leer eben laffen und bier erjcheinen. 
Der Schauplaß des Krieges aber befindet Wéi in und nicht augerhalb Ungarns. 
Beide mächtige Kriegsheere erdrüden und ruinieren uns und darum ift es 
ftaunenswert, ja geradezu ein Wunder, daß bei fo gefahrvollen Stürmen aud 
nur ein einziger Ungar im Felde gefunden wird. Denn mit Ungarn ift es Heute 
fo beftellt, daß man von ihm in Wahrheit jagen Tann: Es ift in einen Ocean 
von Elend hineingefchleudert und der äußerſten Verheerung preiägegeben, aus 
welder die völlige Verzweiflung mit Notwendigkeit folgen muß. 

Auch find wir, die wir felbft in diefem Wirrware getreu geblieben, bejorgt 
um bie heilige Reidstrone. Prepburg tft nicht ftarf und Hat eine geringe 
Befagung. Was alfo befehlen fuere geheiligtefte Majeftát mit ihe zu tun? 
Wenn fie in Pregburg verbleibt, ift fie ficherlich der größten Gefahr ausgejest, 
wir meinen daher, fie follte anderámobin gebradt werden, und da wir treu 
gefinnt find, fo wollen wir fie nicht in die Gewalt irgend eines Anderen fommen 
lafjen, jo lange wir einen rechtmáfigen König und unjeren gnädigften Herrn 
haben, außer weldem wir feinen anderen anerkennen, nod) aud) die Sinie beugen 
vor Baal. Sie bitten mid daher als Palatin und Vermittler, dies Euerer 
geheiligteiten Majeftát vorzuftellen und eine allergnädigjte Rejolution durchzu— 
fegen, mas fie in diefem Nußerften tun follen und ob Euere geheiligtefte Majejtát 
fie jeßt zu verteidigen im Stande feien oder nicht. Sft das Erftere der Fall: 
jo bitten fie untertänigft, daß dies baldigft geichehe, denn der Feind fteht vor 
der Thür, der ung im Augenblide zertreten wird, wenn nicht ſchleunige Hilfe 
erscheint. Wenn aber das Zweite der Fall ift: fo möge es Cuerer gebeiligteften 
Majeftát nicht zumider fein und möge ihnen nicht als búfer Wille angerechnet 
werden, wenn fie vermeinen, der Zeit und der äußerften Not weichen zu müllen, 
um für die Erhaltung ihrer Frauen und Kinder Sorge zu tragen. Co haben 
e3 aud) diejenigen getan, welche durch den verderbliden Maffenftillftand des 
vergangenen Jahres dem Thököly überliefert worden find, aus weldem ja 
aud) das heutige Elend und der vollftändige Ruin Ungarns erfolgten. 

3d meinerfeita aber, der id) von langer Zeit her dies Unglüd voraus- 
fah, habe Cuerer geheiligteften Majeftät untertänigjt zugeredet, weder dem 
Thököly, nod} dem Saponara oder ihren Verhandlungen zu trauen, denn 
fie find อ 68 Betruges voll. Aber ich habe nichts auszurichten vermodt, nod) find 
mir die Verhandlungen jemals mitgeteilt worden, und fo hat man Cuere geheilig- 
tefte Majeftit betrügen und in Schaden bringen können. 
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Da id unter diefen Verháltnifjen mich überhaupt der Überzeugung hin- 
gebe, es fei nicht die Whficht Euerer geheiligteften Majeftät, daß ich zum ewigen 
Spotte und auch zum Abbruche der Autorität eines Palatined den Feinden zur 
Beute werde, fo bitte id) Euere geheiligtefte Majeftät untertänigft, Sie geruhen 
entweder ehebaldigft für einen Succura Borforge zu treffen, oder e3 nicht 
ungnädig aufzunehmen, wenn id mid) bon Dier fortmade, denn allein vermag 
id) unvderjehrte Heere der Feinde nicht davonzujagen. In Betreff der endlojen 
Klagen der Landeseinwohner weiß ih in Wahrheit nicht, was ich ihmen ant: 
worten foll, darum habe ich fie an Euere gebeiligtejte Majeltät gewiejen. Möge 
es Guerer gebeiligteften Majeftät gefallen, die Herren Gefandten zu tröften oder 
dod) ihnen zu geftatten, daß fie einftweilen für fid) felbft Sorge tragen, bis bie 
göttlihe Majeftät Euerer gebeiligteften Majeftät mehr Macht verleihen wird, die 
Tseinde abzuwehren. Es fteht jedoch alles dem Crmefjen Cuerer geheiligtejten 
Majeftat anheim. Ich aber will mich in diefe Dinge nicht einmijden, fondern 
gleihmwie ich nur, verpflichtet durch mein Vermittleramt, diefelben zur Senntnis 
bringe, tue ich da3, wozu 10 mich für verpflichtet halte, untertänigft bittend, 
(fuere gebeiligtefte Majeftát möge geruben, in diejer Angelegenheit mit väter- 
licher Huld auf die elenden und ungliidjeligften Bewohner des Königreiches 
herabzubliden. Mit diefem wünſche ich Cuerer gebeiligteften Majeftát langes 
Wolergehen und vollitändigen, glüdlihen Triumpf über die Feinde.“ 

So met war es aljo bereits Ende Juni in Ungarn gefommen, daß, aus- 
genommen jener Feſtungsgebiete, die von der fuiferlichen Armee bejegt gehalten 
wurden, alles übrige Land ſich Thököly und dem Großvezier unterivarf, man 
fann tool fagen: fih unterwerfen mußte, um vor dem ujerjten bewahrt zu 
bleiben. Wenn jhon die Verhältniffe an der Waag nocd vor der eigentlichen 
Ankunft Thököly's jo auferbauliche waren, wie fie das Schreiben des Palatins 
Ichildert, wie jah es ert mit der Verteidigung des Raabflujjes aus, die der 
Judex Curiae Graf Drasfovid und Graf Batthidnyi übernommen batten? 

Mod am 1. Juli langte das Heer Kara Mtuftafa’s im Bereiche der 
ษั ต ใน ห ล Raab an. Wie wenig er die Streitkräfte des Kaiſers achtete, geht mol 
Daraus hervor, bap er ſich denfelben „ein halben Schuß weit’ näherte und nur 
duró den Raabslup getrennt Lager Schlagen ließ. Er hatte fic) jedoch geirrt, 
wenn er bermeinte, fein bloßes Erſcheinen würde die Raiferliden in die Flucht 
treiben. (in Paar molgezielte Kanonenſchüſſe auf die Zelte jeiner náchiten 
Umgebung und der Janitſcharen zwangen ihn, ſich in rejpectvollere Entfernung 
zurüdzuziehen, wobei es nad) dem Berichte des Refidenten Kuniz nicht ohne 
„große Gonfufion” im türkischen Heere abgegangen. 

Während die beiden Armeen einander Hier gegenüberjtanden, wurden die 
Tataren Raab aufwärts beordert, um über den Fluß zu gehen und den Staifer- 
lichen in den Rüden zu fallen. Wie Graf Marjfigly erzählt, wurde denfelben 
der Übergang durch den Verrat der Grafen Batthidnyi erleichtert. Der Grohe 
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bezier hatte dem Einen berfelben einen eigenen Brief zugeſchickt mit der Auf- 
forderung, fic) dem türkischen Saifer zu unterwerfen und in Ruhe das Seinige 
zu genießen, oder aber die Verwiiftung aller feiner Güter und Schlöſſer zu 
gewärtigen. Die Antwort darauf war die Unterwerfung bon Vater und Sohn 
unter das Machtgebot der Tiirfen. Die wenigen faijerliden Truppen, unter ihnen 
aud) Marfigly, wurden den Tataren ausgeliefert. Brennend und fengend 
ergoffen fic) die Schaaren der Lebteren über das linte Ufer des Fluſſes hinaus 
bis in die Gegend des Neufiedlerfees. In wenigen Tagen erfdjienen fie vor 
Brud an der Leitha, die ganze Gegend, durch die fie ihr Weg führte, dem | 
entfeblichften Clende preisgebend. „Alle Städtl, Fleden, Schlöffer und Dörfer 
wurden ausgeraubt und in Aſche gelegt, mit den Chriften erbarmlid) umgegangen; 
die alte Leut niedergehaut, die Junge an Ketten und Stride gefeßelt, die Kinder 
auf die Pferde gebunden und in die elendifte Dienftbarfeit gelongener Weg: 
geführt.“ Mit Bligesfchnelle verbreitete fid) furchtbares Entjegen weit vor ihnen 
her. Mittlerweile gab fi Kara Muftafa den Anfdein, als wollte er an eine 
regelrechte Belagerung der Feftung Raab gehen. Die Janitſcharen eröfmeten die 
Laufgráben, an verjdiedenen Orten begannen die Planfeleien mit den Kaijerliden. 

AS Karl von Lothringen in der rechten ¿lante feiner Armee die vielen 
Teuerzeihen ber in Brand geftedten Ortfchaften aufflammen jah, mußte er 
fiirdten, burd die Türken bon jeiner Rüdzugslinie auf Wien abgefdnitten zu 
werden. Nod) am 2. berief er den Kriegsrat feiner Generale zufammen. Hier 
{deinen die Meinungen geteilt gewefen zu fein. Trogdem befonder3 Yeldzeug- 
meifter Graf Leslie fi auf's Heftigfte dagegen ausgefproden haben foll, wurde 
nod am jelben Tage der Rückzug mit geteilter Armee angetreten. 

Sn Wien hatte man befonder3 wegen der Teilung der Armee große Angjt. 
Ebenfall3 am 2. Juli โญ ใด้ 16 der Hoffriegsrat an den Herzog den Befehl ab, 
„zu-jehen, damit die faiferlidhe Armada beifammen, die Cavallerie nidt von der 
Infanterie abgefdnitten und die Stadt Wien, telde annod mit der nötigen 
Garnifon nicht verfehen, in Gefahr gejebt werde”. Die Heine Schüttinfel fet zu 
\hüßen, das Fußvolk wäre bei Brud an der Leitha zu poftieren, bergejtalt, dak 
Prebburg und Wien im Rüden behalten und die ftreifenden ‘Parteien (alfo die 
Zataren!) von weiteren Vorriiden abgehalten werden. 

Um nit die ungarische Krone der Gefahr auszufegen, wurde gleichfalls 
am 2. Juli dem Grafen Caplirs ein Creditiv ausgefertigt, dad er den beiden 
Kronhütern (den Grafen Stephan Zichy dem Ülteren und Erdödn) zu 
Preßburg borweijen follte, damit fie ihm diejelbe auslieferten. Erft am 5. Juli 
jedod) wurden die „Eaiferlichen Reverfales” wegen Abholung der Krone aus: 
geftellt, und erft an diefem Tage begab "éi der Viceprajident des Hoftriegsrates 
nad) der ungarijden Hauptitadt, um die Krone zu holen. 

Bevor aber die bon der Furcht vor den Tataren dictierte Ordre des 
Hofkriegsrates den Chercommandanten des faiferliden Heeres erreichte, hatte 


diefer bercitá jeine Maßregeln getroffen. Er commandierte den mien ป อ ง | ได 
mit der Artillerie und Infanterie über den Donauarm anf die Heine 0 adiltt- 
injel und machte ſich jelbjt mit der Cavallerie „etwas hocher gegen die Veitba“ 
auf, um die Streifereien der Türken zu verbindern. Er hatte ja fibon am 
2. Juli Kenntnis davon, daß der Feind vor Raab „nichts wirkliches tentiere", 
jondern die faiferlidhe Armee nur von Wien abjihneiden wolle, Now in der 
Nacht erfolgte deswegen der Aufbrud. Während die Anfanterie langſam auf 
der Heinen Schüttinjel bon Raab nach Rordweften ziehen follte, eilte der Herzog 
mit der Gavallerie am rechten Donauufer über Wiefelburg, wo ein Meines 
Treffen zwiſchen hundert faiferliden Marodeuren und einer Intarenfihaar mil 
günftigem Ausgange für die Erfteren ftattfand. Karl V. lief ſich hiedurch nicht 
aufhalten, fondern zog weiter über Ungarifch-Altenburg nad Jahrndorf, wo er 
bereits am 3. Juli Abends eintraf. Ym Lager dafelbft erfuhr er, bah dle Tataren 
ihre Streifzüge bis „gegen Summarein” (Straß-Sommerein) ausgedehnt hitten, 
Der Herzog berichtete dies nod) am 3. Juli an den Hoflriegsrat nad Wen, 
mit dem Crjuden, Vorkehrungen dagegen zu treffen. (Fr Hatte feinen ป แน แต 
jo eilig durchgeführt, dag Ungarijdh-Wltenburg mit den dafelbft aufgehäuften 
grogen Proviant- und Munitionsvorräthen den nadriidenden yeinden beinahe 
ſchutzlos preisgegeben wurde. Nur Cher Heipler war mit einem Kleinen 
Tetadjement von 600 Reitern Hier zur Beobahtung des Leitha-Mberqunges 
zurüdgelatten worden. In Teutih = Jahrndorf verblieb ber Herzug mit bet 
Gavallerie und der Bagage bis zum 5. Juli. Tie Veridjte über feine bisherigen 
Actionen jdeinen den Hotfriegzrat nicht befonvers befrievigt zu haben. Am 
A. Juli wurde ibm ne&mals dringend anempioflen, barant zu fehen, bab tas 
Fußvolt bon der Gaveterte pit claciSaisten werde. Gr Lie oe Zait 
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Ooffriegsrat ernannte am 5. Juli den Herzog bon Crop, „bis Markgraf 
Hermann von Baden eintrifft”, zum interimiftiihen Commandanten bon 
Raab und fendete am felben Tage den Grafen Thurn an den König von 
Polen mit der Bitte um eiligen Succurs. Vorderhand fonnte allerdings der 
Cebtere faum in Betradt fommen, denn nunmehr drängten fid bie Ereig- 
niffe mit folder Schnelligkeit, die Sorge um den Moment wurde eine fo 
intenfive, daß dieje Angelegenheit, wie fo viele andere, der Zukunft überlaſſen 
werden mußte. 

Auch der Gropvezier hatte am 2. Juli vor Raab Striegsrat gehalten. 
Der verhältnigmäpig geringe Widerftand, den er von Seite der faiferliden Armee 
gefunden, die auffallend rafch gelungene Umgehung der feindlichen Aufitellung durd 
die Tataren haben, wie es fcheint, in Kara Muftafa die Überzeugung hervor: 
gerufen, daß die faiferlidjen Druppen überhaupt nidt im Stande jeten, ihm mit 
Erfolg entgegenzutreten. Berichtet dod Kuniz zum 3. Juli, man erzähle fi 
im türkiſchen Lager: „Die Chriften feten ganz verzaget und wehre die faijerlide 
Haubtarmee über 20.000 Mann nicht ftard.” Man rühme fid) öffentlich, „die 
faijerlihe Armee alg ein Friehftud anzunehmen, wie dann der Gropvezier dem 
Herrn Herzogen zu Lothringen ganz ohne Scheu jagen laffen, daß er id 
in Gütte und in Zeiten mit feiner handtvohl commandirter Soldaten gefangen 
ergeben follte”. Es fam aljo Rara Muftafa gar nit mehr darauf an, fi 
ernjtlih mit diefer Armee zu befaffen. Der Sultan hatte ihm zwar anbe: 
fohlen, fid) gundchft der Feſtung Raab zu bemädhtigen und dann erft an die 
Eroberung Wiens zu fohreiten, er war aber zugleih zum Serasfier ernannt, 
zum Feldherrn, der nad eigenem Ermeffen handeln konnte. Er fabte alfo den 
Entſchluß, Raab blos mit einer Heeresabteilung eingefdloffen zu Halten und 
mit der gefaminten übrigen Armee direct auf Wien loszugehen. Die Proben 
bon Widerftandsfraft, die ihm die faiferliden Truppen bisher gezeigt Hatten, 
liegen ihn einen ernftlihen Kampf um den Befig der entmutigten Hauptitadt 
des Kaiſers nicht befürchten. 

Tiefer Stimmung entfprechend war aud das Verhalten des Großveziers 
im Kriegsrate feiner Officiere. Der greife Ibrahim Pafda von Ofen wurde 
mit feiner Oppofition niedergedonnert und ihm zur Strafe anbefohlen, den zur 
Gernierung Raabs beftimmten Heeresteil zu commandieren. Er follte feinen Anteil 
haben an der ruhmvolliten Waffentat der OSmanen, an der Eroberung der 
Hauptitadt des römischen Kaijers. In einem aus Ofen am 7. Juli an die 
Staiferlichen gefdriebenen Warnungsbriefe wird erzählt, Kara Muftafa Habe 
fic) bei feinem Entſchluſſe, unmittelbar bor Wien zu ziehen, hauptfählih bon 
drei Perjonen leiten laffen. „Der Eine tft Ahmed Bey, der entiprungene 
Sapuziner, jest erfter Ingenieur, der fid) im Gefolge der Boten des Thököly 
in der Stadt (Wien) befand, um zu recognofcieren und die Werke abzuzeichnen. 
gener Muftafa Bey, jener Prahler, der mëi lange Zeit unter Eud (m 
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Wien) befand und den Angriff als jehr leicht darftellt*). Endlid einer der 
Rebellen, Paul Szepefy, welder fick) bei dem Grofbezier aufhält und ihm 
alles Böſe wider Euch zubläft, zu weldem Bwede er eine ftarfe Gorrefpondenz 
in Ungam unterhält. Die beftándige Itede diefer Drei geht dahin, daß es um 
Euch gefchehen ift, daß Ihr an nichts Anderes dentt als zu fliehen, daß beim 
Erſcheinen des Türfenheeres Alles auseinander gehen wird. In Wien, jagen fic, 
fet nicht das erforderlihe Pulver für eine Verteidigung von feds Woden. Die 
Miniſter feien alle confus. Kurz, e3 fet bei Euch ein wahres Babylon.“ 
Tropdem ſah Ié der Serasfier gezwungen, noch einige Beit mit dem 
Hauptheere vor Raab zu verbleiben. Von Ofen mußten erft die nötigen Muni: 
tionSborrite, die großen Belagerungsgefdiige herbeigeſchleppt werden, die man 
bor Wien fogleich zur Verwendung bringen wollte, um den Schreden zu erhöhen. 
Und aud große Maffen von Proviant mußten geholt werden, denn auf dem 
Marche legten die Tataren durd ihr finnlofes Sengen und Brennen eine fürm- 


Lihe Wüftenei an, fo dak die nachfolgende Armee die nötigen Lebensmittel mt, 


zuführen gezwungen war, und um Wien, hatte man dem Großvezier erklärt, 
gebe es nur Weingärten. Die Fühlung der Türken mit dem faiferliden Heere 
mar fo mangelhaft, daß Kara Muftafa nod bis zum 4. Juli im Glauben 
fid) wiegen mochte, er habe den Feind bon Raab weg nad) Nordoſten gedrängt. 
Der Vormarj nod Nordweften hatte alfo noch Zeit. (Exft am 4. und 5. erfuhr 
man im türkifchen Heere, die faijerlide Infanterie Habe ihr Lager verlaffen und 
ſei „zu Somorn über die Pruden paffict”. Jebt erft wurde der Befehl gegeben, 
jie zum WAufbrude fertig zu halten. An 4. Hatte Kara Muftafa den 
Wbhrahim Aga mit einem Schreiben an den Sultan nad) Belgrad gejendet, 
worin er ihm den Entihluß anzeigte, Wien direct anzugreifen und die Bitte 
ausſprach, dabei mit Menjden und Geld nicht in Mangel gelajjen zu werben. 
($3 bergiengen aber nod) mehrere Tage bis der Großvezier von Raab wirklid) 
gegen Wien vorrüdte. In der Zwiſchenzeit wurden der Statthalter von Bosnien, 
6 hist Pafda, und der vorige Defterdar, Ahmed Paſcha, zur Schlagung 
der für das Heer und den Train nötigen Brüden beordert. Huffein Pafda 
pon Damascus und Ali Paſcha von Erlau bemäcdhtigten fich der feften Plätze 
Totis im Often und Papa im Süden von Raab. Die Tataren ftreiften bereits 
am 8. in der Umgebung Odenburgs fowol, wie aud im Norden bis in die 
Gegend bon Petronell an der Donau. Überall fuchten die Ortichaften Schuß 
bei Thököly. Seine Abgefandten, bejonders Graf Barké6czy, befanden fid) 
im Vortrabe des türfifhen Heeres und nahmen die Huldigung der Bewohner 
entgegen. Sie brachten Briefe mit von ihrem Herrn fowwol, wie aud) vom Groß— 
pezier. So erhielt Ödenburg, da man vielleicht meinte, das Schreiben bom 


*) Der Internuntius Caprara war ibm im Jahre 1682 auf feiner Reife nad) 
6 onftantinopel in Ofen begegnet (fiehe S. 52). 
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15. Juni fei nicht an die rechte Adreffe gelangt, nochmals eine Iateinifche Über- 
jegung jenes erften Briefes. Auch diefer zweite Brief ift von Maurocordato 
unterfchrieben und datiert vom 8. Juli aus dem türkifchen Lager bei Raab. 
Am’ 7. war Kara Muftafa mit dem Heere aus feinem bisherigen Lager 
aufgebrochen, mar über die Brüden auf'3 linke Ufer des Fluſſes marjdiert und 
hatte Wéi „in das Orth, wo die Staiferlide geftandten, gelegert”. Am 8. Juli 
aber zug Kara Mohammed Pajda, der Statthalter von Adana, gegen 
Ungarijd-Wltenburg und erflürmte die Feftung. (ot am 9. Juli langte der 
Grofbezier mit der Hauptmaffe des Heeres und dem riefigen Troffe vor der 
bereits gefallenen Vefte an. Wichtige Nadridten waren ihm bom Nordieiten 
her sugefommen und deswegen war er aufgebrochen. Bor Raab ließ er, wie 
Ichon erwähnt, den Ibrahim Pafda von Ofen und außerdem nod den 
Mustafa Pafda von Siliftria mit einigen taujend Janiticharen, Kanonieren 
und Seugwarten zurüd, während zur Bewabung der Briiden über die Raab, 
eigentlih der Etapenftrage nah Ofen und Belgrad bin, Mihael Apajfo, 
der Fürſt Siebenbürgens, mit feinem Heerbanne durd ein eigenes Berehlichreiben 
des Sultans beftellt wurde. 

Sn Wien war man ob der Nachrichten, die man vom Kriegsſchauplatze 
empfieng, entjegt. VBergegenwärtigen wir uns nur die Situation, in der fic) die 
Regierung damals befand. Rock am 30. Juni Hatte der Moler jene berubi: 
genden Worte ausgeſprochen: (Es habe feine Not, das Streifen werde โข ๊ อ ห 
aufhören! Und wie hatte fic) feither die Situation geändert. Die Armee, auf 
der alle Hoffnung berubte, war ohne Schlacht in zwei Armeecorp3 aufgelöft, 
der eine Teil Honn in der Heinen Schüttinjel, weit weg ohne Reiterei, und ber 
andere, nähere bei Deutſch-Jahrndorf, ohne Infanterie und Artillerie. Am 5. Juli 
war fein Zweifel darüber mehr möglih, daß der Türfen Abfiht auf Wien 
gerichtet fei. In Wien aber befand fid) meder eine geniigende Anzahl von 
Infanterie nod) Artillerie! Außer der Stadtguardia beftand die Garnijon aus 
etwa 1000 Mann vom Regimente Kaijerftein. Dazu fam nod, daß man in 
lester Zeit die Yortificationsarbeiten vernachläſſigt hatte, es fehlte an Proviant, 
an Kanonen und Munition. Am 3. Juli follten die Tataren fid ſchon bei 
Brud an der Leitha gezeigt haben; man wußte gewiß, dak fie am A bei Straß- 
Sommerein geftanden. Von allen Seiten famen Fliidtlinge mit grauenvollen Nach— 
ridjten. Mod am 3. Juli war die verwitwete Kaijerin bon der favorita auf 
der Wieden in die faiferlide Burg gezogen. Bei ſolchen Zuftänden mußte man 
an die fchleunigfte Abreife des Hofes denken. Es wurden daher von allen Seiten 
Magen requiriert, felbft aus Preßburg ließ man Lohnkutfcher für Rechnung des 
Hofes hierherfommen. Der Saifer ftráubte fi zwar der Staatsnotwendigfeit 
Folge zu leiften. Einmal befand Héi die Saiferin in Umftänden, welde eine 
Reife unter folden Verhaltnifjen für fie höchſt gefährlich) erjcheinen ließen, dann 
aber mußte der Moler feine Anmefenheit in Wien bis zum legten Momente 
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¡gon aus dem Grunde für notwendig anjehen, weil diejelbe auf die Bevdlferung 
beruhigend einwirkte. Schon zeigten fid Spuren einer hochgradigen Erregtheit 
derfelben. Sie madte Wé Luft in Drohmorten, in einem förmlichen Kramalle! 
Es ijt harakteriftiich für den Bollsinftinct, der Krawall wendete fich zuerft gegen 
die Geiftlichkeit. Ihre Sucht, die Gegenreformation in Ungarn durchzuführen, 
hielt man für die Urſache des fürdhterlihen Unglüdes, da3 nun über Alle Der, 
einbrede. Zum 5. erzählt der in Wien nod) anivejende Pajjer: „heint in der 
Naht find dem Biſchoff Emeridh (Sinelli) die Fenfter eingeworffen und 
geruffen worden, du Sch. du! but Uhrſach an dem Ungliid!“ Der Kaiſer ſuchte 
aljo zu beruhigen. Er blieb noch immer in der Stadt, er bejorgte die Geſchäfte 
jo wie bisher, er gieng feinen gewöhnlichen Beſchäftigungen nad. <elbft auf 
die Jagd Jah man ihn ziehen nod am 3. nad) Petersdorf, felbft nod) am 6. Juli. 
Trotzdem nahm aber die Beunruhigung immer mehr überhand. 

Der Hoffriegsrat und jein Präfident entwidelten eine außerordentliche 
Zátigleit. Die Nadridten, die der General-Adjutant Hoffmann vom Herzog 
gebracht Hatte, forderten die duberfte Anfpannung aller Kräfte zur Sicherftellung 
des *Plabes. Mod am 5. Juli wurde die Hoflammer erjudt, mit der Verpro- 
viantierung allerorten fleißig jortzufahren, damit „Wien mit der ausgerorfenen 
Cuantitdt völlig verfehen und die Mittel zu folder Fortification verjchafft fein“. 
Ta më fo viele Flüchtlinge der Stadt näherten und Schuß innerhalb der 
Mauern derfelben fuchten, wurde dem interimiftifogen Stadtcommandanten und 
Stadtguardia-Obriftlieutenant Daun der Befehl erteilt, „die unter den Stadt: 
thoren zu Wien anfommende Leute, beffer als bishero gejchehen”, ausfragen zu 
fajjen, woher fie feien und mag fie allhier zu fchaffen. Überhaupt wurde man 
auf die vielen Fremden miptraurifd. Der Hoffriegsrat erftattete dem Raifer am 
jelben 5. Juli ein Gutachten deswegen, worin er den Vorfdlag macht, es follten 
die Borftádte und benachbarten Dörfer ebenfo wie die Stadt felbft vifiticrt 
werden und mären „die Frangojfen und frembde Leuth hinweg zu fchaffen“”, 
aud wollte man die Hausmwirte verpflichten, wöchentlich verläßliche Lijten über 
alle bet ihnen fid) befindenden Leute einzugeben. Dak die Geiftliden fich der 
Gejonderen Yürjorge des Hoffriegsrates erfreuten, ift bei der großen Zahl dere 
jelben nicht zu verwundern. (Es wurde dem Staifer vorgejdlagen, Decrete an 
die Klöſter abzugeben, „die alte Religiofen an andere Orth zu ſchicken und die 
Junge allbier zu behalten”. Aud Spitäler für kranke Soldaten follten errichtet 
werden und ein Befehl ergehen zur Verſchanzung des Wienerwaldes, um dem 
Streifen der Tataren eine Grenze zu fegen. Dag man ganz ſicher an die Abreife 
des Saiferá dachte, geht daraus hervor, daß der Hoffriegsrat ſchon am 5. feine 
Rorjdlage erjtattete wegen des zu „deputirenden Collegio oder Guberno“. 

Der Herzog von Lothringen aber fendete an diefem 5. Juli nur gidd 
drei Berichte aus Deutih-Jahrndorf nad Wien. In dem Erſten teilt er mit, 
bag er keine neuen Nachrichten bom Feinde erhalten habe. Im weiten erſucht 
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er den Hoffriegsrat, den an der inneröfterreichiichen Grenze ftehenden Gavallerie- 
Regimentern Saurau und Metternid) Ordre zu erteilen, wegen der Streifzüge 
der Tataren in jenen Gegenden. Er habe Nadridt, daß die Lebteren durd) die 
Raab-Au in der Gegend von Odenburg ftreifen. Das dritte Schreiben ift von 
der höchſten Wichtigkeit. Wir wifjen, daß der Herzog bei feinem Abzuge bon 
Raab den Feldzeugmeiſter Grafen Leslie beauftragt hatte, auf die Heine Schütt: 
injel zu ziehen, zunächft die Feftung zu verſtärken und die legten Proviant- und 
Munitionsſchiffe auf ihrer Donaufahrt zu deden und dann feinen March Hinter 
der Gaballerie auf der Keinen Cchüttinfel gegen Wien zu nehmen. Das hätte 
jollen am 3. Juli gejchehen. Am 5. erfährt der Herzog, Leslie habe die Ab: 
ficht, ohne fein Vorwifjen die Heine Schütt zu verlaffen und mit der Infanterie 
und Artillerie auf's Inte Donauufer überzugehen. Er berichtet dies dem Hof: 
friegsrate, ¿ugleid) aber auch, daß er dem Tyeldzeugmeilter gejchrieben, died nicht 
zu tun. Gr habe ihm nod an diefem Tage vier Compagnien Dragoner bom 
Regimente Herbeville zu feinem Schuße gejendet. Wm 6. befand fi) das Feld— 
lager des Lothringers in Berg, weitli von Kittſee. Von Hier berichtet er neuer: 
dings nad) Wien, am Morgen ſowol wie am Abend. Nochmals ſetzt er die 
Urjaden auseinander, warum die Separation von der Infanterie habe gejchehen 
müſſen. Nur durd) den roden Borftoß nad Nordiweften fei es ihm möglid 
gemejen, der Gefahr, bon Wien abgefdnitten zu werden, zu begegnen. Sollte 
der Kaiſer die Wiederbereinigung mit der Infanterie anbefehlen, jo fünnte die- 
jelbe allenfalls durch eine Briide auf der Donau gefchehen. „Wie gemeldt, habe 
der Graf Leslie zumider der Ordre ohne einige Gefahr die Kleine CS chütta 
nunmehr verlajjen.” Auch die Motive bes Lebteren erfahren wir aus Ddiejem 
Schreiben. Leslie fiirdtete, ohne Cavallerie bom Feinde überrumpelt zu 
werden. Der Herzog ſcheint dieſes Bedenken für gerechtfertigt angejehen zu haben. 
Außer den vier Compagnien Herbeville, berichtet er menigftens, habe er dem Feld- 
¿cugmeifter mod) das ronner - Regiment Caftell und das Croaten=-Regiment 
de Lita gejendet, zugleid aber aud) die Anordnung getroffen, dap Yubomirsfi 
mit jeinen polnijden Reitern fic) ebenfalls mit ihm verbinde. Dadurch, hofft er, 
werde jede Gefahr für die Infanterie als befeitigt anzufeben fein. 

Man jdeint jedoh in Wien auch jebt nod nicht vollfommen beruhigt 
gewefen, denn in feinem zweiten Schreiben vom 6. Bult exfudt der Herzog 
um Schiffe zur Schlagung von zwei Schiffbrücken. Die Eine foll zur Berbin- 
dung der großen und Kleinen Schüttinfel, die andere zur Verbindung des rechten 
Donauufers bei Karlburg mit der Heinen Schütt verwendet werden. Er molle, 
fagt er, fo lange im Lager bei Berg verbleiben, bis diefe Brüden gejdlagen 
und die Bereinigung mit der Infanterie vollzogen fein werde. Der Herzog jah 
fich alfo durch den Ungeborfam feines Untergebenen, des Grafen Leslie genötigt, 
dem ewigen Dreinreden von Wien aus nachzugeben. Hier war man hauptjädh- 
lid) bon der Eorge für die Hauptftadt und für die Perfon des Kaiſers geleitet, 
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und fah Alles, durd) die Berichte über die furchtbaren Grauſamkeiten der Tataren 
aufgeregt, nod) ſchrecklicher, als es wirtlid mar. 

Jegt war es jedod zu einer Wiedervereinigung mit der Infanterie ſchon 
su jpät. Es blieb alfo nichts Anderes übrig, alg mit der Cavallerie fo rafd) 
ala móglid nad Wien zu cilen, um die Hauptitadt vor einem Handftreiche der 
Iataren wenigftens zu ſchützen. Die Infanterie war dadurd, day fie nunmehr 
am linken Donauufer auf der großen Schüttinfel ihren Weg gegen Wien nahm, 
ohnedies vor jedem Handftreihe der Türken gefihert. Der Herzog brad) alfo 
an 7. früh Morgens fein Lager bei Berg ab und zog gegen Wien, um Die 
Cronung dajelbft Herzuitellen und der Regierung Luft zu machen. 

Die mit Riefenfchritten, mit elementarer Gewalt heranziehende Gefahr 
hatte der Legteren beinahe den Athem geraubt. Rajches Handeln wurde von den 
Miniftern gefordert und das war diefen Männern außerordentlich ſchwer. Es mar 
um fo ſchwieriger, als troß aller Geldhilfen bie faiferlidjen Cafjen fic) in einem 
geradezu verzweiflungspollen Zujtande befanden. Weit über drei Millionen Gulden 
hatte Graf Breinner am 29. März 1683 für die Kriegsritjtungen gefordert. 
Am 21. Mai wurde diefe Summe von der Hoffammer auf 2*/, Millionen reftrin- 
giert. So viel hatte aud fie als unumgänglid notwendig erfannt. Damals 
hatten noch 700.000 Gulden zur Bededung diefer Gelder gefehlt. Die Anlehen, 
die zu diefem Swede vorgefchlagen, find nicht effectuiert worden, denn der Regierung 
fehlte der Credit. Durch die immer drohender heranrüdende Gefahr hatten fid 
mittlerweile die Bediirfniffe gefteigert, man mußte für die Berfchanzung des 
Wienerwaldes Sorge tragen, Wien mupte um jeden Preis mit dem nötigen 
Proviant verjehen werden, für die Verteidiger Wiens war ein ergiebiger Geld- 
borrat in der Stadt in Bereitichaft zu halten und man wußte nicht woher? Das 
Deficit in den kaiſerlichen Caſſen aber betrug nicht 700.000 Gulden, jondern eine 
Million und 700.000 Gulden! Man griff daher neuerdings zu dem Mittel, das 
hon jo oft den Dienſt verfagt hatte, man trat zu einer Beratung dommen, 

Am 6. Juli verfammelten fic) auf Befehl des Saijer3 in der Wohnung 
des Biſchofs von Wien: Pater Emerich Sinelli, als Hausherr, Graf Franz 
Naldftein, Cbrifthofmeijter des Kaifers*), Graf Johann Hartwig No ftig, 
bohmiſcher Hoflanzler, Graf Theodor Strattmann, öſterreichiſcher Hoffanzler 
und der Hoffammerdirector Sigmund Graf Trautmannsdorf, „de mediis 
zu den jeßigen jchiveren Hofs- und Kriegsobliegenheiten conferentialiter die 
behörige Notturfft zu überlegen”. Vor Allen teilte Graf Irautmannsdorf 
mit, daß er nad) dem borgeftrigen geheimen Rate den Waldſchaffer Johann 
Egger vor fih fommen Toten und ihm befohlen babe, ſchleunigſt alle Anord— 
nungen zur Berhauung des Wienerwaldes durh die MWaldamtsuntertanen zu 
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*) Er belleidete dieje Stelle jett dem 15. Juni 1683. Ter frühere Obriſthofmeiſter 
Graf Albredt Singendorf war am 14. April diejes Jahres geftorben. 
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treffen. Die Unkoften biefer Arbeiten haben die Stände zu tragen abgelehnt 
und es werde daher nichts Anderes übrig bleiben, als „weil höchfte Gefahr im 
Verzug”, felbe der Hoffammer zur Dedung zuzumeijen. 

Mud die Frage der Abſchaffung des müßigen und verdädhtigen jremden 
Gefindel3 befchäftigte die Gonferenz. Das Nötigfte aber, hieß es, fei die Ver: 
proviantierung Wiens. Die Conferenz ſchlägt in ihrem Gutadten an den Kaiſer 
vor, Commiſſäre in's Land zu fdiden, Getreide aufgreifen zu laſſen, wo fid 
joldjes findet. Die eine Hälfte des Preijes wirklich zu bezahlen und auf die andere 
Hälfte vorderhand Obligationen auszugeben. Aber felbft für ſolche befchränfte 
Zahlungen find feine Mittel vorhanden. Graf Trautmannsdorf fhlug daher 
vor: 1. „daß ber Erzbifchof zu Raab *) auf vier Landgutſchwägen diefer Tagen 
ein große Pahrjdaft Hieher naher Wien gebracht, welde pro Bono publico, 
doch gegen einer Obligation und Verfiderung, etwan auf Hungarifde Fiscaliteten, 
nit unbillid zu ergreiffen und angutvenden, abjonderlih auf den Türkhenkrieg“, 
da man aud früher in ähnlichen Gefahren dergleiden Zwangsanlehen gemadt 
habe; 2. von Jenen, die große Geldmittel und Ehrengaben vom Haufe Offer: 
reich empfangen, wäre eine ergiebige Beihilfe jegt zu verlangen. In Spanien 
pflege man in Seiten der Not eine Jahresnugung von follen zu begehren, ber 
König in Schweden habe fogar bei ähnlicher Gelegenheit die Capitalien ſelbſt 
an fic) gezogen; und 3. fünftighin feine Vermögensfteuer, fondern Lieber eine 
Stopfíteuer auszuſchreiben, da Lebtere bei tweitem ergiebiger fei. 

Die Conferenz trat darüber in Beratung und ftellte dem Raifer unter 
manden anderen Vorſchlägen aud den Antrag, man möge nidt blos bei dem 
Erzbifchof bon Raab, fondern aud bei dem von Gran und bei den bermbg: 
lideren Prálaten in Ober-, Unter- und Inneröfterreich nicht fo jehr mit Gewwalt, 
als vielmehr durch ilberredung „ergäbige Anticipationen” fuchen. Alle geniefen 
fie reihe Schenkungen. „Der Begriff der Schenfung enthält ja denjenigen der 
Dankbarkeit und wenn diefem Legteren bon Seite der Befdhentten nicht Red) 
nung getragen werde, fo fei man aud beredtigt, die Schenkung (donatio) zu 
widerrufen.” 

Diefes Conferenggutadten trägt auf feinem Rüden die Bemerkung: „Den 
7. Juli 1683. G3 diene zur Notiz, weill wegen des underjehenen Vorbruchs 
der Türken nidts zur Ausführung gefommen.” Trogdem waren die hier gegebenen 
Anregungen nicht ohne jedwede Folge geblieben, wie man aus eler Bemerkung 
ſchließen fünnte, die Ereigniffe des 7. Juli machten e3 aber unmöglich, diefelben 
im Augenblide weiter zu beachten. 

Am 7. Juli Morgen: war nämlich, wie erwähnt, Herzog Karl von 
Lothringen mit feinen Reiterichaaren und mit der Bagage aus dem Lager don 

*) Georg Szehenyi war Biſchof von Raab und Erzbiſchof von Kalocſa; er hatte 
fidg beim Herannahen der Türken mit einer nicht unbeträdtlihen Geldſumme nad Bien 
geflüchtet. 
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Berg aufgebroden, um nad Wien zu ziehen und die Stadt zu ſchützen. Zugleich 
wurden Kleinere Streifpartien fowol gegen Doud an der Leitha wie gegen 
Ungarijd-Altenburg entjendet, um die Yühlung mit dem Fetnde herzujtellen, 
zugleih um Näheres über das Schidjal der Feftung und des dafelbft poftierten 
Obriftlieutenants Heißler zu erfahren. Der Sicherheit halber mufte die Bagage 
unter Bededung einiger Regimenter vorausziehen, während die Hauptmafje der 
Reiterei nadfolgte. Man 30g ruhig des Weges, als plößlih in der Gegend 
zwiſchen Betronell und Elend von der linfen Seite her aus dem Gebiijde ein 
Schwarm Tataren die Bededungsmannichaft der Bagage anfiel. (ES waren etwa 
3000 Reiter, die auf ihrem Zuge über die Leitha gefommen, fi) der Beute 
bemiidtigen wollten. Die Bededungsmannjdaft wurde durd den unvermuteten 
Überfall in Unordnung gebradt, ein Teil derfelben, fowie einzelne Troptnedte 
nahmen Reikaus, der heftig aufwirbelnde Staub ließ die Anzahl der Angreifen- 
den im eren Momente nicht erkennen, ihr Gejchrei ließ fie bedeutend zahlreicher 
erfdeinen, al3 fie wirflih waren, ja e3 wurden fogar Stimmen laut, telde 
von einem Angriffe der gefammten türkiſchen Heeresmacht jpraden. Der Herzog 
hatte am Morgen den Grafen Aeneas Caprara nad Wien voraus gejendet, 
um feine Ankunft dafelbft zu melden. In beten bmefenbeit commtandierte 
Markgraf Ludwig bon Baden den VBortrab. Das Regiment Savoyen geriet 
in Verwirrung. Als der Herzog bon dem Angriffe Kenntnis erhielt, jdidte er 
das Regiment Taaffe zu Hilfe. Mittlerweile hatten die Tataren ſchon die Bagage 
jelbft angegriffen und zu plündern begonnen. Auch das Regiment Taaffe hielt 
nidt Stand. Bn diefem fritijden Momente, wo auch fon andere Regimenter 
fopfiden zu merden begannen, ftellte fid) Ludwig von Baden an die Spibe 
der Diinewald-Ciiraffiere, während bon der anderen Seite der Herzog Julius 
Ludwig von Savoyen fic) bemühte, mit dem ihm nod) gebliebenen Zeile 
jeines Regimentes die Tataren abzumehren. Der neue Angriff gelang und die 
gyeinde wurden in die Flucht gejagt. Sie Hinterließen an 200 Todte auf dem 
Schlachtfelde. Die faiferlide Armee hatte ebenfalls 300 Zodte zu beklagen, 
Darunter den 24jährigen Herzog bon Savoyen, dem fein Pferd im Sturze mit 
dem Sattelfnopfe den Bruftlaften eingedrüdt Hatte, und einen Prinzen bon 
Aremberg. Aud einige Rüftwägen waren verloren gegangen mit der Bagage 
verichiedener angefehener Officiere. Da man nicht mußte, vb nicht am Ende 
Dod) die gejammte türkiſche Armee in der Nähe Wéi befinde, fo befahl der Herzog 
von Lothringen die Verfolgung des Feindes einzuftellen und zog nad) wieder= 
hergejtellter Ordnung mit dem Heere bis Fifdamend, wo man für diesmal 
- Lager jdlug. 

So unbedeutend dieſes Treffen aud) an und für fic) mar, fo coloffal 
waren feine Folgen. Die Nachricht von dem fo leicht erfauften Ziege bei Petronell 
war es, die den Großvezier betvog, von Raab jhon am nadftfolgenden Tage 
aufzubrehen. In Wien aber wurde die Nachricht von der angeblichen Mieder= 


x 
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lage, welche die faiferlidje Armee erlitten, der Anſtoß zur Zprengung einer 
bisher nur mit Mühe aufrecht erhaltenen Cronung. Rod) während der ๐ 1001 
hatte der Herzog jeinem erjten Boten einen zweiten in der Perfon des Cheriten 
Philipp Leopold Graf von Montecuculi nadgejendet, um den Staijer 
von dem Treffen zu benadridtigen und aud) zugleid von der Meinung, dar 
die gejammte türfiihe Armee in der Nähe ftiinde. Montecuculi hatte 
Gaprara auf dem Wege nah Wien eingeholt und beide erjchienen ungefähr 
um 2 Uhr Nadmittags in der faijerliden Hofburg. 

Tie Ankunft der Boten des Herzogs von Lothringen wurde in Wien das 
Signal zum Ausbruche einer Panik, die ihresgleihen ſucht. Der Kaiſer lieh 
jogleih die geheimen Räte zufammenberufen, um ihre Meinung zu hören. Man 
drang allerfeits in den Moler, in biefer Gefahr fic, feine Familie und den 
Hofitaat in Sicherheit zu bringen. Leopold I. gab nad. Es wurde eiligite 
Abreije bejdloffen. Wenn der Raifer den Cig der Regierung nad) Linz verlegte, 
mußten die oberften Hof- und Staatsämter ebenfalls dahin wandern. Wie dics 
icon zu verfchiedenen Malen bei ſolchen Gelegenheiten der Fall gewejen, tourde 
beſchloſſen, aud) diesmal eine Art Regentichaft, ein geheimes Deputierten=G olle: 
gium in Wien zurüdzulaifen. Der Hoffriegsrat erlieg in der Eile an eine ganze 
Reihe von Regiments-Commanden in den Vorlanden den dringenditen Befehl, 
alfogleih ihren Marjd auf Wien zu nehmen. Dasjelbe wurde dem General 
Schulz anbefohlen. Er folle die Infanterie zuriidlajjen und mit der Cavalleric 
jogleih aufbrechen. Aud) eine Suantitát Pulver wurde nod an diejen Tage 
nad) Wien beordert. Gs wurde nad) Krems der Befehl ausgefertigt, von dem 
dafelbft vorhandenen Pulver „ohne Zeitverliefrung” 1000 Gentner Hieher zu 
bringen. Dem Herzog von Lothringen aber wurde der Befehl zugemittelt, alfo- 
gleich 400 Giiraffiere oder Dragoner nah Wien zu fdiden, damit jie dem 
faiferliden Hofjtaate als Bedeckungsmannſchaft mitgegeben werden fönnten. 

Sofort wurden Handjdreiben an die deutſchen Reihsfürften gejendet mit 
der Meldung von dem Zuftande, in dem man fich befinde und mit der Bitte 
um ſchleunigſte Hilfe. Während aber bei Hofe, in den verjchiedenen Intern, in 
den Hdujern der Beamten und Hofbedienfteten mit der größten Schnelligkeit 
gepadt wurde, einzelne ſogleich bie Gelegenheit ergriffen und davon fuhren, 
hatte fid) das Gerücht von diefem Treiben und jeinen Urjadhen mit Bliges- 
ihnelle aud) der Bevölkerung mitgeteilt. Die faiferlide Armee fei gänzlich 
geſchlagen, hieß es, die Cavallerie von der Infanterie getrennt und feine Hof: 
nung die Legtere in die Stadt zu befommen, die türkiſche Armee in vollem 
Anzuge auf Wien! Der Kaifer mit dem ganzen Hofftaate, allen Cavalieren, den 
verfchiedenen Beamten finne auf Ylucht, die Stadt dem Anfturme der unbarm- 
herzigen Feinde ſchutzlos preisgebend! „Über diefe ſchlechte Zeitung... . tompt 
ein folder Schreden unter die Lente in der Stadt, daß feiner gemuft, ob er 
follte einpaden oder fo darvon lauffen.” 
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heraus: Ach! laß die armen Leuthe gehen. Worüber faft fein Menſch gemeien, 
ders gehört und gejehen, dem die Mugen nit nap worden”. Der Raifer nahm 
feinen Weg durd das Burgthor hinaus, um die Stadt herum zur Schlagbrüde 
beim Rotenthurm, in die Zeopoldftudt, bei der Favorita dafelbft vorbei, über die 
Zaborbrüde auf’3 linte Donauufer hinüber und aufwärts gegen Korneuburg. 
„Wie der Kaiſer hinaus, da giengs Elend erft ret an. Die vermittibte 
Kaiferin folgte eilend3 nad, die Kammerfräule und Hofdames, wie fie gangen 
und ftanden, nur auf die Wagen geftiegen und gefprungen und mit dardon 
geeilet. Summa, wer fic) nur hat anhenten können an ein Wagen, hats gethan. 
Die kaiferlihen Zimmer und beim Frauenzimmer ift alles offen ftehen blieben. 
Hierauf folgten nun alle Cavaliers *), nahmen in ihren Wägen mit, waa fie 
in der Gil erhajchen können. Wer nur Pferd hatte, flüchtete fort; welches dem 
Shor hinaus gewehrt die gange Naht durd, dann der rothe Thurn die ganbe 
Naht durd) offen bliben. Jedermann fuchte nur fein Leben zu falviren und 
ließ alles im Stich, teilen der Schreden gar zu groß. Es famen und ftunden 
zerhauene und verwundene Soldathen vorm Thor, fagten, die Tartarn Tënten 
Morgen völlig Dir vor der Stadt fein. Viele Kaufleute, fremde Pajfagirer, 
Handwertsferle und Studenten liefen häufig dem Thor hinaus, theils mit 
dlinten, theil3 ein Steden oder Degen in der Hand. Liegen Rangen, Felleiſen 
und alles im Stich. In diefer Nacht ut wohl fein Haus gewejen, da nidt 
Lichter gebrandt und da man nicht geflopft, abgemadt, eingepadt, zugejchlagen, 
in Gemölber gefdleppt und elendige Tragoedi gefehen. Man hat aud) bor großem 
Schreden nit ſchlafen können. Abjonderlih, daß die Tartarn gar zu abjdeulid 
mit den Leuthen umbgangen, den Heinen Kindern die Augen ausgeftoden und im 
Blut liegen lajlen, den Weibsleuthen durd) die Briifte Yöcher und den Manns— 
perfjonnen in die Ohren Löcher geftoden, aneinander gefoppelt und in Die emige 
Dienftbarfeit, mann fie es ja bis dahin haben ausftehen können, geführet.“ 
Mittlerweile jebte der Kaiſer feine traurige Flut fort. Die Strape twat 
von Wagen, Vebiteln aller Art und Flüchtigen derart angeftopft, daß man mehr 
al3 einmal Waffengewalt anwenden mußte, um dur den Knäuel hindurch— 
zufommen. 9118 man endlid) in Korneuburg anlangte, war der ganze Ort jo 
angefüllt mit Ylüchtlingen, daß man wieder nur unter Anwendung von Gewalt 
an die LebenSmittelwagen hätte gelangen können. Die faiferlide Yamilie begnügte 
ih daher mit einem aus wenigen Eiern beftehenden Nachtmahle. Da feine 
Betten aufzutreiben waren, breiteten die Edellnaben ihre Mäntel über Stroh. 
Der Heime Erzherzog Joſeph und feine Schweftern weinten laut vor Hunger 
und vor Aufregung über อ ด 8 ungemobnte Nadtlager. Tod an diefem Abende 
wurde dem Saifer einiger Troft in feinem Elende gebradt. Der Herzog bon Lothrin- 
gen hatte den Grafen Auersperg als Boten gejendet, mit der Nadridt, dak 








*) Aud fammtlide auswärtige Gefandtichaften mit ihrem Gefolge. 
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die Türken nicht vor ſechs Tagen in Wien jein könnten. Bid dabin werde and die 
faiferlidje Infanterie aus der Schüttinjel angelangt fein. Bei Petronell habe 
nur ein paniſcher Schreden die Leute ergriffen, der Kampf fei kaum nennens- 
wert gemejen. Das ganze linke Bonauufer jet frei, und der Kaiſer tonne daher 
in Sicherheit femen Weg fortfegen. 

Die Flucht des Saifera verbreitete übrigens Furdht und Sahreden, nicht 
blos in Wien. Wohin der faiferlide Zug fam, bemächtigte fic) der Einwohner 
Entjegen. Beſonders fam die Bauernihaft in Aufregung Als die Furcht 
bor den Türken die Bande der Ordnung, für eine Zeit wenigftens, in Wien 
gefprengt hatte und Alles flüchtete, hatten auch die bei den Gortificationsarbeiten 
nod) beichäftigten Roboter die Werkzeuge meggeworfen und die Ylucht ergriffen. 
liberall flüchteten die Bewohner von den Dörfern, um nicht dem graufamen 
Feinde zum Opfer gu fallen. Wher auch feindfelige Stimmung Heng an fic) zu 
zeigen. Bei dem bisherigen Verlaufe des Krieges war dies auch fein Wunder. 
Hat doch ſelbſt die Gräfin Efther Starhemberg, alfo eine Tame aus den 
Kreifen der höchſten Ariftofratie *), fon am 12. Januar 1683 bon Regensburg 
au3 an ihren Sohn Gundaker die Morte gerichtet: ,wann man fo große 
Steür mues göben undt nidt Schuß foll haben undt mit lern Henten fliehen bor, 
¿ue muß, hat der Metier auch eine ſchwere Verandtiwortung”. Jetzt aber war das 
Elend zu plöglich hereingebrodhen, al3 dap die Bevdlferung nicht ihrer Wipe 
ítimmung hätte Ausdrud geben follen. „Ter gemeine Mann ift gang ſchwührig, 
dag er fo viel zum Tiirtentrieg hat hergeben und jest dod) von Haus und 
Hot miigen.” Biihof Sinelli Hatte den RKloftern in Wien im Zinne der 
Regierung die Crdre gegeben, bejonders die älteren Ordensgeiſtlichen zu Fluchten. 
Lor Allen fdjcinen die Aciuiten bon beier Cicenz Gebrauh gemadt zu haben. 
Ys ut mol fein bloßer Zufall, dap fid der Zorn der emporten Loltematien 
hauptſächlich gegen die Flüchtlinge dieies Crdens fehrte. Zuerft wurde ein Trupp 
dertelben in der Gegend von Purkersderi gerrügelt. Ter dortige ‘ftarrer, 
Andreas Fajtwalt, lebte mit teiner Gemeinte in Unirieden. Tie Paura 
beſchwerten tid) über ihn. Tie Regierung hatte den ม ล เท ท แคช ม ย ย ค ห ย ย ย, oh aren 
Ignaz Albredt, hinauzgeienret, Aub ter ciar Aohann & quer, 
nahm fid) der Bauen an. Der Mommerprccurater ret no Datei d oa ย ค 
valles am 3. Juli 1683: eine ท า 2 ร 55041146 Risse Lem UD ser Covi scam 
gegen den Yrarrer einzugeben, เจ้า 2021 mesen de ser ton 4 22554 2094 เฟ beau, 
poralibus. als ach zuferdert wesen Seiser Zielt Grea an Yor, 
abtaumbung der Teciicrge”. 

Orte ih die War des Vota cet 
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davon fommen können. Die Bauern haben immer druffgefhlagen und gefagt: 
Ihr Schelmen feid Urfad an all unferm Unglüd. Unter Wegens hat ihnen 
fein Wirth was zu len noch zu trinten geben wollen, fagend: Ihr Schelmen 
hättet follen dad Reformiren bleiben laſſen, oder jest in Wien geblieben fein 
und Musqueten ufn Adfel genommen und die Stadt defendirt haben. Wegen 
folher Gefahr vor den Bauern haben Dé die meinfte Geiftliche in Civilhabiten 
verkleidet umb do cher durchfommen zu können, dann der Pöbel recht ſchwührig 
worden”. 

Die Zahl der mit und nad dem Kaifer aus Wien Gefliidjteten wird 
verſchiedentlich angegeben zwiſchen 6000 und 60.000. Aud) hier bloße Schägungen. 
Leopold I. aber flüchtete über Krems und dann am rechten Donauufer nad) 
Ling. In der Umgebung des Kaifers behauptete man, der junge Graf Baltha- 
far Zrinpi, der, wie fo viele Andere, dem taiferliden Zuge folgte, habe den 
Tataren den Weg desfelben verraten. Es war dies der Sohn des 1671 Hin- 
gerichteten Peter Zrinyi und der Bruder der Gemahlin Thötöly’s. Er 
wurde gefangen genommen und endete fein Leben in einem Schlofje Tirols, 
wo man ión eingefpertt hielt. Überall verfolgte Leopold I. das Schredgejpenft 
der ihm nachſetzenden Tataren. Selbft in Ling fühlte er Dë nicht fider. Er 
febte die Flucht fort bis nach Paffau. Erft Hier nahm der Hof dauernden Auf- 
enthalt und aud) die wichtigſten Reichs- und Hofämter ſchlugen hier ihren Sip 
auf. Bon Paffau aus juchte der Kaifer alle Hebel in Bewegung zu fegen, um 
feiner bedrängten Hauptitadt Hilfe zu bringen. 


























Drittes Capitel. 





© 7. Juli des Jahres 1683 war ein Schredenstag für die von 
N den Türken nunmehr unmittelbar bedrohte Stadt Wien. Auf die 
N exfte Nachricht von einer unglüdlichen Schlacht mit den Türken 
auf dem Boden des Landes unter der Enns, hatte die Regierung 
und mit ihr natürlich aud das Volt die Bejonnenheit verloren. 
Ber Halötwegs fonnte, fudte zu entfliehen, denn ber halbfertige Zuftand der 
Feftungswerfe, die ungenügenden Vorkehrungen der Regierung zur Verteidigung 
und Berproviantierung des Plages und vor Allem die fo über Hals und Kopf 
erfolgte Flucht des Kaiſers und des Hofadels mit feinem ungeheueren Trofie, 
die Vorbereitungen der Behörden zur Flucht, mußten in der Bevólterung den 
Glauben erregen, die Gefahr fei größer, al3 man fid) getraue, derfelben mit= 
juteilen. Beſonders der Adel hatte ſich an der Flucht mafjenhaft beteiligt. Natür- 
lid mußte aud die zahlreiche Dienerfchaft folgen. „Schade und zu bedauern 
war e, fo viel hundert ftarde, mol außgenährte und verjudte, Waffen tragende 
Laqueien, die der Stadt wohl angeftanden wären, davon fehen gehen und anftatt 
deren ſchwache und elende Leuthe in Loco zu lajjen”, ruft denn aud) der offi— 
cielle Hiftoriograph der Belagerung Wiens, der in der Stadt zurüdgebliebene 
General-Feldtriegsauditor und Hoffriegsrat Johann Peter von Baelteren, 
aus, indem er biefe jammerbolle Flucht befchreibt. 

Der Jammer der Zurüdgebliebenen wurde nod) vermehrt durch den in der 
Naht erfolgten Brand von Fiſchamend und Schwechat. „Unjer eigenes Lumpen= 
gefindel, Lotterbuben und Riftentlopifer” hatte denfelben verurjadt, wie Baclferen 
erzählt, und da diefe Orte ſehr nahe bei Wien Dä befinden, fo wurde „durch 
die bragelnde Flammen“ ein folder Schreden in ‘der Stadt verurfadt, „daß 
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mandjer bette verzmeifeln mögen“. Man fah dies als ein fichere® Zeichen 
der gdngliden Vernichtung der faijerliden Armee an.- In Folge deilen flohen 
natürlich neuerdings große Mafjen. Ebenjo dienten aber zur Vermehrung des 
Sammers die vielen Flüchtlinge, die an diefem und den nädjitfolgenden Tagen 
aus der Umgebung Wiens und befonder3 aus den Borjtddten in die Stadt 
hereinfamen. Der Stadtrat hatte nämlich den Beſchluß gefaßt, einen „Ruf ergehen 
zu Toten", daß fic) die Bewohner der VBorftädte mit ihren Victualien und beften 
Saben in die Stadt falvieren follten. Diefer Ruf war nod am Abend des 
7. überall publiciert worden, und es flüchteten daher nod während der Nadt 
viele Menfchen in die Stadt. Die Meiften hatten fein Quartier und fo lagerten 
fie fich in den Straßen und auf den Plágen der Stadt, die Unruhe und Angft, 
in der die Bewohner fdwebten, vermehrend. Wichtiger war eine andere Ber: 
ordnung des Stadtrates. Sie gibt Zeugnis davon, bak man menigftens bei einer 
Behörde über dem Schreden den Kopf nicht gänzlich verloren hatte, Wie [Hon 
erwähnt, befanden fich die Feſtungswerke in unvollendetem Zuftande. Sn den 
legten Tagen war zwar das Holz zu den Pallifaden angefommen, aber ein 
großer Teil der Pfähle war noch nicht zugerichtet, noch viel weniger bor dem 
gededten Wege an der Gontrefcarpe gefegt. Ebenfo fehlte e3 an Schanzförben, 
an Faſchinen und dergleichen; es foll fic) noch Feine einzige Kanone auf dem 
Walle befunden haben. Die Bauern aber waren mit den Übrigen entflohen. 
Die zmweitaufend Soldaten, die fic) in der Feftung befanden, reichten zur Inftand- 
jebung der Feſtungswerke nicht aus. Es mar died die einzige Truppe in der 
Stadt. Wenn der Feind wirklid) fo nahe fi befand, wie man meinte, dann 
brauchte man fie vielleiht fdjon Morgen zu ganz anderen Dingen. Der Stadt: 
rat fapte daher nod) am 7. den Beſchluß, dak „jeder Hausherr von feinem 
Haufe einen Mann zum Schanzen aljobalden Helen und derjenige, fo Roß hat, 
jelbe zu Aufführung der Stüd hergeben folle”. Aud beer Ruf wurde nod 
am Abend des 7. Juli publiciert. 

Die faijerliden Behörden, wenigſtens der Hoffriegsrat und fein Präfident, 
Markgraf Hermann von Baden, fanden ebenfalls nod mährend der Nadt, 
die bom 7. auf den 8. Juli folgte, einen Zeil ihrer Ruhe und Bejonnenbeit 
wieder. Mittlerweile hatte man genauere Nachrichten über den eigentliden Her: 
gang des Treffens bei Petronell erhalten. Der Bote des Herzogs von Lothringen 
(Auersperg) hatte diefelben natürlich zunächſt nad Wien gebradt. Die Gefahr 
war zwar groß, aber nicht fo unmittelbar vor der Thüre, dag es nidjt Hätte 
möglich erſcheinen follen, den Widerftand zu organifieren. Um 3 Uhr Morgens 
lich der Präfident des Hoftriegarates den Viirgermeijter, dann das Mitglied des 
inneren Stadtrates, Johann Franz Peidhardt, und den Stadtichreiber, 
Nicolaus Hode, vor fid fordern. In Gegenwart des Stadtguardia=S brift- 
lieutenants Grafen Daun und des General-Wachtmeifters Grafen Sereni erklärte 
er den Deputierten des Stadtrates, Ihre faiferlide Majeität hätten dem Grafen 
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Ernf Riidiger bon Starhemberg, als <tadtobrijten, das Obercommando 
in Wien übertragen. Zum Director und Vorfigenden des gebeimen, deputierten 
Gonfiliums aber fet Feldzeugmeiſte Cafpar Zdenko Graf Caplirsv ernannt 
worden. Der Hofkriegsrats-Präſident teilte den Biirgern mit, da an Proviant 
und Munition in der Yeltung für das Militär fein Mangel fein werde, man 
Hoffe jedod, die Bürgerſchaft werde „zu derer jelbit eigenen Schutz und Cone 
fervierung des ihrigen nit ermanglen”. Darauf erklärte der Biirgermeifter 
Sohann Andreas von Liebenberg, „es werde die getrenifte Burgers 
fdaft ihrer gegen Shro To. Majt. abgelegten Pflicht gemäß in Defendierung 
der Stadt Gut und Blut daran ftreden”. Zugleich ftellte er die Bitte, daß auch 
der Markgraf von Baden fic) bie fdleunige Entfegung der Stadt Wien bei 
St. Majeftát recommanbiert fein laffen möge, „daß fie nicht in die Hand des 
graufamen Erbfeinda falle”. 

In diefer tummervollen Stunde legte alfo der Bürgermeifter in die Hände 
Des Hoffriegsrats-Prafidenten gewiffermapen im Namen der gefanımten Bürger 
Schaft das feierlide Gelöbnis ab, dag fie ausharren wolle auf ihrem often, 
treu ihrer Prliht gegen den Kaifer mit Aufopferung von Gut und Blut! Es 
muß hier ſchon hervorgehoben werden, daß die Biirgerfdaft und ihr Bürger 
meifter diejes Wort gehalten haben bis ona (Ende. Es muß erwahnt werden, 
Dap, während der weitaus größte Teil des Adels mit feiner Tienerfchaft, die 
meiften faiferliden Beamten fammt ihren Amtern, ein großer Teil der Weift- 
Llicfeit mit dem Biſchof von Wien an der Spige, Wéi aus Wien entfernten, 
ja nidt einmal bom geheimen Teputierten-Collegium alle burg den Maifer 
Ernannten in der Stadt verblieben, vom Stadtrate, fowol vom inneren, wie 
pom äußeren, vom Ztadtgerihte und bon den flädtiihen Beamten aud nicht 
ein Fall befannt ijt einer Pilihtverlegung duch die Flucht *). ` 

So brad) denn endlih der Morgen des 8. Juli an und mit ihm fam neues 
Bertrauen in die verlaviene Bevclferung, denn noh am Eormittag rudie die faiſer— 
lice Cavallerie von St. Marr „mit Teufen und Trompeten- 24a in ก็ ข์ ย ท ด รุ 
ruhiger Crdnung über ten Rennweg nahe an Der Start pochet une uber tre a hiag 
brüde durch die Leobolditradt im die Lader gelezenen Auen und Fraen mo birtelbe 
bis an die Zaberbrüfe bin thr Yager ส น ท ์ ย 126”. Tie Loros Home par alin 
nicht vemihtet. Im Gezentería, Me wom ferleipeds gam Sarge Let beariraten 
Stadt. Vorderhind alerdirge mur Me Marias, aber alt 2» Otte Botany 


th im Mmmm am retten Tori Er cals br Lot Bor Ern ban 


H 


- - e - . D <>. 
Vorbringen, AC GE ve tz. "Té en zo 7 I: qa ers ว วา Wi H Wée . Okt 


D 


4 me e rf o D T.. - Ka ° H 
MES FEE we cm Nae (En Lina" bääes ม ก pete Aen มี ว 7 zeien 
ค 11 ซ 


Hunderte Dom pre wes pT 14g em Wye rs 31 z 

Der Stast een waged sar der มี 10521597 titer sen HM A E ง Zen 
~ “จ เจ H wë 2 > tw e Ae H = ๕ ๑ = . a A ๒ 4 bw 

sem stair Steyr Become sy csr 3 Me น 3 ฟา 03 AT E E 


Burger SO Ss BN greats eto Di 


m 232 ge 


tommen fei. Gin Teil der Infanterie aber ค [16, mit dem Stabtcommandanten 
Grafen Starhemberg an der Spike, fo jehnell al3 nur móglid dem Gros 
voraus. (68 waren die Regimenter Scherffenberg und Alt-Starhemberg, jedes 
nad) der Angabe des Herzogs von Lothringen in feinem Berichte vom 10. unge: 
fähr 1600 Mann fart. Graf Starhemberg aber bejdjleunigte feine Reife 
derartig, daß er bereit3 am Abend des 8. Juli in Wien eintraf. 





Cajpar Zdenfo Graf Caplirs. 
(Mad) einer Photographie des Olbildes in Pileihau.) 


Mittlerweile war aud) der kaiſerliche Schaf und das geheime öſterreichiſche 
Archiv aus Wien weggeführt worden. Der Treue und dem Eifer des Reichs— 
hoffanzelliften Benedict Geiger und des taijerliden Commifjärs Anton 
Klueg ift es zu danten, daß man ungefährdet durchkam, denn fowol die Tataren, 
die bereits bis zum Tulner Feld vorgedrungen waren, als aud) die oberöjter- 
reichiſchen Bauern follen nicht ungeneigt gewejen fein, Dë der Schätze zu 
bemiicjtigen. Der Herzog von Lothringen hatte übrigens dem Klueg aud die 
nötige Bedeckungsmannſchaft beigegeben. Hauptmann Angeli de Pazzis, 
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vom Regimente Saboyen, convopierte den Shak mit feinen Reitern wahrſchein— 
lid bis Paffau. Von Hier aus erjudt er am 23. Juli den Hoffriegsrat um 
Geldmittel zur Riidreije, da er „wieder zurugg beordert feye”, und am felben 
Tage wird ihm neben einer Bewilligung bon 50 Gulden zu diejem Zwecke 
anbefoblen, fid mit feiner Mannſchaft nad) Krems zu begeben und dem Herzoge 
von Lothringen fic) zu Dienften zu ftellen. | 

Auch der Vicepräfident des Hofkriegsrates, Graf Caplirs, war bei der 
Rettung der Schäße beteiligt. Von Preßburg mit der ungariſchen Krone nad) 
Wien gefommen, hatte man ihn mit den „Eaijerlihen Sachen” nad Krems 
gejendet. Als diefer am 11. Juli wieder nad Wien zurüdfehrte, erfuhr er bier, 
bap er bom Kaifer definitiv zum Vorfigenden des geheimen Deputierten-Collegiums 
emannt worden. Graf Caſpar Zdenko Caplirs gehörte einer angefehenen 
böhmischen AdelSfamilie an. Sein Großvater, Namen? Cafpar, war bereits 
reihbegütert und in hohem Anfehen bei Kaifer Rudolph II. Später wurde er 
pom Winterfonige zum Oberftlandfchreiber von Böhmen ernannt. Als Friedrid 
von der Pfalz gefdlagen und Mater Ferdinand II. wieder feine Rechte in. 
Böhmen fic) erzwungen Hatte, wurde auch Cafpar Caplirs Ritter von 
Sulebig, wie jo vielen anderen Aufftändifchen der Proceß gemadt. Er hatte 
ja al3 einer der „Directoren” mitgewirkt bei der Enthronung Ferdinand’s 11. 
und wurde daher am 21. Junt 1621 am Altftádter Ringe zu Prag mit nod 
25 Genoffen hingerichtet. Der einzige Sohn diejes Rebellen, Albrecht Caplirs, 
war โด อ ห im Jahre 1616 geftorben und hatte fein Kind, den im Jahre 1611 
geborenen Cafpar Zdenfo in der Obhut eben jenes Cafpar zurüdgelafien. 
Mit zehn Jahren war Cap lirs vollftandig vermaift. Man muß fagen, zu feinem 
Glüde. Er wendete fich der militärifchen Laufbahn zu. Schon im Jahre 1648 
ift er faiferlider Oberft, 1654 wird er vom Saifer in den Freiherrnftand erhoben, 
1661 mar er faijerlider Rat, General-Feldmarfdall-Lieutenant, 1665 Mitglied 
des Hoffriegsrates. Seine Stellung als Hoffriegarat brachte e3 mit Dë daß 
er im Procefje der Nadasdy, Zrinyi und Frangepani als Richter mit- 
fungierte. Kurze Zeit darauf wurde er Feldzeugmeifter und 1674 in den Grafen- 
ftand bom Kaifer erhoben. Im Jahre 1678 hatte ihn Leopold als Zeichen 
feines befonderen Vertrauens al3 Commandanten der faiferliden Truppen nad 
Tirol gejendet. Naddem aber der Friede von Nymwegen abgefdloffen worden, wurde 
er an den faijerlidjen Hof, der fic) damals in Prag befand, berufen. Seit biejer 
Zeit finden wir ihn in der Umgebung des Monarchen. Als Markgraf Hermann 
von Baden Práfident des Hoffriegsrates geworden, bekleidete Graf Caplir3 
die Stelle eines Vicepráfidenten in diefer Körperſchaft. Man wollte damit dem 
in den Verhältnifien der Erbländer unerfahrenen Borfigenden eine befonders durch 
ihre Erfahrenheit bekannte Perſönlichkeit an die Seite ſtellen. Wir haben erwähnt, 
wie ifn der Kaiſer wiederholt zu Vertrauensmiſſionen beniigte. So am Chen, 
burger Reidjátage, jo aud) jegt wieder im Jahre 1683. Wenn wir noch Hinzu- 
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fügen, daß der nunmehr zmweiundfiebzigjährige Oreis feit dem Jahre 1665 in 
dritter Che mit Anna Therefia Lufrowna bon Tamfeld bermúblt 
war, fo haben wir wol die wichtigften Momente feines bisherigen Lebens her: 
ausgegriffen. Er hatte es zu großen Ehren gebradt und aud) ein großes Ber: 
mögen im Dienfte feines ihm molgewogenen Kaiſers wieder erworben. Unter 
allen jeinen Gütern lag ihm feines mehr am Herzen als Milefhau im böhmiſchen 
Mittelgebirge. Hier hatte er nit blos dem heiligen Antonius bon Padua eine 
Kirche, fondern auch fich felbft ein geräumiges Schloß erbaut und e3 mit allem 
Comfort ausftatten lafjen, den die Zeit fannte. Er war jedod noch nicht in der 
Lage, fic) der wolverdienten Rube hinzugeben. 

So wie Caplir3 bei Rettung der ungarijden Krone Alles getan, was in 
jeinen Kräften ftand, war er aud) bei Bergung อ 68 faijerliden Hofes und der 
Schätze desfelben behilflih. Der Borfik im Deputierten-Colegium in Wien, jener 
oberjten Stelle, die gleidfam die Regierung in politijden Angelegenheiten während 
der Abweſenheit des Kaiſers vertreten follte, behagte ihm jedoch nicht. Er Hatte fid 
diefermegen an den Kaiſer fchriftlich gewendet, mit der Bitte, ihn von diejem 
Dienfte zu dispenfieren. Jn dem Schreiben Leopold's L, das er nod auf 
der Flucht von Krem3 aus am 9. Juli an Gaplirs richtete, wird ausdritdlid 
gejagt: „Weilen Ich zmeifle, ob ihr Meine an euch abgefertigte Brieff empfangen 
habt, unterdefjen aber der eurige Mir zu Handen fommen, in dem ihr euch zu 
Wien zu bleiben entſchuldigen thuet, fo habe 3% euch hiemit erinnern mollen, 
dag Bd in der Confufion Meines Aufbruds vor eine Hohe Notthurfft befunden, 
Wien nicht ohne Guverno eines Deputirten Collegii zu laljen, Habe aljo darzue 
euch pro Directore, den Landinarfdall (von Niederöfterreih, Grafen Fran; 
Mar Mollard), melden Ih zu Meinem geheimben Rat refolvieret, den 
Stadtobriften (Starhemberg), jo indefjen allda angefommen, den n. 0. 
Regierungs-Canglen (Oswald Hartmann dv. Hüttendorf) und einen 
Cameralen (den Hoflammerrat Gottlieb v. Aichbüchel) refolvirt. Zmeifle 
aljo nit, ihr werdet euch diefer Meiner Dispofition fubmittiren, euch zurüd auf 
Wien begeben und diejes Collegium einrichten und dirigiren.“ Aus dem Schreiben 
des Kaifers erjehen mir aber auch wenigſtens teilweife, welches die Gründe 
waren, die Graf Caplirs vorgebradt haben mochte, für die Ablehnung der 
Ehre, in Wien zu bleiben: „Ihr dörffet euch feine Gedanken machen, da3 etwann 
einige durch diejes fuchen möchten, eud) von Hof und Mir zu bringen, dann 
3d) euch liebe und nötthig bey Mir bette, allein bei jo gefahroollem Stande 
der Dinge halte id) für unvermeidlich, daß Wien nidt in Confufione und ohne 
euch, dem in aller Erkenntnis twolerfahrenen Directore bleibe. Sch werde aber 
mid) befleigen, euch nicht lang alda zu lafjen und ein andere Dispofition, da 
e3 Die Zeit leidet, zu maden Zmeiffle algo nit, ihr werdet euch diefem Meinen 
Willen fubmittiren und Mir diejen treuen Dienft leiften, durch melden ihr Mid) 
jehr obligiren, 3d) 68 aud) allezeit gegen euch und denen Euerigen in faiferlider 
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Gnad erfennen werde. Gilet nur baldt hinab nad Wien, und lajjet euch dieſe 
Sad all wohl angelegen ſein.“ Und nod zum Schluſſe verſichert der Vater, 
naddem er dem Grafen derjdiedene Aufträge wegen Erpedition ber kaiſerlichen 
Bagage, des Schatzes, der Stlojterfrauen zc. gegeben, daß feine Ernennung nicht 
in Folge von Cinflijterungen feiner Nebenbuhler erfolgt fei, „Jondern aus Mir 
jelbften, wegen guethes Vertrauen, die Ich zu euerer Capacitit babe und kein 
anderes Botum darzue komme“. 

Sn Folge der großen Verwirrung, in der man Wéi damals befand, ſcheint 
jedoch diefes Schreiben nicht fogleih un Caplirs gelangt zu fein. Wenigftens 
wendet fid) diefer am 12. Juli, nafdem er nad Wien zurückgekommen, neuer» 
dings in diejer Angelegenheit, jet an den Hoffriegsrats-Prdfidenten Hermann 
von Baden. Er bittet ihn, „umb ihme bei Hoff feiner Sfera nach oder bet der 
Armee zu employren. Seie zu diefer Laft (Carico) in der Stadt gue alt und 
abgemath, wüſſe nit zu jubfiltiren”. Der Markgraf hatte fih dem Raifer ſelbſt 
angeboten, in der Stadt zu verbleiben, allein Leopold wollte ihn als Wir, 
fidenten des Hoffriegsrates in feiner Nähe haben, da es galt, den Succurs file 
Wien vorzubereiten, und fo Hatte fic) diejer wahrjcheinlih bereits am H Juli 
Radmitiags auf die Reife zunächſt nad Linz begeben. Um Lu. war er Iden 
in Aggftein an der Donau. Es war ihm, felbft wenn er gewollt hätte, bei den 
nunmehr raſch aufeinander folgenden Greignifien nicht moglich, dem Wunfche 
des Grafen Caplir3 nadzufommen, und jo mußte denn diefer wol oder übel 
auf jeinem Poften ausharren. Ter Hoikriegsrat hatte fid) übrigens nicht im feiner 
Gänze von Wien entfernt. Tem Vicepratidenten Caplirs war nid blos bas 
Tirectorium des Teputierten-Gollegiums übertragen, er hatte auch die Actionen 
jene& Teiles des Hoifriegsrates zu leiten, der in der Staot zurufaeblieben war 
und aud) mährend der Belagerung amtierte. 

Beiden Regierungs-Collegien, forval dem Tepatierten-Gutlegium amie und, 
dem Hotfriegstate geherte der Stadiquardia-Cbhect unt Comunanoent oer Ee tung 
Ernft Rudiger (Graf und Herr ven <tarkemberg”s un. Kim Frutos 
bis zur Sohle Soldat, mit aueneLmend nereim Zen. ere dano Mat 
gerade, war er der nidtige Mona cut teem 54 econ จ รํา ว ท พ, Gert et beled, 
die nötige Umtidt und Zon unz fone 208 ae Cit Lem (nen ao 
Starhemberg mar Erdeutend 300292 ole [22111520 Za 12. vn fin 
ju Graz geboren, flan? er im 46. xelscecins es rn DM Da 4 ก 9 ben 
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Ihreibung, „können fo großer Verdienfte um das Vaterland und been Fiirften 
ih rühmen, al3 der Starhemberge uraltes Haus". Auch der Vater Ernit 
Rüdigers, Konrad Balthafar Starhemberg, war ein tiidtiger 
Mann. Schon feit dem Jahre 1663 Statthalter von Niederöfterreih, erwarb 
er fic) bejonders im Peſtjahre 1679 große Verdienfte um die leidende Menich- 
heit durch fein humanes Wirken und feine vdterliche Fürforge um die Kranten. 
sm Sabre 1681 Hatte ihn der Saifer mit dem Orden des goldenen VlieBes 
eigenhändig gejdmiidt. Er war ein guter Hauswirt und wußte im Verlaufe 
eines [angen Lebens große Güter zu erwerben. In Wien befaß er das fogenannte 
Hreihaus auf dem Minoritenplag (heute Unterriht3-Minifterium) und das ¿rei- 
haus auf der Wieden, wo er einen großen Häufercompler zufammengetauft und 
unter dem Namen Konradswörth in Eines vereinigt hatte. Aus feiner eriten Che 
mit ber Gren Anna Elifabeth bon Zinzendorf ftammte als Erft- 
gebomer Heinrih Ernft Rüdiger, oder wie er Pë jelbft durchwegs nennt, 
Ernft Rüdiger Graf und Herr von Starhemberg. Er war von ben 
Jejuiten erzogen worden, hatte dann bie damals nod beim Adel allgemein 
üblihe Belehrungsreife in's Ausland unternommen und leiftete als Kämmerer dem 
Kaijer Leopold bei feiner Krönung zu Frankfurt am Main im Jahre 1658 
Dienfte. Überhaupt widmete Dë der junge Cavalier anfánglid der Beamten- 
laufbabn. Obgleid er fehr bald niederöfterreihifcher Regimentsrat gervorden, 
Iheint ihm der Beamtenftand doc) nicht befonders behagt zu haben. Schon im 
Jahre 1659 wohnte er als Volontár im Infanterie-Regimente feines Bettera, 
Reidard Grafen von Starhemberg, der Belagerung bon Stettin bei. 
Allein erh im Jahre 1664 fehen wir ihn definitiv den Beamtenftand mit dem 
Militdrftande vertaujden. In Folge der Schlacht bei St. Gotthard, in der ihm 
Gelegenheit geworden, fid auszuzeihnen, wurde er zum Cherftlieutenant befördert. 

Mittlerweile hatte fid Ernft Rüdiger mit der Tochter feines Cheims, 
des Grafen Heinrih Wilhelm von Starhemberg, Namens Helena 
Torothea vermählt. Am 7. December 1658 wurde der Heiratscontract auf- 
gerichtet. Er iſt unterfertigt von dem Bräutigam und beten Pater Konrad 
Naltbajar, von dem Vater der Braut und außerdem von neun Zeugen, den 
Graten Ulrich Zinzendorf, Hartmann von Liedtenftein, Eras— 
mus <tarhemberg, Johann Adolph SA warzenberg (Cbrifthofmeifter 
des Uriberzogs Leopold Wilhelm), Johann Starhemberg zu Shaum- 
burg, Ernjtpon Abensberg und Traun (faijerlider Hoikriegsrat, General-, 
Mauss und Landzeugmeifter, General-Feldwachtmeiſter und Cbrifter, wie aud 
Vandmarſchall- und General-Landobrifter in Citerreid unter der Enns), Lud— 
wig <tarbemberg, €. A ‚Zinzendorf und franz Trautjon zu 
Faltenſtein. Der Vertrag beitcht aus ficben Punkten, und gwar verfpridt Grat 
ก อ โท ะ 10 Wilbelm von Starbemberg, Ihrer Majejtát geheimer Rat, 
Mammerer แท ล Hotmaridall, feiner Tochter als Heiratigut mitzugeben 2000 Gut: 
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den, „welche dem Landt3braud nad in Jahr und Tag zu bezahlen, inmittels 
aber jolde durch einen landtsbreuchigen Schuldbrieff zu verjidern”. Dahingegen 
jol Herr Ernft Rüdiger Graf von Starhemberg al3 Bräutigam „gegen 
Empfabung folder Obligation, mit und neben jeiner Freyle Braut, die im 
Starhembergiihen Geſchlecht herkhommene Berziiht”, unter Zujtimmung des 
Grafen Konrad Balthajar, „zu fertigen, aud das Heuratguet zu wider: 
legen โซน โอ ใด fein, benenntliden mit 2000 Gulden”. Zur Morgengabe โอ น ี der 
Bräutigam feiner Braut verjdreiben ebenfalls 2000 Gulden; „vor die Varnus 
I:nebens freyer Abfiihrung der Freylen und fiinjftigen Gemahel aignen Varnus:' 
3000 Gulden”, dazu Wagen und jeh3 Rojje „ihrem Stant gemäß; vor die 
Sahrsnugung in Geld 4000 Gulden”. Als Witwengenug aber follen der Braut 
fihergeftellt werden jabrlid) 2000 Gulden, „die Helfft zu Georgii, die andere 
Helifte zu Michaelis, ohne berg Unfoften und Entgeld in ihre Wohnung zu 
liffern. Und umb alle obftehende Bundten follen Herr Graff Konrad Balthajar 
von Starhemberg und defjen Frau Gemahel, mit Hypothet auf ihre fäntmt- 
licen Güter Verſicherung thuen”. 

Es war eine Heirat aus Zuneigung, die Ernft Rüdiger mit feiner 
zwei Jahre jüngeren Muhme gefdlofien Hatte, mie โด 0 ห aus diefem Gontracte 
hervorgeht, und innige Liebe hat ihm Helena Dorothea bis an ihren im 
Jahre 1689 erfolgten Tod bewahrt. Obwol die Eltern der jung VBermáblten 
beiderfeit3 fehr reid) und angefehen waren, blieb Ernft Rüdiger bis zum 
Sabre 1687 fo ziemlich auf feinen eigenen Verdienft angewiefen. Es haben fid 
einige Briefe der Gräfin an ihren Vater erhalten, die Zeugnis geben für das 
innige Zufammenleben der Gatten, aber aud) dafür, daß fie nicht in allzu glänzenden 
Berhältniffen Hauften. Mit großer Belümmernis erzählt Helena Dorothea 
unterm 11. Suni 1673 bon einem großen Diebftahle, der in ihrem Haufe voll- 
führt worden fei. Ein großer Teil der Silberbeftede war geftohlen worden, ihr 
Mann habe einen Lalaien im Verdacht, dem er vor Kurzem Urlaub gegeben. 
Tie Che war mit zwei Söhnen und bier Töchtern gejegnet. Das ältefte Kind 
war eine Tochter, die den Namen Elifabeth erhalten hatte. Im Jahre 1673 
jollte diefelbe Hofdame bei der zweiten Gemahlin Leopold's L der Kaijerin 
Claudia Felicitas werden. Helena Dorothea muß ihr „Liſerl“ aus: 
ftaffieren und Tann das nötige Geld dazu nicht aufbringen. Ihrem Manne, der 
fic) bei der Armee am Rhein befindet, mag fie deswegen nicht fchreiben, mei! 
er ohnedies über große Ausgaben zu Hagen hat. Die 1000 Gulden aber, fo 
ihr bon ihrem Heiratsgut zugefallen, will fie ohne Vortvijjen ihres Mannes 
nicht zur Ausftaffierung der Mile! verwenden, weil dicjes Geld gewiffermapen 
aud) ihrem Gatten mitgehört. Ihr Schwiegervater hat ihr zu diejem Zivede 
500 Gulden gefdentt, fie bittet nun aud ihren Vater um eine Beilteuer. In 
einem anderen Briefe bedankt fie Wéi bei Heinrich Wilhelm für die 100 Tu- 
caten und 300 Gulden, die er ihr zu diejem Zwecke geihidt. Sie flagt im 
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Winter de3 Jahres 1673 auf 1674 über Augenleiben und Brufttatarrh, die 
fie Bid ให 8 Frühjahr begleiten. Shr Mann jchreibt ihr jest wenig Neuigteiten, 
weil man der Armee verboten Hat, dergleihen zu jchreiben. Sie ift eine edle 
grau, beforgt um ihr Hausmejen, eine liebende Mutter und Gattin. Al3 ihr 
Mann im Jahre 1685 die Herrihaft Engelhardftetten (am linten Donauufer 
gegenüber von Hainburg in der Nähe von Schloßhof) faufte, half fie ihm in 
der Bejorgung der Wirtfehaft, beim Cinfaufe der Kühe 2c. Sie litt in fpáteren 
Jahren viel an Gliederfchmerzen. Ernft Rüdiger war jeiner erften Gemahlin 
jehr zugetan. Sie und die Kinder waren feine Sorge. In den vertraulichen 
Briefen an feinen Freund und Better, Gundafer Starhemberg, vergikt 
er nicht, ihrer liebend zu gedenken. Im Jahre 1680 vermählte er feine ältefte 
Todter, die fdon erwähnte Elifabeth, mit dem Grafen Hieronymus 
Thun, die zmweitgeborene Namens Helena Antonia Dorothea heiratete 
am 26. Auguft 1681 den Freiheren Ferdinand Karl von Welt, nieder 
öſterreichiſchen Regimentarat. 

Schon im Jahre 1669 ward Starhemberg zum Cberften und Inhaber 
des Infanterie-Regimentes Alt-Starhemberg (jet Nr. 54) befördert. Bis zum 
Sabre 1671 war er in Ungarn im Sampfe gegen Franz Räksczy verwendet 
worden, wobei ihm das Unglüd paffierte, von den Rebellen in Tofay durd 
Lift gefangen zu werden. Nah Niederwerfung des Aufftandes erhielt er feine 
Greiheit wieder und wurde mit feinem Regimente im Jahre 1672 dem Heere 
Montecuculia im Kriege gegen Frankreich zugeteilt. Er erhielt hier mehrfach 
Gelegenheit, Héi auszuzeidnen. In Folge der Schlacht bei Senef in Brabant 
am 11. Auguft 1674 wurde er, nunmehr im 37. Jahre ftehend, zum General: 
Teldwachtmeifter befördert. Ym Jahre 1675 nahm er rithmliden Anteil an der ` 
Eroberung Willſtädts und an der Schlacht bei Goldfdeuer, in welder Starhem- 
berg jdwer verwundet wurde und vom Sdhladtfelde zu feiner Heilung nad) 
Straßburg gebradt werden mußte. Kurze Zeit darauf erfolgte jeine Ernennung 
zum Yeldmarfchall-Tieutenant. 

Wieder hergeftellt, nahm er aud) an den eldzügen der núdftfolgenden 
Jahre unter dem Commando des Herzog: Karl von Lothringen riihmliden 
Anteil, wurde bei der Belagerung von Philippsburg im Jahre 1676 neuer- 
ding3 verwundet. und fam nad) gefdlofjenem Frieden bon Nymwegen mit jeinem 
Regimente wieder in die Erblande zurüd. Im Jahre 1680 zum Commandanten 
von Wien und Stadtguardia-Obriften ernannt, hat er, wie fchon erwähnt, feine 
Energie aufgewendet, um diefen Pla in verteidigungsfähigen Zuftand zu ber= 
jegen. Im Kriege des Jahres 1682 finden wir ihn außerdem aud in Ungam 
bei der Armee tätig. ฉั ท diefem Jahre wurde er zum Feldzeugmeiſter ernamnt. 
Befonder3 wichtig wurde fein perjönliches Auftreten in dem Berfehre des Heeres 
mit jenen Städten, die demfelben die nötigen Proviantporräte und Artillerie- 
Bedürfniffe nahführen laſſen follten. Etarhemberg war nit blos ein 
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Ichneidiger General und warmer Freund feiner Soldaten, er erfreute fic) aud 
bei der Bevölkerung einer grogen Beliebtheit. Nod am 1. September 1682 
hatten bie verſchiedenen königlichen Freiftädte Prepburg, Odenburg, Eifenftadt, 
Ruft und andere, den Bürgermeifter bon Pregburg, Adam Chriftoph Bon: 
gracz, alg verordneten Commiſſär in das faiferlide Yeldlager an der Waag 
gefendet, mit dem Auftrage, Proteft und Beſchwerde einzulegen, daß das ftädtilche 
Vieh, meldeë zum Transport von Kanonen und Munition verwendet worden, 
„wider duch Ihro Ercellenz General Rabatta fobriftlid erteilter Afjecura= 
tion” in der Yeltung Leopoldftadt gleihjam „verarreftiert” werde, und {dor 
am 19. September und ebenjo am 8. October gelingt es Starhemberg, 
durh mild in der Form, aber dringend in der Sache abgefapte Briefe, den 
Magiftrat bon Pregburg zu neuen Borfpannäleiftungen zu bewegen. Bürger: 
meifter Pongracz hatte dem General bereits am 21. September und 10. Oc— 
tober das Benötigte jammt Antwortfchreiben überjendet. Am 12. October berichtet 
ihm Starhemberg darauf Folgendes: „... deffen Geliebtes von 10. cur- 
rentis, wie aud da3 Vorige bon 21. passato mit den iiberjdidhten Rift- 
meegen, Die gleichwie des geftriges Tages mit denen beeden Regimentsftüdhlein 
albier wohl angefhommen, habe id) zue Recht erhalten, und werde felbige fambt 
denen dabei fic) befindenden Leuthen und Pferdten mir beftens befohlen fein 
und feinen Mangel leiden laſſen, aud) bei Herrn General Caprara wegen 
Zurüdhlaffung der bei der Armee annod) auffhaltenden Vorfpann mit nedjiter 
Gelegenheit Anregung zu thun. Unterdeffen fommen diejenige Pferdte, fo bie 
beede Regimentsftiidhel geftern anhero geführet, hiebei wieder zurüdh um bie 
beede Hinterjtellige Wagen abzuhohlen und anhero zu bringen, und werde nicht 
ermanglen des Herrn Biirgermeiftera zue Beförderung Ihro Majeftát Kriegs- 
dienften bezeigenden Ciffer gehöriges Crihen zue rühmen, aud dahin bedacht zu 
jein, damit das recommandierte Dorf mit Abforderung der Fourage foviel mög- 
lid) verfdjonet werden möge. Wegen der 17 Munitionswägen und Pferde werde 
ich nadforjden Toten, ob Héi felbige bei der Armee alle befindten oder nicht 
und fodann hiervon berichten...” Diefes zuborfommende, freundliche und höf- 
lide Benehmen madte Starhemberg bei der Bevólferung beliebt. Als er 
am 23. November desjelben Yahres frank und matt nad Wien reifte, erfuchte 
er bon Dracowiß aus den Biirgermeifter von Prekburg, ihm dafelbft Cuartier 
zu verſchaffen. Sd) bin fo herabgefommen, jchreibt er, daß der Aufenthalt in 
einem Wirtshaus „megen der darinnen zu fein pflegenden Unruhe mir gar zu 
ungelegenjamb jein würde, id) auch vielleicht die Rrafte nicht habe, meinen Weg 
des anderen Tages nachher Wien gleich fortzujegen, fondern tool einen Tag 
jue Pregburg werde verbleiben und ausruhen müjjen. Als bitte id) den Herrn 
Biirgermeifter dienftlid mir die Héfligteit zu thun und an einem gelegenen 
Crt mir ein fauberes Quartier auf ein Paar Tag einräumen zu laffen, welches 
id) demfelben Hinwiederum zu verfdulden beflizen jein und ftet3 berbleiben 
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werde“. Ein Anderer Hätte in foldem Falle wol weniger Umftände gemadt. 
Zu bitten hatte er da nicht notwendig, er fonnte einfad) befehlen. Die Stadt 
Prepburg aber betrachtete ihn als ihren „guten Freund“, ber derfelben „zu 
favorifieren verlangt”. 

Zen Winter von 1682 auf 1683 ift er mit den Befeftigung3arbeiten in 
Wien beichäftigt, bis zu dem Momente, wo er wieder zur Armee abberufen 
wird. Der Mann, der treuefter Freundſchaft fähig war, wie dies fein durch 
zwanzig Jahre fortgeführter, vertraulicher Briefmechjel mit feinem Better Gun: 
daker bemeift, der überhaupt ein der Freundichaft offenes Herz bejaß, mie jein 
zu Gunften de3 Obriftlieutenants Wallis im Jahre 1669 an feinen Schwieger- 
vater aus Tofay geridteter Brief, feine Schreiben an den Obriften Sigismund 
Graf Trautmannsdorf, feine Yürforge für feinen Vetter, den nadmals fo 
berühmt gewordenen Guidobald Starhemberg bemeifen; ein Mann, der 
ein fo fürjorgender Vater, treuer Gatte, guter Schwiegerſohn, aufridtiger Bru- 
der und liebender Sohn war wie Ernft Rüdiger, mußte bei allen ehrlid 
denfenden und biederen Männern Sympathien befigen. Nur vor den Stabalen- 
modern hatte er einen uniibertvindliden Abſcheu, von ihnen wurde er ebenjo 
gehaßt und verfolgt. ` 

Nebft dem Kriege war feine Licblingsbefdaftigung die Jagd; fool die 
Reigerbeize als die Hebjagd {deinen es ihm angetan zu haben. Bon anderen 
Vergniigungen reizte ihn nur das Sartenjpiel, wobei er felbft leidenſchaftlich 
erregt tverden konnte, befonder3, da er mei Unglüd dabei hatte. So fchreibt 
er an feinen Vetter Gundafer unterm 3. April 1684: „Graf von Thür- 
heim und die Gräfin haben vorgeftern bei mir gegeffen. Haben hernad) Crimpe 
und id) meiner Gewohnheit nad) mein Geld verjpielet, aber nichts gefdolten, 
jondern mein Unglüd mit einer englijden Geduld ‚übertragen, wie fie es mir 
jelbften wird Zeugnis geben.” Und ein anderes Mal jchreibt er an denfelben : 
„verliere jo oft ich fpiele fleißig mein Geld, aber weil wir gar Hein fpielen, 
nicht gar viel.“ Boll Galanterie gegen Damen, erlaubt er Wéi dann und 
wann aud) einen derben Echerz. Der Frau feines intimen Freundes jchidt er 
ebenjo, wie diejem, allerhand hübſche Geſchenke: ein Reitpferd, ein Hiindden, 
unter Anderem aud eine Kleine Viirfin bon zehn Jahren, „Die ziemlich bü bid 
ift”. Als aber die Frau Gundafer’s ein Kind betommen, ſchreibt er an feinen 
Freund: „weil wir (id) und meine Frau) auf dem Markt allerlei franzöfifche 
Trachten gefunden, unter anderen aber auch wie die Ammeln in Frantreid 
gekleidet gehen, alfo {dicen wir diefes zum Mufter Ihro Gnaden berg Frauen 
Gemahlin, weil wir twiffen, daß fie auch anjebo eine Ammel abgibt.” 

Seinem Staijer war Ernft Rüdiger treu ergeben und voll Patriotis- 
mus für fein gelicbtes Vaterland Ofterreih. Leopold I. hatte keine glüdlichere 
Mahl treffen fonnen, als diefem Manne das Commando in Wien anzuber- 
trauen. Au größter Eile fam er, der Infanterie voraus, am Abend des 8. Juli 
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markt (jet Lobtowigplag) zu liefern. Biirgermeifter Liebenberg nahm die 
Mufterung der biirgerliden Mannfdaften vor und beftellte die Compagnien 
des alten Stuben- und SKärntnerviertels für ben fommenden Morgen zum 
Schanzen. Unterdeffen hielt der Stadtiyndicus Dr. Nicolaus Hode im Rat 
Haufe von dem „fteinernen Gang”, der damals den Hof desfelben durchſchnitt, 
an bie verfammelten Iedigen Burfde im Auftrage des Stadtrates eine Unfprade: 
„wie daf fic) die Gefahr der von dem Erbfeind zu beforgenden Belagerung 
der Stadt Wien je mehr und mehr zunahe, daher zur notwendigen Defenfion 
und Gegenwehr alle möglichſte Kräfte anzuwenden und mellen die Handiwverfs- 
und andere ledige Burfde die Zeit her ihren Aufenthalt und Nahrung bei der 
Stadt gehabt, wurden fie aud, ihrer gegen dem glorwürdigften Landesfürften 
tragenden unterthänigften Sduldigteit nad, ihre Devotion erzeigen und Dë in 
der Belagerung getreulic) gebrauchen laſſen. (ES werde ihnen túglid) eine Halbe 
Mein neben zwei Pfund Brod gereicht werden und ihrer ein Stadtrat künftig 
bei fid) ereignender Promotion vor andern eingedent fein”. Er forderte die 
Erſchienenen daher auf, am andern Tage fic) im bürgerlihen Zeughaufe einzu 
finden und die Waffen in Empfang zu nehmen. 

As Starhemberg am Abend diefes Tages nad) Wien fam, war er 
erftaunt über den üblen Quftand, in bem die Feftung fic) befand. Sogleid 
befichtigte er alle Poften und gab den ganzen Verteidigungsanftalten den nötigen 
militärifhen Halt. Er felbft berichtet darüber dem Vatter am 11. Juli: „In 
mas für einen Stand aber id) diefen Poften gefunden, was für Mangel an 
Requifiten und mas für eine Confternation unter dem Volte, werden Ihro 
Majeftät diejenigen, fo Dë entfduldigt und nicht haben hier bleiben wollen, 
genugfam temonftriert haben, alfo daß aud Ihro Majejtät hiemit nicht will 
verdrießlich fein, fondern Diefelben allein unterthinigit verfichern, daß ich mit 
Arbeiten und Aufmunterung des Volkes mein Möglichites gethan habe, und da 
mit alle Kundtſchaft gewefen, daß der Feind mich zu attaquiren gewiß; nicht 
unterlaffen werde, was zur Erhaltung diefes mir von Euer Majeftät anvertrauten 
Poftens dienen fann und meinen legten Blutstropfer in Cuerer Majeftät Dienft 
mit Freuden darin ausfege, verhoffend, Gott der Allmächtige werde Ihro Majeftät 
gerechte Sade und unfern Eifer fegnen und durch feine Gnade Alles erjegen, 
was fonft zu einer redjtfdjaffenen Gegenwehr mangelt.“ So wurde denn om 
nächſtfolgenden Tage mit allem Eifer an den Schanzen fortgearbeitet. Selbjt 
die Geiftfihen wurden zur Arbeit herangezogen. Generalvicar Johann Baptift 
Mayr, den Bifhof Sinelli bei feiner Fludt als Stellvertreter zurüdgelaffen 
hatte, wurde erfucht in diefer Beziehung eine Verordnung zu erlaffen. Der eifrige 
Patriot entiprad) diefem Wunſche fogleih und tatfüchlih wird uns berichtet, 
daß in diefen Tagen โญ อ น 3. B. vom Auguftinertlofter, welches durch jeine Lage 
befonders gefährdet erſchien, „2, 3 oder 4 gerejen, jo draußen ein halben Tag 
täglich geſchantzet“. Später haben Bé die Geiftliden nod eifriger an der gemein- 
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jamen Arbeit beteiligt, wie der Bericht eines damals in Wien anweſenden 
Auguftinermöndes befagt: „Wie aber der Feind vor der Thür und Thor, als: 
dann mußten wür auf der Pafteyn negft dem Clefter zu fdangen nit ermanglen.” 
Allen voran aber leuchtete an diefem Tage der Pflidjteifer des Bürgermeifters 
Liebenberg. Um die Bürgerfchaft anzufpornen, ergriff er einer der Erften 
einen Schieblarren und führte einige Truhen Erde. Diefes Beifpiel wirkte; das 
werftätige Cingreifen des Biirgermetfter3 eiferte die Bürgerfhaft an und nun: 
mehr wurde das Berfäumte in fabelhaft kurzer Zeit mit dem Aufgebote aller 
Sträfte zu Stande gebradt. Dest giengen die Arbeiten raſch bormárt3; die am 
7. dabongelaufenen Bauern waren mehr als erjebt; gtelbewubt murde an der 
völligen Armierung der Feſtungswerke gearbeitet. Darum ift aud der 9. Juli 
ein Ehrentag des waderen Bilrgermeiftera Liebenberg. Yn gefahrvoller Lage, 
wenn den Diaffen des Volkes der Mut geraubt ift, wirkt das einfachfte, darum 
aud) allen einleuchtende Beifpiel oft mehr als die größte Tat eines Heroen 
der Kraft oder bes Geiftes, Nur mit der Schaufel und dem Edieblarren mar 
die Gefahr zu befiegen. Er bat fie ergriffen und damit das Beifpiel gegeben, 
da im Zufammenmwirfen Aller, der Behörden und Bürger, die Möglichkeit der 
Abwehr des Feindes zu fuchen fi. ว 

Nod) immer aber dauerte das Flüchten Einzelner an. Da die Umgebung 
der Stadt nicht mehr fider tar, hatten doch ftreifende Tataren jhon am Abend des 
8. Juli da3 Camaldulenfertlofter auf dem Kahlenberg in Ajche gelegt, fo ordnete 
der Herzog von Lothringen zum Schuge der Arbeiten an den Feſtungswerken 
einen Zeil der Gaballerie in die Borftádte ab, die den Anzug der tiirfijdjen 
Senger und Brenner abtvehren follte. 

Am felben 9. Juli traten in der Bebauung des Grafen Ttarbhem: 
berg die Hoflammerräte Graf Breinner und von Belhamps mit dem 
Stadtcommandanten zu einer Beratung zufammen. Starhemberg ftellte an 
die Hoffammer folgende Tyorderungen: 1. Ter in Wien befindlihe Proviant- 
porrat an Mehl und Getreide darf in feinem alle für die Feldarmee verwendet 
werden. Er wird ausjdlieplid) für die Hereinfommende Beiabung in ber Ttárte 
von 10.000 Mann rejerviert, dann aber für die Stubenten und anveren Äre, 
willigen, die fic) bei eventueller Belagerung den Lertewigern anidiieten erbei. 
Pieler Proviantvorrat muß für mindeftens vier Wonate austeihend fein. Tie 
zur Hilfe herangelommene seldarmee fol ihren Proviant anbereweher beziehen, 
2. Zur Yortjegung der ¡vortificationzarbelten und im Folle einer ใช้ ค [ค ค ด สา ห ศู 
find ausreichende Geldmittel fiir die 48 ต้ อ ชู น ท ด der Steet que ซี ด ค ค์ บ ค น น ย ู A 
ftellen und 3. bei dem Feſtungsbaue itt der Scloat Hott mee bet het mit pines 
Grofden nunmehr táglid mit drei Groſchen zu ค ก ย [โป 1 ค ห, 

Getreide murde vom ฟิ ไล ะ ๕ 6156 ber fur das ขั ย ก ็ อ ค 1 ก ซอ Eo จ โย ย ย ก ร, ome 
für die Beſatzung zu requirieren 6 ค ์ ๕ เห ี ด ท 0: ba mest ผู ค ย 2 ก 6 ก กา พ Wohl ae tee 
Stadt vorhanden, jollte der 4 ๒ ท์ น ข์ gemaht Gerten, ce gu H "dan เพ ไย เน ไย 
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liegenden 12.000 Geiger nad Wien hereinzubringen. An Geld aber befand fid 
auferordentlider Mangel in den faiferliden Caffen. (E3 waren im Hoffriegs- 
zahlamte 30.000 Gulden vorhanden, diefe follten zum Feftungsbaue verwendet 
werden; zur Befoldung der Befabung waren nad oberflidlider Schätzung monat: 
lid) mindeftens 40.000 Gulden nötig, daher madten die Hoflammerräte den 
Vorjdlag, „ob nicht thuelich währe, der Abmefenden oder fonft hieher Gefliid: 
teten Gelder, fo etwa allbier zu finden, fich zu bemächtigen, joldhe in das faifer- 
lide Hoffriegszahlamt einzucaffieren, denen Greditsparteien aber dagegen im 
Namen Ihrer faiferlidhen Majeftát eine Recognition oder Verfiderung zu erteilen“. 
Auf die Erhöhung des Soldes aber für die fehanzenden Soldaten wollten die 
Hoffammerrate nicht eingehen. Starhemberg beftand trogdem auf feiner 
Yorderung, und jo wurde der Ausweg ergriffen, deswegen an bie bereits auf 
der Flucht befindliche Hoffammer zu referieren: 

Während alfo der Commandant feinen Einfluß geltend mate, um für 
die Befagung und den Pla überhaupt die nötigften Dinge, Lebensmittel und 
Geld Herbeizufchaffen, nahm er nod am felben Tage eine Mufterung der waffen⸗ 
fähigen Bürgerfhaft vor. Der Stadtichreiber Hode und einige Mitglieder des 
inneren Rates aber fchrieben auf Anordnung des Bürgermeifterd im Rathaufe 
die ſämmtlichen ledigen Handwerksburſche zujammen, die beim Stoden jedweden 
Berlehres bei ihren Meiftern den Dienft verloren Hatten. Sie begehrten von der 
Stadtgemeinde den Unterhalt. (ES waren ihrer im Ganzen Zwölfhundert. Drei: 
Hundert der Bebiirftigíten wurden fogleich mit Portionen beteilt. Schon hier zeigte 
e3 fich, bak in der Bevölkerung die Widerftandsfraft und der Mut zu erivadhen 
begonnen. Die Handlungsdiener begehrten die Erlaubnis, eine Compagnie zur 
Abwehr des Feindes aufrihten zu dürfen. E3 wurde ihnen aber bedeutet, dab 
das Schanzen und Arbeiten an den Befeftigungen jest wichtiger jet. Sie wurden 
daher für den fommenden Morgen zur Arbeit beftellt. Ebenfo hatte der Bürger- 
meifter die Anordnung getroffen, daß die Biirgerfdaft mit ganzer Kraft an den 
Hortificationzarbeiten fic) beteiligen folle. Von den acht Bürgercompagnien wurden 
für den nädjften Tag feds auf A Uhr Morgens zur Arbeit berufen. 

Da die Arbeiten des Stadtrates immer größer wurden, die Kraft des 
Gingelnen zu fehr in Anfprud nahmen, fo wurden auf Erjuden Liebenberg’s 
bie Stadtgerichtäbeifiger mit dem inneren Stadtrate zu einer Körperſchaft ver- 
einigt. An demfelben 10. Juli fam endlid) das Infanterie-Regiment Scherffen- 
berg in der Leopoldftadt an. Am nädjftfolgenden Tage das Regiment Star: 
hemberg unter dem Obriftlieutenant Baron Georg Moriz Kottulinsky. 
Zugleich erfeyien aud am 11. Juli Graf Caplirs in Wien und übernahm 
das Gubernium in der Stadt. Erft am 13. Juli rüdte das Gros der Infanterie 
in der Leopoldftadt ein. Leslie hatte fic) am 10. mit demfelben nod in Prep- 
burg befunden und war in Cilmarfden durd das Mardfeld gegen Wien gerüdt. 
Sowol ber Herzog von Lothringen, wie aud) Graf Caplirs waren mit 
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dem umfidtigen Walten Starhemberg3 völlig einverftanden, Der Herzog 
berichtete diesbezüuglih Thon am 9. Juli an den Hoffriegsrat, dap Starhem- 
berg „möglichſt vorforglide Anftalten made”. Am Nachmittag des 11. wurde 
großer Kriegsrat im Feldlager beim Tabor abgehalten und beichloffen, „wie 
Wien zu verfihern und was für Anftalten mit der Cavallerie zu machen“. 
Hierauf conferierte der Herzog in der Stadt mit Caplir3 und dem Yard» 
marjdall von Niederöfterreih Grafen Mollart. (53 war dem Generaliffimus far, 
daß bie Pofition in der Leopoldftadt bei wirklichem Herannahen bes Feindes 
mit den geringen Streitfräften, über die er verfügte, unmiglid) auf die Daner 
gehalten werden könne. ($3 wurde daher beichloffen, die Stadt mit Truppen zu 
verfehen, Proviant und Munition jo viel als möglih hinein zu werfen und 
dann auf das linke Donauufer mit der Arme zurüdzumeiden, um Alles für den 
raſchen Entfag vorzubereiten. 

Während die Schanzarbeiten ihrem Abſchluſſe entgegen giengen, die Palli« 
jaden gefegt wurden, man bereits mit den Bettungen für die aufzuführenden 
Kanonen zunähft am 10. Juli Nachmittags auf der tärntnerbaftei (Nr. 25) *), 
am 11. aber auf der Biber: (Nr. 34) und Burgbaftei (Nr. 7) und an beiden 
Predigerbafteien (Nr. 35 und 44) zu arbeiten begann, fieng man am 10. Juli 
an, aud die zwiſchen dem Sárniner- (Nr. 54) und Stubenthor (Nr. 53) zu 
nahe an den Baftionen liegenden Häufer, Gartenmauern und Bdune nieder- 
sureigen. Vor dem MeusThor (Nr. 49) befand fih an der Wajjergeftätte eine 
große Menge von Brennholz. Diefes wurde dem gemeinen Volfe preisgegeben, 
ebenjo das auf dem Gefdirrmartte vorhandene Gejdirr. Tie zuerft angefommenen 
zwei Infanterie-Regimenter wurden in der Stadt einquartiert, als Cuartier- 
commijjáre fungierten die Mitglieder des inneren Stadtrates Johann Wartin 
Trad und Johann Franz PReidhardt. 

Im StriegSrate wußte man, dap die Tataren am 9. zwiihen Yetrunell 
und Hainburg bereits Lager geidlagen. Ter gropere Teil des feinnlichen Heeres 
aber, meinte der Herzog in jeinem Berichte vom 11. Juli, Bebe nod bei Wlten- 
burg. Erft am 12. erfuhr man in Kien, daB der Grohyesier von Altenburg 
mit der ganzen Armee gegen Brud ar der Leitha marigiere uno auf Mien 
stele. Zugleich jaben aber die fatierfiden Potten ichon an bielom Tage Tur. 
mittags bei St. Marr jtreitende Tataren. Tas Muntidaftermeien wur uber. 
haupt bei der faijerliden Armee ſehr mangeitatt. Man mutre glauben, mes 
man bon Getangenen erfuhr, mas freimilig zuzetrugen Botte, (Generale ln. 
wadtmeifter Graf Zaatte zeit boer on fenen Bevoer ben (ont ven 
Garlingford unterm 24. Quah: ¿Tie werten es ele dt it จ ั ย ก ย ด กบ อ ย Fearn, 
bap wir nicht better informiert gemeien über bas Li len บา ย ora Mund, te 

*) Tie Rummern bizieben TH ci ben Yin wer rete von worth. 
lomaeo Gammuccio unt Leenter Been ticle, bet is ค ย ด ย Wid y bes ot hes 
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Yeindes, aber nicht fo fehr, wenn fie erfahren, daß ganz Ungarn gegen un3 tar. 
Nicht ein Bauer war zu finden, der nicht für Thököly gemejen.” Graf ran; 
Taaffe aber gehörte zu den Intimen des Herzogs. Er war mit der Erziehung 
feines Sohnes Leopold betraut gervejen. Der Herzog hatte ihm jein eigenes 
Cavallerie-Regiment abgetreten, um ihm ein Commando zu derjdaffen. Taaffe 
war eiftigft für die Wahl des Herzogs zum Könige bon Polen, allerdings Der: 
geblid) eingetreten und Karl von Lothringen war ihm ſehr zugetan. 

Beim Anmarſche des türkiſchen Heeres waren die Vorftädte nicht zu Der: 
teidigen. (3 wurde beichloffen, diefe niederzubrennen, da man mit dem Abreifen 
nicht fertig zu werden vermochte. Nod) am 12. retteten die Vorſtadtbewohner 
ihre Habe in die Stadt herein. Um beim bevorftehenden Brande einer der 
inneren Stadt eta drohenden Feuersgefahr borzubauen, befahl Starhemberg 
bor jedem Haufe einen vollen Wafjerbottid) in Bereitífaft zu ftellen. Aud an 
diefem Tage famen frifde Truppen in die Stadt. Sie wurden bei der überaus 
großen Nähe des Teindes in dem gededten Wege an der Contrejcarpe ein- 
logiert. 218 erfte Verftärfung der Felbarmee erfhien am 12. General Schulz 
mit feinen Reitern in der Leopolditadt. Fürſt Lubomirsti aber befand fid 
nod am 15. Juli mit den vom Saifer in Polen angeworbenen Dragonern 
und Panzerreitern in Olmüb, und vereinigte fid) erft fpúter mit bem Herzoge 
von Lothringen. Überhaupt ftanden diefem, wenn die auf dem Dtarfdje befindliche 
Infanterie angelangt war, nicht mehr als ungefähr 20.000 bis 25.000 Mann 
in und um Wien zur Verfügung. Da er fih von Infanterie nicht ganglid 
entblößen wollte, fo hatte er, tie es ſcheint, anfänglich die Abficht, in die Feftung 
nur 7000 Mann zu legen, mit dem übrigen Heere aber bé auf das linte 
Donauufer zu ziehen, die Brüde bei Krems und Stein bewadhen zu lajjen, 
dur Obriftlieutenant Baron Peter Welfersheim vom Cürafjier-Regimente 
Diinewald die Verhaue des Wienerwaldes zu deden und Obrift Caftell mit feinem 
Dragoner-Regimente zum Schuße von Wiener-Neuftadt absuordnen. Graf Caplirs 
war mit dem Teile dieſes Planes, der Wien betraf, nicht einverftanden. Er 
lobte zwar ebenfalls in einem an den Hoffriegerat gefendeten Beridte „des 
Stadtobriften Grafen von Starhemberg Fleiß und Vorfichtigkeit”, beſchwerte 
fic) jedoch darüber, daß bom Herzoge zu wenig Mannjdaft in die Stadt gelegt 
werden wolle. Auch die vorhandenen Dlunitionsporräte wurden zu gering befunden. 
Am 12. erfuchte ber Herzog um ſchleunigſte Abfendung von Stüden, Kugeln 
und Munition nah Wien, am 15. aber beflagte fig Caplir3, dag nod) 
immer nicht mehr als 5000 Gentner Bulber in der Stadt vorhanden, während 
der Hoffrieggrat am 19. Juli darauf antwortete, daß an 9000 Gentner bor= 
handen fein müßten. Aud) über den Mangel an Schanztörben, Faſchinen und 
Pallifaden beklagte ſih Caplirs. Der HofkriegSrat antwortete ihm, es jet dies 
zwar zu bedauern, aber man follte eben „jehen, wie jolder exfegt” werden fönnte. 
Man verfiel in Wien auf die Idee, ftatt der fehlenden Schanztörbe fid mit 
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Erde gefüllter Fäffer zu bedienen, ,twelde Erfindung aber damit bald aufgehöret, 
al3 von der Belágerer ihrem Geſchoß die Tauben bon den Fäſſern den Stud: 
jundern und Handlangern um die Stöpfe zu fpielen begunnten”. 

Mährend „Jung und Alt, Groß und Klein, Geiftlihe und Weltlihe” ohne 
Unterjchied fleißig an der Vollendung der Werke bei Tag und Nacht arbeiteten, 
der Stadtrat mit feinem Bürgermeifter die Crganifierung und Verjorgung der 
Bürgerfhaft und der verjdiedenen Freicompagnien vornahm, der Rector Magnificus 
die Studentenfdaft zu den Fahnen aufrief, Karl von Lothringen von Krems Her 
nod im legten Augenblide einige taufend Centner Kugeln und Pulver *) auf der 
Donau in das Arfenal bringen Dep und zugleid den Proviant-Obercommitjär 
Friedrich Leopold Heppel in bas Marchfeld jendete, um Getreide zu requi= 
rieren, miibten ſich Caplirs und Starhemberg ab, die Ordnung aller Deler 
Arbeiten und Anftrengungen zu überwachen. Der ängftlihen Fiirjorge des Vor— 
figenden im Deputierten-Gollegium gelang es, beim Herzoge die Verftártung der 
Garnijon durchzuſetzen. Der Obercommandant fdidte nicht blos beinahe ſämmt— 
lide ihm zur Verfügung ftehende Infanterie nod am 13. Juli unmittelbar 
nad ihrer Ankunft in die Stadt, er ließ auch das Güraffier-Regiment Dupigny 
dem Stadtcommandanten zumeifen, um bei eventuellen Ausfällen Dienfte zu 
[eiften. 

Allabendlich fárbte fic) der Himmel rot von den Feuerflammen der durd 
die Feinde in Brand geftedten Dörfer. Am 13. Juli aber war fein Brweifel 
mehr darüber möglih, daß อ ด 8 gejammte türkifche Heer im Anzuge fei. Eine 
groge Menge türkiicher Reiter zeigte fid) auf der Höhe bon St. Mary und 
rüdte durch Weingärten und der gegen den Wienerberg und von Hier auf 
Meidling, Schönbrunn, Penzing, Breitenjee, Ottakring, Hernals, Währing, Grin- 
¿ing und bid Nußdorf vor, Alles in Brand ftedend. In diefem legten Momente 
» find,” vie der Herzog von Lothringen am felben Tage an den Hoffriegsrat nad) 
Linz berichtet, „die Vorftidt von den Unferigen befohlenermaßen angezindt 
worden”. Man hat es jpäterhin Starhemberg zum Borwurfe maden wollen, 
bap er den Befehl zu diefer barbarijden Maßregel gegeben habe, al3 ob ihm 
im Angefidhte des yeindes überhaupt etwas Anderes übrig geblieben ware! 
Außer der Bürgerfchaft verfügte er damal3 am Vormittag des 13. Juli über 
ungefähr 5000 Mann Infanterie. Bei der immenfen Gefahr, in der fih Wien 
befunden, hatte man alle Kräfte anfpannen müſſen, um die Feftungérmerte der 
Stadt in verteidigungsfähigen Buftand zu verjegen. Dank der Aufopferung 
Aller, wurde man nod) im legten Momente damit fertig. Man fah die Gefahr, 
die in den Vorjtddten lag, wol ein. Man Hatte daher auch begonnen, tenig: 
ften3 in der Nähe der Stadt Häufer niederzureißen, man hatte befohlen, bie 
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*) Darunter befanden fi etwa 1000 Centner, die der Erzbiſchof von Salzburg dem 
Maiſer zur Aushilfe geſendet hatte. 
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in den Borftädten liegenden Vorräte in die Stadt zu bergen, man hatte die 
legteren endlich fogar preisgegeben. Aber die Arme reichten nicht aus, meber zu 
dem Ginen, nod) zum Anderen. Im lebten Momente blieb tool nichts Anderes 
übrig, al3 zum Äußerſten zu fchreiten. Wollte man dem Feinde die Schäge und 
Softbarteiten, die Lebensmittel und Vorräte, die fi in den Häufern befanden, 
nit in den Roden werfen, ihm gewiſſermaßen freimillig bequeme Cuartiere 
zu leichterem Angriffe auf die Stadt überlafjen, fo blieb jegt nichts Anderes 
übrig, als fie anzuzünden. E3 würde im Gegenteile Starhemberg zum Ruhme 
gereihen, daß er mit diefer barbarijden Anordnung jo lange gezögert hatte, 
al dies nur möglich war. Übrigens hatte Starhemberg den Befehl, wie 
aus dem Berichte de3 Herzogs zur Genüge durchleuchtet, gar nicht aus eigener 
Madtvolltommenbeit erlaffen. Der Stadtihreiber Hode erzählt ausdriidlid: 
Als die feindliche Reiterei fo nahe an die Stadt rüdte, daß man mit Ranonen 
bon der Kärntner- (25) und Wafferfunftbajtet (18) und bon dem Cavalier der 
Dominilanerbaftei (77) auf fie jhießen und durch die rings von der Contre- 
jcarpe aufgeftellte Gavallerie felbe verjagen mußte, da โด 0 der Commandant 
General Starhemberg, „daß diejes zur Belagerung der Stadt Wien und 
Schlagung des Lagers angefehen” fet. Er hat daher „nad gejdloffenem Rate 
die Vorftddt umb und umb abzubrennen anbefoblen, fo auch Nachmittags mert, 
ftellig gemadt und alle die Borftädte, von denen Weißgärbern, Lanbitrafen, 
Mienn, Wieden, Laimgruben, St. Ulrich, Alfter= und Währinggaffen bis in 
die Roßau angezündet worden, welches erjchridlider als der Brand Trojas zu 
jehen gewejen, indeme fo viel {chine Clöfter und Kirchen, al3 das Auguftiner 
auf der Landftraßen, der Paulaner auf der Wieden, Garmeliter auf der Laim- 
gruben, Spaniſches Glófterl und Serviten in der Roßau, neben andern jchönften 
Palatien, Gebäuden, Wohn- und Lufthäufern, Städel und Garten in die Ajchen 
gelegt und viel Hunderttaufend Gulden an Mobilien, Victualien, Getreide, 
Habern, Heu und Streu mit berbrunnen. Unter andern auch beide gleich vor 
dem Neuenthor (49) geftandene faiferlide und gemeiner Stadt Holzftadl in 
Brand geed) worden, welche überaus große Tyeueräbrunft |:meilen neben bem 
contrari Wind über taujend Claffter Brennholz, etlihd hundert Fubren Heu und 
Stroh neben dem daran fait biB an die Contrafcarpen auf denen Jimmerplágen 
gelegenen häuffigen Bauholz; mit verbrunnen:| dem unweit daran in der Stadt 
gelegenen faijerliden Arfenal (Nr. O), und beiden faijerl. und gemeiner Stadt 
Pulverthiirmen die größte Gefahr zugefügt. Derentwegen Ihro Ercellenz Herr 
GCommendant mit etlich feiner Officiren fich perfónlidh hinaus verfügt und unan- 
gefehen der Feind die Vorftadt ſchon ziemlich durchftrichen, der Löſchung des 
zur Stadtdefenjion erforderten Bauholz halber eine gute Biertelftund beige- 
wohnet. Dabei auch der Herr Biirgermeifter, gemeiner Stadt Ober= und Unter- 
cammerer mit ziemlicher Menge der Burgerfdaft negft denen Pallifaden und 
auf der Neuenthorbaftei (Nr. 33) mit Sprigen, Amber und Wafer in Bereit- 
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ſchafft geftanden, gute Obfidt gehalten und die Genfter und Loder der Pulver- 
thiirme bermauern lafjen: darüber alles ohne einiges Ungliid abgegangen“. 

Crit jegt am Abend des 13. rüdte aud) der Reft der Infanterie in die Stadt ein 
und wurde ebenfalls zunächſt im gededten Wege hinter den Pallifaden einquartiert. 

68 hat Wéi die Schlupredjnung über Jämmtliche zu Kriegszwecken während 
der Belagerung geleifteten Zahlungen erhalten. Der Kriegszahlamts-Controlor 
Midael Eineder hat felbe verfaßt. Er fungierte während der Belagerung, 
da andere Beamte fehlten, als Kriegszahlamts-Caſſier. Ziele Rechnungen geben den 
Beweis, daß die aus Berufafoldaten beftehende Befagung höchſtens 13.500 Mann 
gezählt haben fann. Nach einer im IV. Zeile der „Militär-Zeitſchrift“ bom 
Jahre 1813 enthaltenen Berechnung aber zählte die Garnifon fammt der Stadt: 
guardia ungefähr 11.000 Mann. Nicht ein Regiment war mit 2040 Mann voll: 
ftindig complet. Nad der Zahlungslifte Cineder’s nahmen folgende Truppen- 
fórper an der Berteidigung der Stadt Teil, und zwar von Infanterie: 

Ganze Regimenter: 1. Alt-Starhemberg (jest Infanterie-Regiment 
Rr. 54), unter Commando feine Obrijtlicutenanta Georg Moriz Kottu— 
linsky Freihern bon der Jeltſch. Nah der an dieſes Regiment für zwei 
Monate geleifteten Soldzahlung in der Höhe von 15.277 Gulden 30 Freuzern 
fann es höchſtens gezählt haben 1860 Combattanten; der Herzog in jeinem 
Berihte an den Hoffrieg3rat aber fpricht bon 1600 Mann. 

2. De Soude3, unter Commando feines Obriften Karl Ludwig 
Ratwig bon Souded. An Sold erhielt es im Verlaufe der zwei Monate 
15.117 Gulden 30 Kreuzer. Hidfter möglicher Stand 1834 Mann; nad einer 
anderen Schätzung aber 1410 Mann. 

3. Mannsfeld (jet BnfanteriesRegiment Nr. 24), commandiert vom 
Obriftlieutenant Alerander Graf von Leslie. Nah der Soldzahlung von 
14.479 Gulden 30 Kreuzern höchſter Stand 1728 Mann, nad anderer Berech— 
nung 1467 Mann. 

A Sderffenberg (jest Infanterie-Regiment Nr. 13), unter jeinem 
Obriften Friedrid Sigmund Graf von Scherffenberg. Erhielt an Sold 
14.468 Gulden 45 Kreuzer. Möglicher Stand 1725 Mann; der Herzog von 
Lothringen ſchätzte es bei feiner Ankunft auf 1600 Combattanten, nad) Anderen 
war 68 1482 Mann ftart. 

5. Sieben Compagnien waren vom Regimente Bed (jest Infanterie- 
Regiment Nr. 59) eingerüdt unter Commando des Obriften Meldior Leopold 
Freiherrn bon Bed. Nach dem Soldempfange von 10.354 Gulden 15 Kreuzern 
zählten dieje fieben Compagnien höchſtens 1040 Mann. Mach anderer Bercd)- 
nung aber nur ungefähr 700 Gombattanten. 

Halbe Regimenter: 6. Saiferftein, unter dem Cbriftlieutenant Wolf 
Heinrih von Schend. Soldzahlung 7861 Gulden 30 Kreuzer. Möglicher 
Stand 968 Mann. Nad Anderen 707 Mann. 
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7. Heifter, unter feinem Obriften Sigbert Freiherrn bon Heiſter. 
Soldzahlung 7615 Gulden 15 Kreuzer. Mögliher Stand 927 Mann. Nad 
Anderen 568 Combattanten. 

8. Württemberg (jest Infanterie-Regiment Nr. 35), unter Commando 
feines Obriften des Herzogs Ferdinand Karl von Württemberg. Soldzahlung 
7160 Gulden 45 Kreuzer. Möglicher Stand 851 Mann Rad Anderen 499 Mann. 

9. Pfalz-Neuburg (jet Infanterie-Regiment Nr. 20), es ftand unter 
Commando feines Obriftlieutenants Baron Ariezaga. Nod am 22. Bult 
Ihärfte der Hoffriegarat dem Herzog von Lothringen ein: „Beide Herzogen zu Meu: 
burg in der Stadt Wien nicht zu engagieren.” Während der Belagerung wurde 
diefem halben Regimente an Gold bezahlt 7121 Gulden 30 Kreuzer. Darnad 
zählte es höchſtens 844 Mann, nad) anderer Berehnung aber 602 Combattanten. 

Dazu fam 10. das Stadtguardia=Regiment in drei Compagnien mit 
angeblid 1200 Mann. Nad) der Soldzahlung von 7651 Gulden 15 Sreuzern 
aber beftand dasjelbe höchſtens aus 933 Mann. Das Commando über Diele 
drei Compagnien wurde dem Obriftwachtmeifter und Arfenalvermalter Mardeje 
yerdinand degli Obizzi anvertraut. 

11. Drei Compagnien vom Regimente Thim (oder Dhim), unter Com: 
mando de3 ältejten Hauptmannes. An Sold wurde diejen drei Compagnien 
bezahlt 4512 Gulden 30 freuzer. Sie zählten daher höchſtens 410 Mann, 
oder nad anderer Schätzung 397 Combattanten. 

12. Eine kleine Truppe bom Regimente Straffoldo, höchſtens 20 bis 
30 Mann. In Eineders Schlußrechnung heikt es diesbezüglich „der Strajjol: 
diſchen Mannſchaft 172 Gulden 30 Kreuzer“. 

Bon Cavallerie hatte der Herzog in die Stadt gelegt da3 Güraffier- 
Regiment Dupigny (jet Dragoner-Regiment Nr. 8). Es ftand unter Com- 
mando jeine3 Cberften, Bernhard Treibern von Dupigny. An Sold erhielt 
68 12.513 Gulden ausbezahlt, jeine Stärke fann daher mit 600 bis 700 Reiten 
angenommen werden. 

Die Feldartillerie verblieb inzgefammt bei der Armee des Herzogs. Zu 
Gommandanten der Feftungsartillerie moren bon dem Lothringer der Stud: 
obrifte Ghriftoph von Borner (oder Barner) und der Obriftlieutenant 
Martin Gſchwind bon Pidftein beftimmt worden. Der Lebtere, der 
ion am Morgen des 9. Juli feinen Poften antrat, hat „zu eigener Satis- 
faction und Nachricht“ ein Diarium der Belagerung verfaßt, das verfdiedene 
wertvolle Nachrichten enthält*). An Gefdiiken wurden nad dem officiellen Wus- 





*) Eine Wbfchrift diefes Diariums Hat fih in der Hicfigen Hofbibliothef erhalten. 
Diefelbe liegt in der Handfdrift Rr. 7398 vor. Darnadh und aud nad dem Befehlsidretben 
des HoffriegsrateS vom 13. Dutt an den Herzog war urſprünglich ,das Artigleria« Werfen 
von dem Obriftleuth. Gſchwind wohl zu beobachten“. Erft jpäter fam Obrift Börner 
in die Stadt und übernahın das Commando über die Urtillerie. 
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weife bet Baelferen aus dem faiferliden Zeughaufe auf die Bafteien in die 
Action gebradht 262 Stücke bon dem verfchiedenartigften Kaliber. ES befunden 
NH darunter 4 ,, Poller”, die 200pfündige Kugeln fchoffen und Stüdlein, bie 
nur 1pfündige ausmwarfen. Das bürgerlihe Zeughaus mußte ebenfalls 50 Ge- 
โด น ิ ธิ 6 herausgeben, tvorunter 8 Haubigen. Ein Teil diefer bürgerlichen Gefdiibe 
wurde am 15. «Juli auf der Biirgerbaftei (aud) Prediger= oder Hollerftauden- 
baftei (ir. 35] genannt) aufgeführt. Zu deren Bedienung beftand eine Com- 
pagnie bürgerlicher Büchfenmeifter, 100 Mann ſtark, unter ihren eigenen Officieren. 
Die Zahl der faiferlichen Artilleriften tvar Teinesfall3 groß, nicht einmal genügend. 
Der Hoffriegsrat Hatte zwar am 13. Juli von Ling aus die Verordnung an 
den Herzog bon Lothringen erlaffen, „die Stadt Wien, fo 68 nit beichehen mit 
Conjftablen zu berfehen und die Minirerofficiere nebft allen Minirern allda zu 
lafjen”. Es befand fich aber großer Mangel an beiden Truppengattungen in der 
Armee. Der Stadtcommandant jah ſich wiederholt genötigt, die bürgerlichen 
Büchfenmeifter zur Aushilfe heranzuziehen. Auch die Rechnung Cineder’s gibt 
Zeugnis für bie geringe Zahl der ,, Artillerie-Perjonen”. Er verrechnet für zwei 
Monate an Sold für diefelben 2859 Gulden 30 Kreuzer. Da der Mangel fo 
groß mar, ließ Wéi daher auc) der Stadtguardia-Obriftwachtmeifter degli Obizzi 
befonders anfänglich bei Placierung der Geſchütze vielfach verwenden. Unter den 
Artillerie Hauptleuten werden rühmend genannt: Marimilian Waidlinger, 
ein Böhme, bon Adel, derfelbe wurde mährend der Belagerung vom Feinde 
erjdofien; Michael Mied und Chriftoph Zimmermann aus Sadjen, 
der Cine verlor ,,durd ein Ungliid” beide Hände, der Andere wurde verwundet; 
Wilhelm von Jemagne, ein Wiener und Heinrid Creffel aus Däne- 
mart, Beide wurden erjholfen, der Lebtere eines Morgens auf dem Wege bon 
der Kärntnerbaftei, wo er für gewöhnlich poftiert war, über die Courtine zur 
Burgbaftei. Aud der Ingenieur Behr Tieß fich bei der Artillerie gebrauchen. 
Bon allen diefen Officieren blieb nicht ein Einziger während der nächſten zivei 
WMonate ohne Vertoundung. 

Befonder3 großer Mangel herrjdte an Genietruppen. Der Herzog hatte 
zwar dem Stadtcommandanten am Anfange der Belagerung den fähigſten Genie- 
officter in der Berfon des Oberingenieurs Georg Riimpler zugeteilt. Der- 
felbe war aber nur verhältnismäßig kurze Zeit in der Lage, den Ingenieurdienft 
in Der Stadt zu leiten. Schon am 25. Juli wurde er tódtlid verwundet. Aud) 
Ingenieur bon Hohen war mit feiner Maffergebiude- Compagnie in die Stadt 
beordert worden. Chenfo die Ingenieure Corneo, Johann Alerander Reiner 
und Wifjemann. Später mußte man zum Minendienfte Freiwillige aufrufen. 

Das Commando über die gejammte Militármadt führte General-Feldzeug- 
meifter Graf Starhemberg. Ihm zur Seite ftanden die General-Wadtmeifter 
Wilhelm Johann Anton Graf Daun, zugleid Stadtguardia - Obrift- 
fieutenant und Johann Graf Sereni, der fid damals, obgleich fein Regiment 
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in Szatmär ftand, zufällig in Wien befand, um feine angegriffene Gejundheit 
wieder herftellen zu laffen und nunmehr dem Stadtcommandanten beigegeben 
wurde. Als ältefte Brigadiere murden diefem Generalftabe auch die beiden 
Regiments-Commandanten Graf de Goudes und Graf Scherffenberg 
zugewiejen. Sollten dod, wie der Hoffrieg3rat ausdrücklich beftimmt Hatte, 
„die älteren Generalen den Jüngeren dem Gebraud) nad vorgehen“. Allein 
diejer Generalftab fungierte ebenfowenig vollftändig unabhängig, wie etwa ber 
Generaliffimus der Armee, wie wir gejehen haben, in Bezug auf feine Actionen 
einzig und allein feinem Ermefjen hätte folgen können. So wie ſich Karl von 
Lothringen das fortwährende, meift Hinter den Ereigniffen nachhinkende Drein- 
reden und Commanbdieren des Hofkriegsrates gefallen laffen mußte, geradejo war 
aud Starhemberg und fein Generalftab abhängig von den geheimen und 
deputierten Räten. Bon ihnen, hatte der Hoffriegsrat am 13. Bult anbefohlen, 
„dependieren alle Inftanzien“. Der militäriide Commandant des Plabes war 
nur Mitglied diefes geheimen Deputierten-Collegiums. Alle mwichtigeren Actionen 
mußte er hier bor ihrer Ausführung borbringen und fic) die Genehmigung des 
Collegium3 einholen. (e war ein Glüd für ihn, daß der Vorfifende diejer 
oberjten Behörde, obgleich ſchon „alt und abgemath”, wie derjelbe felbjt von ſich 
fagte, doch ein fo erfahrener General war, der den Stadtcommandanten in 
Allem aufs Eifrigfte unterftübte. Ad Starhemberg am 15. Juli verwundet 
wurde und zugleich Graf Daun, dem als im Range Nädhiten das Obercom- 
mando zugefommen wäre, am Fieber darniederlag, übernahm Graf Caplirs 
für einige Tage fogar das militärifhe Commando. Er ordnete einen Ausfall 
an, ſchlug einen Angriff der Türken ab und verfügte die Errichtung zweier 
neuen Batterien auf der Mölfer- und Lóbelbaftei. Da das Deputierten-Bollegium 
aud) in Givilangelegenbeiten oberfte Behörde war, fo wurde natiirlid der 
gefammte officielle Verkehr des Militircommandanten mit dem Stadtrate durd 
dieſes Collegium vermittelt. Es ift uns, allerdings er aus der zweiten Hälfte 
des Monat? September, wo da3 Deputierten-Gollegium nod) fort fungierte, ein 
Bericht über eine ſolche Beratung erhalten, in welchem erwähnt wird, daß aug 
der Stadtidreiber Hode berjelben zugezogen wurde wegen aljogleiher Mit: 
teilung der die Stadtgemeinde betreffenden Beſchlüſſe. 

Dem Stadtcommandanten war nod) eine andere Militärbehörde neben- 
oder eigentlich übergeordnet, „der hinterlaflene Hoffriegsrath”. Diefer bejtand 
aus „dem Bicepräfidenten Grafen Caplirs und andern dafelbft (namlid in 
Wien) fic) befindenden Rathen”. Zu diejen Räten gehörten außer Starhem- 
berg felbft nod) der General-Sriegsauditor Baelferen, die General-Wadt- 
meifter Daun und Sereni und der Stadtquardia-Obrijtwadtmeifter degli 
Dbizzi. Diefe Behörde hat, wie ſchon aus ihrer Zufammenjegung zu erjehen, 
feinen Hemmenden Einfluß auf die Kriegsactionen genommen. Sie bejchränfte 
ih ausfdlieblid) auf die Unterftiigung des Commandanten. 
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Daz Proviantwejen der Garnifon unterftand dem Obriftlieutenant bes 
oberjten Proviantamtes Johann Haak von Haaßenburg, früher Adinini- 
ftrator der Graffdaft Ungarifh-Altenburg und des Proviantamtes zu Raab; 
derjelbe befand fid) nod am 11. Juli in Krems, wohin er die faijerliden 
„Saden“ hatte erpedieren helfen. Wahrſcheinlich tam er dann mit einem der 
bon Krems nod) bor der Abichliekung Wiens auf der Donau Hinaberpedierten 
Transporte in die belagerte Stadt zurüd. Ihm fdeint es zu danken, dab fid 
in Wien am Anfange der Belagerung 100.000 Sentner Mehl für die Samijon 
befanden. Außerdem war aud) der faiferlide Oberkriegscommiffär Chriftoph 
yorfter in der Feltung zurüdgelaffen worden. Später, al3 man zur Ergänzung 
der durch die Gefdhoffe des Yeindes in die Reihen des regulären Militärs 
geriffenen bedeutenden Liiden neue Mannſchaft außer ber Bürgerjchaft oder 
Studenten während der Belagerung anzumerben fic entfdlok, hatte Yorfter 
die Neugeworbenen fid vorftellen zu laffen, felbe zu übernehmen und an Die 
berfchiedenen Regimenter abzugeben. Der Hinterlaffene Hoffriegsrat hatte ihm 
unterm 4. Auguft ausdrücklich aufgetragen, den Officieren zu bedeuten, daß fid) 
diefer Recruten „Obligation nur auf die Dauer der Belagerung erftrede”. 

Für die ärztliche Behandlung der BVerwundeten befanden fic) bei den 
einzelnen Regimentern verjchiedene Feldbader. Al3 Generaljtabs-Barbier fungierte 
Johann Preuner, aud faijerlider Hofbarbier. Die Stelle eines Stadt: 
quarbi-Medici” fam einem gewifjen Dr. Sattler zu. Derjelbe war jedod ent- 
flohen. Am 5. Auguft wurde dann diejes Amt dem Dr. Philipp Pfan 
,conferiert”. Als Feldfderer leifteten beim Stadtguardia-Regimente Dienfte, und 
zwar bei der Leibcompagnie de3 Stadtcommandanten Starhemberg: Mathias 
Burdhard, bei der Compagnie des Obriftwadtmeifters degli Obizzi aber 
Johann Michael bon Creiztall*), Ob die anderen Regimenter mit 
ärztlidem Perjonale auch fo reichlich verfehen waren, fteht dahin. Als man die 


*) Es haben Pë zwei Verjeidhniffe von Verwundeten des StadtquardisRegimentes, 
die von heien Feldſcherern während der Belagerung behandelt wurden, im k. k. Finanj- 
Archive in Abjichrift erhalten. Wir fügen felbe hier bei. 

a: „Specification derjenigen Manichafft, welche in der Belagerung durd den Erbfeindt 
plefirbt feindt worden und durd den Veldtiderer Matthias Burkhardt bon der Leib: 
compagnia curiert, 1683. 

Erftlihen Georg Tazauer, Shug. — Wolf Fiirftenhoffer, eine Granadten die Handt 
zerſchlagen. — Michael Graff, Schuß. — Jakob Paidter, verbrendt. — Hans Georg Schenk, 
die Handt zerjhmattert. — Mathias Höfhler, Schuß. — Georg Supper, verbrendt. — Petter 
Hueber, die Nasgen abgehaut worden. — Albertus Royer, Schub. — Adam Hochholzer, 
in Armb plefirdt worden. — Hans Chriftoph Waizenpöfh, mit einem Stain geworfen. — 


Hans Englis, Schuß. — Georg Prunmayr, mit einer Pumen gefdojjen. — Sebaftian 
Parfhner, Pulfer verbrendt. -- Simon Mibiner, Schuß. — Georg Adam Polfter, mit einer 
Pumen gejdojen worden. — Hans Gofd, mit einem Stein geworffen worden. -- Simon 


Groppner, Schuß. — Morik Herman, Pulver verbrendt. -- Jakob Hiebel, Schuß. — Hans 
Molof, Pumen gefdojen. — Chriftoph Zosß, plefirdt worden. — Michael Maik, Shug. — 
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in Szatmär ftand, zufällig in Wien befand, um feine angegriffene Gejundheit 
wieder herftellen zu Joen und nunmehr dem Stadtcommandanten beigegeben 
wurde. Als ältefte Brigadiere wurden diefem Generalftabe auch die beiden 
Regiments=-Commandanten Graf de Goudes und Graf Sderffenberg 
zugewiefen. Sollten dod), tie der Hofkriegsrat ausdrücklich beftimmt hatte, 
„die älteren Generalen den Jüngeren dem Gebrauch nad vorgehen“. Allein 
diefer Generalftab fungierte ebenfowenig bollftindig unabhängig, wie etwa der 
Generaliffimus der Armee, mie wir gejehen haben, in Bezug auf feine Actionen 
einzig und allein feinem Ermefjen hätte folgen können. So wie fih Karl von 
Lothringen das fortmährende, meift Hinter den Ereigniffen nachhinkende Drein- 
reden und GCommanbieren des Hofkriegsrates gefallen laſſen mußte, geradefo mar 
aud Starhbemberg und fein Generalftab abhängig bon den geheimen und 
deputierten Ráten. Bon ihnen, hatte der Hoffriegsrat am 13. Juli anbefohlen, 
»dependieren alle Inftanzien”. Der militárif)e Commandant des Plabes war 
nur Mitglied diejes geheimen Deputierten-Collegiums. Alle widtigeren Actionen 
mußte er hier vor ihrer Ausführung borbringen und fich die Genehmigung de3 
Gollegium3 einholen. Es war ein Glüd für ihn, daß der Vorfifende beier 
oberjten Behörde, obgleih jdjon „alt und abgemath”, mie derfelbe felbft von fid 
jagte, doch ein fo erfahrener General war, der den Stadtcommandanten in 
Alem aufs Eifrigfte unterftüßte. Wis Starhemberg am 15. Juli verwundet 
wurde und zugleih Graf Daun, dem al im Range Nächten das Obercom- 
mando zugelommen wäre, am Fieber barniederlag, übernahm Graf Caplirs 
für einige Tage fogar das militärifde Commando. Er ordnete einen Ausfall 
an, ſchlug einen Angriff der Türken ab und verfügte die Erridtung ¿meter 
neuen Batterien auf der Mölfer- und Xöbelbaftei. Da das Deputierten=-Collegium 
aud in Givilangelegenheiten oberfte Behörde war, fo wurde natiirlidh der 
gejammte officielle Verkehr des Militärcommandanten mit dem Stadtrate dur 
diejes Collegium vermittelt. Es ift uns, allerdings erh aus der zweiten Hälfte 
des Monat3 September, wo da3 Deputierten-Collegium noch fort fungierte, ein 
Bericht über eine folche Beratung erhalten, in welchem erwähnt wird, daß aud 
der Stadtidreiber Hode derjelben zugezogen wurde wegen alfogleider Mit- 
teilung der die Stadtgemeinde betreffenden Befdliiffe. 

Dem Stadtcommandanten war nod eine andere Militärbehörde neben= 
oder eigentlich übergeordnet, „der hinterlaffene Hofkriegsrath“. Diefer beftand 
quí „dem Vicepráfidenten Grafen Caplir3 und andern dafelbft (nämlich in 
Wien) ſich befindenden Ráthen”. Zu diefen Ráten gehörten außer Starhem- 
berg felbft nod) der General-Krieggauditor Baelferen, die General-Wadt- 
meifter Daun und Sereni und der Stadtguardia-Obriftwadhtmeifter degli 
Obizzi. Diefe Behörde hat, wie don aus ihrer Zujammenfebung zu erjeben, 
feinen hemmenden Einfluß auf die Kriegsactionen genommen. Sie befchränfte 
ih ausſchließlich auf die Unterftiigung des Commandanten. 
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Das Proviantwejen der Garnijon unterftand dem Obriftlieutenant des 
oberjten Proviantamtes Johann Haak von Haakenburg, früher Admini- 
ftrator der Grafſchaft Ungarifh-Altenburg und des Proviantamtes zu Raab; 
derjelbe befand Wé nod) am 11. Juli in Krems, wohin er bie faiferliden 
Saben” Hatte erpedieren helfen. Wahrſcheinlich fam er dann mit einem der 
bon Krems nod) bor der Abjdliegung Wiens auf der Donau Hinaberpedierten 
Transporte in die belagerte Stadt zurüd. Ihm fdeint es zu danken, daß "éi 
in Wien am Anfange der Belagerung 100.000 Centner Mehl für die Garnijon 
befanden. Außerdem war auch der Taiferlihe Obertriegacommiffdr Chriſtoph 
yorfter in der Yeltung zurüdgelaffen worden. Später, als man zur Ergänzung 
der durch die Geſchoſſe des Feindes in die Neihen des regulären Militärs 
geriffenen bedeutenden Liiden neue Mannſchaft außer der Bürgerfchaft oder 
Studenten mwährend der Belagerung anzumerben Ré entſchloß, hatte Forſter 
die Neugeworbenen ſich vorftellen zu lafjen, felbe zu übernehmen und an bie 
verichiedenen Regimenter abzugeben. Der Hinterlaffene Hoffriegsrat hatte ihm 
unterm A. Auguft ausdrüdlih aufgetragen, den Officieren zu bedeuten, daß fid) 
diejer Recruten „Obligation nur auf die Dauer der Belagerung erjtrede”. 

Für die ärztliche Behandlung der Berwundeten befanden fic) bei ben 
einzelnen Regimentern verjchiedene Feldbader. Als Generalftabs-Barbier fungierte 
Johann Preuner, aud kaiſerlicher Hofbarbier. Die Stelle eines „Stabt- 
quardi-Medici” fam einem gewiffen Dr. Sattler zu. Derjelbe war jedod ent: 
flohen. Am 5. Auguft wurde dann diefes Amt dem Dr. Philipp Pfan 
„conferiert”. Als Feldſcherer leifteten beim Stadtguardia-Regimente Dienfte, und 
ร ั ย ฉะ bei der Leibcompagnie des Stadtcommandanten Starhemberg: Mathias 
Burdhard, bei der Compagnie des Obriftwadtmeifters degli Obizzi aber 
Johann Midael von Creiztall*) Ob die anderen Regimenter mit 
ärztlihem Perjonale auch fo reichlich verfehen waren, fteht dahin. AIS man die 








*) Es haben fich ¿mel Vergeidniffe von Verwundeten des Stadtquardi-Regimented, 
die von bieden Feldfderern während der Belagerung behandelt wurden, im LL Finanj- 
Ardive in Abichrift erhalten. Wir fügen felbe Hier bet. 

a: „Specification derjenigen Manfdafft, welde in dex Belagerung durd den Erbfeindt 
plefirdt feindt worden und durd den BVeldtiderer Matthias Burkhardt von der Leib» 
compagnia curtert, 1683. 

Erſtlichen Georg Tazauer, Shug. — Wolf Fürftenhoffer, eine Granadten die Handt 
zerſchlagen. — Michael Graff, Schuß. — Yalob Paidter, verbrendt. — Hans Georg Scheuß, 
die Handt zerihmattert. — Mathias Hithler, Schuß. — Georg Supper, verbrendt. — Petter 
Hueber, die Nasßen abgebaut worden. — Albertus Royer, Shuk. — Adam Hochholzer, 
in Armb plefirdt worden. — Hans Chriftoph Waizenpöth, mit einem Stain geworfen. - - 


Hans Englts, Schuß. — Georg Prunmayr, mit einer Pumen gefdofien. — Sebaftian 
Pürfhner, Pulfer verbrendt. — Simon Mibiner, Schuß. — Georg Adam Polfter, mit einer 
Pumen geihofen worden. — Hans Gold, mit einem Stein geworjfen worden. — Cimon 


Groppner, Shug. — Morig Herman, Pulver verbrendt. — Jafob Hiebel, Schuß. — Hans 
Molof, Pumen gefdofen. — Chriftoph Zosß, plefirdt worden. — Michael Waik, Schuß. — 
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Verwundeten in die verjdiedenen Klöfter abgegeben und dem Dudel Kollo- 
nig die Oberaufficht über diefelben aufgetragen hatte, wurden demfelben ¿me 
Commiſſäre zur Beauffihtigung der Kranken zugeteilt, Johann Ludwig 
Prenner und Hans Chriftoph Hinderhofer. Der Erftere verrechnete 
an Kollonit als Bejoldungsgebühr für das in diefen provijorifden Spitäler 
im erften Monate der Belagerung zur Dienftleiftung verwendete ärztliche Ver: 
jonale 155 Gulden, wovon auf „den Doctor” alg Monatzfold 50 Gulden, 
auf 21 Barbiergefellen aber inggefammt 105 Gulden entfielen. 

Die Medicamente bezogen die Verwundeten aus den verjdiedenen po: 
thefen. Feld- und Stadtquardia-Wpothefer war Daniel Miller. Derfelbe 
ftarb am 11. Auguft am Sdlagfluffe. Am 14. Auguft wurde feine Stelle bom 
Deputierten-C.oflegium dem Wpothefer zum Greifen, Sigmund Punz, über 
tragen. Zugleihd wurde beftimmt, daß die Stadtguardia im Convent zu 
St. Michael, die Artillerie im Bürgerfpitale, die Cavallerie und das Regiment 
Saijerftein bei den Pazmaniten, das Regiment Starhemberg bei den Auguftinern, 
das mürttembergijche Regiment im Profephaus der Jefuiten und die Studenten 
aus der Apothete zum Mobren ihre Medicamente erhalten. Die übrigen Kranfen, 
„als das Lazaret im Paffauerhof, die Souchi'ſchen bei den P. Jeſuiten im Collegio 
und im Molterhof, die eier Iden und Thimbifden in simili im Collegio, 
die Neuburgijden bei den Dominicanern, die Bedifchen bei den Dorotheern und 
im faijerlihen Spital, die Sdherffenbergijden bei den Minoriten und die Manns- 
Martin Zähen, Schuß. — Thoma Petſchenkha, durd die Granaden die Hantt zerſchlagen. — 
Chriftoph Schnauß, verbrendt. -- Michael Reihel, Schuß. — Gottfried Ritter, Schuß. — 
Hank Störzer, mit einer Stufhfugel plefirdt worden. — Balthaufer Ahner, Schuß. 


Thaateus Mofic, Haubtman m. p. -- Hainrid) Groß, Veltwaibel. — Sebaftian 
Gottlieb, Führer.“ 

b: „Specification der Patienten, welche in der geweften Belagerung allhier in Wien 
von der lóblid. Marques de Obizzifhen Compagnia von dem Fendt blefict worden und 
ih Johann Michael pn Ereiztall, damalig gemefter Feldfderer couriert und meine 
aigene Medicamenta beygefezt hab, welches mihr zu bezahlen ausftendt tft, wie folgt: 

Lorenz Kniebändl — Nicolauß Sigh -- Achntius Wilhelms Vudtwig — Marr Millan 
—- Lafpar Kainbarth — Hank Lieſcher — Blafy Werk — Joſeph Reid — Lorenz Strigl 
— Thoman Fiſcher — Blajy Hoffer auf 2mahl -- Martin Widmann auf 2mahl — Martin 
Panthandrafethi auf 2mahl — Andreas Bauer — Lorenz Grueber auf 2mahl — Heiurid 
Krauffer — Phillipp Jobb Rader auf 2mabl — Hank Forfdiner auf 2mabl — Georg 
Rigner — Cafpar Eggl — Cafpar Iberal — Hank Heiß — Auguftin Krauß auf 2mabl 
-- Paul Hälinger — Andreas Prandtner — Theowaldt Sumpel — Wilhelmb Affen — 
Andreas Sdhuber — Michael Rath — Hank Peder Mayr — Adtam Cafftner — Gott, 
fridt Leitl. 

Dah Moh. Mid. v. Greiztall, alg mein gewefter Feldtiderer in der Belagerung Dije 
32 Mann, die von dem Feind verwundet, behandelt, wird beftätigt. 

Wien den 20. Junt 1686. 

Jo. Den, Wenigelli, Fendrid — Phil. Engl, Beldtwebl, fo in der Belagerung Führer 
gewefen.“ 
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fefdiihen bei den Franziskanern“, jollten damit dur’ Sigmund Pung aus 
den übrigen Apothefen veriorgt werden. 

Am 12. Juli war aud die Burgerichatt idon militäriſch organtiert. Sm 

Stadtrate war an dieiem Tage beidlovien worden, „dab Denen berordneten 
Herm Stadthauptleutben vor dero unterbabenden Mannigatt Pulver und Blei 
gereicht werden tolle“. Emerid Koßmann dez inneren Rates und Adam 
Schreyer, Stadtgeridtebeitiner, wurden zu dielem Zwecke als Gommittäre 
delegiert und den geiammten Hauptleuten anbetoblen, „daß Nie ihre Rollen in 
beitere Crdnung einrihten und die Wachten mit mebrern Einer verieben latien 
jollen“. Die Cinquartierung der Generale und Trriciere wurde, da die dazu als 
Gomminäre beftimmten Herren Trad und Peidbart von ibren Hauptmanns— 
jtelen zu jebr in Aniprud genommen waren, dem <tadtribter Simon 
Stephan Sdhuefter und den beiden Stadtgerichtäbeitigerm Georg Mozi 
und Johann Weidhard Waal übertragen. Die Beichaffung von Sdanj- 
forben oder in deren Grmanglung von Fönmern für die Geidhige jollten die 
Stadigerihrsbeiüger Cajpar Pakinger und Loth Zom beiorgen; oer 
Anfaut und die Austeilung des Meines wurde dem Stadtoberfammerer und 
Mitglied des inneren Rates, Daniel ikofhn, und dem Mitgliede des auperen 
Rates, Andreas Fiechtl, und endlih die Rerteilung des Brodes und der 
Semmeln den Mitgliedem des inneren Rates, Jacob Daniel Tepier, 
Woltgang Bernhard Puedenegger und Jobann Nicolaus Ruden- 
baum zugewieſen. An Proviant und Munition war ja Tank der Vorſicht des 
Stadtrates, der idon Ende 1682 für Beides Noriorge getrotten hatte, fein 
Mangel. Nur der nötige Wein mußte ned in der Stadt beichañt werden, aber 
das mar ein Leichtes, und es itt nidt aus der Cutt grgrifen, wenn der officielle 
baieriihe Geihihtzichreiber Dieter Belagerung und des endlih folgenden Ent- 
fabes, Jobann franz Tiani, bei Beipredung Dieter Rerbiltmite in die 
Morte ausbribt: „Man priegt zu icgen, de E Wien (mahrend der Felagerung) 
mehr Wein als Water beietten habe.” Mitte Auli tollen rh nit meniger als 
169.000 Gimer ein in der Stadt berunden baben. 

Tas Commando über iemmtlibe bemarmete Birgercompegiien fem dem 
Bürgermeitter Jobann Andreas von Liebenberg zu. Zpäterbin, am 
19. Juli, als tid) teme Amtzobiiegenheiten Derart vermehrten, das er ihnen bei 
ohnedies geihmwadter Getuntheit nicht mehr politantig nebfommen zu fonnen 
fürdhtete, wurde aut Rateferiligung zu tener Unterſtützung der frühere Haupt— 
mann Lorenz Riidy (ech Nisky getrieben) ois Chriitraktmeiiter gegen 
ipdtere Bergitung aut eigene Cotten in Tientt genommen, „dergenalt, Dar er 
von Herm Burgermetiter und Kath unmittelbar dependieren tele". Lieben- 
berg batte bei der Wahl Dieier Terienlikteit, wie es ihemt, tene Betonders 
glüdliche Hand. Min mar am 30. Juni auf Beiebl des Dotfriegerstz:Tra= 
jidenten Hermann von Laren „in Retten und Gre gelegt werten”, anzest 
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weil er „ettva was hartes“ bon der raſchen Aufhebung der Belagerung Neuhäufels 
durch den Herzog bon Lothringen geredet haben follte, nad) einer anderen Verfion 
aber, „weil er mit dem Thököly'ſchen Secretär wider das Haus Oſterreich verräte- 
riſche Correſpondenz gepflogen zu haben” befdhuldigt wurde. Man wollte feine mili- 
tárijben Fähigkeiten nicht unbenüßt laffen, und um ihn zu prüfen und ihm „befler 
auf die Feine” zu fommen, wurde er zum Commando als Obriſtwachtmeiſter berufen. 
(Er war jedoch, tie es fic) zeigte, ein Maulheld. Raum fünf Tage im Commando, 
witterte er am 24. Juli „in der fogenannten Mähring oder getvólbtem Gange, 
wodurd der Unflat in die Donau unter den Stadtmauern geleitet wurde, etwas 
von Menfojen”, tam athemlos zum Stadtcommandanten gelaufen und allarmierte 
diefen. Man jah fogleid) nad, und es ftellte "éi heraus, dag das Ganze nur die 
Ausgeburt einer erhigten Phantafie fei, worauf Starhemberg „den beberzten 
Angeber nad Rerdienft abgewürbt und dieſes durd) die ganze Stadt ausgebreitete 
Geſchrei öffentlich verhöhnen und auslachen laffen”. Aud fonft nod) bewährte fid 
Niſchy nicht, und es wurde ſpäter ein tüchtigerer Officier an feine Stelle berufen. 

Die bervafinete Biirgerfdaft zerfiel nad) den acht Ouartieren der Stadt 
in ebenjo viele Gompagnien: 

Das alte Stubenviertel: Diefe Compagnie zählte anfangs 226 Mann 
unter Commando ihres Hauptmannes Johann Martin Drag, Mitglied 
des inneren Stadtrates. Als derfelbe am 7. September ftarb, wurde an jeine 
Stelle der Stadtgeridtsbeifiger Johann Georg Mebger berufen. Lieutenant 
war Johann Cafparvon Prämbs, Stadtgerichtsbeifiger, Fähnrich, Paul 
Shmuderer, Mitglied des äußeren Rates. 

Das alte Kärntnerviertel: Hauptmann war Nicolaus Krauß, 
Stadtyeridhtsbeijiger; Lieutenant, Sebald Stembler, Mitglied des äußeren 
Rates; Fähnrich, Joachim Klebet Die Compagnie zählte 272 Mann. 

Tas alte Widmerviertel: (3 ftand unter dem Hauptmanne 
Johann Franz Peidbart (Mitglied des inneren Stadtrates), Lieutenant 
Michael Pergauer und Fdburid Jobann Peter Naud, Mitglied des 
qußeren Rates, und zäblte 222 Mann. 

Tas alte Shottenviertel wurde commandiert vom Stadtgeridts- 
beiliger Yotb Som alg Hauptmann, dem Mitgliede des inneren Stadtrates 
Jacob Daniel Tepter als Lieutenant (eler refignierte fpäterhin auf feine 
Stelle), und don dem Mitqlicde des äußeren Rates Johann Paul Maufer 
ale Hamid. Die Compagnie züblte 230 Mann. 

Dar nene Stubenviertel: Hier war Hauptmann Johann Lud- 
win Praun; Vieuterant, Midael Schmickhel; Fähnrich, Auguftin 
Cc dmrdthanuer Samide OCrRetere gebörten dem äußeren Stadtrate an. 
Die Kompanie deſtand aus 284 Mona. 

Das nene Narntnerdiertel: Hourtmann war Veit Heinrid, 
Muitghed de aukeren Mater; Licutenant, antangs Hans Georg Mebger, 





Profeßhauß auf dem Pla, wo man auf den Judenplaß gehen twill”. Dieje Com- 
pagnie hat [10 durch mutvolles Benehmen befonder3 ausgezeichnet. Wm 6. Auguft 
trat fie ihren Dienft an. Sie ließ fi) felbft nod) in den allerlegten Tagen der 
Belagerung auf den gefährlichſten Poften, unmittelbar im Angefidte des Feindes, 
bei den Schanzarbeiten freimwillig verwenden. Anfangs zählte man in defer Com: 
pagnie 294 Mann. Am 9. September war fie auf 234 gufammengefdmoljen. 

Auch die Bäderjungen errichteten eine eigene reicompagnie unter „einem 
neuen Fándl”. Es war aus der Innungslade um den Preis von mehr als 
60 Gulden angejdafft und vor Bifdhof Kollonik in der Jeſuitenkirche am 
Hof geweiht worden. Den Bejdlag der Fahne nahm Bürgermeifter Lieben: 
berg im Beijein des Stadtrates vor, indem er Nägel in die Fabnenftange 
jolug. Hauptmann war Johann Adam Loth, Stadtgerichtsbeifiger. Als er 
auf der Löbelbajtei vom Feinde am 16. Auguft erſchoſſen wurde, folgte ihm 
Sacob Rudolph bon Kirch als Hauptmann. Lieutenantadientte verfah Rico: 
laus Pürchler, als Fähnri fungierte Hans Midael Wagenlehner. 
Die Compagnie war 155 Mann, nad dem Innungsbuche aber-230 Mann Wor 
Ihr Berfammlungslocale befand fid) auf dem Rienmarft bet der „ſchwarzen 
Bürfte“ (jet RNupredtsplak Nr. 5). Als Poften war der Compagnie anfänglid 
jeit dem 6. Auguft die Mölterbaftei und das nächftgelegene Ravelin, fpáter bie 
Löbelbaftei angewiejen. 

Nicht weniger begehrten auch die ledigen „Schuchknecht“ in eine bejondere 
Compagnie eingereiht zu werden. Sie wurde ihnen vom Stadtrate verwilligt und 
zählte 288 Mann. Ihr Hauptmann war Johann Wilhelm von Rudolph, 
Lieutenant Johann Chriftoph Ernft bon Detter und „Feldwäbel |: weilen 
fie fein Fändl auffgeriht:;” Paul Pfandler. 

Die übrigen ledigen Handwerksburjdhe, 301 Mann an der Zahl, wurden 
anfangs zu einer Compagnie unter Johann Kauffmann als Hauptmann, 
Valentin Sdhram als Lieutenant und Andreas Thom als Feldweibel, 
da aud) fie feine eigene Gahne bejagen, vereinigt. Später aber teilte der Stadtrat 
die Truppe in zwei Compagnien. Dem Hauptmann Kauffmann verblieben 
137 Mann, die übrigen 164 Mann aber wurden dem Commando des Haupt: 
mannes Hans Chriftoph von UHL überlaffen. Diefer mußte jedoy 30 Mann 
feiner Compagnie zur Verwendung im Laboratorium des bürgerlichen Zeughauſes 
abgeben. Seit dem 12. Auguft wurden beide Compagnien wieder in Eine reduciert, 
die Ojfictere der aufgelöften Compagnie aber den Schuhmachern beigeſellt. 

Diefe [6@5 Freicompagnien der ledigen Handwerksburjde zählten alfo im 
Ganzen anfang3 1293 Mann, „ohne der prima Plana”, die dem Commando des 
Bürgermeifters unterftehende Mannſchaft aber nad) diefer Berechnung 3108 Dann 
und, wie Hode hinzufügt, insgejammt „3748 Mann” — wabhrjdeinlicd find 
hier nicht blo3 die berjdiedenen prima Planen, fondern aud) noch andere bin: 
zugerechnet, die fid) Dei den Schanzarbeiten verwenden ließen. Diefer Mannſchaft 


teidte die Gemeinde Brod und Wein. Crit feit dem 11. Auguft lies fich der 
Stadtrat herbei, den Handwerksgefellen außerdem nod täglich einen Grofden an 
Sold zu bezahlen. So berichtet wenightens der Stadiſchreiber Hode. ` 
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Dos Michael Wagenichner. 


(Rod) einer in der Wiener Stadtbibliothek befindlichen Copie aus dem Innungebuche der 
Bader. Genoffenjchaft.) 


Außerdem gab 6 aud nod) andere Freicompagnien in der Stadt, die jedod) 
dein Grafen Starhemberg unmittelbar unterftellt waren. Nachdem der erfte 
Schreden, der anfänglich Alle gelähmt hatte, überwunden worden, brad) oud die 
Studentenfhaft in den Ruf aus: zu den Waffen! zu den Waffen! Der Rector 
Magnificus ließ am 12. Juli die Studenten unter die Fahnen rufen, und bom 
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Verwundeten in bie verfdhiedenen Stlöfter abgegeben und dem Biſchof % 0 [ [ 0= 
nth die Oberaufficht über diefelben aufgetragen Hatte, wurden demfelben zwei 
Sommiffäre zur Beauffihtigung der Kranfen zugeteilt, Johann Ludwig 
Prenner und Hans Chriftoph Hinderhofer. Der Erftere verrechnete 
an Kollonitz als Bejoldungsgebühr für das in diefen proviforifden Spitálern 
im erften Monate der Belagerung zur Dienftleiftung verwendete ärztlide Per- 
jonale 155 Gulden, wovon auf „den Doctor” al3 Monatsjold 50 Gulden, 
auf 21 Barbiergefellen aber insgefammt 105 Gulden entfielen. 

Die Medicamente bezogen die Verwundeten aus den verfdiedenen Apo— 
theken. Feld- und Stadtguardia-Apothefer war Daniel Miller. Derfelbe 
ftarb am 11. Auguft am Schlagfluffe. Am 14. Auguft wurde feine Stelle vom 
Veputierten-Collegium dem Apothefer zum Greifen, Sigmund Punz, über- 
fragen. Sugleid) wurde beftimmt, dag bie Stadtguardia im Couvent zu 
St. Michael, die Artillerie im Bürgerfpitale, die Gavallerie und das Regiment 
Katjerftein bei den Pazmaniten, das Regiment Starhemberg bei den Auguftinern, 
das württenbergiihe Regiment im Profephaus der Jejuiten und die Studenten 
aus der Apotbete zum Mobren ihre Medicamente erhalten. Tie übrigen Kranten, 
„als Das Lazaret im Paſſauerhof, die Souchi'ſchen bei den P. Jejuiten im Collegio 
und im Molkerbof, die Heifterjden und Thimbijden in simili im Goflegio, 
die Neuburgiſchen bei den Dominicanern, die Bediiden bei den Torotheern und 
tm kaiſerlichen Spital, die Scheritenbergiichen bei den Minoriten und die Manné- 


Martin Sehen, Säi - Thoma Petichenfha, durd die Granaden die Hantt gerfchlagen. - - 
Wdiitoed Schnaukß. verbrendt. Michael Rebel, Su. — Gottiried Ritter, Schuß. — 
DAR Storzer, mit einer Stulbfugel plerizdt worden. — Ralthauier Ahner, Schuß. 
ร ั ออ แข แร Wekic, Haubimen m p. — Ha'nrich Gres, Veltwäbel. — Zebaitian 
nad. weibrerz 
location der Patienten. molde in der gemelten Belagerung allbier in Wien 
Sud Mars de Odizziiden Comraania rom dem Reindt bleürt worden und 
na Micdael y EF: aner , dama grzeter ล ย ไล 15 ๐ ceurtert und meine 
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Stelle Dr. Jofeph Schmuz von der philofopbijben Facultdt berufen, der 
bis dahin als Fähnrich in der erften Compagnie mit Auszeichnung gedient hatte. 
Lieutenants waren Dominicus Henner von Hennenfeld und Johann 
Ulrid Jeger von Heiffenberg. Fähnriche aber auger Br. Schmuz, 
Johann Jacob Meijter, der jenen in diefer Charge erjegte, dann Hiero— 
nymus bon Jmmendorf und Johann Philipp Andreas von Raldega, 
alle drei Studenten der juridijden Facultát. Raidegg ftarb während der 
Belagerung, er wurde von Johann Franz Menighoffer, der ebenfalls 
studiosus juris war, erjebt. Außerdem Hatte dad Regiment jeinen eigenen 
Schultheiß in der Perjon des damaligen Decans der juridiichen Yyacultät, Dr. 
Adam Suter, Hof: und Gerihtzadvocat; die Stelle eines Regiments-Secretars 
aber verjah der Hof: und Gerichtsadvocat Dr. Johann Kirdftetter, der 
damal3 Syndicus der Univerfität war. Das Studentenregiment wurde unter Die 
Glitetruppen der Belagerten gezählt. Es zeichnete ſich wiederholt durch ſeine 
Bravour, insbeſondere bei Ausfällen aus. 

Auch die Niederlagsverwandten rüſteten eine Freicompagnie in der Stärke 
von 250 Mann aus, verſahen ſelbe mit „Feuerröhren und Flinten“ und reichten 
der Mannfhaft aus eigenen Mitteln wöchentlich eine gewiffe Summe an Sold. 
Um die Zruppe militärifch einzuüben, nahmen fie den in Wien anweſenden ehe: 
maligen Cbriftwadtmeifter des Infanterie-Regimentes Baden, Wilhelm Schütz, 
einen alten aber bewährten Soldaten, alg Oberofficier in Dienfte. Hauptmann 
war Heinrich Pöller, ein „vornehmer Handelsmann und Wechsler in der 
Niederlag” ; Lieutenant war Chriftoph Weyer, Fahnrid Wolfgang Bauern: 
Feind, beide Niederlagsverwandte. Starhemberg wies der Compagnie ihren 
Poften an, teil3 auf der Burgbaftei, teils in den mittleren Zimmern der Hof: 
burg. Sie hat fid) feit dem 6. Auguft, wo fie in Action trat, befonder3 durd) 
ihr ſicheres Siegen rühmlich hervorgetan. 

63 waren im Ganzen 110 Firmen von Hofbefreiten Handelsleuten, 
Handwerkern und Kiinftlern in der Stadt zurüdgeblieben. Auch von den Hof— 
bedienfteten und „&ameraliften“ waren viele durd die Gefahr überrajcht oder 
au3 Sorge um Hab und Gut gezwungen worden, in der Stadt zu bleiben. 
Unter ihnen befand fid der „etlih und fiebenzig” Jahre alte Hoffammerrat 
und niederöfterreihiihe Buchhalter Wolfgang Reufhel von Reufdel: 
berg, etn für fein Alter nod friiher und waderer Mann. „Der redete 
Diefer Leuten etlihe an und animierte fie, fie folten bei diefer Conjuncturen, 
da andere Leute, was Stands und Condition fie auch feien, umb das gemeine 
Wolweſen die Waffen ergreifen und fic) unter einen gewiljen ahnen haben 
einſchreiben laffen, fonften auc) anjego in Wien Niemand was beffera und 
nutzlicheres (Dun fan, fic) aud) zu was ſolches refolvieren. Er wolte fi zu 
Ihrer Ercellenz dem Herm Gommendanten verfügen, um den Vorjdlag zu 

thun und den Gonfen3 zu erlangen.” Die Leute waren damit cinverftanden, 
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„der Alte tragt3 vor und der General haltets vor genehmb”. So fam das an 
Zahl ftattlide Corps der Hofbedienfteten und Hofbefreiten zu Stande Zum 
Oberften wurde Graf Marimilian von Trautmannddorf, früher Obert 
in fpanifden Dienften, ernannt; „der tapfere alte Herr Reuſchel aber ward 
zum Obriftwadtmeifter erklärt, in welder Qualität man ihn auch nadgebends 
mit einer Feder auf dem Huet fleigig und wader vor feiner Compagnie mit 
der Partijan in der Hand durd die Stadt zu ihrem Pofto zur Wadt auf: 
zichen jahe”. Das Regiment hatte im St. Bohannishof (jest Johannesgaſſe 
Nr. 2) zwei Fahnen aufgeridtet. E3 war an 960 Mann ftarf und gliederte 
ih in bier Compagnien. Hauptleute waren Midael von Mühlberg, 
Marcus Marcolini und Marcus Martini; Lieutenants Johann 
Chriftoph Zweig, Franz Jacob von Waldring, Claudius Bugnet 
und Friedrich Scorbus, und Fähnriche Leopold Ignaz Franz von 
Bifendo, Franz Mathias Huber, Yranz Karl Bartolotti und 
Johann Baptift Vitali. Anfänglich war diefem Regimente der Poften auf 
Dem Rabelin vor dem Stubenthor angerviejen worden, fpäter aber in der neuen 
Burg (Leopoldinifder Tract) und auf der Burgbaftei. Auf legterem Punkte hat 
dasfelbe beim Schanzen und Graben viele Leute verloren. 

Außerdem Hatten fid dem Stadtcommandanten noch verjdiedene Perjön- 
lichkeiten zu freiwilliger Dienftleiftung angeboten. Heinrid Gottfried Frei- 
herr von Kielmannsegg, Ihro Majeftät Landzjäger-Untermeifter, jammelte 
etwa 80 bi3 90 Schützen, mit denen er befonder3 in den erften adt Tagen 
der Belagerung ,faft Zag und Naht auf der Burgbaftei geweſen“ und durd 
Iharfe Schüſſe dem Feinde großen Abbruch getan. Später leitete er die Munitiond- 
erzeugung und die Feuerwerkerei am St. Stephansthurme. 

Mir finden in der Umgebung Starhemberg’s den Grafen Hans 
Karl von Fiinflirden, von den Ständen beftellter Commifiár des Viertels 
unter dem Wienerwalde, der in der Stadt, wie es ſcheint, durch die raſch herauf- 
ziehende Gefahr überrafht wurde; den Cbriftlieutenant des Keriſchen Croaten- 
Regimentes, Gottfried Grafen Salaburg, der, um Wé bon feiner Krankheit 
befreien ร ู น lajjen, in Wien weilte und nunmehr von dem Commandanten anfungs 
gerade fo wie Graf Fünfkirchen bei den Gejchügen bertvendet wurbe, 
ipäter aber cine Compagnie Cavallerie errichtete, um fid bei Ausfällen mit 
diefer Truppe niiglich zu enveijen. Ferner Matthäus Colalto Graf von 
St Midael, ein Venetianer von Geburt, der früher Oberft eines faiferlifen 
Groaten=Regimentes gelvejen, dermalen aber, da fein Regiment „reformieret wor= 
den”, vacierend fih in der Stadt hatte einjchließen laffen, freiwillig Dienfte 
leijtete und biebei eine fchwere Verwundung ih zuzog. ฉั ก ähnlicher Lage 
befand Déi auch der mährijhe Edelmann Franz Sigismund Roptaufder 
von Reithofen, früher Hauptmann und General-Adjutant in Wien. Er wurde 
von Starhemberg vielfah als Adjutant verwendet, endlich zum Obrifl- 


wadtmeifter an Stelle des unbraudbaren Nij dn ernannt. Befonder3 verdient in 
der Anordnung der Schanzarbeiten madte fig Hauptmann Elias Kühn aus 
Schleſien; endli haben bem Gommandanten in der Stadt Héi nod niiglid 
erwiefen der alte Graf Bignancourt, Ernft Sigismund von Zetteriß, 
ein fchlefifcher Edelmann, Ober Cornelius von Riimlingen, ein alter 
bom Podagra geplagter, aber friegSerfahrener Officier*) und Otto Ferdinand 
Gottlieb Graf von Boldra. 

Von befonderer Wichtigkeit für die Möglichkeit der erfolgreichen Verteidi- 
gung Wiens gegen die Türken war die Anweſenheit des Biſchofs von Neuftadt 
und ungarischen Kammerpräfidenten Leopold Grafen Kollonit. Er war einer 
der wenigen ungarischen Staatsmänner im Dienfte des Kaifers, die nicht zum 
Feinde übergiengen oder die Flucht ergriffen. Selbft den Palatin Paul Eszter— 
häzy, der am 30. Juni von Schintau aus jenen verzweiflungsvollen Brief 
an den Staifer gerichtet hatte, finden wir bald darauf auf der Flucht in der 
Steiermarf. Jeder. hatte fich zu retten gefucht, fo gut er konnte. Kollonitz aber 
harrte aus auf dem ihm bon der Vorjehung angewiefenen Poften, zum Heile 
der Stadt Wien, zu emigem Ruhme für fico felbft. In Kollonitz' Adern rollte 
friegerifches Blut. Das Gefdhledt, dem er entjproffen, hat manden Helden in 
feinen Reihen. Auch fein Vater war Soldat gewejen, hatte den proteftantifchen 
Glauben mit dem Katholicismus vertauscht, wurde von Saifer Ferdinand IIT. 
1637 in den Grafenftand erhoben und war als Kriegsoberſt Commandant der 
deftung Komorn gewefen. Hier wurde Leopold Kolloni im Jahre 1631 
geboren. Als jüngfter Sohn — er hatte fünf ältere Brüder — trat derfelbe 
im Jahre 1650 in den Malteferorden. Das Schwert mußte er meifterhaft zu 
führen. Auf Candia focht er gegen die Ungliubigen fo tapfer, dag ihn der 
Orden zum Caftellan von Malta erhob. Später erhielt Leopold Kolloniß die 
Comthureien von Mailberg und Eger. Er fehrte nach Öfterreich zurüd und wurde 
im Jahre 1657 zu Neutra zum Priefter geweiht. Schon im Jahre 1668 finden 
wir ihn als Bischof von Neutra in die höheren Sphären der geiftliden Hierarchie 
emporgeftiegen, und zwei Sabre darauf (1670) ijt er Bifdhof von Wiener: 
Neuftadt. Auch auf politischen Gebiete trat er damals fon als einer der 
Führer der Gegenreformation in Ungarn auf. Wir finden ihn unter den Richtern 
am Prepburger Unterfuchungstribunal tätig im Procefje gegen die proteftantijden 


*) Im Erpeditprotocolle des Hoffriegsrates erfcheint fein Name als ,Cornelt von 
Reübling, Obrifter”, der Anfangs September um ein Adjutum erfudt „in Anſehung feines 
bet diefen Conjuncturen erlittenen großen Verluftea, wie auch feiner treulciftenden Dienfte 
und Eifer wider den Erbfeind, wie nit weniger, daß ihm feine Ehefrau und Bruder geftorben, 
Begräbnisunkoſten, uneradtet er ohne das an Mitilen entblößet“. Worauf das geheime Tepus 
tierten-Sollegium dem Hoffammerrat Beldamps am 9. September aufträgt, „in Confi- 
Deration de3 von ihme Zeit diefer wehrenden Belägerung erzeigten Fleiß und Eifer“ 100 Reichs: 
tHaler erfolgen zu lafjen. 
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Prediger. Seit dem Jahre 1672 Hatte er die Stelle cines ungarifden Kammer: 
präjidenten inne. Gr war ein Feind der Wfatholifen und der Buden. Lebtere 
betrachtete er als ein „Ichödliches Unkraut“. Als Kammerpräfident jah er id 
jedoch genötigt, jelbe nicht blos zu tolerieren, er trat fogar für fie ein. Die 
Stadt Prepburq wollte den „Münz-Juden“ fein Suartier geben. Unterm 
10. März 1675 erjudte Kollonit den Biirgermeifter von Prepburg, Georg 
Chriftoph Hilfder: „er wolle ihm belieben laſſen, gedachte Yuden mit 
einem Quartier umb ihr paar Gelt verfehen lafjen, dan fie in Ihro Majeftät 
Dienjten ihr Verridtung haben, widerigenfall3 ich veranlagt wurde, jhnen felbiten 
eins zu verſchaffen“. Sonſt war er ein warmer Freund der Bürger, natiirlid 
der fatholijden. Neuftadt berdantte hauptſächlich feiner Fiirforge das verhältnis- 
mäßig gelinde Auftreten der Peſt im Jahre 1679. Der Stadtgemeinde Prek- 
burg ftredte er im Jahre 1680 „Tür Lazaretnotturfften und Ausgaben“ zur 
Abwehr der Peftgefahr 1500 Gulden ganz ohne Binfen vor. Im Jahre 1682 
hatte er fic) der Armee in einem kritiihen Momente als Director des Feld- 
proviantwejens in Niederungarn nützlich erwiejen. Jebt finden wir ihn als Frei- 
willigen in Wien. 

Wir willen, welde Sorgen Starhemberg quälten in Beziehung auf 
die zur Verteidigung der Stadt nötigen Geldmittel. In jener Conferenz am 
6. Juli, im Haufe des Biſchofs Sinelli, war der Gedanke angeregt worden, 
da fic) nur 30.000 Gulden in den faiferliden Cafjen in Wien befanden, von 
den Erzbiihöfen von Raab und Gran und andertvárt3 her Gelder aufzunehmen. 
Da fic) der vom Saifer am 7. Juli zum Mitgliede des geheimen Deputierten= 
Gollegiums ernannte Hoffammerrat Gottlieb von Aichpüchel aus der Stadt 
geflüchtet Hatte, fo war von Leopold L an beten Stelle der Hoflammerrat 
Karl von Belchamps emannt worden. Am 13. Juli gibt der Hoftrieg3rat 
dem Herzoge von Lothringen von diefer Ernennung Kunde. Belhamps hatte 
ih nicht aus der Stadt entfernt; obgleich er nicht entzüdt war über feine Erpo- 
ห โด แท ด in Wien *), jo nahm er fich feines Pojten3 ungemein warm an. Wud 
bei der Beratung am 9. Juli mit Starhemberg war der Vorjdlag gemadt 
worden, um dem Geldmangel abzubelfen, fid) der in bie Stadt gefliichteten 
Gelder gegen vorläufige Veftitiguug und das Berjpreen der fpáteren Rüd- 
erftattung zu bemädtigen. Es Wett jedod), daß weder Etarhemberg nod) 
Belchamps, wenn fie gewußt haben, wo folde Gelder in Wien aufzutreiben 
โฉ โด ง, fid) getrauten, dies ohne befondere Ermädtigung zu tun. Selhamps 


*) In einem Schreiben der Hoffammer an Belchamps aus Paffau bom 17. Juli 1683 
heist es: „6. verbleibet es allerdings bey der gnädigſt gefchöpfften Rejolution, bag er Herr 
Belchamps bey der zu Wien hinterlaiienen Gamer das Directorium zu führen habe, melde 
mit dem jhme zugeordneten Herrn de Thomaſis Ihrer Majt. Dienft und Interejje zu 
befürdern wiffen wird, zumahlen die anderen Herrn Ráthe von unferem Mitt! den Hoff zu 
folgen befeldt worden.“ 
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UG tn Witwort, fang andauerndes Wodein und Sixderbeit, nedit Negreibem Leben 
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— te Hoflemmer จ ถก โท ง aber am 17. Juli in จ ห ง น nod feine Kenntmis 
wt PteYem Anbote des Bisots von Rach gehabt ju beben. An ont 
ib e YD enigtten3 an dicten Zuge, don ซอ ห อ น aus, die Infruction och 

gamit aber neh mebrere Mittel zu bortaLenden Notwendigkeiten in Late 
Banden jeien, jo murdet die Handlung mit beeden Grabitharen zu Gran 
y»? Galocia, dem diestalls ergangenen kaiſerlichen allergnadigiten * ehl gemaß 
wey den Herm Gollegam tortzwseken und der Eriolg aufs ebiite zu beribten 
KR“ Dag dicier Bericht nod vor volitandiger Abichtiehung Wiens in die 
AW gelangt wire, ift nicht méglid. Starhemberg ไอ อ ก ญ์ brauchte für 

We Bedürfnifie der ihm anvertrauten Zruppen raid) Geld und man wußte 
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zunächſt nicht in Wien, wie foldes zu befdhaffen. In diefer Not war der Bifdof 
Sollonigp der Retter. Ihm Hatte der Kaifer nod vor völliger Umſchließung 
der Stadt eine Anmweifung auf 50.000 Gulden und 1000 Eimer Wein auf die 
Gaffe und den Keller des Fiirften Ferdinand Schwarzenberg übergeben 
laſſen. Allein diefe Summe genügte bei Weitem nit. Es mußten noch andere 
Mittel herbeigefhaftt werden, um nicht blogs der Garnifon den nötigen Sold 
verabreihen zu fónnen (man brauchte Hiefür im Verlaufe der nächften zwei Mo— 
nate allein 130.939 Gulden 45 Kreuzer), fondern aud) die verichiedenen Schanz- 
arbeiter zu entlohnen (für fic wurden 36.000 Gulden fliiffig gemadt) und nod 
eine Menge anderer Bedürfnifje der Verteidigung zu deden. Den Eingejchloffenen 
twat befannt geworden, daß bom Fiirften Schwarzenberg dargeliehene Gelder 
zur Verwendung gefommen feien. Die verhältnismäßig bedeutenden Auslagen, 
die pünktliche Soldbezahlung konnten aber mit biefer geringen Summe nidt 
durchgeführt worden fein. Huhn, der in einer Compagnie des Regimentes der 
Hofbedienfteten die Belagerung mitmadte, fucht in feiner (fpäterhin gedrudten) 
Beſchreibung derſelben fid) das Rátfel zu löſen, indem er bemerkt: „alfo würde 
dieje Anſchaffung bei diefer jo lange angehaltenen Belagerung nicht weit gelanget 
haben, wann erftbelobter Bifchoff, weil er ehemals in dem Candiſchen Kriege 
drei „Jahre 019 ein Ritter von Malta gedient und in diefer Kriegsſchule nicht 
dergeftalt wirthichaften gelernet, daß als einsmahls bei gehaltenen Kriegsrate in 
der Belagerung Wiens der Commandant wegen abgehenden nervi belli in etwas 
Heinlaut worden und dannenhero bon erftbelobten Bifchoff, wie viel er wohl zur 
Beftreitung und Stilhing der murmurirenden Milig Geldes bendthiget, gefraget, 
daß 100.000 Reichsthaler der Sachen einen gewünschten Ausfchlag geben könnte, 
nicht zur Antwort erftattet und in wenig Tagen die Verfehung gethan, dap zur 
Bezahlung der Soldatesca und andern andringlichen Ausgaben 200.000 Thaler 
Rheiniſch bereit gewesen“. 

Kollonitz war aber fein folder Sparmeifter. Er, der fortwährend Geld, 
ohne Zinfen au verlangen, ausborgte, der Alles, was er befaß, an Arme’ ber= 
ſchenkte, der ſih vom Kaifer zum Oberdormund der Waifen Hatte ernennen laſſen, 
beſaß oft nicht einmal fo viel Geld, um fic) ftandesgemäß Heiden zu können 
oder fic) eine nad) damaligen Begriffen gute Mahlzeit zu vergónnen. Er wohnte 
zwar im eigenen Haufe, „Mailbergerhof” genannt (jest Annagaffe Nr. 7), aber 
diejeg Haus war ihm nur vermöge feiner Pfründe zur Nubniekung übergeben, 
und mit jo bedeutenden Summen konnte er der bedrängten Stadt aus Cigenem 
nicht beifpringen. Dagegen befand er fic) in Kenntnis von dem Orte, wo die 
beiden Erzbifhöfe von Gran und Stalocfa ihre Sage verborgen hatten, auch 
war ๕ der Einzige, an den fic) bermóge jeiner Stellung das Deputierten-Colle- 
gium zur Behebung der Schäße diefer beiden Kirhenfürften wenden fonnte. Und 
wenn der Stadtiſchreiber Hode in feiner Beichreibung der Belagerung zum 
17. Juli erzählt: „Ingleihen Hat das hochlöbliche geheime Collegium Herrn 
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„der Alte tragts dor und der General Haltets bor genehmb“. Eo fam das an 
Zahl ftattlihe Corps der Hofbedienfteten und Hofbefreiten zu Stande. Zum 
Oberften wurde Graf Marimilian von Trautmannsdorf, früher Cher 
in Spanischen Dienften, ernannt; „der tapfere alte Herr Reuſchel aber ward 
zum Obriftwachtmeifter ertlárt, in welder Qualität man ihn auch nadgebends 
mit einer Feder auf dem Huet fleißig und wader vor feiner Compagnie mit 
der Partifan in der Hand durch die Stadt zu ihrem Pofto zur Wadt auf- 
zichen fahe”. Das Regiment hatte im St. Johannishof (jet Johannesgaſſe 
Nr. 2) zwei Fahnen aufgeridtet. (E3 war an 960 Mann Hot und gliederte 
ih in vier Compagnien. Hauptleute waren Mihael von Mühlberg, 
Marcus Marcolini und Marcus Martini; Lieutenants Johann 
Chriftoph Zweig, Franz Jacob von Baldring, Claudius Bugnet 
und yriedrid Scorvus, und Fähnriche Leopold จ ั ด ห ล ว Franz Don 
Wifendo, Franz Mathias Huber, Yranz Karl Bartolottt und 
Johann Baptift Vitali. Anfänglid” war dicfem Regimente der Poften auf 
dem Ravelin vor dem Stubenthor angewiefen tvorden, fpáter aber in der neuen 
Burg (Leopoldinifcher Tract) und auf der Burgbaftei. Auf Testerem Punkte Hat 
dasfelbe beim Schanzen und Graben viele Leute verloren. 

Außerdem Hatten fic) dem Stadtcommandanten nod verjdiedene Perfön- 
lidfeiten au freiwilliger Dienftleiftung angeboten. Heinri Gottfried Frei— 
here bon Kielmannsegg, dro Majejtát Landsjäger-Untermeiſter, fammelte 
etwa 80 bis 90 Schützen, mit denen er bejonders in den erften adt Tagen 
der Belagerung „fat Tag und Nacht auf der Burgbaftei gewejen* und durd 
ſcharfe Schüſſe dem Feinde großen Abbruch getan. Später leitete er die Munitions- 
erzeugung und die Feuerwerkerei am St. Stephansthueme. 

Wir finden in der Umgebung Starhemberg's den Grafen Hans 
Karl pon Fünfkirchen, bon den Ständen beſtellter Commiſſär des Viertels 
unter Dent Wienerwalde, der in der Stadt, wie es ſcheint, durch die raſch Herauf- 
ziehende Gefahr überraſcht wurde; den Obriſtlieutenant des Keriſchen Groaten- 
Regimentes, Gottfried Grafen Salaburg, der, um Dé von feiner Krankheit 
bieten zu laden, in Wien weilte und nunmehr bon dem Commandanten anfangs 
gerade do wie Graf Fünfikirchen bei den Gejdiigen verivendet wurde, 
Water aber cite Conwagnie Gapallerie errittete, um fih bei Ausfüllen mit 
dieſer Trappe nußlich zu enveilen. ferner Wattbäus Golalto Graf von 
St Midael, ein Venetianer vem Beburt, der fiber Oberft eines kaiſerlichen 
Eroaten Reginmented geweſen, dermaten aber, da tein Regiment „reformieret wor: 
Beit, ห ล ง อ แล Rd in Der = feat bate อ ก ง ง ห อ พ laten, freiwillig Dienfte 
Lett und diedei eine ſchwere Verrounduntg PE zuzeg. In abnlider Lage 
ต อ ง แล Pad auch Der madriſche Bent Nai Sigiemund Roßtauſcher 
von Reitbofen tater pena ad tera ent in Wien. Et wurde 
bon Stardemders meted ae ES Sant vderwendet. endlid zum Chrif- 
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Biihpffen zur Neuftatt . . . . durch Decret erfucht, dak jelbiger bei der bor, 
Handenen höchſten Not und Tyeindesgefahr einige allhie an unterfdiedliden Orthen 
nod liegende Gelder über die bereits geoffenbahrte Fiirftlid Schwarzenbergifche 
50.000 Gulden, wie aud) zur Erquidung der gefunden, bleffierten und franten 
Soldaten begehrte und fiinftig wieder gutzumaden Hubende 3000 Eimer *) 
Wein berzugeben, bejdehene Erklärung offenbahren möchte”, fo ift er der Wahr: 
heit ziemlich nahe gefommen. | 

Kollonitz begab fig am 19. Juli in Begleitung des faiferliden Hof- 
trieg3zablamts-Gontrolor3 Johann Michael Eineder in die Behaufung des 
Erzbiihofs von Gran („Zur ungariſchen Krone“ in der Himmelpfortgafie, jebt 
Seilerftätte Nr. 20) und nahm mit demfelben „aus gnädiger Commiffion eines 
hochlöblichen, deputierten geheimen Rathes“ eine Inbentur jämmtlicher dafelbft 
in Berwahrung befindlider Schäße des geflüchteten Primas Szelepheny 
auf. Diefe Schäße waren groß, mehr als genügend für eine felbft viermonat- 
fiche Belagerung. Die Inventur mußte am 20. Juli fortgefegt werden, denn es 
fanden fic) nicht weniger ala 473.836 Gulden 77 Denare in verjchiedenem 
Gilbergeld und Ducaten. Man fdeint anfänglid nicht die Abfiht gehabt zu 
haben, die ganze Summe in das faijerlide Rriegózablamt abzuliefern. Wenig- 
ften3 wurden am 22. Juli von den beiden Kommiflären nur 100.000 Gulden 
von diejen Geldern in die Kriegscaſſe abgeführt, dazu 50.000 Gulden bon den 
Geldern des Biſchofs von Raab und die 50.000 Gulden Schwarzenberg's. 
Später aber lieferte Kolloniß, der eigene Rehnung „Über Empfang und 
Aupgaab, deren von |: Titl:| beeder Heren Erzbifoyoffen zu Gran und Raab in 
webrender Belegerung der Statt Wien genohmenen und Fürſt Sórmarzen- 
bergifchen hergeliehenen Geltern“ führte, nicht blos das gemiingte Geld, fondern 
aud nod) die verichiedenen Silber: und Goldgegenftände, die fih im Shake 
des Graner Erzbiſchofs befanden, im Gefammttverte von 499.780 Gulden 
7%, Kreugern an die faijerlide Kriegscaffe ab. Das ungemünzte Metall wurde 
größtenteils noch während der Belagerung in die faiferliche Münze (jebt Woll- 
zeile Nr. 16) gefoyidt und hier in Ducaten und Thaler ausgeprägt. Aud) vom 
Erzbifchof von Kalocfa wurde das gefammte, im Pazmaneum befindliche Geld 
von Kollonigf der Kriegscaſſe übergeben. E3 waren 61.555 Gulden 10 Streuzer. 
Mit den Schwarzenbergifchen Geldern hatte daher der Biſchof von Neuftadt den 
Verteidigern der Stadt die Summe bon 611.335 Gulden 17%, Sreuzern zur 
Verfügung geftellt **). 


*) Wie aus den Rechnungen Kollonit’ hervorgeht, waren es nur 1000 Eimer. 

**) Gontrofor Midacl Eineder nahm von beer Sunme nad Abzug des Münz— 
verluftes, der Prágungitoften und einer Summe von 4073 Gulden 50 Kreuzern, welde am 
22. Juli „zu nottwendigen Ausgaben für feine (des Erzbiſchofs von Gran) hier (in Wien) 
fic) befindende Geiftlihe und Bediente alda (in ber Behaufung des Erzbiſchofs) gelafjen 
worden‘, 592.306 Gulden 21 Sreuzer in Empfang. Davon verrednete er zu Linz am 
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Dap diejes Geld dem Staate zur Verteidigung der Stadt nicht gefdentt, 
jondern nur bon dicjem ausgeliehen wurde, und zwar, ohne daß die Entlehner 
wußten, ob bie beiden Erzbiſchöfe damit cinberftanden jeien, geht nod) aus 
Folgendem hervor. Am 7. November des Jahres 1683 richtet Georg SjéHÉn ni 
an Kolloniß folgendes Schreiben: „Hochanfehnlichfter Herr Bruder. Wie id 
höre, werden Cuere hochanſehnliche Herrlidfeit von dem Erzbiſchof von Gran 
und beten Beijtinden, deren herborragendfter er felbft ift, jehr geplagt. Wenn 
ich Fuerer Herrlichkeit auf irgend eine Weile, irgendroo, in irgend etwas dienlid 
jein fann, fo will id es mit Gottes Hilfe alfogleih tun und wenn es nötig 
fein follte deswegen nad Linz zu reifen, (mo ſich der Saifer nad der Befreiung 
der Stadt Wien wieder aufhielt), jo foll es gejdehen, obgleih id ein Greis 
und ganz hinfällig bin. 

Während der Belagerung Wiens wurden alfo nicht blos meine Gelder, 
jondern auch diejenigen des Herrn Erzbifhot3 bon Gran in Empfang genommen 
und unter die Soldaten verteilt? Bollftandig einverftanden. Aud wenn es 
Melde, Ciborien, Monftranzen, felbft heilige Geräte aller Art getwejen wären, 
hätte man fie wegnehmen und an die Verteidiger jener berühmten Stadt per, 
teilen miijjen. Wenn aber jemand fagen wollte, ja aber die Ringe, Chelfteine, 
Gold- und Silbergefüße, außerdem daß unrecht Gut nicht gedeihen fann:', follte 
man da nicht unterjuden, woher diefer Shak zufammengefloffen? — Auf keine 
andere Meife, alS dap ich und das ganze Stönigreih in Folge der vielfachen 
Gincajfierungen und Erpreſſungen jenes Mannes für diefen Schab zufammen- 
gejdarrt haben. Und fiehe, wie gut es fic) traf; durch den Ridtiprud des 
allgeredjten Gottes wurde durch jenen jdndden Mammon Wien befreit; ja der 
Herr Erzbiſchof mag Gott dafür danken und es Ré zur Ehre anrechnen. 

Zum Andenken daran, ftelle id) den Antrag, vor dem Kärntnerthore eine 
Säule errichten zu lafjen mit der Bnjdrift: Der durd eine fo Tange Reihe bon 
abren zuſammengeſcharrte Schatz des Herrn Erzbifhof3 Georg Szelepchény 
wurde preisgegeben zur Verteidigung diefer Stadt im Jahre 1683 durdy deren 
Bejchüker und Verteidiger Starhemberg und Kollonib, Biſchof von Neu- 
ftadt. Zur Errichtung diejer Säule will aud id, wenn es fein muß, taufend 
Ihaler beifteuern, nicht aber mehr, denn fie wird toabrli nicht fo groß, nod 
jo berühmt werden, wie diejenige der heiligen Dreifaltigkeit (auf dem Graben 





27. März 1684 an „Ausgaben undter der Velegerung* 221.244 Gulden 4 Kreuzer; unmittel- 
bar nach der Belagerung aber hatte er „In die kaiſerliche Feldkriegscafſa zu Bezahlung der 
faiierlihen Armada binausgeachen 200.000 Gulden, Rader Linz zu Beftreitung der alda 
vorfallenden Kriegzausgaben abgeführt 161.062 Gulden 17 Kreuzer, Und abgeftatt diejenigen 
10.000 Gulden, welde kurz vor der Belegerung auf der hochlöblichen Hoffcammer gnedigen 
Bevelch zu gewitien Endte vor den Baron Saponara in Ober-Hungarn zu fendten antis 
cipiert werden mieten". An der Wiener Kriegscaiie war alfo am 27. März 1684 die ganze 
Zumme ausgegeben worden. 
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betreff3 der Bekehrung meines geliebten Vaterlandes und meiner Erzdiöcefe mir 
in ficherer Ausficht fteht. Inzwiſchen verbleibe id, ebenjo wie meiner Kirche, aud 
Cuerer Hodhanfehnlidften und ehriviirdigften Herrlichkeit ununterbroden zuge 
neigtefter Vater.” 

So wie Kollonigf die Bedrängnis aufgeladen wurde durch dad heftige 
Begehren dieſes Staatsgläubigers, fo fällt ihm auch der Ruhm zu, durd Weg- 
nahme diefer Summen Wien mit vor den Türken gerettet zu Haben! Die 
Denkſäule, von welder der Erzbifhof bon Kalocja in feinem launigen Schreiben 
jpricht, wurde ibm zwar nicht errichtet, aber gerade vor dem ehemaligen Kärnmer— 
thor erhebt fic) fein Standbild, aufgeridjtet zu Ehren dieſes Befreiers der Stadt, 
bon dem dantbaren Wien. 

Biſchof คื อ [โอ น 18 bat fic) mahrend der Belagerung aud nod in 
anderer Weife hervorragend niiglid) erwiejen. Der Cbervormund der Maijen 
wurde während der nunmehr folgenden zwei Monate, wie ſchon erwähnt, der 
Cberbormund der Bermundeten. Ihrer Pflege hat er fic) mit dem ganzen Eifer, 
der vollen Energie, die ihm zu Gebote ftand, Hingegeben. Starhemberg 
aber verfügte mit den regulären Truppen und allen Freiwilligen am Anfange 
der Belagerung in3gefammt zum Diindeften über 16.000 Mann, oder wenn mir 
die höchften Zahlen, die fih uns im Verlaufe der Darftellung approrimativ 
ergeben haben, für voll annehmen, über etwa 19.600 Mann. 

Die BVefagung Wiens war in die Stadt eingerüdt, beinahe gleichzeitig 
mit dem Gricheinen der Tiirten vor derfelben, furze Zeit, naddem man fid 
genötigt gefehen, die Borftádte dem Verderben preiszugeben. Kara Muſtafa 
hatte feinen Marjd nicht fo ſchnell zu vollführen vermocht, als er felbft viel: 
leicht bei feinem Aufbruche von Raab gehofft hatte. Da er alles Belagerungs- 
geſchütz und einen ungeheueren Trop mit fid ſchleppte, fo Hinderte ſchon dies 
rafchere Bewegungen feines Heeres. Dazu fam nod die Vernichtungswut der 
Tataren und türfifchen Reiter, die dem Heere vorauseilten und Alles, was ihnen 
auf ihrem Wege aufftieß, der Zerftörung preißgaben. Die Dörfer und Ortt- 
ichaften wurden niedergebrannt, die teilmeife nod) auf den Yeldern ftehenden 
Saaten mutwillig ruintert, die unglüdlichen Einwohner des Landes, jo weit fie 
Dë nicht อ น ะ @ Aufnahme Thököly'ſcher Schutzmannſchaften und Unterwerfung 
unter das Sod) des Rebellenfiirften zu fdiiken mußten, in die Sclaveret gejchleppt. 
Das Hauptheer mußte aus diefem Grunde den nötigen Proviant von Ofen her 
felbft mitführen. Als Ungariſch-Altenburg nad einem kurzen Treffen mit dem 
hier vom Herzog von Lothringen zurüdgelaffenen Oberft Heipler und nad)» 
dem Déi der Lebtere zurüdgezogen hatte, in die Hände der Janitſcharen gefallen 

war, wurde das tiirfifdje Heer neuerdings aufgehalten. Man fand nämlich in 
der Feftung „eine unbefdreiblide Cuantitát Mehl, Getreide und Wein, nebjt 
Ranonen, eifernen Kugeln, Hauen und Schaufeln”. Die Munition jollte mit: 
genommen werden, อ ด 8 Aufladen derjelben nahm ben ganzen 10. Juli in 


cn 11. Mai hatten Me betes Berrie Or demini 
ichteibung der waitenfssiger Birne Ze, 
Yıertelmeiftern aufgetragen werden, ล อ รา กะ burgora, Die Dä „bei debia 
vze das noch wührendter greter Et noch nicht verproviantiert 
ten, mit neuerlider Tifttation und 55 0219 Vestn zu drogen. Graf Caſtel! 
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allen gefliidteten Bürgern cine gewiſſe Strafe aufzuerlegen. Ihre Haufer 
wurden eröffnet und aus den Mellen eine Quantität Wein zu dieſem Zwecke 
entnommen. Wo fein Wein vorhanden tar, wurde eine Geldjtrafe dictiert. Zum 
Gliide wurde die Stadt von einer regulären türkiſchen Heeresabteilung nicht 
angegriffen. Wm 21. Juli Heng man vor dem Ungerthor im Stadtgraben einen 
„in einem Strohhaufen” ſchlafenden Dann in türkiicher Kleidung. ES war ein 
vom türkiſchen Heere entflohener Ungar aus Szombathely, Namens Mathias 
Jänos, der natürlich über die Ziele und Abfichten feiner Peiniger nichts aus- 
zufagen wußte. Unterm 30. Juli berichtet Cher Caftell an den Hoffriegsrat, 
„daR er unterfchiedliche Truppen bom Feind gejdlagen und gefangen bekommen“. 
Man madte alfo Ausfälle auf die in der Umgegend ftreifenden Tataren. Win 
8. August erſchien ein gewiffer Julius Hagenauer in Begleitung von vierzig ๑ 
feindliden Reitern vor der Stadt mit einem tiirtifden Aufforderungsichreiben. 
Dasjelbe ift oben mit dem Tughra*) bezeichnet, welches die Namenszüge des 
Tatarhan3 Huffein Ghirai enthält. Das Schreiben aber felbjt enthält den 
Befehl an die Bewohner „der Feftung” im Namen des Tatardans und des 
Gropveziers, fih demfelben zu unterwerfen, Schutzmannſchaft aufzunehmen, dem 
Chan 1000 Thaler, einen Zobelpelz und fünfzig Pferde, den Uberbringern des 
Briefes aber 500 Thaler, einen Bobelpely und zehn Pferde dafür zu geben. 
„Wofern ihr euch aber mwiderjpenftig erzeigen und jagen werdet, fo lange Raab, 
Wien und Komorn nicht weggenommen feien, ift Niemand, der euch belcidiget, 
jo werden wir mit der ganzen Armee, weldhe die Erde faum zu ertragen ber: 
mag, euch überziehen und in Grund verderben.” Jn einem Poſtſcriptum wird 
dann nod die Mahnung Hinzugefügt, morgen die verlangten 1500 Thaler und 
ſechzig Pferde dem Überbringer des Schreibens einzuhändigen. 

Natürlich hatte diefe Aufforderung nicht den gewünfchten Erfolg. Wiener: 
Neuftadt blieb aud) fpdter unbehelligt, felbft als das Gaftell’jche Regiment am 
25. Auguft die Stadt verließ und zur Armee de3 Herzogs von Lothringen 
abriidte. Die Heineren Crtjdaften dagegen von Wien bi3 an den Semmering 
diesjeit3 dez Wienerwaldes, wie Neuntfirden, Baden, Mödling, Perchtoldsdorf, 
Larenburg, Inzersdorf und zahlloje andere wurden fchredlid) verwüſtet. Die 
Larenburger Hatten fic), 200 an der Zahl, mit ihrem Pfarrer an der Spike, 
nod rechtzeitig nach) Steiermark gerettet. Andere flohen in den Wienerwald, 





*) Das Schreiben wird nod im ftddtifden Ardive zu Wiener-Neuftadt aufbewahrt. 
Ym 3. November 1711 hat Johann Andreas SHmid, fLaiferlider Hofdoolmetid der 
orientalifden Sprachen, demfelben eine wortgetreue Üiberjegung und Erflärung beigefügt. In 
diefer Erklärung heißt es: „In der Mitten gleich ober des Schreibens Anfang ift das ber 
türfischen Kaiſer, Tatardan und anderen orientalifchen, muhammedaniſchen Fürften und Staats- 
miniftern gewöhnliche Seiden Tughra genannt, in weldem durch Untercinanderfegung der 
Wort jelbes Fürſten oder Herrn, in diefen aber des damaligen Tatardans Namen Sulian 
Huffein Ghirai erprimirt wird.“ 
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Vorítadte, am 14. Juli aber erfdjien Kara Muftafa mit dem gejammien 
türliſchen Heere vor den Mauern der Stadt Wien. 

Er hatte am Morgen diejes unglüdlihen Tages die Schwechat pajiiert 
und 309 an dem in Hellen Flammen ftehenden Ebersdorf und dem brennenden 
taiſerlichen Luftichlofje vorüber gegen das Neugebäude. Das Lektere wurde ber: 
ſchont. Hier hatte einft Suleiman IL im Jahre 1529 jein Hauptquartier 
aufgeihlagen. Zum Andenfen daran hatte Botter Rudolph IL im jelben lm: 
fange einen Garten anlegen lajjen mit Mauern und vielen mit Kupfer gededten 
Thiirmen, im Stile der türkiſchen Zelte. Zu Ehren Suleiman’s wurden die 
Baulichkeiten verjhont, eine Cda Janitſcharen als Schutzwache daſelbſt pojtiert und 
cin Vorratsmagazin Hier angelegt. Vom Neugebäude „ſchwenkte der Großvezier 
und der Janitjiharen-Aga mit der gefammten Armee gegen den Wienerberg ab 
und hielt umveit der Epinnerin am Kreuk fo lange, bis die Armee verteilt 
und jeder Paſcha feinen Pojten angewiejen erhalten“. Der im türkiſchen Heere 
mitziebende kaiſerliche Reſident Kuniz gibt unterm 22. Juli die Gejammt- 
3abl der unter dem Commando Mujtafa’s ftehenden Armee mit 170.000 bis 
180.000 Mann an, darunter 25.000 bis 30.000 Janitjharen und Zeimet. 
Gar bald jedod Hatte Dë Kuniz überzengt, dag dieje Zahl viel zu hoch 
gegriffen Tei. Am 25. Juli bereits ijt er zur Erkenntnis gefommen, dag diefe Zahl 
ſammtliche im Felde ftchenden Truppen der Türken überhaupt in fic) begreife. 
„Ih habe jüngſt,“ jagt er, „von 180.000 Mann Meldung gethan, jo amb 
in Effectu fein werden, es dienne aber zu wiſſen, daß deren nicht Bunderttaufendt 
Mann alíbier (vor Wien) operieren, maßen in der circa gehen taujendt Mann 
der Ibrahim Paſcha bei Raab; der Thököly und Apaffy neben andern 
drei Paſchen follen 40.000 Mann Dot fein; die Moldauer und Waladen haben 
auch bei 10.000 Mann, feindt ganz ungewährt und die Tartaren zehlet man 
auf 30.000 Mann Dart, es jeindt aber nicht 20.000 Köpf, fo eben wider die 
Feſtung nichts dienen. Alſo wan der Calculus gezogen wirdt, feindt nicht 
90.000 Mann, die da Dienjte thuen.” 

Tie Zorten marjhierten an die ihnen angewiefenen Plätze und richteten 
das Yager auf. Den ganzen Tag hielt das Gewirre und Gejchrei im Halbtreije 
um die Stadt am. Die Belagerten fahen von den Wällen aus die ganze 
türtiihe Macht mit unzählbaren beladenen Wagen, Pferden, Kameclen, Büren 
und anderen Cójen von der Höhe des Hügels bon St. Marr neben dem 
Yagerbolsl gegen den Hundsthurm, Gumpendorf, Ottakring, Hernals, Währing, 
Sportenbühel bis an die Donau bei Nußdorf ziehen und das Lager in Form 
eines Dalbmor in diejen Gsgenden und zwijchen den abgebrannten Häufer 
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So hatte der wadere Prälat von Lilienfeld Matıbäus Kollweis, 
ein Greis von 62 Jahren, und der dortige Dat, und Landridter Michael 
Wünſchletitſch zum Widerftande gerüftet. Viel Volt befand Dä in dem 
befeftigten Kloſter, denn es hatten Pä Viele bieher geflüchtet. Am 18, Juli 
ſchon gelang es, einen Shwarm Tataren zu verjagen. Die kühnen Monde und 
die Streiter, welche fid um diefelben geſammelt hatten, giengen fogar zu Streif- 
jiigen in die Nachbarſchaft, ja bis Wilhelmsburg und Klein-Mariazell über. 
Pater Wilhelm Heffel gibt in feinem Berichte ein recht anſchauliches Bild 
Diefes Lebens. Die Lilienfelder wurden dadurd nicht blos ein Schuß für die 
ganze Umgebung, fie hielten durch ihre mutvolle Abwehr die Näuberbanden der 
Tiirten und Tataren aud) von weiterem Eindringen nad) Oberfteiermart ab. 
Später tam ihnen Hilfe durch einige baierijde Reiter vom Münſter'ſchen Regir 
mente. Endlich, den 27. Auguft, wurde ein polniſches Dragoner-Regiment unter 
Commando des Cberften Grafen Königsegg Weber zum Schutze dev Bewohner 
poftiert. Aud das Regiment Gaftell nahm von Neuftadt aus feinen Weg über 
Lilienfeld zur Entfagarmee. 

Ebenfo riiftete der Prálat von Melt, Gregor Müller, zur Gegenwehr. 
Tie Stände hatten ¿rar feinerzeit die Einrichtung der Kreidenfeuer und Flucht- 
örter, das allgemeine Aufgebot der Landbevölterung, die Verhauung des Wiener 
waldes angeordnet. Aber alle diefe Anordnungen waren zu fpät ins Leben 
getreten. Der vom Herzog von Lothringen abgefendete Baron Welfersheim 
fand den Wienerwald von den Tataren durchbrochen. Nach dem Protocolle dev 
HofkriegsfanzleisRegiftratur wurde an den Staifer am 16. Yuli die Meldung 
geididt, „daß wegen Übereilung des Feindes der Wienerwald nit verhauet 
werden fonnen, dann fi) das Bauerndolt verloffen“. Bei Purfersdorf hatten 
¿mar der faiferlide Waldfdaffer Johann Egger und der Forſter im Anzbacher 
Amt, Chriftian Pslberger, den Verjud) gemadt, Schanzen aufzurichten 
und Berhaue anzulegen. Sie wurden jedod) bon den Tataren umgangen und 
18 







3 274 $e 


mußten fliehen, Pötzlberger verlor bei Deler Gelegenheit jein Weib, ſechs 
Kinder und Hab und Gut. Er hatte außer einem Rinde nur das nadte Leben 
gerettet. So broden denn die Tataren unanjhaltjam nad Weiten vor. 

Eden am 17. Juli jchreibt Abt Gregor Müller an die Verordneten 
der Stände in Ofterreih ob der Enns: „... erinnere gehorfamft in Eile, dap 
zwar bis dato in bijer Gegent fein Türckh gefehen worden, die Tartarn, Hungarn 
und anderes Lothergefind! aber, fo mehrerthail3 unbewöhrt, deren Anzahl un— 
wiffent, haben das Viertl undter und ober Wienerwalt mit Sengen, Prennen, 
Mordten und Hinwedführung der armen Gbriften in einen ganz erbarmblichen 
Standt gefezt und haben mit ihren continuirliden Ercurfionen eine jolde Forcht 
unter die Leuth gebracht, dak faft alle Mardht: und Dorffichafiten von ihren 
Heufern entloffen. Sie haben auch würdhlih bis ein Viertl Mail vor meinem 
Ktlofter in der Gegent herumb allenthalben viel Dorffſchafften in Brand geftedht 
und jehr ¡bl verfahren JeBt gleich wirdt mir glaubwürdig gemeldet, daß fie 
Ihon über Möldh zu Mäczlſtorff fich verfpühren laffen und alda großen Schaden 
verurfacht, fo ich, wils Gott, Morgen ausführlich” werde bernemben. Die ganze 
Urſach ihres Progreß ift, weil man denenjelben feinen Widerjtand thuet. Man 
fie nur einzigen Schuß hören, weichen fie ab, dahero mein Clofter, welichs Gott 
zu dankhen annod) unangefodten berbliben, hoffentlih von dergleihen Ercur= 
fionibu3 [10 nit wird zu befördhten haben, und wan ich mit einiger Dian- 
Ihafft außer meiner Burger verſehen ware, getraute mir unſern ganzen Viertl 
ein Rube zu fchaffen. Man will aber alles in ſchlechte Conjideration zichen und 
wenig, ja gar feine Hilfsmittel verjdaffen. Patientia! — Der Zeit fan keiner 
irren, welicher zeitliche Gegenwöhr juechet und wider dergleichen feindliche Anfahl 
genuegjambe Vorſehung verichaffet, dan diefer Feindt gehet gleich einen Plitz 
und wo man am tuenigften vermaint, ijt er ſchon gegentwertig.“ 

Nod) genauer Spricht fid ber $rieg3hauptmann des Möller Pralaten, 
Anton Kirdftetter, in einem Schreiben unter demjelben Datum über Die 
Zataren aus: ,. .. So vill unfere zu undterſchidlichen Mahlen außgeſchickhte 
Khundtichaffter und andere fich in das Cloſter reterierente Leith täglich einbringen, 
vernehmen mit, daß 68 lautter Yumpenleith, ungerijd gefhlaydet, deren zimblich 
vill teutid) reden, telde fic) troppenweiß fehen laffen, und ift ein Hauffen felten 
nicht alg 15 Mann Worf, ja es fommen moll gar swat oder drey Reitter in 
ein Dorf, fteden folches in Brandt und führen woll auch Leith mit fich. Es ift 
woll gu erbarımen, daß fo wenig und fo fdledte Leith fo überaus und unmwider- 
bringlidjen Schaden verurjaden. An diefem aber fein die Herrn jelbiten jduldig, 
als weldje fic) von ihren Schlöffern falviert, die Unterthanen in Fort und 
Schreckhen gelaffen und aljo dig Viertl in folde Confufion gejegt.” Mit 100 bis 
200 Wann Gavallerie, meint der tapfere Mann, fónnte man dieſes ganze 
Gefindel vertreiben, aber โอ โอ waren nicht vorhanden. An die größeren Städte, 
wie St. Pólten, felbft an Tuln wagten ich diefe Gefellen gar nicht heran. Nur 
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das flache Land wurde ausgeplündert. Der Schreden reichte bid tief nad Cher, 
öfterreich hinein. Überall fürchterlihe Confufion, felbft noch ſpäterhin viclfad. 
Als im Auguft die Naiferlihen anfiengen, die Gegend von diefer Landplage zu 
befreien, genügte da3 Auftauchen einer Kleinen Schaar türfenähnlicher Reiter in 
der Umgegend von Waidhofen an der Ips, um die ganze Gegend bis CStever, 
Enns und Ling in Aufruhr zu bringen. Nachher ftellte es fic) heraus, daß es 
faijerlidj-polnijde Reiter getvefen. In Oberöfterreih wurden gwar die Grenzplätze 
berfdjanst, aber es war ein Gliid, daß fich fein ernftlicher Feind zeigte. Wenn 
Wéi unter folden Umftänden die Bauern an vielen Orten aufrühreriſch zeigten, 
ift died wol fein Wunder zu nennen. Auch der Kaifer konnte [1 unter jolden 
Verhältniſſen in Linz nicht Wéer fühlen und verlegte, wie ſchon erwähnt, jeine 
Refidenz nad Paſſau. 

Nur die Ortichaften in unmittelbarer Nähe Wiens Hatten mit einem wirk— 
lid) gefährlichen, weil militärifch höher ftehenden Feinde zu tun. (3 gereicht 
dem Priefter Wilhelm Lebfaft, dem Laienbruder Marcellin Ortner und 
dem Rentidreiber Bartholomäus Widman zu befonderem Rubme, dak es 
ihnen im Bereine mit der Bürgerſchaft, nachdem der Abt und die Chorherren 
fich geflüchtet Hatten, am 16. Juli gelang, den Feind von den Mauern Klofter- 
neuburgs abzutreiben. Nur die untere Stadt war ein Raub der Ylammen 
geworden. Nod am 18. Juli fendete der Herzog von Lothringen einiges Militär, 
um den Widerftand zu frdftigen. Vergeblih wurde die Stadt am 26. Juli neuer: 
dings bon einigen taufend Türken beftürmt. Später hat fic) aud) der General- 
Machtmeifter Conte Vecchy „an der Defendierung der Stadt und des Clofters” 
beteiligt. Er übernahm das Commando und fo wurde dieſer wichtige Blak bis 
zu dem Momente, wo das Entfagbeer herangerüdt, als ein Stützpunkt für die 
Cperationen desjelben erhalten. Befonder3 wurden die Unternehmungen bes 
hetten Heißler am 8. und 28. Auguft und 8. September von Hier aus, 
gervifjermagen im Bortrabe de3 Entfagheeres, mit Glück durchgeführt. 

Während die Tataren weit in'3 Land hinein ihre Streifzüge unternahmen, 
Häuſer verbrannten und viele Taufende von Menfchen mordeten oder in die 
entfeglicofte Sclaverei ſchleppten *), die Kara Muftafa vor Wien und fadlop 
dieje wichtigfte Feftung des SKaifers ein. Am 13. Juli befand fid) das Haupt- 
Heer unterhalb der Schwechat, während die Avantgarde โญ อ น die nächte Umge- 
bung Wiens veriviiftete. Lebtere wurde grat bon den kaiſerlichen Reitern unter 
Anführung des Markgrafen Ludwig von Baden und durd die Gefdiige von 
den Wallen der Stadt zurüdgetrieben, um Raum zu geben für den Brand der 


*) Nah dem im k. k. Kriegsardive vorliegenden Verzeichniſſe follen nur im Gericht3= 
Bezirke Lilienfeld, Wilhelmsburg, Hainfeld und Türnitz erihlagen worden fein: Eheleute 223, 
Stinder 46, Dienftboten 89, zujammen 360 Perjonen. Jn die Sclaverei wurden abgeführt: 
Eheleute 215, Kinder 518, Dienftboten 275, jufammen 1008 Perfonen. Häufer wurden 
rriedergebrannt oder veródet: 284. 
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Borftadte, am 14. Juli aber erfdhien Kara Muftafa mit dem gefammten 
tiirfijden Heere bor den Mauern der Stadt Wien. 

Er Hatte am Morgen diefes ungliidliden Tages die Schwechat pafliert 
und 30g an dem in Hellen Slammen ftehenden Cher8dorf und dem brennenden 
faiferliden Luftjchloffe vorüber gegen dad Neugebäude. Das Lebtere wurde ber- 
\hont. Hier hatte nt Suleiman IL im Jahre 1529 fein Hauptquartier 
aufgeichlagen. Zum Andenfen daran hatte Raifer Rudolph II. im jelben Um- 
fange einen Garten anlegen lajfen mit Mauern und vielen mit Kupfer gededten 
Ihürmen, im Stile der türkiſchen Zelte. Zu Ehren Suleiman'3 wurden die 
Baulidfeiten verjchont, eine Cda Janitſcharen als Schutzwache dajelbit poftiert und 
ein Vorratsmagazin hier angelegt. Bom Neugebäude „ſchwenkte der Großvezier 
und der Janitſcharen-Aga mit der gejammten Armee gegen den Wienerberg ab 
und hielt unweit der Spinnerin am Rreug fo lange, bis die Armee verteilt 
und jeder Pafda feinen Poften angewiejen erhalten”. Der im türkiſchen Heere 
mitziehende faijerlide Refident Kuniz gibt unterm 22. Juli die Gefammt- 
zahl der unter dem Commando Muftafa’3 ftehenden Armee mit 170.000 bis 
180.000 Mann an, darunter 25.000 bis 30.000 Yanitiharen und Seimeni. 
Gar bald jedoh hatte fid Kuniz überzeugt, daß diefe Sahl viel zu hod 
gegriffen fei. Am 25. Juli bereit3 ¡ft er zur Erfenntni3 getommen, daß diefe Zahl 
Jämmtlihe im Felde ftehenden Truppen der Türken überhaupt in fick) begreife. 
„SH Habe jüngft,“ fagt er, „von 180.000 Mann Meldung gethan, jo aud 
in Effectu fein werden, e3 dienne aber zu willen, daß deren nicht Hunderttaufendt 
Mann allhier (vor Wien) operieren, magen in der circa gehen taujendt Mann 
der Ibrahim Paſcha bei Raab; der Thököly und Apaffy neben andern 
drei Paſchen follen 40.000 Mann ftark fein; die Moldauer und Waladen haben 
auc) bei 10.000 Mann, feindt ganz ungewährt und die Zartaren zehlet man 
auf 30.000 Mann ſtarkh, es feindt aber nicht 20.000 Köpf, fo eben wider die 
Feftung nichts dienen. Alfo wan der Calculus gezogen wirdt, jeindt nicht 
90.000 Mann, die da Dienfte thuen.” 

Die Türken marfdierten an die ihnen angetviejenen Plage und richteten 
das Lager auf. Den ganzen Tag bielt das Gewirre und Gefdrei im Halbfreije 
um die Stadt an. Die Belagerten fahen von den Wallen aus Die ganze 
türkiſche Macht mit unzählbaren beladenen Wagen, Pferden, Kameelen, Bürfeln 
und anderen Ochſen von der Höhe des Hügel! von St. Marr neben dem 
Lagerhölzl gegen den Hundsthurm, Gumpendorf, Ottakring, Hernals, Währing, 
Sporfenbiihel bis an die Donau bei Nußdorf ziehen und das Lager in Form 
eines Halbmondes in diefen Gegenden und zwiſchen den abgebraunten Häufern 
der Vorftädte auffchlagen. Noch im Lager vor Raab war der Operationsplan 
gegen Wien feftgeftellt worden. Wenigſtens erzählt der in einem am 3. Juli 
bei Ungarifch-Altenburg ftattgehabten Gefechte von den Türken gefangen genom- 
mene Hauptmann Claudius Angelo de Martelli, daß er am 4. Juli 
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in da3 Zelt des Grofbeziera gebracht wurde, wo Kara Muftafa und ver: 
iiedene andere Türken „mit Linealen, Circuln und andern Mäßgezeug wie 
aud) in groß und Kleinen Form verfchiedenen Landfarten und Abriffen der fail. 
Haubt- und Refideng- Stadt Wien” fic) befanden und ihn über die Befefti- 
gungen der Stadt ausfragten. Einige Tage darauf wurde der Hauptmann 
vom Oberdolmetih Maurocordato neuerdings eraminiert über die Anzahl 
der Raveling, der Stadtthore, die Möglichkeit des Minierend, über die Breite 
und "Ziele des Stadtgrabena beim Burgthor und Schottenthor und dergleichen. 
Die türkifchen Ingenieure, Yranzofen und Italiener, unter ihnen aud jener ehe- 
malige Gapuziner, jest Ahmed Bei, der im Jahre 1682 mit den Gejandten 
Thököly's in Wien gewefen und die Feſtungswerke abgezeichnet hatte, waren 
nicht einig. Cin Yranzofe hatte den Angriff swijden dem Donaucanale und dem 
Stubenthore vorgejdlagen, dort wäre ein Erdreich vorhanden, da man Wéi gar 
bequem eingraben könnte. Ahmed Bei dagegen foll den Vorſchlag gemadt 
haben, die Stadt an der Burg: und Lóbelbaftei anzugreifen. Er Toll darauf 
aufmerffam gemadt haben, dak durch eine der vielfach eintretenden plößlichen 
Anſchwellungen der Wien der Angriff durch Minen am Unterlaufe diejes Ylufjes 
unmóglid gemadt werden fónnte. In dem Terrain weſtwärts des Mienfluffes 
jedod wäre man bor folden Galamitäten gefidert. (ES werde zwar die Erobe- 
rung langjamer vor Wéi gehen, aber auch defto gewiffer und viel Bolt dadurd) 
erjpart werden. Aud die Eitelfeit fpielte bei der Entfdliepung Kara Muftafa’s 
eine Rolle. Suleiman II. hatte Wien von der Seite der Auguftiner, des Stärntner- 
thores und der Wafjerkunftbaftei zu erobern verfucht. Der Großvezier entſchloß fic) 
im Sinne Ahmed Bei's für den Angriff zwilchen der Burge und Lobelbaftei. 

Diejem Plane gemäß wurde aud) die Verteilung der Truppencontingente 
und der berjdiedenen Lagerpláge vorgenommen. Kara Muftafa placierte bie 
Zelte feiner eigenen Truppen in der Mitte, der Spibe des Burgravelina (Nr. 9 
bes nebenftehenden Blanes der Befeftigungen Wiens von Anguiffola und 
Gammuccio) gegenüber in den Ruinen und Garten von St. Ulrid (Nr. 68). 
Sein eigenes Zelt ließ er im Trautſon'ſchen Garten (Nr. 80) auffdlagen. Hier 
lagerten die Yanitidaren mit ihrem Aga, die Truppen aus Rumili und der 
Beglerbeg Kutſchuk Hafan Paſcha. 

Rechts bon diefem Lager, der Burgbaftei gegenüber, erhielten ihre Plage 
angetviefen: Kara Mohammed Pajda, Statthalter von Diarbetr; Ebu- 
betr Paſcha von Haleb, Ahmed Pafda bon Anatoli und eine Abteilung 
Sanitjdaren unter dem Commando des Saghardſchi Pafda. Aud Huffein 
Paſcha bon Damascus foll hier geftanden fein. Links vom Großvezier, der 
Vobelbaftei gegenüber, ſchlugen das Lager auf: der Statthalter von Temesvár, 
Ahmed Pafda, Chalil Pajda, der Beglerbeg von Siwas, derjenige von 
Staraman und ebenfall3 eine Abteilung Janitſcharen unter Commando des 
Sſamsſundſchi Pajda. 
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Rechts und links an diejes Hauptlager fdloffen fid bis an die Donau 
zu den Weißgärbern einerfeits und in die Roßau anberfeita die Lagerplage 
der zahlreihen übrigen Heerführer an. Die Yürften aus der Moldau und 
Walachei, deren Mannſchaften unberafinet und nur zum Brüdenjchlagen mit: 
genommen worden tvaren, erhielten ihr Standquartier zunächſt in der Rogan. 

Wahrend die türkiihe Armee am 14. Juli vor Wien in ihre Quartiere 
einrüdte, ließ Starhemberg mit ,unglaublidem Fleige” nod an dem 
Schen der Pallifaden arbeiten. Es gelang mit dem Aufgebote aller Krájte 
am Rormittag die Befeftigungen abzuſchließen. Zugleih erließ er den Befehl, 
zur Verhütung von Feuersgefahr die hölzernen Hausdader in der Stadt abzu: 
tragen. Wie wichtig e3 war, die Gefahr, welde eine Feuersbrunſt über die 
Studt bringen konnte, zu bejeitigen, follte nod an diefem Tage offenbar werden. 
Ungefähr um 2 Uhr Nachmittags brad námlid im Schottenklofter (Nr. 19), 
und zwar „hinden im Mayrhoff und Stadl, allwo viel Heu und Streu gelegen 
unweith und nit gar 40 bis 50 Schritt des faijerliden Arjenals (Nr. 0), 
in welchem viel hundert Centner Pulver, über die taufend und mehr buchenes 
und waides Holz, etlih Hundert Vaper an Proviant und Mehl, viel taujend 
Kugel und andere Munition gelegen”, ein Brand aus, der für die Stadt bald 
zu einer Stataftrophe geworden wire. Die Gefahr erjdien um fo größer, als 
der Wind die Flammen und den Naud anfänglich gegen das Arfenal zu trieb 
und man bejorgen mußte, daß nicht blos biefes, fondern auch der dahinter 
gegen das Neu-Thor (Mr. 49) zu gelegene Pulverthurm ein Raub des ent: 
feffelten Elementes werden fónnte. Das Ungliid wollte es, daß kurze Zeit nad 
ausgebrodenem Brande auc wirklich ſchon zwei Fenfterláden an der dem 
Chottenhofe zugefehrten Seite des Arſenals zu brennen anfiengen. Eine furcht— 
bare Bertvirrung und Banif waren die Folge. Die herbeigeeilte Rettungsmann- 
{daft fah das Graplide vor Augen — jeden Moment fonnte eine Erplofion 
der in der Nähe aufgehäuften Pulbvervorráte erfolgen, und dann war der erite 
Zog der Belagerung zugleid) aud) der lebte, denn nicht blos war dann aus 
Mangel an Munition jeder weitere Widerftand unmóglid, dur die furchtbar 
Frplofion wäre mabrideinlid ein großes Stüd der Stadtbefeftigungen felbjt 
vernichtet worden und Wien dem Croberer offen gelegen. 

Das Edottentlofter fammt der Fire und dem Thurme brannte bereit: 
lidjterfoh. Um die Stadt zu retten, mußte man vor Allem ins Arſenal yu 
gelangen tradten. Der faiferlide Zeugslieutenant Cunibert Wenzel von 
MWenzelsberg, der zum Lofden herbeigeeilt war, wußte in Der großen 
Aufregung nicht, wo er die Schlüffel zum Arfenal hingelegt hatte. Ratlos Mont 
er da, ohne zu wiffen, „was zu tun oder zu lajjen”. Der Vollsmenge bemäd: 
tigte fid) eine furchtbare Wut! Obgleid) mwahriheinlih das Feuer durch unten 
entítanden war, die der Herrfdende Wind aus den Hier jehr nahe an dic 
Befeftigungen heranreihenden und nod) immer glühenden und rauchenden Ror- 
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ftadten herübergetragen hatte, fo fcjrie man dod) über Verrat! Schon brannten 
die Rinnen am Wirtshaus „zu den drei Haden” (jest Nenngaffe Nr. 1), Jeder 
judte fic) zu retten fo gut er konnte. 

Jn diefer entjeglihen Gefahr eilte der jugendlihe Hauptmann des Regi- 
mente3 Alt-Starhemberg, Graf Guidobald Starhemberg herbei und warf 
Héi dem Feuer entgegen, um zu löſchen. General-Wadhtmeifter Graf Sereni, 
der Bürgermeifter Andreas von Liebenberg mit den beiden ftädtifchen 
* Kämmerern Fokhy und Altfhaffer und der Hauptmann Ferdinand 
bon Heiftermann (ebenfalls vom Regimente Alt-Starhemberg) famen dem 
Tolltühnen mit Maurern, Zimmerleuten, Schornfteinfegern und jo vielen Leuten 
von den berichiedenen Biirgercompagnien als „bei den Fähnlein“ entbehrt 
werden fonnten, zu Hilfe, munterten die zurüdweichende Menge durd ihr Bei: 
ípiel auf, liegen das Thor des Beughaujes mit Gewalt aufjprengen und eilten 
an den gefährdeten Punkt bei den beiden brennenden "eltern, Während man 
durch rajo) herbeigebradhtes Waller den Brand löſchte und auf biede Weile die 
Gefahr eindämmte, drehte fic) der Wind und trieb die Flammen vom Arfenale 
weg gegen die Häufer des Fürften Wuersperg (jest Yreiung Nr. 3), der 
Grafen Palffy (Freiung Nr. 1) und Traun (jest ein Teil des Haujes 
Freiung Mr. 2). Damit war wol das Schlimmfte von der Stadt abgervendet. 

Erſt am dritten Tage war man im Stande, das Feuer vollftändig abzu- 
dämpfen. ($3 wurde die Bemerkung gemadt, daß die Türken, die mittlerweile 
ihre Batterien eröffnet Hatten, mit bejonderer Vorliebe ihre Gejdiike auf die 
Brandítátte richteten, und dies verftártte nod) den Argwohn der aufgeregten 
Volfsmaffen. Ein fechzehnjähriger Junge, den man in Weiberkleidung antraf, 
wurde beinzichtigt, Dak er von den ungariichen Rebellen zur Anftiftung des Brandes 
erfauft worden fet und fogleid bon der erbitterten Menge in Stüde geilen. 
(Sin Halb verrüdter Spapmader, Thanon mit Namen, eine ftadtbefannte 
Terjönlichkeit, hatte ſich während des Brandes erlaubt, mit einer Piftole in’s 
Feuer zu Ichießen. Der Pobel Innchte den armen „Baron Bwifl”, ſchleppte 
jeinen Yeihnam auf den Et. Petersfriedhof (Heute Petersplab), wo bderjelbe 
„geihunden worden”. Aud anderen Leuten foll Ähnliches paffiert fein. Befonders 
richtete fic) der Berdadt gegen alle Perfonen in ungarischer oder croatijder 
Kleidung. Eelbft der faijerlide Wmtmann, Johann ChHhriftoph Zweyer 
aus Sdemnigz, wäre bald von ähnlichem Schickſale ereilt worden. Er hatte vor 
Kurzem bei den „drei Haden” Cuartier genommen und al3 der Brand aus- 
gebrochen, feine beiten Sachen, Stleider und eine namhafte Summe Baargeld 
auf einen Wagen gerettet. In ber Eile waren auch einige „angezündete Scheiter 
Holz nebft Raketenſtangen“ auf den Wagen geworfen worden, Die Menge hielt 
denjelben an, plünderte ihn, rip die auf demfelben fißende Magd herunter 
und jchleppte fie ins Gefängnis. Als [10 endlich die Unſchuld Zweyer's 
Herausftellte, war fein Geld nicht mehr Herbeizufchaffen. 
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Die Aufregung der Menge wurde nod vermehrt, als am felben Tage in 
einem der Auersperg hen Haufer, gegenüber dem Matſchakerhofe (jet Spiegel: 
gafje Rr. 6 und 8), eine rotreife, leinivandene Fahne an einer langen Stange 
auggeftedt gefunden wurde. Dan rif felbe herab und brachte fie in's biirger: 
lide Zeughaus. Die Forjdungen nad dem Urheber diejer Demonftration blieben 
jedod) erfolglos. 

Eon am 15. Juli Morgen: wurde von den Tiirfen die Belagerung 
begonnen. Sie hatten zunächſt während der Nacht nod rechts vom roten Hofe 
(Mr. 5), gerade dem Burgthore (Nr. 4) gegenüber, Hinter dem Haufe des 
niederöfterreihiihen Regiments-Secretärs Reutter bis zu dem Reikowitz'ſchen 
. Garten (Nr. 12) eine Batterie verfertigt, von welder bereits am Morgen die 

Burgbajtei befdhoffen murde. Von der Höhe des fogenannten Croatendérfels 
(Nr. 67) wurden nunmehr, ungefähr 200 Schritte von der Gontrefcarpe ent: 
fernt, die Wpproden und Laufgráben eröffnet, die dahinter gelegene Batterie 
bi3 zu dem KRaltidmid den Garten (Nr. 11) verlängert und die Kanonade 
mit Karthaunen, Bomben und Feuertugeln aud auf die Lobelbaftei und bie 
zunächſt gelegenen Zeile der Stadt ausgedehnt. Die Gefdoffe fügten zwar im 
Anfange den Belagerten wenig Schaden zu, da die meiften nad) dem Berichte 
des Hauptmannes Marfigly (fiehe Seite 191) zu niedrig gerichtet waren, aber 
die Türken rüdten nod an diefem Tage mit den Laufgráben bis auf etwa 
70 Schritte Entfernung bon dem ausfpringenden Wintel oder der Contrefcarpen- 
Spike dez Burgthor-Ravelins (Nr. 9) vor und breiteten fi in ihren Gräben 
redjtS und links davon immer weiter aus. 

Die türkiſchen Approchen find, obgleich fie jehr verworren jdeinen, fein 
Werk des blinden Zufalles. „Vielmehr verraten fie, dem Urteile der Kenner 
zufolge, ungemein viel Kunft, haben eine genaue Verbindung unter einander und 
find von allen Seiten wider Ausfälle gefidert.” Wenn wir auf dem (Seite 277) 
vorliegenden Plane die türfifhen Laufgráben näher betradjten, fo bemerken wir, 
daß Ddiefelben aus feds bis fieben Hauptlinien mit ebenfo vielen Eingängen 
(Mr. 20) betonnen. Sie befanden fich ſämmtlich durch eine große Anzahl von 
Querlinien (Parallelen) mit einander in Berbindung Wenn man beadtet, 
daß das Weide Erdreich gerade Dier am linten Ufer der Wien weſtwärts bis 
zur Jojefítadt Hin, das Graben den tiirfifchen Arbeitern oder vielmehr den 
Sclaven, die man in den Approdjen vielfach verwendete, jehr erleichterte, fo 
fommt man zu dem Schluffe, dag mit Rückſicht auf das höher gelegene, vor 
Überflutungen gefiherte Terrain, da3 man übrigens vor plößlichen Gußregen 
aud) nod) durd einen Abzugscanal (Nr. 84) gefichert hatte, das Angriffagebiet 
gejdidt gewählt mar. Die wichtigſten Linien ftanden unter der perfünlichen Auf- 
ſicht des Grofbeziers. 

Er Hatte fein Lager, wie ſchon erwähnt, aufgeſchlagen in dem prächtigen 
Trautſon'ſchen Garten (Nr. 80) unweit von St. Ulrid (Nr. 68). Derjelbe 
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befand fic) ungefähr an jener Stelle, too heutzutage die Lerchenfelderftraße und 
Neuftiftgaffe mit der Medjitariftengaffe und Schottenhofgaffe ein großes Häufer- 
viered einſchließen. Um vollftändig fider zu fein vor den Geſchoſſen der Belagerten, 
hatte der Großvezier an der Nordſeite ein mit Woll- und Sandjäden über 
dedtes Gebäude von Holz aufführen laſſen. Durd) die Mauer aber war eine 
Öffnung gemacht worden (Nr. 81) und hier befand fic) einer der Hauptein= 
gänge in die Laufgräben. Näher gegen die Stadt zu teilte fic) dieſer Graben 
dann (bei Nr. 82) in zivei Arme, wovon der eine auf das Burgravelin (Nr. 9), 








Eingang in die türfifhen Approchen. 
(Rod) einem in der Wiener Stabtbibliothet befindlichen Stride von R. de Hooghe.) 


der andere auf die Löbelbaftei (Nr. 8) zu gieng. Der Großvezier befand fic) 
alfo nidt blos in der Lage, jeden Moment Nachrichten über den Fortgang der 
Arbeiten auf dem tiirzeften Wege zu empfangen, er Inte fi, fo oft es ihm 
beliebte, aud) durd) den Augenfójcin von demfelben überzeugen. Dort, wo die 
verſchiedenen Quergráben mit den Hauptlinien zufammenftiehen, befanden ſich 
an verfdiedenen Stellen ausgeweitete Pläge (Nr. 21) zum Aufenthalte für den 
Großvezier oder andere Officiere, melde die Arbeiten zu überwachen hatten. 
Geſchützt waren folde burd) ſchwere Balfen und darüber gelegte Sand» und 
Wollfade. In den Laufgräben war die Sicherheit der Arbeiten überhaupt 
bewundernäwert. Während die Sclaven gruben und bolíwertten, ftanden in den 
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Parallelen die auserlejenften Truppen, meift Sanit}jdaren, kampfbereit, um jeden 
etwaigen liberfall zu vereiteln. Alle diefe Gräben waren fo tief ausgehoben, 
daß die Mannſchaften durh die Böſchungen nod) um drei Fup überragt 
wurden und aljo vollfommen gededt waren. Aud von der Seite war eine 
Überrumpelung nicht gut möglid; an den Schlußlinien befanden Dë hier an 
verichiedenen Punkten aufgeworfene Werke (Nr. 71), die ſolches Beginnen ber: 
eitelten. 

Der Plan, der in diefen Approden zu Tage tritt, war alfo ein tol: 
durchdachter. ES war nicht die Schuld feiner Erfinder, daß derfelbe nicht zum 
erftrebten Ziele führte. Trog aller ſonſtigen Vorteile hatten es die Türken Hier 
mit dem ftúrtiten Teile der Fortificationen Wiens zu tun. Der Stadtgraben Hatte 
vom oberen Rande der Bafteimauer aus gerechnet eine Tiefe von etwa 40 Fup 
und war dem entiprechend breit. Beide angegriffenen Bafteien moren überdies 
nod) durch Cavaliere im Rüden überhöht. Hinter der Löbelbaftei erhob jich bie 
fogenannte Sage” (Nr. 14), Hinter der Burgbaftei „der Spanier” (Nr. 30). 
Starhemberg begriff fogleid) die Situation. Am Morgen des 15. hatten fid 
angeblid) noch feine dreißig Gefdhiige auf den Bafteien befunden. Er ließ bie 
bedrohten Punkte fogleid armieren. „Wir griffen nunmehr gleidfam mit Händen, 
daß mir nirgends fo ftarf als an ben oben benannten drei Orten ‘angegriffen 
und incommodiert würden, nämlich) an der Burg, und Lobelbaftet und dem 
zwifchen beiden liegenden Rabelin”, fagt Baelferen und Starhemberg fol 
nad ber Belagerung dem venetianifchen Botſchafter Contarini mitgeteilt 
haben, „er habe fich gefreut, daß die Türken die ftärferen Bollwerke angetajtet 
hätten und nicht die ſchwächeren, am Fluße liegenden“. Wenn die Türken died 
Qebtere getan hätten, „jo würde eine längere Verteidigung des Platzes grweifel- 
haft gemejen fein”. 

überhaupt entwidelte der Commandant große Umfidt und Energie in 
ber Verteidigung. Er ließ die Gräben an den bedrohten Stellen (Nr. 26) mit 
Gaponnieren (Abfchnitten) und den dazu gehörigen Communicationen verfehen, 
beorderte den Stadtquardi-Obriftwadtmeifter degli Obizzi, das Auffahren 
der Gefhüte auf den Wallen zu überwachen, ließ nod) die legten Transporte 
von Lebensmitteln und Fourage aus der Leopoldftadt in die Stadt bringen, 
febte fic) mit dem Stabtrate in’ Einvernehmen wegen befferer Bergung der in 
der Stadt befindlichen Munitionsporräte und infpicierte felbft „aufs Emſigſte 
alle Arbeiten und aufgeftellten Boften”. Dabei paffierte ihm auf dem Cavalter 
der Lóbelbaftei das Unglüd, am Kopfe „dur einen Stuckſchuß“ verroundet 
zu erden. 

Aud das geheime Deputierten-Collegium mar bereits in volle Tätigkeit 
getreten. Der Vorfifende desfelben, Graf Caplirs, hatte fon am 12. und 
ebenfo am 13. Juli einen Bericht an den Hoftriegárat abgejendet, worin er 
éi „über die Anftalt und notwendigen Defenfionsrequifiten zur Erhaltung der 
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Stadt Wien, fonderlid) der Anjel über der Schlagbrüde” (alfo der Leopoldftadt) 
ausjprad. Er fdeint gegenüber dem Herzog von Lothringen die Meinung Det, 
treten zu Haben, daß die Leopoldjtadt bon der fatjerliden Armee um jeden 
Preis zu Halten fei, damit die Communication mit dem linten Donauufer offen 
bleiben möchte. Cine Meinung, die jpäterhin auch von Anderen, 3. B. vom faijere 
lichen Refidenten Kunizz geteilt wurde. Der Hoftriegarat jedoch gab dem Herzoge 
Recht, wenigitens wird in dem Antwort}dreiben vom 19. Juli an Caplirs 
nur emvähnt: „die Leopoldftadt wäre zu dertrendicren, um fi ein zeitlang 
defendieren zu können”. Karl von Lothringen hatte ſchon am 13. eingefeben, 
das ein ſolches Unternehmen eine Unmöglichkeit wäre. Bei den geringen Streit 
fräften, die ifm zu Gebote ftanden und bei dem damaligen niedrigen Waller: 
ftande der Donau, der eS den Feinden ermöglidhte, den Donaucanal zu durd- 
waten, konnte er nur fo lange in der Praterinjel ausharren, fo lange fein 
überlegener Qeind fic) zeigte. Er berichtet am felben 13. Juli an ben Hof- 
friegsrat, daß er Wë nunmehr, naddem die Infanterie angelommen, mit der 
Cavallerie auf das linke Donauufer Hinter die Brüde zurüdziehen werde, „weillen 
die Communication derfelben nit zu erhalten”. 

Trotzdem blieb er nod) am 14. Juli in der Leopoldftadt. Es handelte tid 
darum, nod im lebten Augenblide von Krems gefommene Vorräte an Munition, 
wahrſcheinlich aud) Proviant, in die Stadt gelangen zu lafjen, dann aber aud 
die in der Yeopoldftadt aufgeftapelten Vorräte an Heu und anderes dergleichen 
zu bergen. An diefem oder am vorhergehenden Tage fand die lebte Gonferenz 
ftatt, welche der Herzog bor feinem Rüdzuge mit Caplir3 und Starhem- 
berg abhielt. Das Erpeditprotocoll des Hoffriegsrates enthält über diefe Con- 
โด ต เร folgende Notiz: „Caplirs repräfentiert den 14. Juli aus Wien Die 
über mit Herrn Herzogen zu Lothring und Grafen Starhemberg gehaltene 
Gonferenz befiindtendte Mangl und Abgang, aud) Nothwendigfeith ber Stadt 
Wien, Durd) welche diejelbe in Gefahr und wohl gar in Verluft gerathen möchte, 
befonders weillen alles das nit gejchehen, was offt gehorſambiſt ift eingerathen. 
Entzwiſchen find die Vorftädt abgebränt worden, wie aud mit Leopoldftadt 
geſchehen“ wird. 

Graf Caplirs ſcheint — bei feinem hohen Alter war dies cigentlid 
fein Wunder — anfünglid von auperordentiiher Beforgnis befallen gewefen. 
Es geht dies nocd aus Folgendem hervor. Am 27. Juli erjdien in Paffau vor 
Staijer Leopold ein Bote des Herzog von Lothringen und des General: 
Kriegscommiljärs, Grafen Breinner, der nad Inhalt feiner Infiruction bie 
moglidjte Befdleunigung de3 Succurjes und der Anhäufung bon großen Pro- 
viantvorráten für das Entfabheer betreiben follte. Zieler Bote war der Feld— 
triegsfecretár Roftinger; in der ihm mitgegebenen Inftruction wird gejagt, 
bag man der Stadt Wien rajde Hilfe ſchon aus dem Grunde bringen miijje, 
damit diefelbe „mit langer Belägerung nicht ruiniert oder vielleidt gar ad 
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Extrema, wegen der von Hera Graffens Caplirs Excellenz vermeldeten mehr 
Urjaden geratten möge”. 

Wud) das Erpeditprotocoll des Hoftriegsrates enthält ein Regefl dreier 
Schreiben des Hoflrieg3rats-Vicepráfidenten aus Wien bom A. 8. und 12. Augutt, 
das folgendermaßen lautet: „I:Caplirs:| berichtet, daß der Feind auf dic 
Gontrejcarpe dringe. Er fei bereits im Graben, die Mannjdaft nehme an Officieren 
und Gemeinen ab, der Stadtobrift liege an der Ruhr, welche unter den Bürgern 
und Soldaten ut. Begehrt den notwendigen Succura.” 

Nichtsdeftoweniger griff am 15. Juli aud) das Deputierten - Collegium 
rüftig daS Werk der Verteidigung an. In der Stadt verurjadjten die türfifchen 
Kugeln mande Verwundung unter dem nicht im Waffendienfte ftehenden Zeile 
der Bevölkerung. Weder die Militär noch die bürgerlihen Bader hatten Zeit, 
fic) mit Wielen BVerwundeten zu befchäftigen. ES wurde daher den hofbefreiten 
Barbieren aufgetragen, died zu tun und Hilfe zu leiften. Zugleih erließ das 
Deputierten-Collegium eine Verordnung, daß alle „Hausherren und Inwobner 
bei Lebenaftraff” ein verläßliches Verzeichnis aller jener Perfonen eingeben follten, 
die [10 bet ihnen aufhalten. 

Auch die Bürgerfchaft trat an diefem Tage den Dienft zum bewaffneten 
Suge der Stadt an. Der Stadtrat hielt mehrere Sigungen und beauftragte 
den Beifiger des Stadtgerichtes, Cafpar Pábinger, und den Stabdtjchreiber 
Hode auf Anordnung Starhemberg’s mit der Wusfindigmadung befonders 
fiherer Sellerráume, in melde die großen Pulvervorrdte eingelagert twerden 
fonnten, um fie nicht ähnlicher Gefahr auszufegen, wie died bei dem geftrigen 
Brande der Fall war. Schon am nadjtfolgenden Tage wurde die Bergung der 
Munition borgenominen. Sie wurde eingelagert in bie Seller und Griifte des 
Sefuiten-Profephaujes am Hof (Debt Kriegsminifterium), in die St. Leopold3- 
capelle dafelbft, in das Collegium der unteren Jefuiten (jegt Univerfität), in 
die Seller der Dominikaner und Frangisfaner, des Amtshaufes (jet Rauhen- 
fteingaffe 10), und fpäterhin auch des Regensburgerhofes (jest Sonnenfel3gaffe 2), 
dann aber noch in die Gewölbe unter der St. Petersfirche, in die Krypta 
der Maria Magdalenencapelle am St. Stephansfriedhof (ftand zunädjt des 
Haufes Stephansplag 2) und in die im Freifingerhofe (jet Graben 20) befind- 
lide Georgscapelle. 

Der Stadtrat Hatte außerdem den Befehl erlaffen, daß von nun an 
„800 Mann von der Burgerichafft zum täglichen Aufziehen, 400 Mann zum 
weueradtgeben und Lojden, 180 Mann auff die Baftei bei den Domintfanern 
(Nr. 35) zu denen Stüden neben den Stonftablern zur Defenfion, 120 Dann 
zur Beftreittung der Wadten vor dem Rathaus, Zeughaus und Herrn Bürger: 
meifter3 Haus und wo es fonft bonndthen und 180 Mann zu denen Fähndlein 
zu derordnen, die große Feuerfprigen, Wafferleitern, Fubren, lederne Amber 
und Schäffer neben den gehörigen Leuthen in Bereitjdafft zu halten und die 
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Er konnte nicht einmal die legten Munitionstrangporte, die nod) auf dem Wege 
von Krems Dé befanden, abwarten. Wie er am 18. Juli aus dem Feldlager 
bei den Wienerbrüden an den Hojtriegarat berichtet, war es ihm nicht mehr 
möglich), diejelben nad) Wien zu bringen, „weillen der Feind ein Lauffbrudhen 
ober der Roßau geſchlagen“. Mit feinen Reitern wor er tol im Stande, Heinere 
Truppentorper des Feindes zurüdzuhalten, die große Armee aber, die bei dem 
niedrigen Waflerftande buró den Donaucanal zu waten vermochte, von der 
Bejegung der Leopoldftadt abzutvehren, das vermochte er nicht. „Ich hätte,“ 








AAA ES > 
Eroberung der Caborſchanze durch die Türfen und Rückzug des faiferlichen heeres 
` auf das linfe Donaunfer. 
Rag einem in dec Wiener Stadtbibliothek befindlichen Stiche von R. de Hooghe) 


fdreibt er an den König bon Polen, den er dringendft um baldigen Succurs 
erfucht, „wegen der Verbindung mit der Stadt die Stellung dort (in der Leopold— 
ftadt) gern behauptet, aber diefe Infel Hat zwei Stunden im Umfange, der 
Donanarm, der an der Stadt vorbeifliest, war beinahe überall zu durchwaten. 
An vielen Stellen befanden Dé Furten, wo nicht nur die Cavallerie, fondern 
aud die Infanterie in Schlachtordnung durchzulommen vermochte. Die Ufer auf 
der Seite des türfifhen Lagers waren erhöht und ihre Kanonen beherrfchten 
Alles bis zu den auf's linte Donauufer führenden Briiden. Wenn dieſe durd) 
ihre Artillerie zerftört wurden, fo wäre mir feine andere Riidzugslinie geblieben 
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als entweder die Stadt, oder id) Hätte verfuchen miiffen, die Donau ſchwimmend 
zu paffieren. Das Eine war ebenfo unangenehm, tie das Andere. Und felbft 
wenn im günftigen Galle die Briiden gededt geblieben wären, fo tonnte Thö- 
töly am [infafeitigen Ende derfelben Stellung nehmen und-id hätte müſſen 
auf der Infel bleiben ohne Fouraye und ohne Subfiftenzmittel. Da demnad 
diefer Poften nicht zu Halten war, und namentlid nicht mit Cavallerie allein, 
da id) ja verpflichtet gewefen, die Infanterie in die Stadt zu werfen zur Ber- 
teidigung derfelben, fo glaubte 16 berpflidjtet zu fein, bie Donau zu über- 
fhreiten, um dem Saifer die Cabvallerie für den Entſatz zu erhalten.“ 

Die Türken Hatten am 16. Juli, Dank ihrer großen Übermacht, einen 
bedeutenden Erfolg errungen. Sie Hatten die Stadt vom linten Donauufer ab- 
geſchloſſen und Hielten fie jebt vollftändig cerniert. Die Leopoldftddter Infel 
tourde bon den Türken befegt. Unter dem Befehle des Chidir Pafda aus 
Bosnien und des Ahmed Pafdha von Manifja in Anatolien fehlugen fie hier 
ihr Lager auf. Nicht blos oberhalb der Rofau (in der Spittelau) war eine 
Bride über den Donaucanal gebaut worden, aud von Erdberg her führte eine 
folde nad der Praterinfel. Sogleih wurden Hier mehrere Batterien errichtet, 
und ¿mar eine am Ufer des Donaucanales unterhalb der Wienmündung gegen 
die Prediger- (Nr. 35), Biberbaftei (Nr. 34), das dazwiſchen liegende Biber= 
ravelin (Nr. 43) und das Judenſchanzel (Nr. 42), eine zweite in der Jägerzeile 
(Nr. 61), etwa an der Stelle, wo heute die Afperngafje von der Praterjtraße 
abzweigt, gegen den unteren Fall (Nr. 52) und die daneben gelegene Bajtion des 
Gongagifden Werkes (Nr. 15), eine große Batterie in ber Taborjtrafe, eben- 
falls auf diefe Baftei gerichtet und endlich noch eine Batterie gegenüber dem 
Wafjerravelin (Nr. 41), dem Eingange des Arfenalcanales (Nr. 22), der oberen 
Baftion des Gonzagifhen Werkes (Nr. 15) und dem Rotenthurmthore oder 
dem oberen Falle (Nr. 50). Vor elen Batterien erridteten die Türken, damit 
fie dem Feuer der Velagerten nicht fo fehr ausgejegt feien, eine Reihe von Bruft- 
wehren und bejdrintten fic) im Allgemeinen auf diefer Seite Hauptfächlid auf 
den Kampf der Geſchütze. 

Die Nähe der Batterien hat die Wirkfamkeit der feindlichen Geſchoſſe hier 
ungemein unterftüßt. Die Saiferlidjen hatten zwar ihrerfeits ebenfalls auf der 
Biberbaftei und auf den anderen der Donau zugefehrten Werken Kanonen auf- 
gefahren, den Eingang von der abgebrannten Schlagbrüde (Nr. 1) her verboll- 
werft und fpäterhin fogar die Miindungen der Unratscanäle mit Gittern und 
Wachen verjehen. Aud) taten der auf der Wafferbaftei commandierende Ingenieur 
Johann Corneo und Oberftlieutenant von Hohen, dem am 31. Juli auf 
der Briide über den Arfenalcanal das Pferd unter dem Leibe erſchoſſen wurde, 
ihr Möglichftes, um dem Feinde das Bombeneinwerfen zu erſchweren durch Demon- 
tierung der feindlichen Batterien. Trotzdem wurde die in diejem Teile der Stadt 
wohnende Bevólterung mehr als einmal in die größte Not verjegt. 





23 289 e 


Am 22. Juli feuerten die Türken fo Heftig aus der Leopoloftadt herüber, 
daß von der Hohen Brüde angefangen bi3 zum Alten Fleiſchmarkte und dem 
Sauwinkel Hin beinahe fein Haus unverfehrt blieb. Die Einwohner mußten in 
die Keller ffüchten. Bejonders übel wurden die Klöfter und Kirchen zu St. Lau— 
rem und St. Jofeph zugerichtet. Auch die Kirche und der Thurm von Maria 
am Geftade erlitten jehr bedeutende Beſchädigungen. 

Am 23. Juli gelang c3 den Belagerten gwar, dem Feinde zwei Kanonen 
jenfeits der Schlagbrüde unbrauchbar zu made und ein mit <tiiden und 
Mörjern beladenes Schiff in Trümmer zu hießen. Aber das waren nur fleine 
Erfolge. Am 25. Juli mußte man wegen des fiirdterliden Feuers der türkischen 
Batterien am roten Thurm, am Schabdenrüjfel (jest am Bergel 3), fowie am 
Wirtshaus zum Kiipdenpfennig (jest Adlergaſſe 4) durch das Unterfammeramt 
alle Fenfter verinauern und Schießlöcher verfertigen laffen. Am 28. Juli wurde 
durd eine einfallende Bombe im Gafthaufe zum goldenen Wolfen (jet Roten- 
thurmftraße 18) unweit des roten Thurme3 das mit Biegeln gededte Dad zer— 
jtört. Ein großer Teil des Daches ftürzte herunter, die Ziegel flogen mett und 
breit in der Gate herum und verwundeten Viele der Paffanten. Win 20. Auguft 
war die Stanonade der Türken auf die Biberbafter jehr heftig. Obriftlieutenant 
Schenk und Hauptmann Haller wurden hiebei tödtlih verwundet *) und 
ein Lieutenant bom Regimente Saiferftein getödtet. 

Einen eigentliden Angriff auf die Stadt verſuchten die Türken von diefer 
Seite aus zum Gliide für die Belagerten nur einmal und dann nicht wieder. 
Sie ließen am 1. Auguft von Nußdorf her eine größere Anzahl von Edhiffen 
die Donau herabrinnen. Ziele wurden von den nod) im Wafer ftehenden Joch: 
pfählen der abgemworfenen Schlagbrüde aufgehalten und bildeten fo eine Art 
von Briide, über telde die yeinde einen Sturm gegen den roten Thurm bin 
verjuden wollten. Ta auf bet: Art eine nicht unbetradtlide Zahl von feind- 
Idien Schiffen im Tonaucanale ftand, fo gab Starhemberg den Befehl, 
diejelben zu bejeitigen. Jn Folge Detten orönete der Stadtrat die Fiſcher und 
Schiffer unter dem Commando de3 Lieutenants 9. Burger zu diefem Unter- 
nehmen ab und dieje nahmen dem Geinde in der nádittolgenden Nacht zehn 
bis zwölf Schiffe weg, die fie beim oberen Fall in den Canal des Arjenals 
hereinbradten. Turd) das Feuer der »yeinde bom jenieitigen Ufer her murden 
bei diefer Gelegenheit zwei Fiſcher getodtet. Aber erit nad) einigen Tagen gelong 
es, die Donau Hier ganz frei zu maden. 

Im Übrigen war das bon der Lecpolrizot her exiclate Poirben ` uk 
Stugel=, felbjt hie und da Stein-EGinwerien cer Zucden nor toi Lëämmt 
den Gommandanten von Wien zur Teilung fener Streit site an yon. ว ี 
Eroberung der Stadt aber wurde 0061 1016114 ron te 2 8. จ > to 
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zwiſchen der Burge und Lobelbaftei mit ernjtliden Mitteln, mit dem Aufgebote 
aller Kraft, mit einer Ausdauer und Heftigkeit verjucht, welche die Belagerten 
endlich dier verzweifeln Dep an dem Erfolge weiterer Verteidigung. 

Zunächſt verfuchten es die Türken, hier mit ihren Batterien in die Mauern 
der Stadt Brefde zu hießen. Sie hatten zu diefem Swede nicht blos ihre 
ere Geſchützreihe bom Kaltſchmid'ſchen bis zum Reikowitz'ſchen Garten ber: 
längert und entiprehend twirffamer zu machen gejucht, ſchon am 18. und dann 
wieder am 19. Juli wurden außerdem in der Nähe deS roten Hofes (Nr. 5) 
neue Batterien errichtet. Und aud) die Laufgráben wurden fortwährend ermeitert 
und den Bafteien näher gerüdt. Ihre Wirkung äußerte fid) befonder3 auf der 
Sage (Nr. 14) ober der Lóbelbaftei. Diefelbe war zu enge in der Anlage, als 
daß man hätte wirkfam den türkischen Geſchützen antworten können. Weswegen 
jpdter Starhemberg fic) fogar genötigt Jah, den Poſten zu räumen und die 
Geſchütze auf die Lóbelbajtei felbft zu poftieren. Kara Muftafa ftellte fid 
die Einnahme der Stadt anfänglich, wie es fdeint, als etwas fehr Leichtes vor. 
Den Nachrichten zufolge, die er über den unfertigen Zuftund der Befeftigungs- 
werfe erhalten, gab er fi der Hoffnung hin, die Stadt im erften Anfturme 
zu nehmen. Der Vortrab des türkiſchen Heeres hatte daher ſchon am 13. Juli 
lateinifehe Aufforderungsfchreiben: dem Orofbezier fic) zu ergeben, den Kaiſer— 
lihen in die Hände gejpielt. Zwei derfelben waren Starhemberg überbradt 
worden, der felbe jedoch Feiner Antwort würdigte. Die Türken abancierten in 
den erften Tagen der Belagerung ziemlich rajd) gegen die Bafteien. Die 
Belagerten wurden nänli mit den Verteidigungsanftalten, namentlich mit dem 
Aufführen der Gefchüge felbft am 20. Juli nod nicht vollftändig fertig, tro 
aller Bemühungen Starhemberg’s, der, faum dak feine am 15. Juli 
empfangene Wunde zu heilen anfieng, „ſich aljobald in einem Tragfeffel mieder 
auf die Werke” tragen ließ, und der übrigen Officiere, befonder3 des waderen 
Marcheſe degli Obizzi. 

Der Feind begnügte fic), da von Tag zu Tag der Widerftand und der 
Gegengruß der Kanonen ein heftigerer wurde, bald nidt mehr mit dem bloßen 
Beichießen der Feftungómerte. Er fudte in der Stadt felbft Schreden zu Der: 
breiten. Schon am 15. Juli Hatten türkiſche Kugeln die nod rauchende Brand- 
ftätte auf der Freiung aufgefudt, aud) das an der Courtine (Nr. 38) zwiſchen 
der Burgbaftei und Stärntnerbaftei ftehende, ganz aus Holz aufgerichtete Comódien- 
haus wurde durch ihre Kugeln bedroht. Am 16. Juli fielen einige Bomben in 
dasjelbe, zum Gli ohne Schaden zu tun. Weil aber diefer Bau „groß und 
mit Ol überall angeftriden war, ftunde man billid in Fordten, dus Feuer 
wurde dort ehender und mehrern Schaden thun, mit Gefahr anderer in der 
Nähe ftehender Kirchen, Klofter und ftattlicher Gebäude“. Befonder3 im Augujtiner= 
tlofter, deffen Bibliothef unmittelbar an dieſe Holzhütte angrenzte, war man 
bejorgt. Am 14. Juli Hatten die Patres Starhemberg gebeten, das Comö- 





dienhaus abreigen zu laffen. Als die Gefahr fo angenjdeinlid fic) zeigte, ¿ógerte 
der Commandant nicht länger. Die Bimmerleute, welche mit dem Abbrucdhe 
beichäftigt waren, wurden jedoch von den Türken mit einem folden Sugelregen 
überfhüttet, daß zur Schonung derjelben befohlen wurde, „die Säulen abzu- 
Jagen, wodurd) dann der gange Val über einen Haufen gefallen, die Balken 
defto füglicher haben fónnen mweggetragen und zu denen Abjchnitten und Palli- 
jaden gebraudjt werden”. 

Am 18. Juli ließ Starhemberg den Befehl erneuert publicieren, alle 
bisher nod nicht abgetragenen Schindeldädher auf den Häufern zur Vermeidung 
bon Teuersgefahr fogleich abzureigen. Um nicht? in diefer Richtung zu Det: 
jáumen, war fon am 16. Juli dur Ruf publiciert worden, daß bei Aus— 
Dru eines Brandes alle „Weibsbilder” die Rohrbrunnen auf den Pläben, 
wegen Mangels an zufließendem Waffer, mit Maffer aus den nädjftliegenden 
Häufern zu füllen haben, während fi) die Männer mit dem Anfiillen der 
geueríprigen, Bottiche, Feuereimer 2c. zu befchäftigen hätten. Trogdem brad am 
19. Juli, Abend3 8 Uhr, dburd eine Bombe, die bei dem Palafte de3 fpanifden 
Botſchafters (vordere Schenkenſtraße 45) niedergeworfen, die Stallungen anzün— 
dete, fo einige vornehme Cabaliere hier an dem Stadtivalle hatten bauen laffen, 
ein jehr gefährlicher Brand aus. „Es war,” โด ด 1 Vaelferen, „eine folde Brunft 
graufam anzufehen, weil fie am Fuße der Baftei im Angefichte des Feindes bei 
eiteler Nacht entitand und dem Feind Anlaß gab, init Bomben und euer: 
fugeln immerzu dorthin zu fpielen um diejenige zu verhindern, welde um zu 
löjden gewidmet waren.” Der Commandant fab Wéi veranlaßt, zur Unterftügung 
der bürgerliden Löſchmannſchaften eine eigene Löfchcompagnie von 250 Mann 
zufanmenzuftellen, welche unter Commando des Hauptmanns Heinrih Wolf: 
gang Benediger, des Lieutenants Anton Haret und des Fähnrichs 
Johann Cafpar Schenfler febr erjprießliche Dienfte leiftete. Mit ihrer 
Hilfe wurde aud) beer Brand im Angefidte des Tyeindes geftillt. 

Aber felbft weit in die Stadt hinein flogen die türkiſchen Geſchützkugeln. 
5 ต อ ท am 15. war eine Bombe in der Nähe des „grünen Kranges” am Graben 
(jet Spiegelgaffe 2) zeriprungen. Vom Norden, wie vom Ciiden her flogen 
wiederholt Kugeln bis zum Stephansthurme, ja felbft in die Stephanstirde 
hinein. Die Türken überjchitteten die Stadt fürmlich mit Gefdoffen; es follen 
während der Belagerung mehr al3 100.000 Bomben in die Stadt gejchleudert 
worden fein. Aber der moralifde Effect blieb aus, die Feuerkugeln zündeten nur 
fehr felten und da wurde ber Brand fogleid) erjtidt oder dod) Localifiert, die 
mit Schmwefelfäden umiponnenen Brandpfeile verurfachten, jelbjt wenn fie brennend 
auf die Häufer fielen, Dank der Vorkehrungen de3 Stadtcommandanten, feinen 
Schaden. | 

Bald mußten fid) die Türken überzeugen, daß ihre Artillerie in Deler 
Richtung nicht viel auszurichten vermöge. Später hat man fi) gewundert, dak 
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dem fo getvefen. Man Hat das Bombardement von Genua al3 Beifpiel Hine 
geftellt. Dort Hatten die Franzofen binnen wenigen Tagen eine ganze Stadt in 
Triimmer gefdoffen. Selbft Zeitgenoffen, allerdings Yremdlinge, fuchten fid) das 
Nätfel zu erklären, indem fie die Schuld an der geringen Wirkung ber türli- 
ichen Geſchoſſe auf Rechnung der Gerviffensbiffe des Ahmed Bei, jenes ehe- 
maligen Capuziner3 fetten, der die Artillerie der Tiirten mitbefehligte. Als 
wenn der Topzi Pafda nit ein frieqsfundiger Mann getvefen märe, der 
fi) von einem feiner Untergebenen hätte ein X für ein U vormaden Toten! 
Der größte Teil der Munition wurde ja aus Ofen bezogen, dort fonnte der 
Capuziner=3ngenieur dod) unmóglid die Fabrication des Pulbera beeinfluffen. 
Aber diefe Fabrication war eben überhaupt feine befonder3 gute. Wir Haben 
von einem Augenzeugen uns berichten laſſen über die Wirkungen der türkiſchen 
Geihüge vor Fülek im Jahre 1682 (fiehe Einleitung Ceite 57). Sie hatten 
das winzige Städtchen mit Feuertugeln überfchüttet. Bomben waren bincin- 
geihoflen worden, fo groß, daß in die Hälfte der Höhlung einer folden ein ganzer 
Megen Frucht hineingieng und das Refultat diefes Bombardement3 war endlich 
der Brand des Heinen Neftes gervefen. Die obere, gut und ftark gebaute Feſtung 
aber war nad) dreimöchentlichem Bombenwerfen nod beinahe intact. Die Lebtere 
ftand auf Felfengrund, die Türken fonnten daher mit Minengraben nichts gegen 
fie ausrichten, und fo wäre diefelbe wol aud, ohne den Verrat ihrer eigenen 
Befagung, faum jemals in die Hände Ibrahim Paſcha's gelangt. Vor Filet 
aber Hat fic) fein GapuzinersIngenieur befunden, der aus Reue etwa den Plas 
hätte ſchonen tvollen. 

Nicht blog die Treffunficherheit der türkiſchen Artillerie, die jchlechtere 
Sualität ihrer Gefdofje und ihres Pulvers hatten Wien trop des fürchterlichen, 
beinahe unausgeſetzten Bombenwerfens vor ginglidem Ruine bewahrt. Aud die 
fefte Bauart der Häufer, die, meiften3 aus Stein bid zum vierten Stodwerte 
aufgeführt, von oben her felbft in den Stiegenhäufern mit Gemwölben, dicht 
aneinander gefdobenen Balken und aufgefdiittetem Sande wol verwahrt wurden, 
dann aber die große Borfidht des Stadtcommandanten, der alle Schindel- 
dider abdeden und jdon am 20. Juli aud das Straßenpflafter aufreigen lieh, 
damit Ré die Bomben im weiden Crdreide leichter eingraben konnten, haben 
boat beigetragen. Trogdem war die Wirkung des Bombardement3 feine geringe. 
Mo die türkifhen Kanonen aus der Nähe zu wirken vermodten, wie an der 
Nordjeite von der Leopoldftadt her, auf der Siidjeite gegen die kaiſerliche Burg, 
bie Minoritenfirde und andere Baulichkeiten in der Nähe der Bafteien, da 
haben fie fiirdterlid) genug getwirtidaftet. Die Stadt zur Unterwerfung zu 
zwingen, vermodten fie nicht. 

Die Truppen Kara Muftafa’s rüdten mittlerweile aud mit ihren 
Laufgráben immer weiter vor. Starhemberg erkannte das Bejorgnizerregende 
Hielert Annäherung dez Feindes. Er fuchte die Fortſchritte desjelben durd 
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Ausfälle zu Hindern. Am 19. Juli hatten die Türken zwiſchen ihren Approdhen 
bereits doppelte Communication3linien Hergeftellt. E3 wurde daher an dielem 
Abende nod) um 10 Uhr der erfte Ausfall verfudt. Die Hauptleute Graf 
Guido Starhemberg vom Regimente Alt-Starhemberg und Steinbad 
vom Regimente Mannsfeld ftellten Wë an die Spige zweier Golonnen und 
griffen die Laufgräben an. E3 gelang ihnen, nicht blos einen Teil der Gräben 
einzumerfen und viele bon den Tiirten niederzuhauen, fondern aud) einen 
Gefangenen mit in die Stadt zu bringen *). Diefer gliidliche Ausgang ermutigte 
zu weiteren Unternehmungen in diefer Richtung. Schon am nadftfolgenden 
Tage wurde der Verfuh mit 500 Mann erneuert. Diesmal wurde von den 
fühnen Soldaten nicht blos cin Teil der Laufgráben ¿ugetvorfen, fie drangen - 
jogar bis an die tiirfifden Batterien vor. Golde Unternehmungen moren aller: 
dings nur Erfolge für den Moment, denn der Feind erholte ſich gemöhnlid) 
lebt ‘rafd) bon dem Edreden und zwang die Angreifer, fid) wieder zurüd- 
zuziehen; aber der moralifde Effect derfelben war trogdem nicht gering. Die 
Ziirten erjahen daraus, wie groß der Mut und die Widerftandäfraft der Ver= 
teidiger fet und der Großvezier wurde dadurch genötigt, da er mit den bisherigen 
Mitteln: Kanonen und Laufgriben, fein Biel nicht zu erreichen vermochte, zur 
regelredten Belagerung, zur Antvendung des Minenfampfes zu fchreiten. Der 
Widerjtand war in diefen Tagen ein jo Fräftiger und erfolgreicher, daß Kara 
Muftafa am 20. fogar das Anfuhen an Starhemberg ftellen ließ, um 
einen Waftenftillftand zur Beerdigung der Todten. E3 wurde ihm jedod durd 
einen Zrompeter bedeutet: „Man habe lauter gefunde Soldaten und daher 
feine Todten zu begraben, er folle nur redlid) fedjten, man wolle fid bis auf 
den legten Blutstropfen verteidigen.” Der im tiirfifden Lager anmefende faifer= 
lide Refident Kuniz beridtet auch ſchon zum 19. Juli: „daß die Mörferhagel 
de facto ftattlihen (Effect gethan und dem Feind großen Schaden zugefüget 
haben, beförderft aber entjeßt er fic) ob der mannhafften Gegenmwehr in den 
Contrajcarpen, mapen eine namhafte Anzahl der Janitſcharen und Seimenen 
erlegt worden, dabero zur Erfparung bes Volds gedendt der Feind fiinftig 
mebrer3 mit Miniren denen Unfrigen in denen Contrafcarpen zuzujegen. Zweiffle 
aber nicht, diefelben werden diefem vorzulommen und zu contraminiren Remedia 
wijfen. Der Fürſt aus der Baladey tft mit feiner Mannſchaft beichäftigt über 
Hals und Kopf Bauholz zuzuführen, welches er alles in dem Málblein bei 
Edónbrunn fdlagen und nad) der Wien ins Lager führen läſſet. Diefes, glaube 
ich, will man zu den Minen gebrauden.” 

Diefen Beriht fandte Kuniz heimlicher Weile burd einen feiner Diener 
Ramen3 Jakob Heider am 22. Juli nad Wien. Das geheime und deputierte 


*) Derfelbe machte, vor den Stadtcommandanten gebracht, fold’ ungeheuerlihe Mit- 
tetlungen, daß man ihm feinen Glauben {dentte. 
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Collegium ließ diejem nod) am felben Tage ein Schreiben an den Refidenten über- 
geben, des Inhaltes, „daß Shrer Majeftát ein fonderer Dienft bejdehete, wann 
dem Herrn Commandanten alhier (duch Kunig) bon des Feinds Andementen von 
Zeit zu Zeit Nachricht gegeben würde“. ($3 wird die Verfiderung hinzugefügt, „daß 
man demfelben folche vigoroje Refiftenz thuen werde, dergleichen derjelbe niemahl3 
erfahren haben möchte”. Dem Diener hatte man auc) noch andere Briefe über- 
geben, 3. B. fomol von Starhemberg tie aud von den deputierten Räten 
an den Hofkriegsrat nad Paſſau. Diejelben famen richtig an ihre Wdreffe. Am 
29. Juli erfolgte bereit3 bon dort aus Antwort darauf. Yn dem Briefe an 
Starhemberg heißt e3: „und wird fein und der Sfficier, auch der Garnijon 
erweifender Eifer und Valor in Defendierung der Stadt Wien wider die Türfen 
gerühmt, zu fernerer PBrofequierung Delen animiert und vertröftet, daß von 
Chur-Bayern 10.000, bon Chur-Gadfen 10.000, von Chur-Brandenburg 12.000, 
bon den fränkiſchen Alliierten 15.000, und dem ſchwäbiſchen reife 5000 Mann 
zum Succurd anmarjdieren, aud) der Konig in Polen durch den Grafen Thurn 
berichtet, daß er in Perſon fammt feiner ganzen Mtadt im Anzug fei, diejer 
Succur3 aber bor halben Auguſt nit zufammen kommen könne“. Dasjelbe 
ungefähr wurde aud) in dem Schreiben an die deputierten Rate erwähnt, fo 
weit es den Succurs betrifft. Im Übrigen wird im demfelben ausdriidlid nicht 
blo3 „der anweſenden Generalen, Officier und Garnijon”, fondern auch der 
„Burgerſchaft und Andern tapfere Defenfion der Stadt Wien wider die Türken 
gerühmt”. Ch diefe zwei Antwortſchreiben wirklich nach Wien gelangt find, ift 
uns unbefannt, wabhrideinlid) geſchah es nicht vor der gliidliden Zurüdkunft 
des Koltſchitzky nad Wien. 

Die Belagerten, deren Verdienfte vom Hofftiegsrate in Paſſau gerühmt 
werden, waren alfo am 22. Juli bereits in Kenntnis davon, daß die Belagerung 
in eine neue Phaje getreten fei. Kara Muftafa hatte fic überzeugt, dap er 
mit größerer Energie vorgehen miiffe, um fein Ziel zu erreichen. Er ließ Minen 
graben, um die bisher unerfjchütterten Baftionen in Schutt zu verwandeln, 
wenigitens Brejden in fie zu reißen, groß genug zur Eroberung der Stadt. Am 
20. waren die Türken mit ihren Laufgrdben bis an daS eigentlide Feſtungs— 
glaci3 herangerüdt, an den beiden folgenden Tagen wurde ein heftiges Artillerie- 
feuer gegen die Bafteien gerichtet. Freitag den 23. Juli trat verhältnismäßige 
Ruhe ein. Die Verteidiger hatte das Cine ebenjowenig einzufhüchtern vermodt, 
wie fie jet das Andere etwa in Sorglofigkeit hüllte. Am 21. Juli war, um 
die Zahl der Schanzarbeiter zu vermehren, vom Deputierten-Collegium dem 
Stadtrate aufgetragen worden, täglid 1000 Mann bon der Bücrgerſchaft zur 
Arbeit zu ftellen, eine Lifte aller arbeitsfahigen Perjonen zu verfallen und jelbe 
dem Stadtcommandanten zu überreihen. Außerdem wurde befohlen, alle Pferde 
und Wagen, das vorhandene Heu und Stroh zu confignieren, den Bürgern 
Wachſamkeit wegen Feuersgefahr neuerlich einzufchärfen und dergleiden. Vier 
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Commiſſäre Hatte der Magiftrat zum Brwede der Anlegung einer Mitte aller 
„bazierenden Leut” abgeorduet *). 

Um mit der Munition nicht fparen zu miiffen, hatte man fdon am 
16. Juli im faiferlihen Zeughaufe auf der Seilerititte eine Bulbermiible in 
Gang gefegt. Es wurde diejelbe ebenjo wie die verjchiedenen Pulverftampfen 
unter bejondere Aufficht des Freiherrn von Kielmannsegg und zweier Com- 
mifjäre geftellt. Aber nicht blos Kartätſchen, aud fpanifde Reiter, Morgenfterne 
und andere Waffen wurden verfertigt und an die bedrohten Plage gebradt. 
Graf Daun foll 66 gemwejen fein, auf beten Beranlafjung man die Verteidigungs- 
mannfdaften mit Senjen verfah. Beſonders bedienten fid) die Berteidiger der 
Handgranaten mit großem Vorteile. 

Die Widerftandsfraft und der Mut der Verteidiger waren bereits jo jehr 
gewadjen, dab verfchiedene Ausfälle felbft zum Zwecke der Beutegewinnung 
unternommen wurden. So hatten die Studenten und verfdiedene Bürger am 
22. den Tilrten eine Anzahl Büffelochſen abgejagt und felbe in die Stadt 
getrieben. Da der Yeind am nadftfolgenden Tage trog alledem, nad) einer 
leihten Sanonade am frühen Morgen, fic) ruhig verhielt, „alfo daß man nit 
gewußt, warum?” jo verdoppelte der Stadtcommandant feine Wachjamfeit. Cr 
ließ bon Haus zu Haus den Befehl zur Kenntnis bringen, „daß ein jeder Haus: 
herr fic) um einen Menfchen bewerben jolle, um Tag und Nacht in denen 
Kellern zu fofen und Achtung zu geben, ob er einige Minierer und Arbeiter 
unter der Erden in der Gegend twahrnehme, um jolches eilend3 der Obrigfeit 
anzudenten“. Diefe Vorficht zeigt, daß Starhemberg auf das Nußerfte ge— 
fapt mar. 

Wirklich fprangen nod) am felben Abend zwiſchen 6 und 7 Uhr plogligd 
an der Spike der Gontrefcarpe in dem ausjpringenden Winkel an der Bruft- 
wehr des gededten Weges vor der Burg: und Lobelbaftei zwei Minen auf. Der 
Erfect war ein ungleicher. Während die eine Mine nach rüdwärts ausſchlug 
und alfo feinen Schaden verurjadte, wurden durch die andere zehn Mann der 
hier pojtierten Raijerliden in die Luft gefprengt und einige Pallifaden über 
den Haufen geworfen. Sogleih rüdte der Feind, wie ein Augenzeuge erzählt, 
„mit ungemeiner Furie und Higiger Wut zu dreien unterfchiedlihen Mablen 
jtiirmende an. Wurden aber jedegmahl von den hinter der Contrefcarpen in ohn— 
aufhorlidem Feuer liegenden Mousquetieren, theils aud) durch die neue Inben- 
tion der an lange Sticle gehefiteten ſcharffen Senfen, obgleich die Feinde damwider 
proteftireten, und auff ihre Sprache ſchrien, daß diefes fein Kriegsmanier wäre, 
tapffermütig und mit BVerluft vieler Todten und Verwundeten abgetrieben“. 


*) Es waren dies der Rechnungsführer im Widmerviertel Johann Peter Sifhafi, 
derjenige im Kärntnerviertel Johann PH. Königsfeld, der Grundbuchsführer im Stubens 
viertel Johann RN. ShHucdh mann und der Steuercontrolor im Echottenviertel Ambrofius 
Handler. 
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Starhemberg judte nunmehr dem Feinde auch feinerjeits durch Gegen- 
minen Ubbrud zu tun. Es zeigte fic) jedoch der empfindliche Mangel an Mineuren 
in der Stadt. Man mußte daher Freiwillige zum Minendienfte aufrufen. Es 
fanden fi) einige Niederländer und Lothringer, die fic) dazu gebrauden lieken. 
Unter der Anleitung des Cberingenieurs Georg Riimpler, des fähigiten 
techniſchen Cfficiers der Garnifon, wäre das Unternehmen nicht befonders ſchwierig 
gewejen. Aber der 25. Juli ſchien die Hoffnungen des Stadtcommandanten zu 
Nichte zu machen. Auch an diefem Tage war nad) fuer Kanonade am Morgen 
der Feind verhält pig ruhig gemejen. „Eine ungewöhnliche Stille, gleichwie 
auf dem Meere, warn ein Sturm entjtehen foll, erfolgete.“ Ungefähr um 5 Uhr 
Nachmittags aber madten „die Türken in ihren Laufgräben mit Cymbeln, Glödlein 
und Schalmeien, als ob fie zum Tang fpieleten und ein großes Feft begiengen, 
ein Getóne”, brachen Hiebei in ein entjegliches Geſchrei aus und ließen rechts- 
feitig an der Spike der Gontrefcarpe des Burgraveling (Nr. 9) eine Mine auf- 
fliegen. Dieſelbe flog zwar ebenfalls teilweife zurüd und tödtete gegen 200 Feinde, 
aber aud von den Belagerten wurden einige mit in die Luft gerifien und 
getödtet, die Pallifaden wurden gejprengt, cin Teil des Walles demoliert, „wor— 
auff der blutige Tanz rechtſchaffen angienge, indem der Feind in großer Menge 
durch die gemadte Oeffnung drunge, viel derjelben auc) über die Pallifaden 
iprungen und mit fo berzweiffelter Hartnádigtcit anlieffen und den Streit bei 
einer Stunde lang fortjegten, daß die Unferigen dadurd in nicht geringe Ver= 
wirrung und Unordnung gerithen“. Crit durd) das Eingreifen des Generals 
Wachtmeifters Grafen Sereni und des Chrijtlieutenants vom Regiment Dupigny, 
de St. Eroy, die mit hundert Grenadieren zu Hilfe famen, gelang es, die 
Ordnung wieder herzuftellen. Dreimal ftürmten die Türken heran, dreimal wurden 
fie blutig zurüdgemiefen. Groß waren die Verlufte auf beiden Seiten. Von den 
Kaijerliden wurden Viele getödtet, darunter der Obrijtlieutenant vom Regimente 
Württemberg, Walter, und Hauptmann Schwemnitz vom Regimente Alt- 
Starhemberg. Unter den Verwundeten befanden ſich der Commandant St arh e m= 
berg felbft, den ein Bombenjplitter an der Hand getroffen hatte, Oberft 
de Soudes, Oberingenieur Riimpler, die Hauptleute Guido Starhe m= 
berg und von Blumenthal, Lieutenant Freiherr von Dubsty vom 
Regimente Württemberg, cin Fähnrich vom Regimente Souches und zahlreiche 
Mannſchaft. Der Kampf war ein fo erbitterter gemejen, daß die taiferlichen 
Truppen den gefallenen Feinden die Köpfe „wie die Krauthäubtel abhieben, 
fo fie Hernad) denen Türken zum Schaufpiegel öffentlich auf die äuferfte Palli- 
faden geftedt Haben“. 

Hauptmann Guido Starhemberg hatte fic) im Kampfe jo jehr aus- 
gezeichnet, da ihn der Commandant, naddem er von feiner ſchweren Wunde 
an der Hüfte wieder hergeftellt war, zum Obrijtlieutenant feines Regimentes 
beförderte. Oberingenieur Riimpler befand Dä ebenfalls unter den Schwer- 
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verwundeten. Ihn vermochte die Kunſt der Ärzte nicht wieder herzuftellen. Sn 
der Naht vom 2. zum 3. Auguft erlag er jeinen Wunden. Der Tod dieſes 
herborragenden Mannes tar ein jchmwerer Berluft für die Verteidiger Wiens. 
3n ifm wurde dem Gommandanten der tüchtigfte Ratgeber entrijjen. 

Georg Riimpler war der Sohn eines Meifgárber3 und zu Lcisnig 
an der Mulde in Sachſen geboren. In feiner Jugend erlernte er das Hand- 
wert feines Vaters. Später in den Militärdienit übergetreten, fand er befonders 
in Liefland Gelegenheit, fic) im Belagerungétriege Kenntniffe zu eriverben. Er 
trat al3 Ingenieur in churſächſiſche und endlich in faiferlide Dienfte. Herbor= 
ragenden Anteil hatte er an der Eroberung Philippsburgs genommen. Auch die 
Feſtung Raab hatte er im Yrühjahre 1683 neu in Stand gejegt. Der Hoffriegs- 
rat legte nod) von Ling aus großen Wert darauf, daß der Herzog von Lothringen 
diejen Mann dem General Starhemberg zur Seite gebe. Allgemein wurde 
โด น Verluft tief betrauert, der Lothringer erklärte ihn für gerade fo unerjegbar 
wie Starhemberg felbft. Finfzig Jahre nach feinem Tode wurden feine 
friegswifienfchaftlicden Werke herausgegeben. Im Fortificationaroejen hatte er Pé 
jo fehr ausgezeichnet, daß man nad) ihm โอ ด ดะ ein Befeitigungsiyftem benannte. 
Durd den Tod Riimpler’s war Starhemberg in arge Verlegenheit geraten. 
Man Hatte jet Niemanden, der den Bau bon Minen mit VBerjtindnis zu 
feiten vermochte. Die bisher dazu verwendeten Freiwilligen zeigten gar bald, 
daß „ſie in fothaner Kriegswiſſenſchaft entweder fid) nicht weit verftiegen oder 
biel dergefjen haben mußten“. 

Endlich fanden fich zwei Yreitvillige, die etwas mehr zu leiften im Etande 
waren. Cin Benetianer, der fdon unter den Verfertigern des Planes der 
Wiener Yeltungswerfe genannte Bartholomäus Cammuccio und ein Haupt- 
mann der Stadtguardia, Johann Jacob Hafner. Cammuccio war einft 
in Dienften des Freiherrn von Wymes, des oberiten Zeugmeifters der Stadt 
Wien, geftanden und hatte bei dieſem Manches gelernt. Hafner jedod hatte 
eines Tages, die Minengräber bei ihrer Arbeit erblidend, denfelben die Fehler 
nachgewieſen, welche fie bei Anlage der Mine begangen hätten. Er zeigte ihnen, 
wie man verfahren mie, wurde dem Commandanten angezeigt „und denen 
andern Minirern zum Haupt gejeget”. Die Belagerten hatten bereits mehrere 
Minen auffliegen laffen, aber mit geringem Erfolge, fo am 26., 30. und 
31. Juli. Am Nachmittage de3 2. Auguft legte Hafner feine Probe ab. 
„Zwiſchen 7 und 8 Uhr haben wir,” erzählt Vaelferen, „in der Contrefcarpe, 
glei in der äußeren Spige, gegen den Feind vor der rechten Seite der Burg- 
baftei eine Mine gehen lafjen, welde der Hauptmann Hafner mit joldem 
guten Effect dirigiert, daß wir auf den Bollwerfen fahen, wie die Stüde und 
Fetzen der Tiirkijden Leiber in dem mit Staub und Erden angefdiitteten Luft 
zerfchmetterter dur einander herumflogen. Worüber Ihre Ercellenz (Graf 
Etarhemberg), welde mit anderen Generalen und Obriften in der Nähe 


๑ 8 298 $e 


des Ausganges erwarteten, gedachten Hauptmann Hafner umarmten und 
lobten.” Als „Minier-Meifter“ foll während der Belagerung auch der nachmalige 
Verwalter des Kupferbergwertes in Schmölnig, Matthäus Franz Ethefius, 
„treusgehorfamfte Dienfte ohne einzige Bejoldung oder Recompenz geleiftet” haben. 

Das Vombardement mwährte mittlerweile fort, man fann jagen, beinahe 
Zag und Naht hindurd. Nur wenn Regen eintrat, wie am 24. Juli Abends, 
tourden Paufen gemacht. Ziele Zeit beniigten Belagerer und Belagerte zur 
Verftärtung ihrer Pofitionen. Die ſchadhaften Geſchütze wurden aus den Bat- 
terien entfernt und durch friſche erfegt, auf der einen Seite wurden die Lauf- 
gräben ausgebefjert und erweitert, auf der anderen Seite dagegen errichtete 
man neue Abjchnitte an der Gontrefcarpe, im Stadtgraben, auf den Vafteien, 
um dem Feinde beier Widerftand feiften zu können. Unter athemlojer Spannung 
wurde das Auffliegen neuer Minen erwartet. Gelang e3 den Türken, in den 
Wall der Gontrejcarpe eine Brefde zu reißen, dann folgte der Sturm unter 
fürchterlichem Gefdrei, meift mehrere Male Hinter einander. Die Stimpfe dauerten 
meift Stunden hindurd, aber ftetá, ohne den bon den Türfen gewünſchten 
Erfolg zu haben. Aud) die Ausfälle der Belagerten häuften Dé. Die Türken 
wurden in fortwährender Unruhe gehalten, die Verlufte wurden ftet3 größer und 
entfpradjen nicht den erreichten Vorteilen. 

Kara Muftafa zog fortwährend neue Verftärfungen an fi. Er leitete 
perjónlid) die Arbeiten feiner Leute. Er ließ fih in einer buró Eifenplatten 
wolverwahrten Sänfte an die verfdiedenen Poften tragen, munterte die Leute 
auf, belohnte die Mutigen, beftrafte die Feigen oft eigenhändig. Er bejticg öfter 
einen Ihurm in der Nähe feines Lagers, wahrſcheinlich denjenigen von St. Ulrich, 
um die Feftungswerte zu recognofcieren. 

In Melen Tagen war ein Bote des Cultans im Lager angelommen. 
Ali Aga, ein Mohr, überbrachte dem Großvezier vom Sultan einen reich— 
geihmüdten Zobelpelz, ferner einen mit Edelfteinen befegten Reiherbuſch und 
Sibel als Zeichen befonderer Gnade. Zugleih hatte er jedod den Auftrag 
erhalten, fid) von dem Fortgange der Belagerung3arbeiten zu überzeugen. Dem 
Sultan war bereits das vergeblihe Warten in Belgrad zu lange geworden. 
Kara Muftafa bewog den Aga, oët Tage im Lager zu verweilen. (Ex lieh 
den Sturm auf die am 23, Juli in Brefeye gelegte Pallijadenreihe an der 
Burgbajtion am 27. ernenern. Die Belagerten waren jedoch auf ihrer Hut. 
Unter dem Commando des General-Wadtmeifters Sereni, des Oberſten 
Sderffenberg, des Obriftwadtmeifters vom Regimente Mannsfeld, Karl 
Burthard von Gallenfels, und desjenigen vom Regimente de Souches, 
Namens Franz Chriftoph Montenelli, wehrten fie fid) tapfer. Sereni 
wurde ¿mar von einem Pfeilfduffe in die Adjel verwundet, Montenelli 
jehr verlegt Hinweggetragen und Gallenfels durch einen vergifteten Pfeil 
getödtet, aber trogdem wurden die Türken zurüdgeworfen. Sie Hatten den Angriff 








mit folder Wut unternommen, daß einige bon ihnen über die Pallifaden hin- 
unter in den gededten Weg mitten unter die Kaijerliden fprangen; fie wurden 
in den Stadtgraben geworfen, „allwo fie alfobald von der Menge der unfrigen, 
jo allemahl dort in Bereitichafft ftunden, ihrem Mahomet feind aufgeopfert 
worden”. Sie ließen an 300 Todte auf dem Plage. 

Auch das zweite Aufforderungsjdreiben des Großveziers an die Beból: 
ferung Wiens war vergeblich gewefen. Der Herzog bon Lothringen, dem bereits 
bange war um das Schidjal der bedrángten Stadt, hatte nämlih am 21. Juli 
einen Reiter vom Regimente Gog nah Wien gejdidt. Diejer war glüdlich 
über die Donau geſchwommen und hatte einen Brief de3 Herzog3 mitgebradt, 
des Inbalte3, dag der Succur3 baldigft heranrüden werde. Diefer Reiter war 
dann mit Briefen von Caplirs und Starhemberg wieder zurüdgefendet 
worden, aber den Zürfen in die Hände gefallen. Kara Muftafa hatte die 
Briefe, die in Chiffern gejdrieben waren, an einen Pfeil gebunden in das 
Burgravelin zurüdichiegen lafjen, zugleich aber aud) ein Schreiben in lateinifcher 
Sprache, worin er den Belagerten (nad) Hode) die Mitteilung mate, „daß 
weilen der chriftlidhe Kailer dem Frieden zumider gehandelt, die Freundjdaft 
der ottomanifden Pforte verachtet, den Strieg vor Ausgang dez Termina ange- 
fangen, habe ihn Gott geftraft, daß er feine Refidenzftadt verlaffen miijfen. (Es 
fei nicht nötig die Briefe in Ziffern zu fchreiben, es fei den Türken der üble 
Buftand der Stadt ohnedies befannt. Er Grofbezier wollte feine Gnade der 
Bürgerjchaft erzeigen; wofern fie felbe annehmen würde, wollte er feine Gewalt 
brauden. Im Widrigen mwerde die Zeit fommen, daß die Belagerten die Strafe 
Gottes mol empfinden und e3 fodann beweinen werden’. Starhemberg 
hatte e3 nicht der Mühe wert erachtet, diefes Schreiben zu beantivorten. Die 
Antwort bejorgten die Kanonen. Die Antwort Hatte der Kampf am Wat 
folgenden Tage gegeben. 

Am 30. Juli reifte Ali Aga, der Bote de3 Sultans, wieder zu seinem 
Herm nad Belgrad zurüd. Cr hatte gejehen, wie gering die Fortíchritte der 
Belagerer bis dahin waren. 

Um die Türken und bornehmlih den Grofbezier rect zu ärgern und 
ihnen zu zeigen, mie wenig ihre bisherigen Anſtrengungen Erfolg gehabt, wie 
wenig eingejhüchtert die Befabung fei, lieg Starhemberg am 31. Juli 
Nachmittags auf der Kärntnerbaftei „mit Trompeten und Pauten herrlih mufi- 
cieren”. Natürli” bombardierten die Feinde nur um fo heftiger in die Stadt, 
aber die Truppen waren guten Mutes. Hatte man ihnen dod) heute fdon zum 
seiten Male während der Belagerung einen halben Monatsfold ausbezahlt *). 


— — —— 


*) Das erſte Mal geſchah dies am 21. Juli. liberhaupt war die Soldzahlung während 
Meder ganzen Zeit in Folge des Cijer8, den der Biſchof Kollonig in der Behebung der 
Sake entwidelt hatte, eine ausnehmend pünktlihe. Der dritte halbe Monatsjold wurde der 
Garrifon fogar {don am 12. Auguft ausgefolgt. 
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Die nächftfolgenden Tage nahm jedod) der Kampf eine furdtbare Heftig- 
teit an. Am 1. Auguft ftürmten die Türken die Contrefcarpe vor dem Burg- 
tavelin viermal. Mit Pechkränzen fuchten. fie: die Pallifaden anzuzünden, und 
am felben Tage wurde aud der Sturm gegen das Rotenthurmthor verfudt, 
um die Kräfte der Belagerten zu teilen, aber vergeblid. Am 2. Auguft befdoffen 
fie die Stadt und bejonderá die Capuginertirde am Mehlmarkte in der witendften 
Weife mit Feuerkugeln und Brandpfeilen. Man meinte, dies gefdehe wegen des 
Bortiuncula-Feftes, weldes Hier gefeiert wurde und viele Andádtige in dic 
Kirche lodte. Wirklich wurde der Dachſtuhl der Kirche zerftört. Am 3. Auguft 
aber warfen Dë die Feinde, naddem fie vorher durch das Beſchießen der Stadt 
mit altem Gijen, felbft Degentnópfen und dergleichen die Verteidiger zu dem 
Glauben zu verleiten gefucht hatten, daß es ihnen an Munition mangle, um 
10 Uhr Abends mit folder Heftigteit auf die Spige der Contrefcarpe vor dem 
Burgravelin, daß fie fid) emdlih hier behaupteten. Viermal wurde um Weien 
Punkt der Befeftigungen mit äuferftem Aufgebot der Kräfte geftritten. In 
diefen Kämpfen wurde der Obrijtlieutenant des Regimentes Starhemberg, 
Georg Moriz Freiherr von Kottulinsty zu Jeltſch und der Hauptmann 
desfelben Regimentes, Lornée, getödtet und der Freiherr Georg Adolph 
Kottulinsty vom Regimente Bed ſchwer verwundet. Es war Alles vergeblich, 
die Türfen waren aus der Contrefcarpe nicht mehr zu vertreiben. Die Nadt 
fand fie im Beſitze des zweiten großen Vorteiles, den fie bisher innerhalb 
dreier Wochen zu erringen bermodhten. 

Die Feinde waren einander nun in unmittelbarfte Nähe gerüdt. Das 
fteigerte natürlich nur nod) die Erbitterung im Sampfe. Die Türken fudten jest 
den Graben vor dem Ravelin zu gewinnen. Da fie von aufen Her nicht hin= 
abzufteigen bermodjten, jo legten fie Galerien (Nr. 24) an. Sie jihnitten ich 
oben in das Terrain ein, arbeiteten Hohle Wege unterwärts burd bie Erde 
aus, „wodurch fie nachgehends über ordentlid) ausgegrabene Stiegen hinunter 
in die Stadtgräben bededter getommen”. Ihre Laufgräben erjiredten ſich von der 
Spige der Burgbaftion (Nr. 7) längs des Burgravelins (Nr. 9) und der Löbel- 
baftei (Nr. 8) bis zum Mölterravelin oder Ziegelſchanzel (Nr. 27). Am äußerſten 
rechten Flügel, gegenüber der Burgbaftei befanden Dë die Mannſchaften des 
Kara Mahommed Pafda (Nr. 76), dem fpäterhin, als er gefallen war, 
Hufjein Pafda von Damascus im Commando folgte. An diefe Truppen 
ſchloſſen fic) lints an diejenigen des Ismael Saghardſchi Paſcha (Mr. 77). 

Da der Hauptangriff gegen das Burgravelin geridtet war, jo hatte 
Kara Muftafa Hieher die meiften Truppen in die Laufgráben gelegt. Es 
ftanden hier, von rechts nad) Links gerechnet, die Leute des Kihaia Beg (Nr. 75), 
des Beglerbeg Kutſchuk Haffan Paſcha von Sophia (Nr. 74), des Grof- 
veziers felbft (Nr. 72) und des Janitſcharen-Aga (Nr. 73). Vor die Lóbelbaftei 
aber, auf dem linfen Flügel, waren commandiert: Ahmed (oder Mohammed) 












—— — 
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Pafda bon Temesodr, der, da er an der roten Ruhr am 3. September ftarb, 
dur den früheren Tefterdar Hufain Baja erfebt wurde (Nr. 78) und 
Soliman der Sſamsſundſchi Paſcha der Janitieharen (Nr. 79). 

Starhemberg ließ nod am A und 5. Auguft die Berfuche mieder- 
holen, die Türken aus der Contrefcarpe zu vertreiben. Aber obgleih an Delen 
beiden Tagen der Kampf ein beinahe ununterbrodener war, gelang es dod) 
nur für Augenblide, die Belagerer aus ihren Pofitionen zu vertreiben. Man 
mußte froh fein, daß fie nicht weiter borguriiden bermodten. Gegenminen flogen 
auf. Am A Nachmittags, zwiſchen 6 und 7 Uhr gleich zwei, mobei allein 
300 Zürfen ihr Leben verloren. Bon beiden Bafteien wurde auf das Heftigfte 
gegen die an der Spike der Contrefcarpe vor dem Ravelin ftehenden Türken 
gefeuert Die Lebteren richteten daher von jebt ab ihre Minen hauptfächlich 
gegen dieje Bajteien, während fie vor dem Burgravelin bejtrebt moren, „mit 
Aufmerfen von Erden und Gräben in die Tiefe zu kommen, und als fie ihre 
Intention erreicht, warfen fie die Erde bon der Höhe der Contrefcarpe mit 
höchfter Gejdwindigfeit und in großer Menge in den (Stadt-)Graben, welder 
swifden dem Ravelin und der Contrefcarpe war, um folder Geftalt der Krone 
oder Cunette des Raveling gleid) zu kommen und fid) den Weg zu vorhabenden 
Sturm zu bahnen und leicht zu machen. Diefe Erden fuchten die Unfrigen mit 
Zragbahren nad und nad anderswohin heimlich abzuführen, wurden aber 
gewahr, daß der Feind in großer Menge aus den Wpproden durch feine ver— 
borgenen Wege und bededte Gallerien oder Zoppen mit höchfter Geſchwindigkeit 
und Berlaffung der falfden Attaque in den unterften Graben fam und mit 
vollen Sprüngen der Löbelbaftei zueilte, welches die Unfern erblidende, bie 
Tragbahren wegſchmiſſen und Wéi den Feind abzutreiben geſchickt madten, unter 
welder Zubereitung aber viel der Unfrigen infonderheit vom Manngfeldifden 
Regiment auf dem Plab geblieben“. 

Die Bravour der faijerliden Truppen war alfo fehr groß, Starhem- 
berg animierte die Leute durch bejonders leutfeliges Benehmen, felbft den 
geringften Mustetier foll er ,als Bruder“ angefproden haben, und die Feinde 
famen aud) wirklich nicht weiter vorwärts. Sie verjuchten zwar am 6. Nachts 
dreimal die Löbelbaftei zu ftiirmen, wurden jedod) jedes Mal zurüdgewiejen. In 
diejen Kämpfen wurden von den Raiferlidjen jehr Viele getödtet oder verwundet, 
unter Anderen am A. Auguft Hauptmann Leopold von Ch, ein ſchleſiſcher 
Edelmann, der nad neun Woden feinen Wunden erlag, am 6. aber Graf 
Alexander Leslie, Obrijtlieutenant des Regimentes Mannsfeld, den man 
tódtlid) verwundet in das Haus des Fiirften Liechtenſtein in der Herren- 
gaſſe bradjte, wo er nod) am felben Tage ftarb; aud) der Freiherr Hans 
Georg bon KRottulinsfy wurde tödtlich verwundet. 

An 7., 10. und 11. Auguft ließen die Belagerer, um fic) in ihrer 
Pofitton vor dem Burgravelin Luft zu maden, Minen gegen die Contrefcarpe 
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der Lóbelbaftei los, tobei fie am 10. wieder einen vergeblifen Sturm magten ) 
am 8. und 9. flogen Minen vor der Burgbaftei auf, wobei ebenfalls, und 
zwar am 9. geftürmt wurde. Am 12. Auguft jedoch wurde ein Hauptangriff 
gegen das Ravclin gerichtet. E3 war den Türfen gelungen, mit einer großen 
Mine die Spike des Burgraveling zu erreihen. Um 12 Uhr Mittags explo: 
dierte diefelbe mit folder Gewalt, daß ein großer Teil der Stadt davon 
erihüttert tourde. Die vordere Spike des Rabeling3 aber lag in Trümmern. 
Nunmehr ftiirmten die Türken an beier Stelle durch volle zwei Stunden. 
Allein vergeblid. Es follen bei diefer Gelegenheit an 2500 Feinde gefallen 
fein. Aud) die Belagerten erlitten hiebei ſchwere Verlufte. Unter dem Commando 
der Grafen Sereni und Scherffenberg war der Sturm juriidgejdlagen 
worden; befonder3 hatten die an der Ede der Burgbaftei aufgeftellten Schüßen 
den Rüdzug der Türken herbeigeführt. Am 13. Auguft wiederholten die Zürfen 
den gefirigen Sturm, wieder hatten fie eine Mine an der Shige des Ravelins 
entziindet, wieder wurden fic zurüdgetrieben. „Wie die Türken felbft melden,“ 
notiert Kuniz in feinem Tagebud, „Sollen geftern und heute zufammen 5000, 
in allem aber fon über 30.000, teil3 Janitiharen, teil3 andere von ihren 
beften Rriegsleuten geblieben fein“. 

Diefe auferordentliden Verlufte, diefer zähe Widerſtand verſetzten das 
türkiſche Heer in eine förmliche Conſternation. Am 14. gelang es zwar, vor dem 
Neu-Thore die Wiener, welche ſich des daſelbſt noch liegenden Bauholzes 
bemächtigen wollten, daran zu hindern, aber ſchon am 17. Auguſt meldet 
Kuniz, daß die Janitſcharen unter Anwendung von Gewalt in die Approchen 
geführt werden müſſen. Wenn es gelänge, meint er, die Communication der 
Stadt mit dem linken Donauufer zu erzwingen und die in der Leopoldſtadt 
lagernden Türken, die ohnedies in Furcht ftehen, jeden Moment vom Hauptheere 
abgejdnitten zu werden, zu berjagen, fo würde in Folge been im türkiſchen 
Heere eine Revolte gegen den Gropvezier ausbredhen. Am 16. Auguft Habe 
Kara Muftafa fic genötigt gefehen, um dem empfindliden Mangel an 
Lebensmitteln abzubelfen, wieder 4000 Wagen nad Ofen abzufenden, um 
Proviant und Munition herbeizuführen. Auch fei bereits viel ſchweres Gefdiig 
unbrauchbar geworden. Um den Mut der Türken wieder zu beleben, lafje der 
Grofvezier im Lager ausfprengen: nad) der Wusfage der Tiberläufer und 
Gefangenen herrjde in der Stadt großer Mangel. (ES fei daher Hoffnung vor- 
handen, fie twerde fi) bald von felbft ergeben, namentlid) wenn man nicht 
nadlafje, fie von außen zu beängjtigen. 

Da die Türken und Tataren in der leichtfinnigfter Weiſe alle Lebens= 
mittel in der Umgebung Wiens vernichtet hatten, fo blieb Kara Muftafa 
nichts Anderes übrig, als folde aus Ungarn für das Heer nadfiihren zu lafjen. 
Schon am 23. Juli war A B. den Bürgern von Odenburg aufgetragen worden, 
Seder einen Meben Mehl und drei Seidel Rindſchmalz einzuliefern. Den 27. Juli 
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wurde Mehl und Schmalz durch die gehuldigten Bauern der Ödenburger nad) 
Wien geführt. Die Heine Stadt "Rut am Neufiedlerfee mußte am felben Tage 
fünfundzwanzig mit Mehl, Schmalz und Honig beladene Wagen eben dahin 
jenden und außerdem nod) fünfundzwanzig Gade voll Zwiebel. Am 29. taten 
die Günfer, Steinamangerer und Graf Dra3tobid dasfelbe, indem fie hun— 
dert Wagen nad Wien jchidten. Am 4. Auguſt erpedierte der Pfortenober- 
dolmetfh Wlerander Maurocordato im Auftrage des Gropveziers an 
die Stadt Odenburg ein Schreiben, worin er derfelben mitteilt, daß aus der 
Kühe Kara Muftafa’s einige Menjden nad Odenburg abgejenbet worden 
jeien, um Hühner und Eier einzufaufen. Er erjudt die Stadtgemeinde, diejen 
Leuten beim 6 ให โด น [6 nicht blos behilflich zu fein, fondern aud) fo viel Früchte 
und Trauben, al3 fie nur immer aufzutreiben bermóge, nad Wien dem Orof- 
vezier zu fenden. Am 17. und 18. Auguft wurde aud wirklich jedem Haufe 
ein Paar Hühner, um den Preis bon zehn und zwölf Denaren abgenommen. 
Wiederholt mußten in demjelben Monate Meintrauben nad Wien gefcpidt 
werden. Anfangs September erihienen die Türken fogar mit fiebzig Rameclen 
in der Stadt, um Mehl und Brod einzukaufen. 

Wichtiger, weil bedeutender, waren die Lebensmittel-Transporte aus Ofen. 
Anfangs Auguft Tieß der Großvezier den bisher nod immer in Ofen zurüd- 
gehultenen Internuntius Albert Caprara von hier aus nach Wien geleiten. 
Vor feinem Aufbruche fagte diefem der Kanzler des Ibrahim Paja, der 
Friede wäre möglich gegen die Abtretung der Feftung Raab. Die Türken waren 
aljo bereit3 zur Einficht gefommen, dak die Eroberung Wiens nicht fo leicht 
durchführbar fei, als fie fid) diefelbe vorgeftellt hatten. Wir werden gleich fehen, 
daß ähnlihe Unterhandlungsverfuche aud im Lager vor Wien bei dem dajelbft 
befindliden Refidenten Kuniz gemacht wurden. Beide Taiferliche Gejandte ver- 
hielten Wéi jedoch ablehnend. Caprara erflárte geradezu: er habe teme Voll: 
madt, etwas abzutreten. 

Mit einem aus 4000 Wagen beftehenden Transporte von Lebensmitteln 
und Munition erreihte Caprara am 8. Auguft die Umgebung Wiens. In 
dem Zuge befanden fic aud etwa 100 Wagen mit jüdischen Handelsleuten, 
welde mitzogen, um die Wiener Beute aufzufaufen und damit Gefdafte zu 
maden. Beim Neugebäude wurde das Lager aufgeichlagen. Von Hier aus fendete 
der Großvezier die Geſandtſchaft am 9. an den Tartardan und Legterer über: 
gab diejelbe den Saiferliben am nädhitfolgenden Tage in Tuln. „Nun auf der 
Heimkehr,” erzählt Benaglia, ein Mitglied der vor anderthalb Jahren mit fo 
großen Hoffnungen von Wien ausgezogenen Geſellſchaft, „durften wir nicht die 
Augen aufheben, wenn wir nicht fofort bejammernswerte Gegenjtände, Mord 
und Brand und die Sclaverei der Unferen erbliden wollten.” Obgleid) man fie 
im tiirfijden Lager reichlich bemwirtet Hatte, bemerkten fie dod), daß es ben 
Türfen vor Wien bereits an den Lebensmitteln zu mangeln beginne Aud) 
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an mid toas zu fehreiben hätten und Antwort guruffommen würde, tolle er 
mit3 alfobaldt ingehaimb iibermaden, nichts höhers wiinfójendt, als bag die 
taiferlichen Waffen wider Melen Erbfeindt obfiegen und deffen Hochmueth ¿er 
malmen möchten.” Dem Fürften Rantatuzenos trauten die Türken bei den 
KRriegsactionen nicht befonders. Sie verwendeten daher feine Lente hauptſächlich 
zum Briidenfdjlagen, Holzfällen und dergleiden. Kuniz' Bericht zeigt, wie recht 
fie daran taten. „Er liege mir auch anbei wiſſen,“ erzählt der Refident weiter, 
Bin, „daß in denen Rincontren er mit denen Seinigen den Raiferliden allzeit 








Die Ungarn ihre Huldigung den Türfen darbringend. 
(Rag einem in der Wiener Stadtbibliothet befindlidjen Stige von R. de Googhe.) 


den Bortheil zu laſſen Pë erbiete. Seine Stendar haben von einer Seiten das 
Grucifir und bon der andern Mariam die Mutter Gottes, fo zum Kennzeichen 
dienen folle. Negit deme wirdt mir vertrauet, daß Siebenbürgen und Moldau 
eben in folder Berftändnuß feien, in Berfiderung, dies hoffet und bittet mehr— 
gedadter Wallahifcher Fürft, daß von Seiten der Kaiferlihen ihre Leuth bei 
denen Prufenbau obferviert und mit Fehlſchüſſen der Kanonen gejehredt und 
abgetrieben werden möchten. Er verfpricht, fobaldt nur einige folhe Schreckſchuß 
beſchehen, die Moldauer und Walladen alfobaldt retiviern zu laſſen.“ 

Andere Chriften dagegen fanden fic) freiwillig im Lager ein. Thötöly 
hatte feinen Boten dafelbft, einen gewiffen Nemefjäny, der fortwährend zum 
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Tee Mita rum mob Nee Ee alle Uriade, zu berjuchen, H 
Re rk nr suk Som Lecce der Verdendlungen aus der Schlinge, in bie We 
Mud Cara GE gercum wera, qu geben permodten. Tag der Grog: 


Sara deren ANIMUI ๑ ก ะ ว 2 
ค อ De AAA tt 5 อ ชด ส fannte und am jelben 27. bereits 
GE eier Gig ร อ ะ ณะ 0 ล 6, zeigt ein Schreiben desjelben an Thököly 
den Noom Tage. monn er idn อ ค้ ก ร ด ล ร ร, mit feiner gefammten Madt im 
ง ง ละ per Sun gu ernten: „Es iſt gegenwärtig zu unjerer Kenntnis 
gelen Dab cle ก ล LA Ness wie jentelta der Donau mit vereinten 


เต geen Angus df dos fotterlid (ürkiſche) Lager beablichtigen. Da Du 


Cas 


nen ein Veleging Bp DS ขา แก อ พ Raiterreides, jo Daft Tu mit allen 


Teinen meget den Trurden. mit der Capallerie und Infanterie innerhalb einer 


wirt von ล ะ ๆ | oder Siet Tagen do ſchnell als möglich Hieber zu fommen und 


~ Keng 


unter dem Gand dringenden toPeriiben Wahrzeichen mitzulämpfen, Und dieſes 


unfer freundliches Schreiben wird aus dem Grunde an Dich gefendet, daß Du 
mit Deinen Truppen auf das Schleunigfte zum faijerliden Lager heran- 
marſchierſt.“ Die Aufforderung ift jehr dringend und e3 wird begreiflid, wenn 
die Türken neuerdings Verhandlungen mit den Staiferlihen anzufnüpfen fuchen. 
Bon Kantaluzenos wußte man, wie es fdeint, dak er im DBerfehre mit 
Kuniz ftehe, er wurde daher, wie der Refident berichtet, zum Unterhánoler 
auserjehen. „Den 29. Auguft fagt mir der faiferlidhe Dolmetſch Janaky, 
wasgeftalten der Wallachifde Yürft durd) den Aga de Kara Mahommed 
Paſcha fei befragt worden, ob er mit mir als faiferlidem Minifter einige 
Kundſchaft hätte? und wenn er könnte, folle er austundfdaften, ob man zu 
Triedenstractaten geneigt wäre? Ich fagte zur Antwort, von meiner Seite fet 
allezeit die Intention getvefen, beide mädhtigite Potentaten in gutem Cinver- 
ſtändnis zu erhalten. Meine Zuneigung zu einem Frieden beftehe nod) forthin, 
indem aber vermittelft gegenmärtiger Hoftilität der Status fic) ganz verändert 
hätte, bejäße ich feine Gewalt zu tractieren. Wenn jedoch die ottomanifche 
Pforte einen Vorſchlag zu dergleichen Tractaten zu machen belieben werde, wolle 
ih nicht ermangeln Ihro faif. Majt. diesbezüglich alfobalo Nachridt zu geben 
und um genügende Vollmacht zu fchreiben. Anbei aber folle dem Yürften zur 
Nachricht dienen, daß an den Herm Internuntius Caprara der Anwurf 
gejchehen, ob er Gewalt hätte gegen Abtretung der Feftung Raab den Frieden 
abzufchließen, fo er negative beantwortet und gehöriger Orten aud) referiert 
haben wird, daher ich für den Fall, al3 man dergleichen Anregung wieder tun 
möchte, Ihre Kaif. Majt. mit Melen Saden nicht behelligen könnte. 

Den 30. dieſes Hat der Fürſt dem Aga oberzählten Discurs erponiert, 
der. Aga aber vermeldete, er wolle joldes feinem Paſcha Hinterbringen.” Kuniz 
berichtet nit, daß auf diejes hin von den Türken neuerlich Verſuche gemadt 
worden wären, mit ihm bor Wien in Unterhandlungen einzutreten. Der meitere 
Berlauf der Ereigniffe ließ folche auch nicht recht tunlich erjdeinen, denn bald 
nad Melen Tagen gelang & Kara Muftafa endlich, neue Erfolge zu 
erringen, die ihn wieder übermütig machten und glauben ließen, e3 fónnte die 
Croberung Wiens doc) nod) vor dem Eintreffen des Entfabheeres möglich werden. 
Wenn er übrigens aud) wirflid nod einmal den Verfuch gemadt haben follte, 
in Verhandlungen einzutreten, Refultate hatte derfelbe Feine *). 

Aud in der Stadt moren die Berhältniffe im Monate Auguft nicht mehr 
gar fo giinftig. An Mut zwar gebrad e3 den Verteidigern nicht. Schon am 


*) Die Abfchrift des Kuniz'ſchen Diariums in der Hofbibliothef Nr. 7398 enthält 
dieSbeziiglid) folgende Notiz: „Den 7. (September) proponierte mir Herr Maurocordato 
der ottomanifden Porten Cherdolmetih Ordine des Großveziers, weldergeftalten die Ungarn 
fi fehr bemiibcten zwiſchen beeden faiferlihen Potentaten einen Frieden zu treffen. Fragte 
dahero ob aud) Ihro Kaiferlihe Majeftät mir in Caden zu tractieren Gewalt gegeben. ว ิ ญี 
fagte, daß nod in Ronftantinopel, Adrianopel, Belgrad und Eſſeg die Ungarn fic) deffer 
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Einen, diejer Sache Ungewohnten, abgejdredt zu haben. Am 6. Auguft wurde 
daher, nahdem an diejem Tage Niederläger, Fleijdher und Bäder in ihre Com— 
pagnien eingereiht worden waren, an ſämmtliche Bürger die Aufforderung 
gerichtet, „daß alle behaufte und unbehaufte Burger, nicht weniger die Befiger 
und Innbaber der burgerliden Häufer, jene bei würdlicher Hinwednemmung 
des Burgerredhts und Verliehrung ihres ehrlichen Nahmens, dieje bei der aus: 
trüdlihen Betrohung, daß dero Häufer mit allen vorfallenden Laften beladen 
werden follen, und zwar die Burger in aigner Perfohn auffziehen, die andere 
aber anftatt ihrer einen Mann ftellen, oder da fie Alter oder Krankheit halber 
nicht erjdjeinen fdnnen, derentwegen glaubwürdige Atteftationes von denen Medicis 
beibringen follen”. 

Seit dem 27. Juli ſchon hatte man das Läuten der Gloden zum Gottes- 
diente abgeftellt. Nur wenn die große Glode zu St. Stephan ertinte, hatten 
alle anderen miteinguftimmen. (3 war das Zeichen für die gefammte Garnifon 
und Bürgerfchaft, auf ihren Sammelplágen zu erjdeinen, um die Stadt ber: 
teidigen zu helfen. 

Starhemberg benötigte die bürgerlichen Mannſchaften teilmeife zur 
Abwehr dez Feindes, fo wurden die Niederläger in der Burg als Schützen 
poftiert, teils und hauptjächlich zu den verjchiedenen Schanzarbeiten und Wachen, 
zur Bereitihaft bei Feuer3briinften und dergleiden. Schon am 28. Juli Hatte 
der Commandant begehrt, daß von den Bürgern túglid 400 Mann zu Dier: 
undzwanzigftündigem Dienfte aufzögen. Seit dem 24. Juli ftanden außerdem 
vierzig bürgerliche Artilleriften auf der Dominilanerbaftei. Am 25. hatte der Com— 
mandant jammtlide Conftabler aufgefordert in Dienfte zu treten, allein e3 hatten fid) 
nur zwanzig bereit gefunden, aud) über ihre Pflicht hinaus Wéi verwenden zu Toten. 

Da die Mannſchaften nicht genügten, verlangte Starhemberg am 9., dak 
tägli bon der Bürgerfhaft 1300 Mann geftellt würden. Dies gefdah. (Ga Hatten 
alfo die früheren Befehle und Androhungen genügt, um oudh die etwa Mutlojen 
wieder zu den Fahnen zu bringen. Man ftellte nur die gewiß gerechtfertigte 
Bitte, dab die Bürger gejdont und nicht an die gefahrlidjten Punkte geführt 
werden möchten, „darüber Wé diejelbe (Starhemberg nämlich) ganz willig 
und gnädig erklärt, daß fie der Burgerjdafft vor andern miglidift verſchonen 
wollten”. Die Verteidigung ftellte aber an die Leiftungsfähigfeit und Energie 
des Einzelnen außerordentliche Anforderungen. Bei dem fortwährenden Schieken 
der Zürfen mußten auch die faiferliden Artilleriften beinahe unausgejegt ihrer: 
jeits tätig fein. (Es fam vor, daß die gefammte Barnifon und die ganze Bürger: 
ihaft durch 36 Stunden nit zur Ruhe fam. Die geringe Zahl der Berteidiger 
machte die auperordentlidfte Anjpannung der Sträfte nötig. 

Dazu fam auch noch die Ruhr. Sie trat Schon im Juli in der Stadt auf, 
in Folge der Unreinlichkeit, die mit der Belagerung ungertrennlid) verbunden 
war, und bes außerordentlichen Geftantes, der Wéi อ น ะ @ die vielen in und um 
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Übrigen retteten fic) nur durch ſchleunigen Rüdzug. Abends 6 Uhr gelang es 
dem Feinde fogar bei einem heftigen Sturme, nachdem er zwei Minen am 
Burgravelin hatte auffliegen [ฉก ต บ etwa zehn Fähnlein hier aufzupflanzen. Erſt 
nad) einem zweiftündigen, furchtbaren Rampfe, bei dem die Niederläger aus den 
oberen Stodwerfen der Burg aufs Sträftigfte durch wolgesielte Schüſſe mit= 
wirkten, nadjbem mehr als 300 Türken gefallen waren, fegten fid) die Bela— 
gerten wieder in den Befig des Ravelins. 





Ausfall der Belagerten. 
(Rad einem in der Wiener Stadtbibliothek befindtiden Stiche von R. de Hooghe.) 


Starhemberg, der felbft feit dem 6. Auguft fein Quartier in der 
Burg aufgefdlagen hatte (im Seopolbinifójen Tracte, wo jest die Burgwade 
fid) befindet), ftrengte Dé natürlich auf's Äußerſte an, von den Bewegungen 
des Feindes ftets alfogleid) unterrichtet zu werden. Vom 1. Auguft angefangen 
befanden Bé zu biefem Swede zwei Jefuiten auf dem Stephansthurme, welchen 
die Aufgabe zufiel, bei jeder Bewegung, bie fie im feindlichen Lager beob= 
achten würden, Nachrichten auf Zettel zu fójrciben und vom Thurme herab: 
¿umerfen. Es war Borforge getroffen, daß der Inhalt diefer Zettel alſogleich 
dem Stadtcommandanten, dem Grafen Caplir3 und dem Bürgermeifter mit: 
geteilt wurde, 
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Natürlid war e3 and das Beftreben Starhemberg3 geradefo mit 
dem Herzoge bon Lothringen in Correfponden¿ zu treten und bon dem Heran= 
nahen des Entfabes rechtzeitig Kunde zu erlangen, wie es die Sorge des Her: 
3093 war, die Stadt durch günftige Nadridten im Ausharren zu ermutigen 
und von dem Zuftande ihrer Widerftandsfähigkeit in Kenntnis zu fein. Wir 
haben ſchon jenes Reiters bom Gif iden Regimente Erwähnung getan, der 
am 21. Juli in die Stadt geſchwommen war und die erften Nadridten vom 
Herzoge brachte, noch bevor Kuniz folche gefendet hatte. Einen Tag zuvor — 
am 20. Juli — war bereit3 in der Stadt öffentlich fundgemadt worden, „daß 
Derjenige, welder über die Donau zu dem Herzog von Lothringen fic) mit 
Briefen wagen wollte, von demjelben eine gute Verehrung, von der Stadt aber 
100 Ducaten zu empfangen haben follte, wann er fdjon feine jchriftliche zurück— 
brúchte, fondern man nur durd eine jenfeitg der Donau in der Höhe auf- 
geftedte Gadel, der überlieferten Schreiben halber eine verfiderte Lojung erbliden 
fonnte. Dod hat fid damals Niemand gefunden, der fi) derwegen hätte ange- 
meldet”. Man war aljo froh, in dem kühnen Reiter vom Regimente Göß einen 
folden Boten gefunden zu haben. Der Arme wurde jedod) bei feiner gefähr- 
liden Riidreife von den Türken gefangen genommen; die Schreiben, die er an 
den Herzog mitgenommen, wurden am 26. bon den Türken wieder in die Stadt 
geſchoſſen. 

Starhemberg's Unternehmen, einen Boten an den Herzog zu ſenden, 
mißlang alſo. Ob es Karl von Lothringen in der nächſten Zeit gelang, wieder 
eine Botſchaft in die Stadt zu ſenden, bleibt dahingeſtellt. Schon am 4. Auguft, 
in der Nacht zwiſchen 1 und 2 Uhr, โอ น gwar ein der türkiſchen Sprache mad- 
tiger Reiter bom Regimente Caraffa mit einer Botjchaft in die Stadt gefommen 
fein. Die officiellen Berichte fprechen jedoh nur von einem Polen, der bei den 
Türken in Dienften geftanden und fid in die Stadt gefliidtet habe. VBael- 
feren jagt ausdrücklich: „weilen aber gleichwohl die Zeit e3 nadgehends 
gelehret, daß feine Relationen mehrerntheil mit der Wahrheit nicht überein- 
ftimmten, fo mag id) mid allhie mit derer Erzählung nicht aufhalten“. Ebenjo- 
wenig ficher ift die angeblid am 8. Auguft erfolgte Abfendung des Lieute- 
nants Gregorovid bom Regimente Heifter aus der Stadt an den Herzog. 
Hode zwar erzählt von einem „Expreſſen“, der an diefem Tage in türkiſcher 
Kleidung mit Briefen von Caplirs und Starhemberg an den Herzog 
abgefertigt worden fei; auch erwähnt Rueß in feiner griindliden Relation 
über die Belagerung Wiens, es fei dies der Lieutenant Gregorodich gervejen. 
Ob derjelbe zum Herzoge aud) wirklich gelangt fei, bleibt mindejtens zweifelhaft. 
Dagegen war der am 13. Auguft aus der Stadt abgefendete Georg Franz 
Koltſchitzky glüdlicher. Derfelbe, aus Sombor in Polen ftammend, ftand früher 
alg Dolmetid in Dienften der orientalijden Compagnie. Er mar der türkischen 
Sprade vollfommen mädtig und aud mit den Sitten des Volkes vertraut. 
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Zu Beginn der Belagerung hatte er fic) in die Frank'ſche Freicompagnie ein- 
zeichnen laſſen. Dieſen „Rätzen“ bradten am 13. Auguft der Hauptmann Frant 
und der Stadtunterkämmerer Altſchaffer zum Biirgermeifter Liebenberg 
und erfuchten ihn, denfelben dem Stadtcommandanten zu dem Wagniffe eines 
Votendienftes an den Herzog zu empfehlen. Liebenberg nahm Déi der Sache 
an, fol, wie wenigftens ſpäter von Koltſchitzky hervorgehoben wurde, ihm 
„eine herrliche Belohnung, in specie aber ein Haus fammt Gewerbe in der 
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Georg Franz Koltſchitzky. 
(Rad) einem in der 1. !. Fideicommiß Bibliothek befindliden Side.) 


Leopoldftadt” verſprochen Haben, wenn er das hochwichtige Unternehmen glüclich 
durchführe, und brachte ihn perfönlich zum Vorfigenden des deputierten Collegiums, 
wo ihm neuerdings Verfpredungen auf eine Belohnung gemacht wurden und 
man ihn mit einem Papbriefe für fid) und feinen Diener und mit den nötigen 
Schreiben von Caplirs und Starhemberg an den Herzog verfah. 

Nod in derfelben Nacht, zwiſchen 10 und 11 Uhr, begaben fic) die Beiden, 
Koltſchizky und Michalowitz, in türkijcher Kleidung durd das Schottens 
thor, bis an die Pallifaden von einem Adjutanten Starhemberg's begleitet, 
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m3 tiirfijde Lager. „Als er (Koltſchitzky) durd die Wabhringergafjen, und 
neben dem fogenannten neuen Lazareth vorbeigegangen, befande er fi ſchon an 
denen Türkiſchen Lágern, und weilen ein groper Regen und Ungeritter eingefallen, 
febte er fic) mit feinem Diener zwijchen zweien derofelben Yägern nieder, der 
frölihen Dlorgenröthe erwartend. Sobald โอ โญ 6 angebrodjen, fabe er aller Orten 
die unzählige Menge der Türkischen Gezelt, welde ihn zweifeln machten, welchen 
Weg er durdzufommen fuchen folte. Deffenungeadtet ..... gienge er mit 
feinem Gejellen, wiewol vom Regen durd und dur befeudtet, Fröhlich fort 
und tháte l:um denen bei ihnen häuffig bin und her reitenden und gehenden 
Türken allen Argwohn zu benehmen:| in Türkiſcher Sprad luftig fingen. Traffe 
hiermit auf eines Türkiſchen vornehmen Aga Gezelt, welcher ihn zu fich ruffte 
und alfo durdynafjet bemitleidete, auch fragte: woher er fame, tueme er dienete 
und wo er hinaus wollte? Al er ihme nun auf alles bedachtſam geantwortet 
und bermeldet: er wollte etwas von Weinbeeren und anderen Früchten ein- 
jammeln, ließe er ihme den Türkiſchen Chawe-Trunck reihen, warnete ihn bei- 
neben3 er follte fi nicht zu weit magen, damit er den Chriſten nicht in die 
Hände käme. Hierauff ließe er ihn von ſich. 

Nun gienge er über Berg und Thal, durch die Weingerten und Gebüſch 
bis an den neuen Kahlen- oder Joſephsberg. Bald ſtießen ihm etlide Türkiſche 
Troupen auf, da er fic) bon aus Beforgni3, von ihnen angehalten zu werden, 
linfer Hand gewendet, und alfo um den Berg durd den Wald und Weingarten 
bis oberhalb Stlofterneuburg kommen. Weilen er aber nicht mwiljen können, ob 
Freunde oder Feinde darinnen, kehrte er wieder zurüd gegen das Dörfel Kablen- 
berg, allwo er gegenüber in einer baumreiden Jnjel Leute gewahr worden, 
aber ebenfalls nicht willen können, mer fie jeten, endlichen an etlichen Weibern, 
fo in der Donau gewaſchen, erfennet, daß es Ghriften wären. Da er hingegen 
bon ihnen erfehen tworden, haben fie tapfer auf ihn Teuer geben. Er thäte 
ihnen winken und ruffen, er feie ein Chrift, fame von Wien, fie follten ihn 
iiberfegen. Sie antworteten ihme, er folle Wë nur ein wenig aufwärts begeben, 
alldorten über dad Geftatt, welches zwar ziemlid) hod, zum Waſſer Hinunter- 
lafjen. Als foldes gejdehen, haben fie ihn in einem fleinen Scifflein abge- 
holet und fammt dem Diener hinübergeführt. Sobald er in die Infel tommen, 
ware zugegen der Richter aus dem eine Stund von der Stadt Wien gelegenen 
Flecken Nußdorf, mit feinen dahin geflüchteten Nachbarn, welder ob der Türkiſchen 
Stleidung etwas ftugte, aber ganz höflich fragte, ob fie nicht etwas Schriftlihes aus 
Wien zu zeigen hätten? Worauf Herr Koltſchitzky ihme den bon Shro hoch— 
grafliden Ercellenz Herrn General Caplirs erteilten Pag vorwieſe. Hierauf haben 
fie ihme freudenvoll allen guten Willen und Ehre erzeiget, alfobald ein Schiffel 
herbeigefhaffet und ihn folgends bis zu dem chriftlichen Lager hinübergeführet.“ 

Cr traf am jenfeitigen Ufer auf das faiferlide Lager und wurde von 
dem Cherften Heipler fogleih an den Herzog gefendet, der fich zwiſchen Angern 


28 315 $e 


und Stillfried mit ber Hauptmafje des Heeres aufhielt. „Solchergeſtalt langte 
er bei höchſtermelter herzoglichen Durdhlaudt den 15. Morgens glidlid an und 
überreichte nebenft ausführlid miindlider Berichterjtattung die von ber faifer= 
lichen Generalität ihme anvertrauten Briefe. Nad) dero Eröffnung und von Ihro 
Durchlaucht reiffer Erwägung und Berathiehlagen, wurde ihm von dero hohen 
Perfohn aufgetragen, die hierauf erfolgende Beantwortung zurüdzubringen, welches 
er fid) wegen bevorftehender forglider Lebensgefahr höchlich gereigert. Jedoch 
weilen Ihro Durdlaudt zum zweitenmal, nebenſt Verfiherung eines unfebl- 
baren faiferliden Gnadenrecompenfes, ihn hiezu bemiijfiget, hat er es toiederum 
auf fic) genommen und nad geborjamfter Beurlaubung und Abfertigung fid 
wieder ¿uriidgemendet. 

Den 16. Augufti Abends langte er in eben felbiger Gegend, allwo er 
hinüber gejdiffet, wiederum an und wurde von borbemeldeten Nußdorferijchen 
Nachbarn Herüber in ihre Infel geholet und ferner gar herunter auf Nußdorf, 
allwohin fie fic) nod) immerzu bei der Naht etwas von Victualien nnd Wein 
aus ihren wiewol abgebrannten Häujern und Gärten zu holen gemagt. Und 
naddeme er fich allda bei ihnen eine ganze Stund aufgehalten, nahme er den 
geraden Weg am Wafer gegen die Ziegelöfen und der Stadt. Nun ware ebenfalls 
ungeftümmes Regenmwetter, und hätte ihn Gott nicht abſonderlich bewahret, daß 
er fid) ein wenig befjer zur redjten Hand gewendet, wäre er mitten unter die 
Türkiſche Schildwachen gerathen. Bei folder Befchaffenheit fete er ſich mit 
jeinem Diener des anbredenden Tags zu erwarten. Al3dann giengen fie fort fid) 
auf ¿meen Wege zertheilend. Bald famen gegen ihnen fünf Tiirfen; denen zu 
entgehen, rieffe der Herr dem Diener mit lauter Stimme auf Türkiſch zu, welcher 
an dem fonft nicht gewöhnlichen Lautreden gemerfet, daß Gefahr vorhanden. 
Begabe fid demnad zu feinem Herrn und denen Tiirten aus dem Gefidte. 
Sedod einer bon diejen fünften gienge und fdauete ihnen immerzu nad. Aber 
fie famen durch die Ropau gegen der Aljtergaflen zu einem Heinen abgebrannten 
Haug, in welches fie giengen, die Kellerthür öffneten, in Willens theils wegen 
der Gefahr verrathen zu werden, theil3 wegen des Regenmettera diejen Tag fich 
darinnen zu verbergen. 

Als fie in dem Keller waren, gienge wegen Müdigkeit dem Herrn ein 
Schlaff zu, der Diener aber bliebe munter. Bald hierauf tame einer, madjte 
gleichfalls die Rellerthiir auf und gienge die Stiegen hinunter. Der Diener 
wedte alsbald feinen Herrn, fagende: Wir find verrathen! Der Herr ermunterte 
fh und als er anfienge zu reden, erjdrade der Neuangefommene, und uncradt 
der Diener ihme in Ungariiher Tprad zugeruffen: Komm her! Stomm her! 
lieffe er die Stiegen hinauf und davon. Was Deler vor einer germejen, ift 
unbewußt. Ailhier nun länger zu verharren, befande fich nicht rathjam zu fein. 
Teromwegen bejdloije Herr Koltſchitzky aus dem Meller zu weichen und gegen 
den Pallijaden der Stadt zu lauffen, welches dann glüdlid vollzogen wurde. 
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Und ift er ohne einige Verlegung mit offtbemeldetem Diener den 17. Augufti frühe 
Morgens durch das Sdottenthor in Wien angelanget und bei der hohen kaiſerlichen 
Generalitat feine Verridtung, ſowol fhrifft- als mündlich unterthänig abgeleget.“ 

Diefe Schilderung der Hin= und Riidreije Koltſchitzky's macht auf 
Autbenticität Anfprud. Sie ift nah dem Titelblatt: „In wahrender Belage- 
rungszeit bejdrieben und an Tag gegeben durch J. Mt. 2.” In der Borrede 
jpriht Koltſchitzky felbit zu feinen Lefern: er habe folde Erzählung feiner 
Reife deßwegen durch den Drud veröffentlicht, ,abjonderlid) zur Nachricht anderen, 
welde fid in dergleihen Occaſion möchten gebrauden Toten, wie fi dann 
bereit3 nad) ihme ¿meene gefunden, fo es gleichfall3 gewaget..... Der Roll: 
ender Dicjer Reife will aud durch dieſe wenige Relation feine eitele Ehre ſuchen, 
foudern meilen er bon guten Freunden erſucht tworden, jolde in Doud zu 
befördern“, hat er e3 getan. 

Koltſchitzky's Ankunft in Wien wurde dem Denge nod am 17. Auguft 
angezeigt. Starhemberg ließ zu diefem Swede um 12 Uhr Mittags auf 
dem St. Stephansthurme einen diden, ſchwarzen Rauch maden, und als es duntel 
geworden, bon Dderjelben Stelle drei Raketen emporfteigen. Der kühne Mann 
unternahm das Wagnis ein zweites Mal nicht mehr. Er begnügte fid mit dem 
Ruhme, der Erfte gewefen zu fein, der Nachrichten aus der bedrangten Stadt 
und zugleich die fichere Botichaft des baldigen Succurjes in diejelbe gebradt 
habe. Wie die Rechnung Cineder’s zeigt, wurde er (und feine beiden Nad- 
folger) aus der faiferliden Kriegscaſſe ganz anftándig für feine Tat honoriert 
(fie erhielten ¿ufammen die Summe von 2760 Gulden), und aud) die Gemeinde 
Wien hat fpäterhin auf die Forderung Koltſchitzky's hin das gegebene Wort 
ihres mittlerweile verftorbenen Biirgermeiftera eingelöft, indem fie Koltſchitzky 
die Tare für feinen Cinftand unter die Bürger Wiens erließ und ihm die 
auf 400 Gulden geſchätzte Brandftätte des vormals Schleifer'ſchen Haujes Nr. 30 
(Debt Haidgalfe 8) in der Leopoldftadt ſchenkte. 

dan am 19. Auguft fendete jedoh Starhemberg neuerlid einen 
Boten an den Herzog. Es war dies der Diener des Koltſchitzky, Georg 
Michalowitz. Derfelbe war in früheren Jahren Stammerdiener des faijerliden 
Refidenten Cafanova in Conftantinopel getvefen und der türfifchen Sprade 
bolllommen mächtig. Aud ihm gelang es, glüdlih Hin und am 23. wieder in 
die Stadt zu gelangen. Damal3 war der Commandant nod voll frohen Mutes. 
Wenigitens zeigt dies fein Schreiben an den Herzog vom 18. Auguft. Dasfelbe 
lautet: „Euer Durdlaudt! Id dante Gott, daß endlich einer meiner Briefe 
bis zu Euer Durdlaudt gelangt ift. Euer Durdhlaudt hätten feit dem 22. des 
vorigen Monates *) mehrere erhalten follen, wenn id) Leute gefunden hätte, die 





*) Wo man durd Hetder’s und Kunitz’ Vermittlung aud an den Herzog Botſchaft 
gejendet Hatte. 


gefdidt und gliidlid) genug gewejen wären, um felbe zu überbringen. Das ift 
jedoch Verjdiedenen miplungen. Ih bitte ณ์ โอ Euer Durchlaudt überzeugt zu 
fein, daß wir feine Schuld daran haben, daß Sie nicht öfter von น ท 8 Nad)- 
tidten erhalten und von unjeren Angelegenheiten unterrichtet find, und dak 
aud in Zukunft die Schuld nicht an und liegen wird. Um Euer Durdlaudt 
zu benadrichtigen, wie weit mir gefommen find, muß id) Euer Durchlaucht fürs 
6 ท ๆ 16 melden, daß wir bis zu eler Stunde den Feinden das Terrain abge- 
ftritten haben Schritt für Schritt und daß fie nicht einen Daumen breit Erde 
errungen haben, fondern nur Haare dort laffen mußten, da fie jedesmal fo oft 
fie verfuchten mit dem Degen in der Hand einzudringen, heftig bon den Unfti- 
gen zurüdgeichlagen wurden, mit fo großen Berluften ihrerfeits, dag fie fid) 
nicht mehr getrauen, die Köpfe aus ihren Löchern oder ihren Laufgriben ber: 
auszufteden, mit welchen fie die ganze, angegriffene Gontrefcarpe umringt haben, 
die fid) nach allen Seiten um den Graben herum erftreden. Euer Durchlaucht wird 
durch meinen lebten Brief erfahren haben, dak die Feinde in den Graben des 
Ravelin3 geftiegen find *) und daß fie einen Teil der Mauer jprengten, wo 
fie auch zuerft den Angriff maten und ihn wiederholten, aber Gott fei Dant, 
ganz unniger Weile. Wir haben fie auch jedesmal aus der Stellung zurüd- 
geworfen, die fie am Fuße der Brefde genommen hatten, aber jo wie unfere 
Leute fic) zurüdzogen, erfchienen fie wieder. Ich Habe aud) nicht unterlaffen, 
dagegen Vorkehrungen zu treffen und habe Brunnen graben laffen bis an den 
Grund der Spike des Ravelins, um fic) Hinablaffen zu können, längs ber 
beiden borderen Seiten den Fundamenten nad. Was ich auch bei den ange- 
griffenen Bafteien tun ließ, gegen telde fie nod nicht vorgerüdt find, da fie 
fid) immer an dem Rande der Gontrefcarpe halten. 

Sie madjten einen Einfall in den Graben vor der Lóbelbaftei am 14. 
und in der ndmliden Nacht judten fie fih nod an anderer Stelle im Graben 
feftzufegen. Ih Habe bemerkt, daß ich fie nicht viel zu beläftigen vermochte, 
weber durch das Feuer von unferen Abfchnitten her, nod) fogar durch die 
ftanonen, weil fie fich zu tief in die Erde eingegraben Hatten, was mid nötigte, 
die Kanonen auf ihre aufgeworfenen Werke zu ridjten, die fi längs des 
Graben3 erjtreden. Ich Habe fie von dort berjagen lafjen mit dem Degen in 
der Hand, das erfte Mal bei hellem Tage. (ES ijt wahr, dak der Unfrigen nicht 
genug waren, um Diefe Werke zu vernichten. Diefelben famen daher nad einer 
Stunde wieder zurüd. Das zweite Mal, gegen Abend, hat man ihnen welche 
bon ihren Werfen zerftört, und das dritte Mal, in der Nacht, haben fie die 


*) Wenn nad dem Cingange de Schreibens Zweifel obrwalten könnten, ob Kolt- 
ſchitzky am 13. aud einen Brief Starhemberg'3 dem Herzog überbradht Habe, fo behebt 
dieje Nachricht denjelben wol griindlid. Da die Türken erft Anfangs Auguft den Graben des 
Ravelins erreichten, Tonn Hier unmöglich der oben erwähnte Brief vom 22. Juli, fondern nur 
der jpäter durch Koltſchitzky überbradhte gemeint fein. 
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Unjrigen ganz ruiniert. Und weil der Wind uns günftig toar, haben wir ihnen 
ihre Schanzkörbe verbrannt und beinahe ihre ganze Gallerie. Seit diefer Nieder- 
lage find fie von diefer Seite nicht mehr in das Ravelin gefommen. 

Sie wollten geftern Abend eine andere Mine fpringen laffen, aber es 
hat ihnen fehr fdledt befommen, da die Miene nad rückwärts losgieng und 
vom Ravelin nur einige Stüde losriß, ohne e3 weiter zu beichädigen. Ich habe 
aud in die Mitte des Rabelina einen tiidtigen Abjchnitt mit einem ordent= 
lichen Graben maden laffen. Die Lobel= und die. Burgbaftei find ebenfalls mit 
doppelten Abfchnitten verfehen und zu diefer Stunde laſſe id einen Haupt- 
abjdnitt Hinter den beiden Bafteten verfertigen. 

Euer Durdlaudt fónnen daraus tool erfehen, dak man nichts vergipt, 
daß man nicht einjchläft und dab man alle erdentlide Vorforge trifft. Ich muß 
Sie verfidern, daß ich, um mid des Vertrauens würdig zu ermweilen, das Euer 
Durdlaudt und hauptſächlich Seine Majeftát, mein Herr, in meine geringen 
Dienfte fegen, den Plab nie übergeben werde, als mit meinem lebten Blut3- 
tropfen. Übrigens fürchten Dë unfere Leute durchaus nit vor den Türken. 
Wenn man fie mit Energie angreift, ijt es leicht, fie zu ſchlagen und Gottlob, 
dreißig oder vierzig meiner Leute haben nod) immer mehr als hundert Türken 
befiegt oder in die Flucht gefdlagen. Heute Hat man mir einen gefangenen 
Janitſcharen zugeführt, der im Ravelin erwifdht wurde. Diefer jagt unter Anderem, 
daß jie während der Belagerung 11.000 Mann verloren haben, jehr viele 
Officiere, Pajdas, Janiticharen und die Paſchas von Mefopotamien und Albanien. 
Daf ihnen die Lebensmittel und die Fourage anfangen auszugehen, welche fie 
bon jehr weit her holen miiffen. Sie erwarten aud einen Zug mit Munition 
von Bafjedo (Ofen ?). Wenn 68 ein Mittel gäbe, diefem den Weg abzujchneiden 
und ihn aufzuhalten, oder wenn man einige Gavallerie aufftellen könnte, welche 
die Fouragierer beunruhigen würde, fo glaube ich, würde fie dieſes zur Ver— 
zweiflung bringen. | 

Was meine 6 คุ ้ น ทอ ย ต 6 betrifft, fo fangt diefelbe Gott fei Dank an, ji 
ein wenig zu beffern. Ich leide feit adt Tagen an der Ruhr. Wo ish nicht 
hingehen kann, laffe id) mich hintragen und id hoffe, daß das übel mich nicht 
abhalten wird, meiner Pflicht nachzukommen. Ich bitte Gott, daß Euer Durd- 
faudt uns baldigft durch Ihre Gegenwart tróften mögen und dak Sie mir aud 
fernerhin gewogen bleiben und Euer Durdhlaudt mic für den gehorfanjten, 
demütigften und eifrigften ihrer Diener halten möge. 

PS Am 19. Auguft. Seit geftern Euer Durchlaucht haben die Feinde 
wieder eine Mine fpringen Toten und find dann mit ungefähr 1000 Mann 
Sturm gelaufen. Unjere Kanonen und Musqueten haben fie wol aufs Kom 
genommen, fo dab ungefähr 300 von ihnen geblieben find. Zuleßt haben fie 
id begnügt, Héi im Wallgange (in der Berme) feftzufegen. Sch habe diefen 
Morgen eine Mine gegen fie Springen laffen, welche jie zum Teil begrub, zum 
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Teil in die Flucht jagte. Ich ermarte in diefem Momente, von ihnen auf ähn- 
liche Weife bedient zu merden, und men ich fehneller fein fann als fie, jo 
werde id) nod) eine gegen fie Springen laffen, auf die Gejundheit Cuerer Durd- 
laucht.“ 

Starhemberg ſah alſo die Lage am 19. Auguſt noch nicht als 
beſonders gefährlich an. Er ſpricht zwar von der Hoffnung eines baldigen Ent— 
ſatzes, aber er iſt von der Wucht des türkiſchen Anſturmes bei Weitem noch 
nicht gebeugt, oder um die Zukunft beſorgt. Anders aber geſtalteten ſich die 
Dinge nach dem 19. Auguſt. | 

Am 20. waren die Türken mit einem Zeile ihrer Gefdiige bis an die 
Contrefcarpe vorgedrungen, bon wo fie die Mölkerbaftei (Nr. 32) und bie 
Courtine zwischen biefer und der Lóbelbaftei bombardierten. Die erbittertiten 
Angriffe concentrierten fic) dagegen immer mehr gegen das Burgrabelin. Gonn- 
tag den 22. fampfte man beinahe den ganzen Tag um den Befig besfelben. 
Endlih am 23. gelang es den Türken, allerdings unter fiirdterliden Verlujten, 
an diefem heißumftrittenen Orte feften Fuß zu faffen. Auf dem vorderen Zeile 
desjelben, der in Yolge der vielen Minen, die Dier aufgeflogen waren, beinahe 
einem Maulwurfshügel ด ู [110 , gruben fie fid) eit und waren nicht mehr zu 
vertreiben. Uber noch befanden fich die beiden anderen Dritteile diefes Poſtens 
in den Händen der Kaiferlihen. Sie hatten hier neue Abſchnitte aufgeworfen, 
diejelben durch Schanzlörbe und PBallifaden gededt und unterhielten nunmehr 
aus unmittelbarfter Nähe ein Heftige Granaten- und Mustetenfeuer auf die 
Feinde. An diefem Tage waren die Türken jchmwierig geworden. Nad) dem 
Kuniz'ſchen Tagebude follen die ägyptiſchen, vom Statthalter Haleb'3 befehligten 
Truppen die Laufgráben vor der Burgbaftei verlaffen haben und abgezogen 
fein. (3 war aber immerhin ein Erfolg, den die Türfen am 23. errungen 
hatten. Sie fuhren eine Batterie unmittelbar vor dem Ravelin in der Contre- 
Ícarpe auf, bombardierten die Kaiferlichen heftigſt und ſuchten ihre Pofition fo 
viel ala möglich zu berftárten. 

Am felben 23. Auguft war Midalowik wieder in die Stadt gefommen. 
Er bradte Briefe vom Herzog bon Lothringen mit, des Inhalts, daß das 
Entfabbeer fic) bereits bei Krems zu fammeln beginne. Die Kurfürften bon 
Baiern und bon Sachſen jeien ebenfo im Anzuge, wie der König von Polen 
mit feinem Hilfsheere. Auch Seine faiferlide Majejtát würden wahrſcheinlich 
perfönlich gum Entfage Herbeifommen. Die faiferlicde Armee ziehe fic, nachdem 
fie den Thököly zweimal gejdlagen, gegen Tuln, um fi mit den Berbün- 
deten zu bereinigen. 

Mit friſchem Mute, mit wahrer Erbitterung wurde der Kampf fortgefest. 
Die Kaijerliden fiengen bereits an, im Kampfe Gefangene zu finden und auf 
diefe Weile zu Tënten, ftatt fie in die Stadt zu bringen. Neue Minen und 
Gegenminen flogen auf, beinahe fein Tag bergieng ohne Sturm. Am 25. ver- 
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P. S. Tieien Mugendli€ meiden mir Ne Wineure, Poh Me Die Feinde 
unter bai arbeiten Horen unter der Yurstaret. Sie morra den Graben unter 
der (Frde paitiert haben und es iit feine Zeit mebr su neriieren! Der Here Land: 
marfdall lapt Fuer Turchlaucht tenes untertauigthen Roses De: ern" 

Ter Commandant bejorgte alto damals ¿hon das Nuterte Es itt beseidd- 
nend, daß er wiederholt auf den téhleunigiten Succurs dringt Er whist die 
Anzahl der feindlichen Gombattanten auf 60.000 Mann. Wir werden jpater qu 
erwahnen haben, wie man in der Umgebung des Herzogs in dicten Tagen den 
Yon fapte, wenn die Hilfsvölker nicht baldigit eriibienen, den Verud allein zu 
wagen und der auf's Yuperfte bedrängten Stadt Hilfe zu bringen. 

Wo möglich noch beforgter und dringender ift das Schreiben des Graten 
Eaplirs. Ier Schreibt: „Mus (euer hodfiirjtliden Turdiaudt vom 22. dies an 
mich, Graſen von Caplirs und Grafen von Starhemberg,. gnadigit Abge- 
lahenem haben wir vernommen, welder geftalten der jo bed nötige Succurs 
gegen Ende diefes Monats zujammen kommen werde. Indeſſen aber Tiejelbe 
verlangten, daß Derofelben wir fo oft als móglid bon unterm Zuſtand Nach— 
richt geben follten, fo berichten wir nun Derojelben untertánigit, dag der Feind 
indeffen mit Graben und Minieren dad Rabelin dergejtalten zugerichtet, daß, 
wann er auch nur fo lange dauern tut, jolches über ein oder zwei Tage nimmer 
zu halten fein wird. Er braucht nunmehr einen großen (oft und avanciert fort 
gegen Die beede als Burg: und PLöbelbaftei, allermagen er nicht allein auf der 
Gontrefcarpe viele Reifel und Logements macht, fondern aud den Wbftieg in ben 
Graben mit aller Macht zu gewinnen fudt. Man hat ihm zwar jhon zu zweimalen 
durch Heftige Ausfälle ein und andere Einſchnitt ruiniert und dadurd zu Gewinnung 
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der Zeit fo lange al3 möglich von völliger Befikergreifung des Grabens abju- 
halten gejucht, allein, wie leicht zu erachten, verlieren wir viel Leute dabei, 
jonderlid) aber Cfficiere, da allerjeit3 bei mandem Regiment faum zwei Haupt: 
leute find und es dazu gefommen ift, daß viele, die ala Corporale in die Stadt 
gefommen find, nunmehr Lieutenantsdienfte tun miiffen. Alſo daß, da unfere 
Garnifon táglid ſchwächer wird und fowol den Feind außerhalb, als innerhalb 
der Stadt die Ruhr, an welcher täglich bei ſechszig fterben, wider fi) Hat, jo 
hat der Herr Stadtobrifte, gleich wie wir alle, dafiirgehalten, daß es nunmehr 
hohe Zeit und mit dem Succur3 nimmer zu verweilen fete, dann wann der 
Feind, wie e3 den Anſchein hat, mit den nächften beiden Bollwerfen zugleich) 
die Courtine attaquieren wird, fo wird aller Orten ausreichenden Widerftand zu 
tun die Mannſchaft, fonderlid) aber die Tfficiere, Hart erflethen. Der Granaten, 
welde anjego die befte Gegenwehr fein follten, find wenig mehr und mit Bomben 
wird man faum auf drei Tage nod auslangen fónnen. Die Stiide find aud 
igon meijtenteil3 entweder bom Feinde, oder tweil fie bon ſchlechter Materie 
gegofjen und faum 50 S ug ausdauern haben fonnen, ruiniert. 

Über jüngftbefchriebene Officier ift der Herzog von Wiirtemberg, Cberft 
Soudes und ein Chriftlieutenant blefftert, der neue Starhembergijde Chrift- 
lieutenant todt*) und viele Unterofficiere an der Ruhr und bor dem Feinde 
geblieben oder blejfiert, alfo daß mit einem Wort die Stadt fih in einem 
jolden Zuftande befindet, welder erfordert, daß ohne einigen Zeitverluft der 
Succurs gefdehen und beichleunigt werden möchte. 

P S. Nah Beſchließung Diefez hat der Feind an dem Ravelin abermals 
eine Mine fpringen lafien, alſo dap, da nunmehr die Unjrigen darauf aller 
Orten dem feindlichen Gejdiige ausgefegt find, ungewik ijt, ob wir es nicht 
nod) diefe Nacht verlieren dürften. Weil übrigens alle liberläufer und Gefangene 
bon gewifjen Minen reden, wir aber die anzugreifenden Orte unterfuchen laſſen 
und nicht3 dergleiden finden, fo jtehet man in Sorge, ob nidt an einem Crte, 
den man fid) am tenigiten einbildet, dergleichen fein möchte. Gewiß ift es, 
daß er einen Hauptanjdlag vorhaben mug, indem er heute 30 Wägen mit 
großen, langen Bäumen aus feinem Lager gegen die Stadt herführen Hat Toten, 
Enfin, die Gefahr ¡ft größer, al3 dem Papier zu vertrauen ! 

P. S. Nad) völligem Beihluffe Diejes, berichtet Herr Stadtobrifter, dap 
Der Feind mit einer Mine unter dem Burgbollwerk feds Schuh unter unferer 
Mine jet. Sehen alfo Euer hochfürſtlichen Durdlaudt, dag mit dem Zuccurs 
fein Augenblid zu verſäumen it.“ 

Abend für Abend jtiegen die feurigen Garben vom Stephansthurme, baldige 
Hilfe heifdend, in die dunkle Luft empor, jeder neue Morgen brachte neue, ſchwere 


*) Um dieje Zeit wurde alfo wahriheintih Graf Guido Starhemberg, der mittler- 
weile von jetner ſchweren Wunde gencien war und fid) jeither bei verichiedenen Ausfällen 
wieder ausgezeichnet hatte, zum Cobriftlieutenant des Regimentes ernannt. 
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juchten die Belagerten einen großen Ausfall. Unter dem Commando des Herzogs 
von Württemberg, des Grafen Sereni, der Oberfte Sderffenberg und 
de Soudes ftürzten fic) etma 300 Mann auf die vor der Xöbelbaftei ein= 
gegrabenen Türfen und jagten felbe bis in ihre Batterie an der Contrefcarpe. ES 
fielen bei diefer Gelegenheit die Hauptleute Georg Tſchiabellitzky und Frei= 
herr von Sauditz vom faiferftein’fchen Regimente, Mar von Weidling 
bon der Artillerie und Johann von Feilbrud vom Regimente Neuburg. 

Da die Ruhr immer empfindlicher auftrat, ließ Starhemberg bon nun 
an täglih nur 800 Mann bon der Bürgerfhaft ausrüden, fammtlide Thore 
bis auf das Stubenthor verbollmerfen, die Brüden abtragen und den größten 
Teil der Mannſchaften gegen den hauptfächlich bedrohten Punkt der Befeftigungen 
dirigieren. Die Kämpfe um das Burgravelin erneuerten Wé am 26., 27. und 28. 
mit furdtbarer Heftigfeit. Am 27. wurde mit 200 Mann in den Burggraben 
ein Ausfall gemadt, wobei ungefähr 100 Türken, die in einem Kefjel geftanden, 
mit Sartátigen, Musteten und dergleihen mörderiſch überjhüttet und dann mit 
Erbe derartig bededt wurden, dak ſämmtliche auf dieje Meife um’s Leben kamen. 

Schon begann Wéi in der Stadt ein Mangel an Lebensmitteln fühlbar zu 
machen, namentlid) an frifdem "leid und gutem Brod. Wud) der Abgang in 
den Reihen der Kämpfenden wurde bereits fo groß, daß man neuerdings fid 
genötigt jah, โซ ฉะ [6 Decrete zu publicieren, die alle männlichen Einwohner, welche 
ji bisher noch dem Waffendienfte entzogen Hatten, bei Letbesftrafe aufriefen, 
an der Berteidigung Teil zu nehmen. 

Seit dem 27. Augujt ließ Graf Kielmanndegg jeden Abend bom 
Stephansthurme eine größere Anzahl Raketen auffliegen, um dadurd) den Herzog 
an die fteigende Not der Stadt zu mahnen und an die möglichfte Bejdleunigung 
des Entfages. An diefem Tage fendete Starhemberg den Michalowitz zu 
demfelben Bwede neuerdings an den Generaliffimus. Nichts charatterifirt fo fehr 
die veränderte, hodgefpannte Situation, in der Wé Wien damals befand, als 
die beiden Schreiben, melde vom Commandanten und vom Borfigenden des 
Deputierten-Collegiums an den Herzog gefendet wurden. 

Starhemberg’s Brief lautet: „ . . . . Ih merfe mid Euer Durd- 
laut zu Füßen, um Ihnen untertánigft zu danfen für die Güte, die Sie mir 
in ihrem legten Schreiben erwiefen haben. Euer Durdlaudt willen, dap id 
ganz der Ihrige bin und daß ich nicht3 fehnlicher wünjche, al3 mich durd) meine 
untertänigften Dienfte deffen würdig zu ermweilen. Seit meinem lebten Briefe ließ 
der Feind feds oder fieben Minen im Rabelin fpringen, welche wir aert aus— 
gebefjert haben, nachdem wir den Feind zurüdgemworfen hatten. Wir halten uns 
nod) tapfer bei unferem Abfchnitte, da der Feind ert an der Spike jid) fejt- 
gejeßt hat. Wir fuchen uns über und unter der Erde; die Unferigen haben drei 
Minen entdedt und ihrerfeit3 zwei Springen laffen mit fehr guter Wirkung. Sie 
hätten nod) mehr tun fónnen, wenn unfere Mineure gejdidter und tapferer 
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waren; aber da fie nur zuſammengeleſene Leute find, brachte fie nicht dex Teufel 
in eine Mine, wenn fie einmal den Feind arbeiten horen. An der Contreieare 
bat der Feind aud dreimal Minen jpringen laſſen gegen einen verpallifadierten 
Abjehnitt, welden wir noch balten, um unjere Caponnidren im Graben zu deden, 
Aber tropdem, bot beim legten Male die Pallifaden an einigen Orten durch die 
Mine zerftört wurden, haben unſere Leute den Poften behauptet, mit dem Degen 
in der Hand, bis die Pallitaden wieder bergeftellt waren und vehaupten dm nod. 

In den Graben haben die Türken nod) zwei Einfülle gemacht, einen gegen 
die Yöbelbaftei, den anderen gegen die Burgbajtei, von wo fie die Unſern mit 
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Der ผิ ว ก ร 2 ก 2 2 ร ไค 2 ะ ร 22 año Damals จ ั ด ก พ das Muñerite. Es iſt bezeich— 
mem>, DIR er ง 2 ง ะ อ 0. aur den จ ั ว 1 อ น ะ 25 Succurs dringt. Er ſchätzt die 
Anzabl ta ข้ อ โด ด 1509 Oomizeonten cu? 60.000 Mann. Wir werden ſpäter zu 
Goen Eaten, mie mon in der Umgedung des Herzogs in diejen Tagen den 
Plan forte, wenn Me taco ter mtr baldigit erſchienen, den Verjud allein zu 
agen und der auf's Yukerite bedrangten Stadt Hilfe zu bringen. 

Wo moeglich nch betorgter und dringender 1t das Schreiben des Grafen 
Gaplir: Er tórcibt: „Aus euer bobrurttliben Turdhlaudt vom 22. dies an 
mid, Grafen ven Gaplirs und Grafen von Starhemberg, gnädigſt Whge- 
fatienem haben wir vernommen, welcher geitalten der jo hoch nötige Succurs 
gegen Ende dieies Monats zutammen kommen werde Indeſſen aber Dicjelbe 
verlangten, daß Terotelben wir jo oft als möglich bon unjerm Zuftand Nach— 
richt geben jollten, fo beridjten wir nun Derojelben untertänigft, daß der Feind 
indeiten mit Graben und Minieren das Ravelin dergeitalten zugerichtet, dap, 
wann er auch nur fo lange dauern tut, Jolches über ein oder zwei Tage nimmer 
zu halten fein wird. Er braucht nunmehr einen großen Ernft und avanciert Dart 
gegen die beede al3 Burge und Pobelbaftei, allermagen er nicht allein auf der 
Gontrefcarpe viele Reifel und Logements macht, fondern aud den Abjtieg in den 
Graben mit aller Macht zu gewinnen fut. Man hat ihm gwar fon zu zweimalen 
durd) Heftige Ausfälle ein und andere Einſchnitt ruiniert und dadurd) zu Gewinnung 
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der Zeit fo lange als móglid bon völliger Befigergreifung des Groben? abzu- 
halten gefucht, allein, wie leicht zu erachten, verlieren wir viel Leute dabei, 
jonderlid) aber Cffictere, da allerjeit3 bei manchem Regiment faum zwei Haupt- 
leute find und e3 dazu gefommen ift, daß viele, die als Corporale in die Stadt 
gefommen find, nunmehr Lieutenantsdienfte tun miiffen. Alfo dag, da unfere 
Garnifon táglid ſchwächer wird und fowol den Feind außerhalb, als innerhalb 
der Stadt die Ruhr, an welcher täglich bei ſechszig fterben, wider fi) Hat, fo 
hat der Herr Stadtobrifte, gleid) wie wir alle, dafürgehalten, daß e3 nunmehr 
Hobe Zeit und mit dem Succur3 nimmer zu verweilen feie, dann wann der 
Feind, wie e3 den Anſchein hat, mit den nächiten beiden Bollwerfen zugleich 
die Courtine attaquieren wird, fo wird aller Orten ausreihenden Widerftand zu 
tun die Mannſchaft, fonderfih aber die Officiere, hart erflefhen. Der Granaten, 
welche anjego die befte Gegenwebr fein follten, find wenig mehr und mit Bomben 
wird man faum auf drei Tage nod auslangen fónnen. Die Stüde find and 
ſchon meiftenteil3 entweder bom Yeinde, oder weil fie von fchlechter Materie 
gegofjen und faum 50 Schuß ausdauern haben können, ruiniert. 

Über jüngftbefchriebene Officier ift der Herzog von Wiirtemberg, Oberft 
Soudmes und ein Chriftlieutenant bleffiert, der neue Starhembergifde Obrift- 
lieutenant todt*) und viele Unterofficiere an der Ruhr und vor dem Feinde 
geblieben oder blejftert, alfo daß mit einem Wort die Stadt fih in einem 
jolden Yuftande befindet, welder erfordert, daß ohne einigen Zeitverluft der 
Succurs gefdehen und bejchleunigt werden möchte. 

P S. Nad) Beſchließung Diefes hat der Feind an dem Ravelin abermals 
eine Mine fpringen laffen, alfo daß, da nunmehr die Unfrigen darauf aller 
Crten dem feindlichen Geſchütze ausgefegt find, ungewip ijt, ob wir es nicht 
nod) diefe Nacht verlieren dürften. Weil übrigens alle Überläufer und Gefangene 
bon gemifjen Minen reden, wir aber die anzugreifenden Orte unterjucen lajjen 
und nichts dergleichen finden, fo ftehet man in Sorge, ob nicht an einem Crte, 
den man fid) am wenigften einbildet, dergleichen jein möchte Gewiß ift es, 
daß er einen Hauptanfchlag vorhaben muß, indem er heute 30 Migen mit 
großen, langen Bäumen aus feinem Lager gegen die Stadt herführen Hat laffen. 
Enfin, die Gefahr ift größer, al3 dem Papier zu vertrauen! 

P S. Rad völligem Beſchluſſe Diefes, berichtet Herr Stadtobrifter, dar 
der Feind mit einer Mine unter dem Burgbollwerk feds Schuh unter unferer 
Mine fet. Sehen alfo Euer hochfürſtlichen Durdhlaudt, daß mit dem Succurs 
fein Augenblid zu verjáumen ift.” 

Abend für Abend ftiegen die feurigen Garben vom Stephansthurme, baldige 
Hilfe heifdend, in die dunkle Luft empor, jeder neue Morgen brachte neue, Schwere 


*) Um biede Zeit wurde alfo wahriheintih Graf Guido Starhemberg, der mittler» 
weile von jeiner ſchweren Wunde genefen war und Dë feither bei verichiedenen Ausfällen 
wieder ausgezeichnet Hatte, zum Chriltlieutenant des Regimentes ernannt. 


21* 








2 324 ge 


Kämpfe. In den Siren wurde inbrünftig um baldigen Entſatz gebetet. Neuer= 
dings wurden alle freiwilligen Mannjdaften ftrengftens aufgefordert, ſich eifrigft 
am Werte zu beteiligen. Täglich erneuerten Dë die Verfudje der Türken, dad 
Burgravelin zu gewinnen. Am 29. Auguft war man auf das Schlimmſte gefaßt. 
Es war der Tag der Enthauptung Johannis des Taufers, der Jahrestag der 
Schlacht von Mohäcs, der Eroberung von Belgrad und Stuhlweißenburg durch 
die Türken. Sämmtliche Mannjdaften in der Stadt hatten Dienftbereitiajt 
den ganzen Tag und die darauf folgende Nacht hindurd. Am Morgen zwiichen 
9 und 10 Uhr flog am Burgravelin eine Mine auf von folder Gewalt, dag 
der Wallſchild beinahe gänzlich zerftört wurde. Sogleich ftürmten die Tiirten 
heran, wurden jedod) mit Kartätſchen zurüdgetrieben. ES Deng an, an Holz 
zu mangeln zur Unterhaltung des euer bei Nacht in den Stadtgráben. Man 
ließ die Vordächer über den Geroólben und Hausthoren abjdlagen und herbei- 
fdleppen. Die Nacht gieng vorüber ohne den gefürchteten Generaljturm. 

Neuerdings wurden die ftrengften Befehle an alle bisher nod) immer 
unnüß in der Stadt herumvagierenden Gefellen erlafjen, fid) unweigerlich zur 
Merteidigung gebrauchen zu laſſen. Um dem drohenden Mangel an Pulver 
abzuhelfen, wurde nod) eine Pulvermühle in Gang gebradt. Graf Königsegg's 
neue Grfindung, Handgranaten, „melde weder aus Metall, weder aus Eijen 
nod) Glas, fondern aus einer gewiſſen, mit Cohjenblut und andern Ingre— 
dientien vermifchten Materie waren, fo durd die Drechslerkunſt verfertigt und 
an der Sonne ausgetrodnet waren, daß fie es dem glajernen aufs Wenigite 
glei) taten“, wurde erprobt. Ausfälle wurden unternommen, bejonders durd 
den Hauptmann Frank, mit einem Teile feiner Freicompagnie am 31. Auguſt 
und von den Studenten. Letztere erbeuteten fogar nod) am 3. September im 
Vereine mit einigen Dupigny'ſchen Reitern an 22 Stüd Odjen, für melde 
fühne Tat ihnen Starhemberg 900 Gulden als Belohnung auszahlen lieh. 
Aber ſchon am 30. Auguft ftürmte der Feind neuerdings dreimal das Burg 
ravelin. Am 31. ließ er an der Löbel- und Burgbaftei Minen jpringen. Zwar 
gelang es den Grafen Sereni und Sdherffenberg nod) einmal am 1. Sep= 
tember bei hellem Tage, um die Mittagsftunde, die Türken bis in die Contre— 
jcarpe zurüdzutreiben, aber die Belagerten verloren bei diejer Attaque an 200 Todte, 
darunter den Hauptmann Grundler, und der Feind bejebte die geräumten 
Positionen wieder. 

Was nützte es unter folejen Umftinden, dak Mihalomwig am 31. Auguft 
neuerdings die Botſchaft vom baldigen Entjage der Stadt brachte. Was nützte 
es, dak man ein Schreiben des Naifers publicierte, worin Deier Officiere, 
Soldaten und Bürger wegen ihrer auferorbentlihen Standhaftigteit belobt und 
ihnen verjpridjt, wo möglich felbft zu ihrem Entfage Ende Augujt oder in den 
eviten Tagen des September erjdeinen zu wollen. Das Schreiben war ja vom 
19. Auguft aus Pafjau datiert, der Anfang des Monates September war 
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gefommen, der Entfag ließ aber noch immer auf fic) twarten und „die Gefahr 
mar größer, als dem Papiere zu vertrauen *) !” 

Ziele Gefahr beftand wol hauptfählih darin, daß das Ravelin nicht 
länger zu halten war. Der Feind konnte dann die Courtine jelbft zum Jiel= 
objecte jeiner Angriffe machen, konnte Ddurd) ftarfe Minen biefelbe in Brejche 
legen und dann ftand der Erſtürmung der Stadt nichts mehr im Wege. Star- 
femberg fudjte diefen gefürchteten Moment möglichſt hinauszuſchieben, um 
Zeit zu gewinnen. Tem Cbriftmadtmeifter Roßtauſcher gelang es, die 
Türken im Minenbaue durch Gegengraben vielfach zu ftören. Am 3. September 
trafen feine Arbeiter unter der Burgbaftei eine feindlide Mine. Als die beider- 
jettigen Mineure plöglid) auf einander trafen, waren fie fo erjdroden, daß fie 
davon liefen. Andere Minen erreichte man nach ihrer Füllung und nahm den 
Türken das Pulver hinweg. Aber all’ dies fonnte den Feind nicht mehr lange 
aufhalten. | 

Am 2. September ſchon Hatten fich die Türken des Burgravelin3 bemadtigt. 
Nur der fogenannte „Bärenfaften” (Nr. 55) wurde nod bom Hauptmann 
Heiftermann und 50 Mann des Regimentes Starhemberg befegt gehalten. 
Starhemberg jah die Unmöglichkeit ein, diejen Poften nod länger behaupten 
zu wollen. Er gab den Befehl zum Riidzuge. Aber noch die ganze Nat Hin- 
durch troßten die Helden der übermacht. Erft am Morgen des 3. September 
wurde der Barenfaften geräumt, nicht ohne ſchwere Berlufte. Nicht Wenige aus 
der Heldenſchaar waren getödtet worden, unter ihnen ihr Lieutenant Sommet: 
vogel. Es war der bedeutendfte Vorteil, den Kara Muftafa vor Wien errungen. 
Die Belagerer befanden fich im Befige de3 , Zauberhaufen3 **)“. Sie hatten jeit 
dem 31. Bull, alfo durch volle vierunddreigig Tage, ihre Angriffe auf denjelben 
gerichtet. Turch mehr als zwanzig Minen war der Kleine Raum in einen völligen 
Schutthaufen verwandelt, mehr al3 zwanzig Stürme, darunter neun Hauptftiirme, 
hatten die Türfen gegen denjelben unternommen, Taufende und aber Taufende 


*) Michalowit bradte aud nod andere Schreiben mit, jo vom Hoflriegsrate eine 
Antwort de dato 19. Auguft an die deputierten Räte auf deren Beriht vom 12. dieſes, 
in weldjem „ihre erweijende Tapferkeit in Defendierung der Stadt geriihmt” und fie zu Ier: 
nerer Projeguierung animiert werden. „Der Succur dürfte fi,” Debt es dann weiterhin, 
„auf etliche Tage verlängern, dod) man nad Möglichkeit foldjen beichleunigen, und auf dem 
Stahlenbera burg dreimalige Feuer und Stückſchuß, jeden eine Stund nad dem Andern, 
das Seiden von deffen Dafein geben werde.” Aud an Starhemberg hatte der Hoffriegsrat 
geichrieben, „ieine in Defendierung Wiens ermweiiende Tapferkeit gerühmt“, ihn zur Forte 
jegung Derfelberr animiert, auf den Succur8 vertröjtet und (bm feiner Unpäßlichkeit halber 
condoliert. 

**) Heute befindet fich ungefähr an diejer, in der Geſchichte Wrens ewig denfwürdigen 
Stelle das Kaffeehaus im VBolf3garten, und der Aalzerfónig dirigiert dort die Harmonien 
feiner neueften Tanzpiecen, wo einft eine Heldenſchaar ihr Blut veripritite für das Woh! 
und Wehe der Stadt beim Brummbaß der Ranonen. 
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der Shrigen waren im bergebliben Angriffe Hier getödtet worden! Und trogdem 
hatte man ihn verteidigt, fo lange nod) ein Stein am andern hielt. Wabhrlid 
eine Heldentat, die ihres Gleichen in der Kriegsgeſchichte fut! Nod am jelben 
3. September erridjteten die Türken in diefem Schutthaufen eine Batterie von 
bier Gefdiigen, mit denen fie nun unmittelbar die Courtine und die nadftgelegenen 
Häufer der Stadt „ärgerlih“, wie më Vaelkeren ausdrüdt, bejdoffen. 

Sechzig Raketen flogen in diefer Nacht vom Stephansthurme aus in die 
Luft. Die Gefahr war auf's Außerfte geftiegen! Starhemberg war auf 
das Schlimmſte gefapt. Schon am 1. September hatte er den getreuen Mich a- 
lowitz nod einmal hinausgeſendet an den Herzog jowol, wie an den Kaiſer, 
mit der dringenden Bitte um baldige Hilfe. Graf Caplirs Hatte dem Boten 
ebenfalls Schreiben mitgegeben. Dieje Schreiben haben fid) erhalten. Sie find 
leider in Chiffern gejdrieben, deren Löſung ohne Schlüſſel unmöglid. Nur 
einzelne Worte find ansgejdrieben. Das an den Moler geridjtete Schreiben des 
Grafen Caplirs trägt das Datum de3 1. September. Er bedanft fi zunächſt 
in demjelben für das vom Mtonarden an die deputierten Räte gerichtete Refcript. 
Dann aber folgen unzufammenhängende Worte: „Euer faij. Majeftät..... 
der Graf von Starhemberg..... dei Herrn Herzogen zu Lothringen zu 
berihten, daB ...... aljo beichlofien, daB..... A0 Habe diejes auc Euer 
fai). Majeft. allergehorfamft berichten follen, welche daraus dero hoderleudten 
Vernunft nach allergnedigft zu ermefjen geruhen merden, daß..... Mid damit 
Fuer fai]. Majeft. in perpetuierlider allerunterthänigiten Devotion zu beharr- 
fiden faiferliden Hulden und Gnaden ergebend, al3 Euer ไล ด ท์. Majeft. Aller- 
unterthenigft treu gchorjamfter Bajal, E. 3. Caplirs.” Die punttierten Stellen 
find mit Chiffern ausgefüllt. Starhemberg aber ſchrieb an den Raijer, von 
dem er mad) den zuleßt erhaltenen Nachrichten meinte, daß er in Perfon das 
Entſatzherr nad Wien führen werde: „Euer To, Maj. 'allergnedigftes Hand- 
briefl vom 29. Juli habe ich in tieffter Unterthänigfeit erhalten und daraus 
mit höchſten Freuden erleben, daß Euer Majeft. meine bisher in diefer Bela= 
gerung geleifteten geringen Dienfte jo allergnedigft aufnehmen, die id die Zeit 
meines Lebens, abjonderlid) aber in wehrender diefer Belagerung mit höchſtem 
Eifer und Darfegung Gut und Bluts jederzeit continuieren werde. Und haben 
mid) alle unter meinem Commando ftebenden Officiere und Soldaten eines 
Gleichmäßigen verjidert, nachdem id) ihnen Euer Majeftät allergnedigften Befehl 
und das Bertrauen, fo Cie in uns fegen |:für welches wir uns fammtlid 
unterthdnigft bedanten: eröffnet habe.” Aud in diejem Schreiben find uns die 
Hauptitellen durch Chiffern verjchloffen. Dagegen fügt Starhemberg ein 
Pofticriptum bet, welches ein grelles Schlaglicht auf die Situation wirft: „Ihro 
Majeftát finnen gedenken, was für Freuden Dero Ankunft Hier ergeben wird, 
weil neben der Freiheit, die von fich jelbiten füß, wir die Gnade erhoffen und 
die Glorie, fie von Ihro Majeftát eigener Hand zu empfangen.“ 
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Mit diefem und anderen Schreiben ausgerüftet, gelangte Midalowis 
am 2. September in das Lager der Staiferlihen am Bijamberge. Er wurde bon 
hier aus nad) Hollabrumn zum Herzoge von Lothringen gebradt und aud dem 
Könige von Polen, der bereits antwejend war, vorgeftellt. Von da an verſchwindet 
die Spur de3 waderen Mannes. Bermutlidh fiel er auf der Riidreije den Tiirfen 
in die Hände und wurde getödtet. Er ift gefallen al3 ein Held im Stampfe, 
um die hidjten Güter der Menjchheit, um die europdijde Cultur! Sein Au3- 
bleiben mußte bei der ftet$ fteigenden Gefahr in Wien große Bejorgniffe erregen. 

Kaum hatten fid) die Türken des Burgravelins bemädtigt, begannen fie 
ihre Angriffe im Centrum auf die Courtine zu richten, während fie zugleich 
alle Anftrengungen machten, fic) der die beiden Seiten dedenden Bafteien zu 
bemadtigen. Am 4. September wurde an der Burgbaftei eine Mine gefprengt, 
durch deren fiirdterliden Knall die halbe Stadt erbebte und eine fünf Stlafter 
breite Strede der Baftei einjtürzte. Sogleich berjuchten die Belagerer mit unge: 
fähr 4000 Mann unter fürdhterlihdem Gejchrei an der eingeftürzten Stelle ein- 
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Unterjchrift des Grafen ,Cafpar Sdenfo Caplirs”, von dem an den Kaifer gerichteten 
Berichte aus Wien, 1. September 1683. 


(8. Y, KRrieg@regiftratur in Wien.) 


zudringen. Es entwidelte fid) ein gräßlicher, anderthalb Stunden andauernder 
Kampf. Die ganze Stadt geriet in Tumult und Aufregung. Man meinte, die 
Türken würden diesmal in die Stadt eindringen. Unter großen Verluften gelang 
e3 jedod, fie wieder zu vertreiben. Starhemberg, der bei diefen Kampfen 
felbjt die Seinigen befehligt hatte, ordnete fogleich alles Nötige an, um Die 
Breiche zu fliegen. Die Echanzarbeiter werden durd) 300 Bürger verjtärkt, 
die nächſten Gaffen Hinter den angegriffenen Werken verbaut, Metten vorgezogen, 
Edanzen aufgemworfen, Pallifaden gefegt, große Sandſäcke bei den Leinwand- 
händlern beftellt, kurz, man bereitet fic) vor, den Feind eventuell felbft in den 
Straßen der Stadt nod) gebührend zu empfangen. 

Der Commandant ftellte jegt die Bürgerſchaft gerilfermaßen unmittelbar 
unter feinen eigenen Befehl. Vom Stadtrate wurden zu diejem Zwecke auf das 
geftellte Begehren bin zwei berittene Commiſſäre dem Befehlshaber zugewieſen, 
Doctor Rudolph und Päsinger, während man dem Grafen Caplirs Herrn 
Waal als Begleiter beigab. Damit waren endlich alle die Confufionen befeitigt, 
die durch das unzeitige Selbitgefühl des bisherigen ftädtiichen Chrijtwachtmeijters 
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Nijd y hervorgerufen worden; derfelbe hatte während der Krankheit des Bürger- 
meifters Liebenberg ziemlich viel auf eigene Yauft getan und badurd 
wiederholt Starhemberg zu feharfem Eingreifen gezwungen. Nach dem am 
9. September erfolgten Tode-Liebenberg3 verfdwindet Nifdy aus den 
Reihen der Cfficiere. An jeiner Stelle wurde der vielfach verdiente Obriſtwacht⸗ 
meifter Roßtauſcher zum OCbriftwadtmeifter der Biirgermiliz ernannt. 

Die deutihe Ausgabe der officiellen Gejchichte der Belagerung von 
Vaelkeren enthält zum 6. September folgende Notiz: „Wir befamen bon dem . 
faijerliden Refidenten, Herm von Kuniz, durd einen feiner Diener, der Wéi 
heimlich Hereingejdliden, Nachricht, warum der Großvezier feit etliden Tagen 
jo ungewöhnlich ftart geftürmt und fonft mit Schießen und Minenzünden der 
Stadt mehr als vorher zugejebt habe und nod damit continuiere. (3 mar 
ndmlid) eines armenifchen Doctors Bedienter in der Fejtung gewejen und mit 
Briefen, wei nicht an men lautend, wieder hinausgegangen, aber ertappt und 
zum Orofbezier gebracht worden, allmo er im Cramen ausgejagt, daß in ber 
Feftung nit mehr ala 5000 Soldaten und atvijden der Biirgerjdaft und 
Soldatesca eine große Zwietracht fei, alfo dag, wann mit den letzteren Stürmen 
beftändig wäre fortgefahren worden, die Bürger fic) vielleicht zur Übergabe 
refolviert und den Commandanten aud) dazu gezwungen hätten. Der Bezier fei 
hierauf dergeftalt animiert worden, daß er nod) felbigen Tages dur) das ganze 
Lager zu einem Generalfturm anjagen und die Türken durch öffentlihen Aus— 
ruf animieren ließ, dap, wer den Mohammed bekennt, fich dabei einfinden folle!” 

Der Beridyt, den Kuniz nad) beier Darftellung am 6. September in 
die Stadt gelangen ließ, ift uns nicht mehr erhalten. Er hat jedod am jelben 
Tage einen ühnlihen Bericht an den Herzog von Lothringen abzufenden 
Gelegenheit gefunden. Derjelbe lautet: „Den 2. und 3. (September) wurde wenig 
operiert, den A. aber fprengte der Feind ein Stüd von dem Ravelin und lich 
von 12 Uhr ba A Uhr Nachınittag continue ftürmen. Eodem ift aud) eines 
armenifden Doctors, Namens Schahin, Bedienter mit einem Paket Briefe 
aus der Fejtung den 5. gefommen und zum Gropvezter gebradt worden. So 
in Examine ausgejagt, masgeftalten der Commandant nidt mehr denn fiinf- 
taufend Soldaten in der Stadt und höchſtens Hilf vonnóten habe. Item mare 
eine große Zwietracht awijden den Bürgern und der Militia drinnen, alfo 
wenn der Feind geftern mit feinem Stürmen befjer angehalten, vielleicht die 
Bürgerſchaft zur Übergab der Feftung Dë hätte refolvieren dürfen. So nun 
den Großvezier dergeftalt animiert, daß er dato bon 6 Uhr Abends die ganze 
Naht her mit Kanonieren und Stürmen continuieren laffen. 

Der Allerhöchite wolle der Feftung beiftehen und die chrijtlichen Gemüter 
vereinigen, daß fie den Feind repujfieren mögen. Beforderijt aber bitte um 
Gotteswillen bei fo der Sachen Beſchaffenheit, folder bebrohlichen, augenjchein- 
lichen Gefahr mit einem Entjag oder wenigjtens mit einiger Hilfe unverlängter 
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Zeit, alliobald der Feftung beizufpringen und fürzuflommen. So viel diene per 
Aviso. In Eile aus dem rürtiſchen Lager bei Wien, um 1 Uhr Früh, den 
6. September 1683.” 

Tiefer Bericht enthält eine enſſchiedene Unmahrheit. Die Türken haben 
am 4. September am Ravelin nichts mehr geſprengt, weil fie dasſelbe [ป๊ อ ห 
am 3. September vollftindig zeriprengt und zerftört in Befig_ genommen hatten. 
Kunitz berichtet aljo nicht al3 Augenzeuge, jondern nur vom Hörenjagen. Sein 
Berit in die Stadt enthält, wenn er von Vaelteren genau wiedergegeben 
wurde, aud) nod) den Nachſatz, daß der Grofbezier in derjelben Zeit, animiert 
durd) die frohe Botjichaft, einen Generalfturm angeordnet Habe. Die Türken 
ftiirmten aber in diejen Tagen niemal3 in größerer Zahl als höchſtens mit 
4000 Mann. Das kann dod fein Generalfturm genannt werden! Kuniz war 
gewiß ein redlider Mann und aufrichtiger Diener feines Saifers. Seine 
Berichte find aber mit großer Vorſicht aufzunehmen, weil er aud) Vieles erzählt, 
was mit den Datfaden nicht iibereinftimmt. Er war ja getviffermagen als 
Gefangener im tiirfijden Lager. Nur, was ihm zugetragen wurde, founte er 
berichten. (Ga toftete ihm große Mühe und Not, feine Berichte in die Stadt 
und an den Herzog gelangen zu lafjen. Nur die Mithilfe der Fürften fanta: 
fuzgeno3 und Dufa madte ihm dies möglich. Aber diefer Verkehr mußte fehr 
geheim gehalten werden. Auch der polnische Gejandte Prosi befand fid) in 
ähnliher Lage im türkischen Heere. Als der GroBbezier die Gewißheit vom 
Anzuge de3 König: bon Polen erhielt, ließ er Pro3ti einferfern. Kuniz 
mußte in beitändiger Aufregung fic) befinden; ein ähnliches, wo nicht nod 
ihlimmeres Schidjal konnte ihn jeden Moment treffen. Von diejer Aufregung 
zeugen feine Berichte. Als die Türken gefdlagen wurden, gelang es ihm nur 
mit genauer Not, fein Leben unter Preisgebung bon Hab und Gut mit feinen 
Dienern zu reiten. Seine Berichte wurden dann fpäterhin, angeblich aus den 
im tiirfijden Lager aufgefundenen Manufcripten, im Jahre 1684 durch den 
Drud veröffentliht, ohne Angabe eines Herausgebers oder Druders. Die 
Regierung hatte bereits unterm 25. September 1683 an die Univerfität in Wien 
einen Befehl erlaffen, mit weldem alle Publicationen über die Belagerung 
Wiens der behördlichen Cenfur unterworfen tourden. Um 1. Yebruar 1684 
aber zeigen die deputierten Räte dem Univerfitdts-Confiftorium an, daß das 
Hunt ide Diarium verboten worden und „weil SHre Kaif. Majeft. aus geilen 
Urjaden affergnädigft wollen, daß die vorhandenen Cremplare unterdriidt und 
inbibiert werden, bei Confiscation und Strafe keine nachzudrucken“ erlaubt fein 
jolle *). Dieje gewijjen Urjaden werden nicht näher angegeben. (Es find vielleicht 
die vielfahen Unrichtigkeiten, die als Berichte momentane Stimmungen wieder: 


— —— — — 


*) Trotzdem haben ſich Eremplare dieſes Truckes erhalten in der Hoibibliothek zu 
Wien, in der Staatsbibliothek zu Münden, in der Stifitsbibliothel yu Admont. 
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geben, aber nicht vor der Öffentlichkeit beftehen fonnten. Wahrjcheinli Hatte 
ſich Kuniz felbjt über eine Indiscretion zu beflagen. 

Wie dem auch fei, die Nachricht, die der angebliche Arzt Schahin oder 
Sehatn, wie er im Drude genannt wird, in'3 türkiſche Lager fdidte, mar es 
jedenfall3 nicht, die bamals Anſtoß erregte, fonft hätte nicht diefelbe Nachridt, 
allerdings ohne Namensangabe, Baelferen im Jahre 1684 in der deutjchen 
Ausgabe jeines Buches mitgeteilt. In der im Jahre 1683 erfchienenen lateini- 
Idien Ausgabe fehlt diejelbe nod). 

Im Tirtenlager glaubte man an die Möglichkeit des Perrates eine? 
Teiles der Wiener Bürgerfhaft. Im faiferlichen Lager hat man dieje anjdeinend 
hochwichtige Nachricht richtig gewürdigt, indem man felbe als eine der vielen 
Enten anjah, die Kara Muftafa vor feinen Heere auffliegen ließ. Hätte 
man diefem Berichte glauben wollen, dann Hätte man aud an den Tod des 
Kaiſers glauben müjjen, denn auch diejen hatte der Órofbezier feinem Heere 
bereits im Auguft als durch die Vorjehung herbeigeführt, anzeigen laffen. 

Jedenfall3 verfehlte der Bericht im tiirkijden Lager nicht, neuerdings den 
Mut der Soldaten anzufadhen, und wenn e3 im Plane oder damal3 nod in 
der Madt Kara Muftafa'3 gelegen geweſen wäre, den gefürchteten General: 
fturm auf Wien zu unternehmen, dann ware wahrſcheinlich das Außerfte ein: 
getreten. 

Selbjt mutbolle, im Waffendienfte aufgewadiene Krieger Hengen an, um 
das Shidfal der Stadt aufs Äußerſte beforgt zu werden. Nur der eijerne 
Wille de3 Commandanten, fein geradezu bewundernswerter Heroismus bielten 
die Verteidiger aufrecht bis zum lebten Momente. 

Am 6. September liegen die Belagerer neuerdings, diesmal an der Lobel= 
baftei, mehrere Minen auffliegen. Ihre Gewalt war jo groß, daß die 24 Fup 
dide Mauer in einer Lange bon 6 Klaftern einftürzte. Wieder folgte ein 
Sturm unter dem entjeglihen Allah-il-Allah-Gebrüll, wieder wurden die Türken 
unter großen Berluften abgetrieben. Die Mauertrümmer waren fo feft geweſen, 
daß die Anftürmenden nur einzeln über biefelben emporzutlettern vermochten. 
Dieſes Mal befand fih aud) General Daun unter den Vermundeten. 

Starhemberg bot nunmehr alle nod verfügbaren Kräfte auf. Tem 
Cbrijtlieutenant Heinrid Balfour wurde vom Lepntierten-Collegium der 
Auftrag erteilt, alles noch miiffige Gefindel ¿ufammenzutreiben und in Com: 
pagnien einzureihen. An die Bürgerſchaft erließ man den Befehl, daß von nun 
an Ctellvertretungen nicht mehr angenommen würden und nur Krankheit vom 
Maffendienfte entjchuldigen Tonne, Den Reich3-Hoflanzleibeamten, welche gebeten 
hatten, fie mit dem Aufziehen zu verjchonen, da fie die Reichtlanzlei und 
Regiftratur zu verwahren hätten, wurde bedeutet, daß, wenn fid) die betref- 
fenden Perjonen, welche von der Wache und dem Aufziehen befreit fein wollten, 
mit Namen nennen würden, weiterer Beiheid erfolgen folle. Wer fich nicht zur 
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Berteidigung der Stadt gebrauden lajjen mollte, dem drohte man, ihn zum 
Fenſter hinaus aufzuhängen. 

Balfour bradte wirklid) am 9. September nod) drei Compagnien zu 
Stande. Das Commando der erften übernahm er felbft, die zweite befehligte 
der Adjutant des Sporffchen Regimentes von Venediger und die dritte jener 
entihlofjene Hauptmann Elias Kühn, dem die Tiirten Weib und Kinder 
umgebradt hatten. 

Am 6. September endlich, fpát in der Nacht, ftiegen vom Gipfel des 
Stablenberges fünf Raketen empor! Das erfte, Häere Zeichen des nahenden 
Entjages! Es zeigte ſich aud) am nddftfolgenden Abend! Die Raketengarben 
bom Stephansthurme Hatten alfo endlih eine Antwort gefunden. Das gab 
wieder frijden Mut! Man dadte fogar daran, dem Feinde durd) Reiter Abbrud 
zu tun. Um die Entjaßarmee zu unterftitgen, follten diejelben Ausfälle gegen 
den Feind unternehmen! Seit dem 4. September hatte man folche bereits ein- 
ellen miijjen. Es follte eine reicompagnie unter dem Commando des Cbrift- 
lieutenants Grafen Salaburg gebildet werden. Allein das Unternehmen wurde 
nicht effectuiert, denn der Feind hielt die Krafte der Beſatzung viel zu fehr in 
Spannung. 

Am Morgen des 7. September bemerkte man im türfifhen Lager große 
Bewegung. Kara Muftafa foll fein Heer gemuftert haben. An diefem Tage 
wurde die Stadt mit Gefdojjen des ſchwerſten Stalibera überſchüttet. Am 8. 
verjuchte 6@ der Feind neuerdings, die Löbelbaftei zu fprengen, aber es war 
ebenjo vergeblich, wie der darauf folgende Sturm erfolglos. Am 9. September 
aber errangen die Türken neuerdings mit blutigen Cpfern einen bedeutenden, 
gliidlider Zeite den legten Erfolg vor Wien. Nad) dreimaligem Sturme fegten 
fie fid) am Fuße der Courtine swijden der Burge und Yöbelbaftei feft und 
waren troß der verzweifeltiten Anftrengungen der Velagerten, fie mit Startätichen, 
ſchweren Steinen und Mordjdlagen (mere Bomben, die man auf die ‚Feinde 
von oben berabfallen ließ) abzutreiben, nicht mehr aus ihrer Pofition zu bringen. 

Wenn aud) am näditen Tage, dem 10. September, nod) eine Mine 
an der Burgbajtei autflog, to war dieje doch bei Weitem nicht jo gefährdet, 
al die Courtine zwiihen den beiden angegriftenen Rajteien. Nicht weniger als 
fieben Minen legten die Relagerer von ihrer neuen <tellung aus am Fuße 
derjelben an (Nr. 31). Wenn dieſe in die Luft flogen, to war cine Vreſche in 
die Stadtmauer gerifien, groß genug, um den Sturm mit Ausſicht auf Erfolg 
unternehmen zu fonnen. 

(3 war eine Situation tur die Belagerten, die nicht mehr framptiqer 
gedadjt werden fonnte. Tak in Diciem Womente Wandem der Wut entiuf, 
wer wollte ihn deswegen tateın? Uber jſelbit nod im biet Stunde Warte ber 
fühnen Wiiderjtandzfratt dis beberzten Gommancanten vertrauensvoll Folge 
geleiftet, nicht blos vom Witter, tendern ach von ber Oivilbevolterung, Ztar- 
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hemberg, der Dë auP3 Außerfte rüftete, denn er traute jeinem Gegner zu, 
daß er nod) im legten Momente verjuden werde, die Stadt gleidjam vor den 
Augen de3 Entjatheeres zu erobern, ließ Alles zum würdigen Emprange de3- 
jelben vorbereiten. 

Nod in den Tagen zmilchen dem 8. und 10. September wurden die 
Cavaliere an den beiden Bafteien neuerdings in Stand gejebt. Befonder3 der 
Lobelcavalier wurde verbreitert und wieder mit Geſchützen bejegt. Zur Bedienung 
derjelben verwendete man Dier forool, wie aud) auf den beiden Bafteien und 
der Courtine unter Anderen auch einundzwanzig bürgerliche Büchjenmeifter. Zur 
Schanzarbeit ließen fic) hauptjählich die Freicompagnien FranP3 und der ledigen 
Schuhknechte gebrauden. An der Löbelbaftei aber haben die ledigen Fleiſchhauer 
und Brauerburfche, obgleich im Angefichte des Tyeindes unter dem Hagel feiner 
in unmittelbarfter Nähe ftchenden Geſchütze die Arbeit verrichtet werden mußte, 
freiwillig Dienfte geleiftet. Die Compagnie beftand damal3 nod aus 234 Mann. 
Sie verlangte fpäterhin für die dreitägige Arbeit den verjprochenen Lohn von 
drei Grofdjen für den Tag fowol, wie für die Nacht per Mann, aljo im Ganzen 
129 Gulden. „Wann dann wir, gnedige Herren, an diejer obftehenden Summa 
feinen Krenzer noch Heller nicht befommen oder empfangen haben, als gelangt 
an Euer Gnaden น ท โอ ย al3 der Töblihen Kompagnie unterthenigft und redt- 
mepiges Bitten, fie geruhen |:in Betrabtung, dag fein einziger Menfch zu 
joldem gefährlichen Ort fic) gebrauchen laffen, fondern mir unfer3 Lebens fein 
Augenblick nicht Häer geweſen, auch etliche geſchädigter und ganz franfer nod) 
dalicgen (das Gejuch ift aus dem März 1684) und vielleicht crebiren miifjen :: 
diejes rechtmepige Begehren und mol verdienten Lohn in Gnaden anzuſchaffen 
und verwilligen zu laſſen.“ Dem Gejude find zwei Attefte in Abſchriſt bei- 
gelegt mit dem Namensverzeichniſſe ſämmtlicher 234 Mann und beglaubigt durd 
die Unterfehriften des Mardefe degli Obizzi und des Lbrijtlieutenants 
Guido Grafen von Starhemberg. Es wird ihnen das Zeugnis gegeben, dak 
fie, und zwar nog am 9. und 10. September 1683, „in Steinbreden, Stud: 
arbeit und Pallifadenfegen treu und fleißig gearbeitet haben” *). Von den ihnen 
damals versprochenen 129 Gulden ift man ihnen 84 Gulden โซ น ไล ใด geblieben. 


*) Die beiden Attefte befinden fid) (fammt dem Gefude) im £ L Finanzardive. Wir 
laſſen jelbe bier folgen: 

„Specification3-Abjhrift A: Dak von denen lödigen Fleiihhafhern ond Bier— 
breyer Compagnie 196 Man in Arbeitung der obern Leblpaftion in Steinbreden, Studh- 
arbeith บ ท ท อ Päleſätenſözen zwey Tag onnd Naht drey ond fleifig gearbeitet haben, Attejtirt 
din Wrenn den 10. September 1683: 

Wolff Sigmundt, Hank Adam Kutſchkha, Lorenz Lang, Jojeph ider, Hank Gnudl, 
Hank Georg Hösßl, Georg Witmann, Jörg Ridhauer, Jörg Milhofter, Scbajtian Dtayr, 
Jacob Rarer, Simon Other, Veit Seidl, Balthaufer Wallner, Hank Weik, Hank Chermayr, 
Lienhardt Höbl, Midl Chlbruner, Andree Beryl, Leopold Mid), Thobias Griz, Conraed Jabler, 
Hank Kayifer, Thobias Mörr, Midgl Pölzöder, Chriftoph Neübökh, Tobias Mafh, Thoma 
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6 0 ะ เพ ี อ บ 0 "Ter, —— vey Bent อ ว ร ค ทา โท ว ก ร ฉิ อ ะ ๑ 8 Berk, Hans Erd. Hath. Georg 
Clbafth, Tobias ซี ขาง ๓226, Zimor Herrer. Voom Stocker, Moth Weinendt. Widael Jendder. 
Hank Schier, Sege Aar Hammer, deter วิ เก 1 0581, Accor ëch Georg Ma ana Donat nj, 
Paul Haak, Sebottian ooch: Priuy Steiner, äh ere 5 Mets, Dank Pore, 
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win Ory, Mo:dias aba. Dauid: Wohl: 


Abraham Tietz, Wit ach, Korn Arm, Beer 

berger, Mad. Eberpormer, Sach Zesum, Dalenna Barman, Hans Gora Pdi, Scha. 
Hoffmann, Joieph Aizezer, Hons rh, Beer Gota, Hank a. cal, Weit Woder. Hank 
Miedner, Friederidy Schucier Benedict Riemer, Warr Greiner, Georg Berger, Hank’ Weed, 
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Wolff Weithner, Jacob Kartreier, Matias Enter, ส อ เซ Horner, Dank <cdbaucr, 
Hank Teininger, Han Georg Raur, แล ร เก ร Mohler, Georg Schendd. Hank Theer, Baul 
Mord, Lorenz Hornung, Andreas Gi, Midl Wokmucib, Yorenz Robler, Georg Haak, 
Hang Mayr, Hank Preuer, Andreas Cibammer, Lorencz Boriter, Baul Rorletherer, Hank 
Qatger, Math. Poh. 194 Mann. 

M. £6137. Gurd. G. wH v. <tabremberg, 

Cherftleuth * 

pepectfications-Abidrifit B: Tas anbeinth underiejten dato von der Frey— 
compagnie der ledigen Fleiichhakher und Breyer-Purſch auf dem Yebl act ond oreyiig Man 
Tag vnd Nacht fleigig gearbeith, wird hiemit atteitirt, den 9. September 1683: 

Rueperth Teünl, Martin Mayr, Peter Ferber, Georg Berier, Carl Ampatinger, Hank 
Haimberger, Georg Haak. Georg Wagner, Midacl Oaugner, Thomas Prandtrer, Michael 
Delinger, Mathias Simfh, Paul Rolefher, Mathias Weilbamer, Peter Weidner, Alerander 
Stainveld, Jacob Ingrucber, Part! Hueber, Verth Schwögler, Georg Schlegl, Georg Eminger, 
Aneftajy Weber, Wolf Seitl, Martin Pez, Caipar Graf, Sebastian Aigner. Simon Toth, 
Johan Bindtner, Johann Leidner, Joſeph Titer, Schaltian Hoffmann, Georg Rath, Stephan 
Pilcy, Rallenthin Pauman, Chriftoph Glosner, Friederich HSFler, Hank Lehr, Johan Saweincyer. 
38 Mann. 

TM. Ot yt. Guidobaldt Gu. Hv. Stahremberg, 

Obriſtleutnant.“ 
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Dachſtühlen der ftddtijden Häufer — Kanonen aufgefahren; felbft die Fenfter- 
gitter brad) man aus, um fie gegen den Feind zu verwenden. Als Sammelpláge 
für die Referven hatte Starhemberg den Michaelerplag und die Freiung 
beftimmt. Man rüftete fic) zu dem befiirdjteten Straßenfampfe, fo gut e eben 
móglid) war. In der Nacht aber ließ Graf Kielmannsegg „dreimal in einer 
Stunde ganze Schwärme von Raketen“ auf dem Stephansthurm in die Luft 
fteigen „um Ihrer Durchlaucht dem Herzog dadurd) angudeuten, daß wir alle 
miteinander zugleich um Hilfe inbrünftig bitteten, denn fonften werde es eheftens 
ein großes Blutbad abgeben!” 

Am 11. September hörten die unmittelbaren Kämpfe an den Baſteien 
zwar auf, dafür aber bombardierte der Sein die Stadt auf das Furdtbarfte. 
Kara Muftafa tobte „wie der Teufel vor dem jüngften Tage”. Der Tag 
zeigte die Türken in der heftigften Bewegung, und ſchon bemerkte man gegen 
2 Uhr Nachmittags Raudwolten vom Kahlenberge her als Zeichen, dap die 
Entfagarmee bereits den Kampf begonnen habe. Nod) gegen Abend jahen die 
Belagerten, wie die faiferlihen Truppen aus dem Gehölze in immer größeren 
Schaaren hervorbrachen! Der Tag der Entſcheidung war alſo in ummittel- 
barfter Nähe! 

Kanonen wurden von den Stadtwallen abgefeuert, Rafeten ftiegen in die 
Luft oi freudige Grüße an die Befreier! Nod um 10 Uhr Nachts magie 
Starhemberg, der die gejammte waffenfahige Mannſchaft Bereitſchaft halten 
fief, wie fonjt die Runde bei allen Poſten. Er war an diefem Abende beſonders 
leutfelig und warm. Mit feurigen Worten ermahnte er die Compagnien der 
Hofbefreiten und Handeláleute in der fogenannten neuen Burg, nur nod) dieſe 
Nadt auszuhalten, da der nächſte Tag gewiß allem Drangjal ein Ende maden 
würde. Er โอ น์ fie ,feine Kinder und Brüder“ genannt haben. — So vergieng 
diefe legte bange Nacht. — 





























Diertes Capitel. 


SS] แม น ง Tage oder beinahe neun Woden hindurch dauerte 
= die ewig benfwiirdige Belagerung der Stadt Wien. Während 
? || diefer Zeit wurde das fiirdterlide Gedröhne der Geſchoſſe nur 
an wenigen Tagen nicht gehört. Seit dem 15. Juli, wo die 
= Türken ihre erften Geſchütze in Pofition gebracht Hatten, ſchwiegen 
die Kanonen eigentlih nur, wenn Regen einfiel. Selbft bei Nacht verjudten 
es die Belagerer oft, die Feftung zu beichießen. In den Tagen vom 23. Juli 
bis zum 10. September waren an fünfzig Minen der Türken und mehr als 
zwölf Minen der Belagerten aufgeflogen. Dreiundfiinfzig Stürme hatte die Be— 
fagung mutooll zurückgeſchlagen und mehr al3 fedjsunddreipig Ausfälle gemadt. 
Wir haben die friegerifojen Actionen während diefer fangen Zeit, in der Wien 
gewiffermaßen für die europäiſche Cultur und Givilifation auf Pojten ftand und 
jelbe verteidigte gegen die Barbarei des Mohammedanismus, im vorhergehenden 
Capitel zu ſchildern gefucht, wenigftens eine Skizze zu entwerfen verfucht der 
widtigiten Momente in Meier Kette von Heldentaten. Es bleibt und nod) übrig, 
der Zuftände zu gedenten, welde in diejer [angen und bangen Zeit innerhalb 
des Ringwalles ber Befeftigungen herrichten. Binnen wenigen Tagen hatten 
fic) diefelben in entjeglicher Weife verändert, Hatte das Leben der Bevölkerung, 
durd) den Zwang der Umſchließung veranlaft, ein anderes Geprige erhalten. 

Schon das äußere Anfehen der Häufer und Strafen war ein anderes 
geworden. Starhemberg hatte nod) am 14. Juli den Beicht gegeben, 
fammtlide Schindeldäder von den Häufern zu entfernen. Diejer Befehl wurde 
öfter wiederholt; feine Nüglichleit, ja Notwendigkeit war fehr bald durch ver— 
fhiedene Brände, welche durch die türfiihen Kugeln hervorgerufen worden, der 





gejammten Bewohnerjdaft Har. Der Commandant hatte jelbit das Beijpiel 
gegeben, indem er an feinem eigenen Haufe in der Krugerftrage das Dad 
abreipen ließ. Wie fonderbar die Häufer ausgejehen, ohne Bededung, nur die 
Sparren der Dadgeriifte emporragend, vielfach felbft dieje bejeitigt, davon gibt 
uns ein Bild der Brief jener Nonne M. J. aus dem Glarijjerinnenkfofter zu 
den fünf Wunden Ehrifti, oder, wie es gewöhnlich genannt wird, dem Nicolai: 
Hojter (jest Singeritraße 15). Sie fojreibt am 17. October 1683 an die 
Abtiffin dez Clarifferinnentlofters zu Anger in Münden: Der jebige Zuftand 
der Stadt Wien „it nicht viel ungleich der graufamen Zerftörung Jerufalems. 
Weil der mehrere Teil der ganzen Stadt mit Schindeldähern bededt geweſen, 
haben jolde alle miijjen in höchſter Eile, ja jdier auf einen Tag abgebroden 
werden, wie denn aud) mier auf zwei Seiten ober unjeren Zellen erfahren 
haben. Dies war, aber nötig, wegen der großen Feuergranaten und ¿yeuertugeln, 
welche der Gottesfeind hereingejdoffen hat, in Willens, die Stadt zu verbrennen: 
wie e3 dann zu Anfang aud) wirklich oft an zwei oder drei Crten an einem 
Tag gebrannt hat, bald in der oder jener fire oder Haus. Barum find mir 
alle in großer Angft gemet, weil einer nicht gewußt Hat, ob nicht die gan; 
Stadt in Brand ftebt”. Und felbft die mit Ziegeln gededten Häufer waren nidt 
ficher, wie das Beijpiel am Gajthofe „zum goldenen Wolfen” am 28. Juli bewies. 

Epáterhin mußte man auch nod) aus anderem Grunde die Häufer abdeden. 
Man braudte die großen Ballen auf denfelben zum Anfertigen von Pallifaden. 
Sa fogar die Vordächer — die damals beinahe feinem Haufe ober der Gin: 
gangsthüre fehlten — felbft diefe mußten herabgerifjen werden. Das Holzwerl! 
und die Schindeln wurden in Ped) getaudt und zur nächtlihen Beleudtung 
des Etadtgrabens verwendet. Viele Gebäude waren bedeutend befdadigt, die 
Burg ganz durchlodert, der Thurm der Minoritentirde feines Helmes beraubt. 
die Auguftiner- und Gapuzinerfirche fehr mitgenommen; in den Stephansthurm 
hatten weit über fünfzig Geſchoſſe eingefdlagen und viele von den Heinen 
Verzierungen bejdadigt. Selbjt in das Innere der Stephanstirdhe waren Bomb: 
eingefallen, am Sonnabend den 24. Juli während der Predigt, am Sonntag 
den 1. Auguft während der Meſſe. ES war ein befonder3 günjtiges Gejchid, das 
hiebei nur eine einzige ſchwere Verwundung vorfiel. Einer Frau wurden von dir 
zweiten Kugel beide Füße zerfchmettert. 

"($3 wurde ſchon erwähnt, dak die Unficherheit in den Gaſſen und ou" 
den Pliken der Stadt wegen der vielfadh einjdlagenden Bomben eine ziemlid 
große war. Nicht blos durch herabftürzende Mauer: und Ziegelträmmer, and 
durch dad Berfpringen der Bomben wurde mandes Menſchenleben dabhingeratt. 
So am 20. Juli auf dem Burgplage, wo durd eine auffallende Bombe ne 
Soldaten getödtet und ſechs verwundet wurden. Aus diejem Grunde Hatte den: 
aud Starhemberg das Strapenpflafter befeitigen laſſen. Die Steine murder: 
teilmeile zu Barrifaden in den bei den angegriffenen Bafteien zunächſt gelegene 
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Straßen verwendet, teil3 benubte man diefelben auch als Gejoofje, indem man 
fie vom Walle herunter auf die im Graben "éi zeigenden Feinde fallen lieh, 
teil3 twerden fie mol aud) beniigt worden fein bei Ausbefferung der durch die 
feindliden Geſchoſſe beihädigten Feſtungswerke. 

Wenn wir uns in’3 Gedächtnis rufen, daß ein großer Teil der Gebäude 
— mehr als ein Drittel — von ihren Bewohnern verlafjen, daß aud die 
geiftlihen Häufer vielfah Halb leer ftanden, indem der gefammte Adel mit 
feiner Dienerfchaft und ein großer Teil der Geiftlihen noch im legten Momente 
die Flucht ergriffen hatte, jo drängt fic) uns ein neues Merkzeichen der ver- 
änderten Situation der Stadt auf. Die Pradt und das geräufchvolle, feftlide 
Leben der oberen Stände war aus den weiten Räumen ihrer Paláfte entwiden 
und hatte urplóglid einer vollftändigen Verddung Pla gemadt. Dafür waren 
Taujende von geflüchteten Bewohnern der Vorftädte und aud) bon weiterher in 
die Stadt gefommen. Anfanglid) haufte ein großer Zeil diejer Leute auf den 
Stragen und Pläben. Späterhin fdeinen wol die Meiften Obdach gefunden zu 
haben, teil3 in den Behaufungen der Fortgezogenen, teil bei Befannten, in den 
verichiedenen Gafthöfen und anderwärts. Aud die Garnijon war in den eren 
Tagen in den Soldatenhäushen und im gededten Wege an der Contrefcarpe 
untergebradt worden. Nur die Officiere hatte man in der Stadt einquartiert. 
Aber jdhon frühzeitig mußte auch menigften3 für einen Teil der Truppen Cuartier 
in den Stadthäufern gejdaffen werden. So war das Regiment Dupigny wol 
gleid) von Anfang an, oder doc nod) im Monate Juli, in der Stadt einquartiert 
worden; eine Compagnie diefes Regimentes wurde zum Beifpiele im Heiligen- 
freuzerhofe untergebradt, wo nur drei Patres und zwei Fratres zurüdgeblieben 
waren, und aud) vom Regimente Mannzfeld wurden am 17. Auguft 600 Wann 
in den Stadthäufern einquartiert, obgleih fic) der Stadtrat erboten hatte, für 
diejelben eigene Barafen aufjdlagen zu ได ท ์ เห . 

Das Gepräge der Stadt Hatte fich alfo gründlich verändert. Nod) vor 
Kurzem die Refidenz des Kaijer3, feines Hofftaates, des gefammten hohen Adels, 
der oberiten Centralftellen de3 deutiden Reiches und der faijerliden Erbländer, 
eine Stadt voll Glanz und Pract, voll heiteren Zinnes und froher Yuftbarfeit, 
war Ddiefelbe nunmehr zu einer vom graujamen Grbfeinde aller europäiichen 
Gultur hart umlagerten Yeitung geworden. 

Gar bald zeigten fi) die Folgen diejer plößlihen Umwandlung. Turd 
die dollftindige Abjhliegung, das Jujammengepferdtiein jo vieler Menſchen auf 
engem Raume, entwidelte jid) jehr viel Unreinlidfeit auf den Straßen und 
Plägen. Tie SHhladtung der Ihiere, die zur Ernahrung nötig waren, mußte 
in den Höfen, auf den Plagen, in den Gallen der Stadt, oder doc) in ihrer 
uninittelbarften Nähe, innerhalb der Befeftigungamerte vorgenommen werden. 
Die Abfälle wurden liegen gelatien. Küchenabfälle mehrten ſich natürlich in diejen 
zwei Monaten in erjchredliher Weile. Bald gab es auch umgeftandene Pferde, 
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die in den Gatien herumlagen, fur;, Stone in Hule und Rule, made Se 
das Ausjehen der Stadt veridonerten, nod) aud) zur Verberterung der Brot ar 
beitrugen. In Folge bejtändigen Kampfes hatte man bald iehr viele Verwundete 
und Todte zu beflagen. Tie Lefteren mußten ſämmtlich innerhalb der ht 
mauern begraben werden. Su den Eriteren geiellten nd tebr bald aud die 
Rranfen. Viele von bieten Unglüdlichen lagen aut den Garen umber. Mander 
von ihnen hat bier fein Leben ausgebaudt. 

Es war die Bevolferung zum Zeile eine andere geworden, es batte rä 
das Äußere, es hatten fid die Lebensverhaltnine, ja det ganze Churafter der 
Stadt Wien wie mit einem Schlage verändert. Antänglid war die Angi, 
wenigitens eines nicht unbedeutenden Teiles der Bewohner, namentlih jener, 
die nicht jelbjt fähig, die Marten zu ergreifen und dem ;yeinde Hiderftand ju 
leiten, eine grenzenlofe. Außerhalb Wiens gerade jo, wie innerbalb der Stadt. 
(Ginen Fall für viele. Am 28. Juli entihuldigt der Stadtrat von Krems den 
Selbjtmord jeines Mitbürger: Hans Rojtatb, „da derielbe tein Lebtag, jo 
viel uns millend, einen ehrbaren und frommen Wandel gerührt und alio er 
jolhe Zat bei diejen bevorjtehenden ſchweren Kriegslaufen aus purlauterer Alein- 
mütigfeit und Melandolie, mit welder er immerdar behaftet gemeten, vermut- 
lid) vorgenommen haben muß“. 

Nod am 26. September fchreibt die Abtiiiin Barbara des Clariſſerinnenklofters 
zu St. Nicolai in der Singerjtrage: „Es ift aud) ein joldhes Schießen bei Tag und 
Nacht geweien, dak wir vor Angft und Schreden nicht gewußt haben, wo wir 
bleiben follen. Wir find Anfangs wenig ins Bett gefommen, vor lauter yurdt.... 
In Summa ijt es Halt nicht yu bejdreiben, was fiir Elend geherridt hat.” Und 
die fdjon früher genannte Schweſter Mt. 3. meint bei Schilderung der Fanonade: 
„Wir find alfo jeden Augenblid in den Angjten des Todes gejtanden, haben alijo 
nicht gewußt, wo wir in dem ganzen Kloſter bleiben jollten ..... Ih habe mir 
während dicier betrübten Zeit viel taujendmal zu Ihnen hinauf (nad) Münden) 
gewünſcht und nur an ein joldes Ort, wo die Mäuſ' aus: und einſchlieffen.“ 

Welches Dajein modten wol die Shwaden und Gebredhliden, die 
Frauen und Kinder während diejer beiden Monate geführt haben! Unter ihnen 
mag die Krankheit am entjeblidjten gewiütet haben, denn e3 fehlte die Mider- 
ftandsfraft. Tie ungewohnte Lebensweije, das Cingejperrtjein, der Dtangel an 
friiher Luft und an gejunder Nahrung trieb jie dem Tobe in die Arme. Er 
erichien ihnen nicht eimmal als das Schredlichite. Welches Schickſal hatte fie 
erjt betroffen, wenn die Stadt dem Feinde erlegen wäre! Es firúubt fid die 
พ ้ อ 06 diefen Gedanken meiterzujpinnen. Mit Recht jagt mol Schweiter M. J., 
„wie der tyrannijche Feind mit den Leuten ift umgangen, die er den ganzen 
Weg her gefangen Hat, das โอ น Feine riftlide Zunge nidt ausſprechen“. 

Wenn die Bevölkerung trop diejer angftvollen Zeiten wader Stand hielt 
in der bedrängten Stadt, wenn jich nad den erjten Tagen der Verwirrung jehr 


bald fejte Ordnung zeigte, fo war dies in erfter Linie das Verdienft der außer: 
ordentliden Umſicht und Energie des beroden Stadtcommandanten Starhem- 
berg und der maderen Berteidiger Wiens, forvol der Soldaten, wie auch der 
Freiwilligen, zugleich aber aud) der in der Stadt mit der Aufrechthaltung des 
Geſetzes, mit der Vorforge für die Bebdlferung betrauten Behörden. 

Der erfte Pla gebührt an dtefer Stelle dem geheimen, deputierten 
Collegium, melches nad der Anordnung des Kaiſers ſowol in militärifcher, wie 
aud) in politiicher Beziehung die fonft in Wien ftándigen, oberjten Negierungs- 
behörden vertrat. Dasjelbe wurde, wie โญ อ ท erwähnt, aus fünf Mitgliedern 
gebildet, ¿rei Officieren und drei Civilbeamten, den beiden Richtungen gemäß, 
nad) denen fic) feine Wirkjamfeit eritreden foflte. Wir haben der militärifchen 
Tätigkeit diejer Körperihaft ¡hon im vorhergehenden Gapitel bei Beſprechung 
der Kämpfe an den Bafteien gedadt. Außer Caplirs und Starhemberg 
gehörten dem Collegium nod an Yranz Marimilian Graf von Mollard, 
jeit dem Jahre 1681 niederöfterreihiicher Landmarſchall, feit 1682 aber aud) 
General-Landobrift von Sfterreih unter der Enns und kaiſerlicher Geheimrat; 
er reprdjentierte die Stände des Landes, deren berufener Chef er mar. Die 
niederöfterreihifche Regierung vertrat der niederöfterreihiiche Regimentstanzler 
อ ร เพ ด ไอ Hartmann von Hüttendorf, und bon Seite der Hoffammer 
fungierte einer der jüngeren Stammerráte. &3 war dies, wie {don erwähnt, Karl 
von Beldhamps, den der Kaiſer nachträglich) zum Mitgliede de3 geheimen und 
deputierten Collegium’ ernannt hatte, da der anfänglich zu dicjem Amte beftimmte 
Hoffammerrat Gottlieb von Aichbüchel Wien verlaffen Hatte. Als Secre- 
tire wurden dem Collegium beigegeben der Geridjtafecretar Johann Jacob 
Haekhel und der Secretär des Hoffriegsrates Sigmund Fur. 

Das deputierte Collegium führte alſo feinen Namen mit vollem Redte, 
denn e3 befanden fic) in demjelben die abgeordneten Rate aller jener Regierungs- 
behörden, die e3 während der Dauer der Belagerung zu vertreten hatte. (Es 
war jomol oberfte Srieg3bebórde, als auch oberfte Verwaltungs und Geridts- 
behörde. E3 vertrat ja die Stelle der oberften Erecutivgemalt, bid zu einem gervifjen 
Grade die Berfon des Kaifers felbft. Hier waren die Anordnungen getroffen morden, 
um nod bei Beginn der Belagerung die Garnison, fo weit dies vom Stadtcom- 
mandanten als nötig bezeichnet wurde, mit Proviant und Munition zu verfeben. 
Hier wurde dafür geforgt, daß diefe Vorräte gut verwahrt und richtig verwendet 
wurden. Bon hier aus giengen die Erjuchichreiben unterm 13. Juli an den Herzog 
von Lothringen, dag er das Marchfeld um jeden Preis vor den Türken bewahren 
jolle, „wozu da3 Bauernvolt und die Untertanen allez willigft anwenden und 
beitragen wollen” und an den Hoffriegsrat in Ling am 14. Juli, mit der Bitte, die 
Briide zu Krems durd) Schanzen zu fóiigen und mit Mannjchaft zu verjeben. 
Aud jelbft nad) der Einſchließung erftattet das Collegium nod) Berichte an den 
Herzog, jo am 24. Juli, wo gemeldet wird, dah die Feinde fic) burg Minen 
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die in den Gaffen herumlagen, Tun, Stoffe in Hülle und Fülle, welche weder 
das Ausjehen der Stadt verjdinerten, nod) aud) zur Verbefjerung der Atmojphäre 
beitrugen. In Folge beftändigen Kampfes hatte man bald jehr viele Verwundete 
und Todte zu beflagen. Die Lebteren mupten fámmtlid innerhalb der Stadt: 
mauern begraben werden. Zu den Erfteren gefellten ſich jehr bald aud die 
Stranten. Viele von diejen Ungliidliden lagen auf den Gaffer umber. Mander 
von ihnen Hat hier fein Leben ausgehaudt. 

Es war die Bevölkerung zum Zeile eine andere geworden, e3 hatte lid) 
das Aufere, es Hatten Dë die Lebensverhältniffe, ja der ganze Charakter der 
Stadt Wien mie mit einem Schlage verändert. Anfänglid war die Angft, 
wenigften? eines nicht unbedeutenden Teiles der Bewohner, namentlich jener, 
die nicht felbft fähig, die Waffen zu ergreifen und dem Feinde Widerftand zu 
leiten, eine grenzenloje. Außerhalb Wiens gerade fo, wie innerhalb der Stadt. 
Finen Fall für viele. Am 28. Juli entiehuldigt der Stadtrat bon Krema den 
Selbftmord feines Mitbürgers Haws Roftatb, „da derjelbe fein Lebtag, jo 
viel ung twiffend, einen ebrbaren und frommen Wandel geführt und ณ์ โอ er 
ſolche Tat bei diefen bevorjtehenden ſchweren Kriegslaufen aus purlauterer Klein 
miitigfeit und Melancholie, mit welder er immerdar behaftet gemejen, vermut- 
lid) vorgenommen haben muß“. 

Noch am 26. September Schreibt die Abtiffin Barbara des Glarifferinnentlofters 
zu St. Nicolai in der Singerftrage: „Es ift aud ein joldes Schießen bei Tag und 
Nacht gemejen, dag wir vor Angft und Schreden nicht gewupt haben, wo wir 
bleiben follen. Wir find Anfangs wenig ind Bett gelommen, bor lauter Furdt.... 
In Summa ift es Halt nicht zu befchreiben, was für Elend geherrjdt hat.“ Und 
die fon früher genannte Schweſter Dt. Y. meint bei Schilderung der Kanonade: 
„Wir find alfo jeden Augenblid in den Ängſten des Todes geftanden, haben ณ์ โย 
nicht gewußt, two wir in dem ganzen Stlofter bleiben follten..... 309 babe mir 
während diefer betrübten Zeit viel taufendmal zu Ihnen Hinauf (nad München) 
gewünſcht und nur an ein joldes Ort, wo die Mäuf’ aus- und einjchlieffen.“ 

Melhes Dafein mochten wol die Schwachen und Gebredliden, bie 
Frauen und Kinder während Deler beiden Monate geführt haben! Unter ihnen 
mag die Krankheit am entjeglichiten gemiitet haben, denn es fehlte die Wider: 
ftandsfraft. Die ungewohnte Lebensweiſe, das Cingefperrtfein, der Mangel an 
frischer Luft und an gefunder Nahrung trieb fie dem Tode in die Arme. Er 
erihien ihnen nicht einmal als das Schredlichfte. Welches Schidjal hatte tie 
erft betroffen, wenn die Stadt dem Feinde erlegen wäre! (53 fträubt ſich die 
Heder diefen Gedanken tueiterzujpinnen. Mit Recht jagt wol Schweſter M. J., 
„wie der tyrannische Feind mit den Leuten ijt umgangen, die er den ganzen 
Weg her gefangen Hat, das foll feine hriftlihde Zunge nit ausſprechen“. 

Wenn die Bevölkerung trog beier angjtvollen Zeiten wader Stand hielt 
in der bedrängten Stadt, wenn fi) nach den erften Tagen der Verwirrung jeht 
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der Contrejcarpe zu bemächtigen ſuchen, ihm „anheimftellend, wenn in die Lange 
berührte Gontrejcarpe nicht mehr zu halten ware, mas Seine Durchlaucht etwa 
zu tun intentioniert fein möchten“. Ebenſo berichten die Rate unter dem 
4. Auguft an denjelben, „daß der Feind bereits weit gegen unfere Contrejcarpe 
dergeftalt avanciert, dak nicht tool móglid über ein oder zwei Tage felbige 
mehr zu halten, womit ihm bie fernere Befegung des Grabens nicht zu ver: 
wehren fein wird“. Sie erjuden den Herzog wiederholt dringend, „nicht allein 
den bisher fdjon erfolgten Verluft der beiten Artifferiften und anderer Cfficiere, 
jondern auch die merflihe Anzahl der alten gemeinen Mannſchaft, die bereits 
gefallen, in Erwägung ziehen zu wollen und mit dem benötigten Succurs bei 
Zeiten Hilflide Hand zu bieten“. 

Nad) dem 4. Auguft fdeint das deputierte Collegium fih ausſchließlich 
auf den Verkehr mit dem Stadtcommandanten und den verfdiedenen Militär: 
und Gipilbehörden der Stadt bejchräntt zu haben, wenigſtens find in ben 
Regiftern jpäterhin feine nad) auswärts gerichteten Erpeditionen mehr verzeichnet 
bis zum 13. September. 

An das deputierte Collegium trat die Sorge heran twegen der Beichaffung 
der Gelder für die Garnifon. Am 17. Bult wurde Starhemberg erfudt, 
er „jolle verordnen Liften einzugeben, wie Wort fid) die Regimenter, fo in der 
Belagerung fid) befinden, effective erftreden. Er folle die Officiere erinnern, dak 
fie ihre Leute fleipiger bei den Poften halten und (bon der Mannſchaft) die 
Cauberfeit in der Stadt beobachtet werde”. Bm Auftrage des Collegiums 
behoben dann KHolloni und Cineder jene Summen, welde die piinttlide 
Befoldung der Truppen ermöglichten. Wie ängjtlih dasfelbe Hiebei vorgieng, 
wie fehr man fic) fcheute, befonder3 die Capitalien des Erzbiſchofs von 
Gran mehr al3 unumgänglich nötig, anzugreifen, geht wol am deutlidjten 
daraus hervor, daß am 31. Auguft vom deputierten Collegium an die Stadt: 
gemeinde das Anfinnen geftellt wurde, zu Berteidigungszweden einen Vorſchuß 
von 60.000 Gulden darzureihen, und nur die bom Stadtoberfämmerer 
Fokhy und vom Stadtidreiber Hode im Namen des Stadtrates dargelegte 
Unmöglichkeit eines folden ließ dad Collegium von Ddiejer Yorderung abftehen 
und aud meiterhin zu den vorhandenen Mitteln greifen. Am 1. September 
lieferte Rollonig 61.555 Gulden 10 Krenzer ab, und am 3. September 
erhielten die Truppen zum vierten Male während der Belagerung einen halben 
Monatsfold ausbezahlt. Derjelbe Biſchof Kollonitz beforgte im Auftrage des 
Collegiums aud den Einkauf des für die Garnifon nötigen Weines. Es wurden 
nämlid) außer den vom Fürften Shmarzenberg herrührenden 1000 Cimern 
von ihm zu diefem Swede angefauft bon den Heiligenfreujern 500 Eimer und 
bon den Jejuiten ebenfalls 500, insgejammt ณ์ [โอ 2000 Eimer Wein, den Cimer 
zu 3 Gulden, zujammen um 6000 Gulden. Dies war nod im Juli gejdehen, 
denn unterm 18. wendet fid) der binterlafjene Hoffriegárat an den Kriegs— 
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commijjár Yorfter mit der Erinnerung, „daß Herr Biſchof Kollonig eine 
Quantität Wein zu Behuf der jego allhier fid) befindenden Soldaten liefern 
wird, welder (Wein) in Verwahrung genommen, jemand dazu verordnet und 
ohne Vorwifjen des Herrn Grafen Caplir3 nichts disponiert noch mas davon 
ausgefolgt werden folle”. Da troß Meier Vorfiht, und obgletd man diejen 
Wein hauptſächlich für die Verwundeten und Kranfen beftimmt zu haben fdeint, 
diefe Cuantitát nicht lange ausreichte, jo wurde, um aud) der gefunden Mann- 
haft Wein ausfolgen zu fonnen, mie died ja aud ber Stadtrat bei jeinen 
Yreimilligen tat, von allen Weinbefigern der hundertfte Eimer eingefordert. Diefe 
Steuer ſchrieb das deputierte Collegium aus. (ES forgte auch für die Verftártung 
der Garnifon, ſowol durd) Herangiehung der freiwilligen Bürgermannſchaften, 
wie auch durch Antverbung der nötigen Grgänzungen für die einzelnen Regi= 
menter feit dem 4. Auguft. Das Collegium ſuchte bejonder3 die vielen in der 
Stadt meilenden fremden Flüchtlinge und die unteren Volksclaſſen zur Der: 
teidigung, zur Schanzarbeit heranzuziehen. (Gë verordnete ſchon am 19. Juli 
eine Bejfdreibung derjelben, es befahl endfich feit dem 27. Augujt, als die Not 
an Mannjdaft immer größer wurde, die zwangsweiſe Aufgreifung derfelben. 
Sugleid wurde für deren Bewaffnung und Verpflegung Vorjorge getroffen. Ym 
Vereine mit dem Hinterfaffenen Hofkriegsrate wurde die nötige Crdnung bei 
den Cinquartierungen der Cfficiere und Mannſchaften aufredt erhalten. 

Die Bermundeten und Kranfen ftanden unter befonderer Chhut des Biſchofs 
Kollonib und der ihm zugeteilten Commiffare, aber die verichiedenen Verord— 
nungen, Die zu diejem Swede erlajjen werden mußten, giengen bom deputierten 
Gollegium aus. Dasfelbe war der Fall bei allen jenen Angelegenheiten, welde 
die Stadtbevdlferung betrafen. Selbjt die Gerichtsbarkeit wurde in vielen Fallen, 
wenn der Stadtcommandant nicht das Urteil vollziehen ließ, von dieſem aus- 
geübt. Das widtigite Crgan, deffen fih das Collegium bei allen jenen Anord— 
nungen bediente, welde die bewaffnete und unbewaffnete Civilbevdlferung 
angiengen, war der Stadtrat. Ter Stadtrat war, wie jhon erwähnt, ims- 
gefammt auf jeinem Pojten verblieben. An der Spike desjelben ftand ber 
Biirgermeifter Johann Andreas von Lichenberg. | 

Uber das Rorleben des Bürgermeifters ftehen uns verhältnismähig wenig 
Nachrichten zu Gebote. Geboren wurde derjelbe um das Jahr 1627. Mit 
zwanzig Jahren trat er bereits in die Tienjte der Stadt Wien, und zwar joll 
er gewifjermapen bon der Pife auf gedient haben. Turd tüchtige Arbeit gelang 
es 1m, allmálig emporzufommen. In den Jahren 1678 und 1679 befleidete 
er das Amt eines Stadtridters von Wien. Als im lebteren Jahre die Peft 
ausbrad, fand er Gelegenheit, ſich große Verdienfte um die Stadt zu enverben. 
Obgleich es nicht feines Amtes war, wurde er dod) im Rercine mit Toctor 
Sorbait und Anderen mit dem Directorium Sanitatis betraut. Tie mut: 
vollen Männer hatten eine ſchwere und getahrvolle Miſſion zu loien. Für 
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Herz und fein Kopf, teme game = 
der die Botigait Roltihigfss an da Wary 2m Loi 2m 13. U 
vermittelte. Uber feine Geiundheit war EE, Sr zei rom aa 
der Waſſerſucht bettlágerig, und ale cud not Me Herr ios Esme en 
Horper feine YWideritand2fratt mebr. Zaire Sn tome a uu: 

gedient, in den Zeiten großer Irubtal und Kummer NS Gë mowed 
und treuer Mann erwieien. An der Nocht rom 9. cu’ Ma 10 Secret 
itarb der Wadere, ohne das tröftende Bez mit TA ms rd pen 
zu Tonnen, dap die geliebte Stadt betreit wei aus der Tartibscten Gerchr, in 
der fie jemals geſchwebt! 

„Anheut,“ erzählt Hode in einem Tiarium der Eiizgerung jem 9. Zip: 
tember, ,ijt Herr Biirgermeijter von Liebenberg nch ausgenendener far: 
wodiger Rranfheit, nachdem er mit allen belligen Sactamenien dereden morden, 
in Gott felig entjchlafen, deiten jowol das geberme, fuiteriibe Gubernium, ats and 
Shro (Excellenz Herr Commandant, der Stadtrat und abſonderlich aber wegen einer 
befannten guten Cualitáten die ganze Bürgerichaft tebr bedauert. Weil er had 
nicht allein hiebevor in jeinem Stadtridtcramt Anno 1679, zur Zeit der groe: 
renden leidigen Contagion, fondern auch diefe Belagerung bindurh in allen 
Borfallenheiten getreulih und höchſt rühmlich gebrauchen laren, dem gemeinen 
Stadtweſen eifrig und wol borgeftanden, und in allen Stadtiaden mal er 
bei der Stadt alle Winter bis zu dem Bürgermeiiteramt bedienct: gute Anfor: 
mation gehabt, deffen Seele der allmidbtige Gott in Die ewige Freude und 
Seligfeit aufnehmen wolle.” Auch die Diarien des Rueß, Huhn und gran: 
cisci widmen dem Verjtorbenen cin ehrendes Andenken, zum Zeichen, bot Die 
Bevölferung den ſchweren Verluft wol zu würdigen wuhte, der jie durch jenen 
Tod betroffen. 

Liebenberg Dep feine Familie nicht in den beiten Bermodgensverhalt- 
wien zurüd. Die vielen Ausgaben der lebten Zeit jcheinen dieſelben zerrüttet 
zu Haben. Obgleich daher die Ztadtgemeinde der Witwe Brau Rojina 
Judith und ihren Kindern das Eterbequartal jowol von der Bejoldung, als 
aud) bon dem Recompens, welches der VBiirgermeijter zu empfangen hatte, mit 
325 Gulden ausbezahlen ließ und den Erben am 31. December aud) nod der 
gebräuchliche zwölffache, goldene Natspfennig (im Werte bon 45 Gulden) über: 
reicht wurde, fal fic) die Erftere doch genötigt, an den Stadtrat ein Bittgeſuch 
zu richten um Ausbezahlung nod) eines weiteren Cuartaled der Bezüge ihres 
verftorbenen Eheherrn. In Anbetracht der auperordentliden Berdienjte Lie ben- 
berg’s wurde beier Bitte willfahrt. Frau Rofina Judith wendete ſich 
jedod) in ihren mipliden Verhältniffen nod im September 1683 auc an den 
Raijer, mit ber Bitte, er möge geruben „ihr zur kaiſerlichen Gnade ihres Ehe: 
wirt3 feligen binterlaffene auf dem Hof liegende und zum ſchwarzen Ropl 
genannte Behaufung von den Hofquartieren allergnädigjt zu befreien“. Ste 
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abſchlägig bejdieden und ihm nochmals der gemejfene Befehl erteilt, „da er, 
Herr von Liebenberg, gedadte Redhnungen demnddft erjtatten und hiedurd 
zu dem jüngjt angedrohten jdarfen Cinfehen nicht Urſache geben folle”. Ob er 
die Rechnung in Folge beten wirflich zu feinen eigenen Schaden ablegte, oder 
auf melde Weile er fic) überhaupt aus อ ใต ้ ๕ höchſt unangenehmen Situation 
gezogen, iff uns unbefannt. In getvifjen Streifen jcheint er fic) übrigens feiner 
bejonderen Beliebtheit erfreut zu haben. Als Bürgermeifter wußte er die Inter= 
ejjen des ihm anvertrauten Gemeinweſens zu wahren. Das zeigte er bei den 
Verhandlungen wegen Einverleibung der Weißgärber und der Jägerzeile in den 
Burgfrieden Wiens im Jahre 1682, mobei die Regierung und auch Andere 
der Gemeinde gerne verjdiedene Laften aufgebiirdet hätten. Handelte es fi) 
dod) hiebei nicht blos um Ausbezahlung gewiffer Summen für Überlaffung der. 
Grundherrlidfeit, man mollte auc) Steuernachläffe von verfchiedenen Häufern 





Unterfärift des „Johann Andreas a £iebenberg”, von feinem am 16. Januar 1682 
der Paiferlichen Hoffammer überreihten Gefuche. 


(Archiv dez 1. k. Reichs-Finanzminiſteriums in Wien.) 


und Garten zugejtanden haben, und darunter befanden fid) aud) die Einzen- 
dorf'ſchen Häufer in der Jägerzeile. Liebenberg und der Stadtrat hielten 
fic) aber ftrenge an den ihnen von der Dieu eingejegten Commiſſion erftatteten 
Vorjólag und Iehnten den ganzen Handel dermalen ab, weil die Stadt bei 
weitem mehr Lajten hätte auf fic) nehmen müſſen, als Vorteile daraus erwachſen 
. waren. Aud) die Ordnung der ftädtiichen Finanzen ließ fich der Bürgermeifter 
angelegen fein, indem er nad) dem Riidtritte des bisherigen Etadtoberfämmerers 
Simon Stephan Schufter die feinerzeit bei Gelegenheit der entdedten Unord— 
nungen Neubauer’s erlafjene ftrenge Snftruction revidieren ließ. Ebenjo wurde 
während feiner Wirkſamkeit aud dem Verwalter des Biirgerjpitales die In— 
ftruction in’3 Gedächtnis gerufen und verſchärft. Energijd juchte er die Cingriffe 
verichiedener geiftlider Orden, der Univerfität, felbjt des Hofmarjdallamtes, in 
die Rechte der Stadt zurüdzumeifen — das fonnte ihn natürlich in gewiſſen 
Rreijen nicht bejonders belicbt maden. 
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kont deiner ม ิ ว 2 ร ะ 51 ะ ด Me seite Sure” auf DÄ nehmen, „alſo zwar, 
028 unter older Beit, wegen des clicgiten Biere fomol bober al3 gemeiner 
Saiten, Dama ฉะ 5 der Burger und Arteitelente Die Mile und der Keller 
geflaubten, in das Hans gebraten lieindlichen) Kugeln und Bomben ein 
nit weniger viel andere tägliche und 


often geitenden, gieibiam eine Frettciel gebalten, und für die zuſammen— 
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*) Ch Kranz von Yiebenberg, im Jabre 1686 faijerlider wirfliher Kammer: 
Diener, cin Sohn des Burgermeiiters war, it nët gäer, Es iit eben to gut moglid, dak 
er in irgend einem anderen Perwandtichartäverhältnine zu demielben ſtand. 
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ſtündliche Ausgaben beftritten und über diejes Alles durd) die ganze Belagerungs- 
zeit einen Obriftwachtmeifter mit Leuten und Pferden unterhalten”. 

So mannbaft und tatkräftig der Biirgermeifter noch im Juli feines Amtes 
waltete, am 9. Juli bei den Schanzarbeiten, am 13. bei dem Brande der Vor= 
ftädte und dann in dem Momente der auferordentliden Gefahr für das faijer= 
Dër Zeughaus und für die Stadt felbft während des Brandes der Schotten 
abtei, war er Anfangs Auguft nicht mehr fo riijtig wie vordem. Nicht als ob 
ihn das Alter zu Boden gedrüdt hätte, er jtand im 56. Lebensjahre, aber er 
war trántlid. Wiederholt mußten wichtige Beratungen in feinem Haufe abge- 
halten werden. Liebenberg fdeint ſich anfänglich zu viel zugemutet zu haben. 











Baus des Biirgermeifters £iebenberg „zum ſchwarzen Rößl⸗. 


Mom Untertammeramte an hermärts gegen den Beicjauer dat dritte Haus (jegt der lints vom Thore 
gelegene Zeit des Hauſes am Hof Nr. 7). 


(Nach der im Seite des Seren Emil Hütter in Wien beiindfichen Tafel 59 der Vera et accurata 
Delineatio ete. von Johann Andrea Pfeffel.) 


Um Dë in etwas die Arbeit zu erleichtern, hatte er, wie erwähnt, bereits am 
19. Juli mit Zuftimmung des Stadtrates den früheren Hauptmann Lorenz Niſchy, 
einen Sadfen, als Obriſtwachtmeiſter der Bürgerwehr beftellt. Mit diefer Ernen— 
nung hatte er aber fein bejonderes Glück gehabt. Wiederholt mußte Nijdy 
an piinttlideren Gehorfam gegen den Stadteommandanten erinnert werden. 
Die Erleiterung war ต [โอ feine befonders große. 

Ende Juli bereits zeigte fic) die Ruhr in der Stadt. Die deputierten Räte 
Hatten am 4. Auguft eine Commiffion cingejest, mit der Aufgabe, die Urſachen der 
Krankheit zu eruiven und Mittel zur Abhilfe vorzujchlagen. Natürlich gehörte aud 
Liebenberg Meier Commijfion an. Am 7. Auguft trat diejelbe zufammen. Um der 
Erfahrung des Biirgermeifters in dergleichen Angelegenheiten nicht verlujtig zu 
gehen, hatte man die Zufammentretung im Haufe desjelben anordnen müfjen. Sein 
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TZ TIRAR mir olen beitigen Zacramenten verjehen worden, 


"TOIT ป er alt ง ศี ร tren des gebeime, kaiſerliche Gubernium, als aud 
212.272... Dem IT der ชะ แลน 1 und abjonderlid aber wegen ſeiner 
Direct gant Lone Me game Barge richart ſehr bedauert. Weil er fid 


SAD last leet cm trim siitmiteramt Anno 1679, zur Seit der graſſie— 


zeit or อั ง ร ะ ด 2. tender aud dieſe Belagerung hindurch in allen 
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Liebenbera ick Tone Famitie nicht in den beiten Vermögensverhült: 
wer guid Die Mon Susgzben der legten Zeit ſcheinen diejelben zerrüttet 
zu daden. E I ober Me <iudtgememde der Witwe Frau Rofina 
จ ั และ ขอ mud idren Kindern das Sterbequartal jowol bon der Bejoldung, als 


and von dem Necomrens, weldes der Biirgermeijter zu empfangen hatte, mit 
$25 Gulden cusdezadien ep und den Erben am 31. December auch nod) der 
biie จ ะ ต ด เข้ ง เชอ, geldene Ratspiennig (im Werte bon 45 Gulden) über: 
rett wurde, วง ด Hb die Eritere dod genötigt, an den Stadtrat ein Bittgejuch 
zu ห ละ ท um Ausbezablung noch eines meiteren Cuartales der Bezüge ihres 
berjtorbenen Ebcherm. An Anbetracht der auperordentliden Verdienjte Lire be n= 
berg's wurde Meier Bitte willtahrt. Frau Rojina Judith mendete Däi 
jedoch im ihren mißlichen Verhältniſſen nod im September 1683 auch an den 
Raijer, mit der Bitte, er moge geruhen „ihr zur faijerliden Gnade ihres Ehe- 
wirts jeligen binterlatiene auf dem Hof liegende und zum ſchwarzen Row! 
genannte Behauſung bon den Hofquartieren allergnädigft zu befreien“. Ste 
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wurde nicht fogleid) erfórt. Unterm 24. November mupte bon Seite des Raifers 
eine „Anmahnung“ an den Hofmarjdhall Franz Grafen von Waldftein 
gerichtet werden, um feinen Bericht und fein Gutachten, denn Rofina Judith 
hatte fid) neuerdings mit einem Bittgefude an den Monarchen gewendet. Am 
13. April 1684 wurde dann aud) wirklich dem faiferlihen Oberfthofmarjchall 
der Befehl zugeftellt, „demnach allerhöchftermelte Ihro taiferlide Majeftát wei— 
fand dero geweften Rates und Biirgermeifters zu Wien, Johann Andreas 
ข . Liebenberg nadgelajjener Wittib auf ihe allerdemütigftes Bitten die 
Gnade getan und ihre eigenthümliche, zu befagtem Wien auf dem Hof gelegene, 





Wappen des Bürgermeifters Johann Andreas von Liebenberg. 
(Rad) dem in Farben ausgeführten Criginale im Wappenbude der Stadt Wien.) 


zum ſchwarzen Roößl genannte Behaufung auf zehn Jahre allergnädigft befreict 
haben, als folle er“ diefe Verleihung der Hofquartierbefreiung in Vormerkung 
nehmen. Es trat aber in diefem Jahre im Cberfthofmarjdallamte- wie im 
vorigen Jahre wieder ein Wechjel ein. Eeit dem 14. Auguft fungierte Graf 
Otto Chrenreid von Abensberg und Traun als Oberſthofmarſchall 
und Meier erließ endlid) unterm 25. September an den Hofquartiermeijter den 
Beſcheid, dem taiferliden Befehle vom 13. April nachzukommen. 

So war denn der Wunjd und die Bitte Liebenberg’s erfüllt worden, 
allerdings erft nad feinem Tode und nicht, ohne daß mande Schwierigkeiten 
und Unannehmlidfeiten, wenn nicht Demiitigungen, von feinen berlajjenen 
Lieben überwunden werden mußten. Der Raijer felbjt nahm ſich dann ihrer an, 
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Deputation des Stadtrates, die bom Kaiſer bor beten plößlicher Abreiſe 
Abſchied nahm, und fon am 10. Auguft ftarb er, nod nidt 64 Jahre alt, 
an der Ruhr. | 

Dagegen zählte Daniel Fokhy zu den herdorragendjten, tatiráftigiten 
und widerftandsfähigften Mitgliedern des inneren Rates. Die Familte Fokhy 
war in der Stadt reid) begütert. Das frühere Mitglied de3 inneren Rates, 
Michael Fokhy, Hinterlieg feinen Erben mehrere Hauser in der inneren 
Stadt und ein bübjches Landhaus in der Vorftadt. Aud Daniel Fokhy war 
Hausbeliger. Sein Haus ftand in der Judengajje (jebt Judengaſſe 4). Seine 
öffentliche Wirkfamfeit wurde für die Stadt bedeutungsvoll feit Ende Januar 1682, 
wo er da3 Amt eines Stadtoberfämmerer3 übernahm, aljo gleihjam Finanz— 
minijter der Commune wurde. Er befleidete diejes Amt bi3 in den Beginn 1686 
durch volle vier Jahre in überaus fchwierigen Berhaltniffen. Keine wichtigere 
Mapregel, foweit Geldangelegenheiten dabei in Betradht famen, murde ohne 


Dar 


Unterfchrift des „Daniel Fokhy“, 


von dem im Berein mit Georg Ehrenreih Enépaum und Nicolaus อ 0 6 dem Stadtrate 
erftatteten Bericht über die Einverleibung der Júgerzeile und Weifigdrber in den ftädtiichen Burgfricden. 
Mit der Datierung des darüber gefakten Stadtratsbeſchluſſes vom 27. April 1682. 


(Wiener Stadtardiv.) 


jeine Mitwirkung getroffen. Er war e3 wol hauptjadlid) gewefen, der im April 
des Jahres 1682 jenes negative Gutachten der aus ihm, Enspaum und 
bem Stadtichreiber Hode beftehenden Eommiffion herbeiführte, auf Grund 
defjen der Stadtrat die Übernahme der Meiggúrber und Jägerzeile ablehnte 
und es dem Biirgermeifter überließ, diejen Beſchluß den faiferliden Behörden 
zur Kenntnis zu bringen. 

Fokhy's Cherfammeramt3-Rechnungen geben Zeugnis von feiner großen 
Pünktlichkeit und Ordnungsliebe. Gleich bei Beginn der Belagerung wurde er 
im Vereine mit dem Stadtgerichtsbeiliger Cajpar Páginger zur Verteilung 
des Brodes, bejonders an die ledigen Burjche, bejtimmt. Als aber der Stadtrat 
groge Cuantitáten Wein bedurfte, um fowol die angefommenen und Ober, 
miideten Soldaten, al3 auch die bürgerlihen Mannſchaften damit zu verjehen, 
wurde ihm unter Ajfiftenz des Andreas Fiechtl, Mitglied des äußeren 
Stadtrates, der Ankauf des Lekteren übertragen. Hatte man doch ſchon am 
12. Juli für das Scherffenberg'ſche und Starhemberg'ſche Regiment fogleid) 
dreiundvierzig Eimer Wein kaufen laſſen und zur Verteilung gebracht, insgejammt 
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neyß, war jpäterhin im Jahre 1692 Stadtobertimmerer; Wolfgang Bern- 
hard Pudenegger, Eigentümer des Haufes „zum fteinernen Löwen“ (jest 
Sonnenfelögafje 9), der als Proviantcommifjär fungierte und aud) zur Beauf- 
fihtigung der Bader verwendet wurde, im Vereine mit Johann Nicolaus 
Rudepaum, Befiger des Haufes „zum goldenen Ritter” (jet Goldfehmied- 
gajje 7); Johann Martin Drad, Eigentümer der Häufer zum großen und 
zum Heinen Drachen (jet alter Fleiſchmarkt 14), ebenfalls ein Opfer feiner 
Pflichttreue und Johann Franz Peidhardt (mehrfaher Hausbefiger), 
dienten, wie ſchon erwähnt, der Verteidigung als Hauptleute der Biirgercom- 





Wappen des Stadtoberfämmerers und fpäteren Bürgermeifters Daniel Fokhr. 
(Nag dem in Farben ausgeführten Originale im Wappenbuche der Stadt Wien.) 


pagnien des alten Stuben- und Widmerviertels. Peidhardt bejonders, der 
am Morgen des 8. Juli in jener Deputation fid) befand, welcher der Hofkriegs- 
rats-Práfident Mitteilung machte von den bezüglich des Stadtcommando’s und 
der Verteidigung bisher getroffenen Maßregeln, und der alfo Zeuge war jenes 
feierlichen Verfprechens, das Liebenberg im Namen der Bürgerfchaft ablegte, 
wird wiederholt in den Diarien der Belagerung genannt. Er betleidete fpáter= 
hin das Amt eines Stadtoberfämmerers von 1686 bis 1688, wurde dann 
wiederholt Stadtridjter (von 1688 bis 1691 und von 1696 bis 1699) und 
ihlieglih Biirgermeifter von Wien (1692 bis 1695 und 1700 bis 1703). 
Der Moler verlieh ihm wahrideinlid) während der legten Amtsperiode wegen 
jeiner Verdienfte den Adel. Er Doch am 27. Juli 1717. 
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cent, den Anftrengungen der harten Zeit erlegen find und ihre Pilichttreue mit 
dem Tode bezahlten, werden wir die rooliiberlegte Vorſicht preijen, die Yieben: 
berg dahin vermochte, fogíció beim (Emportauden der Gefahr an eine Ber: 
Hürfung des Stadtrates zu denfen. Am 10. Juli, erzählt Hode, „hat der 
Here Wiirgermeijter das löbliche kaiſerliche Stadtgeridjt dienſtnachbarlich erjudt, 
daß die Herren Beifiger bei diefen gefährlichen Kriegszeiten jeder jeiner Mog- 
lihteit nad) ihm an die Hand gehen möchte, darüber dann der Stadtrat und 
das kaiſerliche Stadtgericht bis zur Aufhebung der Belagerung ein Corpus ver: 
blieben und jedesmahl allen in den Nat angejagt worden“. 

Seit dem Jahre 1682 ftand an der Spige des faiferlihen Stadtgeridtes 
Simon Stephan Sdhuefter als Stadtridter. Da er in den Jahren 1680 
und 1681 Stadtoberkämmerer getvefen, war er mit den Verhältniſſen der Stadt— 
gemeinde fehr vertraut. Schuefter hatte außerdem aud in Faiferlihen Dienſten 
Verwendung gefunden. Anfangs des Jahres 1682 „bittet“ er „Ihro Faijerliche 
Majeftát um 15 Freijahre“ (alfo um die Hofquartier-Befreiung) für jein „zur 
filbernen Kugel” genanntes Haus (jegt Rotenthurmftrage 7) „in Anfehung einer 
dreizehmjährigen geleifteten Dienfte bei der angeordneten Quartiers-Commiſſion 
ihm allergnädigit zu verleihen“. Das Gefud wurde am 2. April an das Cherit- 
bofmaridballamt um Bericht und Gutachten gejendet, und am 19. September 
desjelben Jahres nod) erbielt der Oberſthofmarſchall Graf Albrecht Sinzen— 
dorf vom Maller cin Decret, womit ihm zur Kenntnis gebracht ward, das 

ร huefter „in Anfebung feines bei der General-Cuartiervifitations-Commijjion 
erzeigten treu geborfanften Fleißes und dabei ertragener Bemühung“ auc über 
Bericht und Gutadten des Oberſthofmarſchalls auf zehn Jahre von jeder Eine 
guartierimg eximiert und befreit fein folle. 

Wahrend der Belagerung trat Schueſter twiederholt für die Stadt ein. 
Wie finden ibn am 7. Juli in der Abichiedadeputation beim Kaiſer, er über: 
nimmt im Bereine mit zwei Beiſitzern des Stadtgerichtes die Obſorge für Die 
Einquartierung der Oificiere in den Birgerbauiern, beteiligt fic) on der 
Sanitatd-Commiſſion am 7. Auguſt u. ſ. w. Er veriab das jchmierige Amt 
cines Quartiermeiſters nit blos fur die Getumden, aud fir die immer 
qroRer werdende Sabl der Nranten hatte er die notigen Localitaten ausyutoriden 
und Selbe unter Dad qu bringen Tas Vertrauen teimer Mitburger berier ibn 
dam dei Andruch des neuen abres (1684) auf den Potten ees Burger: 
meiiterd der Stadt. in weißer SteUünng er ba 1687 verblich. (Er พั งะ ท am 
20 Februar 1695.) 

Von den Barton do Sidi leitteten fun? Der <tadi ale Tiñciere 


im Dada Ringo na Siente, ve minn Dies der als Hauptmann 
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ericheint er an beier Yacultät in ber Reihe der Mitglieder des Doctoren= 
Collegium3 al3 der Siebente eingezeichnet. Jm Jahre 1670 aber war er nad 
den Acten der juridijden Facultát nicht blos Mitglied, fondern auch Beifiber 
und Prüfungscommillär. Er gehörte aljo möglicher Weile dem geiftlihen Stande 
an, wofür übrigens aud) der Umitand fpreden könnte, daß er vom Biſchof Sinelli 
für die Dauer der Belagerung als einer der Confiftorialrate in Wien zurüd 
gelajjen wurde *). Hode Hat fi als Stadtjchreiber während der Belagerung 
undergängliche Berdienfte erworben. Liebenberg, Fokhy und er waren die 
drei Herborragend{ten Männer des Magiftrates, deren aufopferungsvoller, umſich— 
tiger und energijder Tätigkeit die Stadt mit ihre Rettung verdankt. Zu feinen 
bisherigen Amtsgeſchäften hatte thm der Stadtrat โต 1 dem 1. Juli auch nod die 
Infpection über das ftädtiiche Grundbuch übertragen. Gleich) am Anfange der 
gefabrvollen Zeit muntert er bejonders die ledigen Handwerksburſche durd) Wort 
und Tat zum Widerftande gegen den Feind auf; er war e3, der mit dem Beiliger 
des Stadtgeridtes, Pábinger, im Vereine nad dem unglüdlichen 14. Juli zur 
Siderung der Bulberborráte die-nótigen Localitáten ausfindig machte; auf feine 
im Bereine mit Hierneyß am 28. Juli gemachten Vorftellungen Dep fid 
Starhemberg bewegen, die gar zu übermäßige Anftrengung der Bürgerſchaft 
auf ihr richtiges Maß zu reducieren. Überhaupt wurde er zu vielfachen Com: 
miffionen bom Stadtrate zugezogen und an die Oberbehörde im Intereſſe der 
Bürgerfhaft abgefendet und jedesmal hat er fich feiner Aufträge mit Erfolg 
entledigt; häufig wirkte er bei jolden Gelegenheiten mit Daniel Fokhy im 
Bereine. Am 1. September, two er vom offenen Gange im Rathauje der Bürger: 
ſchaft das wenig troftreihe Schreiben des Kaiſers vorlieft, fucht er fie durd 
energijde Worte aufzurichten, am 9. September ftellt er dem Stadtrate den 
neuen Obriftwadtmeifter der biirgerliden Truppen, Roßtauſcher, und been 
Adjutanten, den penfionierten Rittmeister des Regimentes Gondola, Johann 
Baptift Fabris vor — er entwidelte mit einem Worte eine Tätigkeit, die 
Zeugnis gibt von feiner außerordentlihen Treue gegen die Stadt und deren 
Bürgerfhaft und bon feinen ausgezeichneten Fabigteiten. 

Wie wader aud) immer die Mitglieder des inneren Rates und die ihnen 
unmittelbar zugeteilten Beamten den Gefahren, von denen die Stadt bedroht 
war, die Stime boten, fie waren allein nicht im Stande, bei der auperordent- 
lichſten Anfpannung aller Kräfte, überall und Alles zu beforgen, um fo weniger 
ala ja die große Mehrzahl unter ihnen den Zenith des Lebens bereit3 über- 
Ihritten Hatte, Mander von Kränklichkeit und körperlicher Schwäche heimgeſucht 
war. Wenn wir beachten, daß von diejen jechzehn Männern feit dem 8. Juli 1683 
bid zu Ende des Jahres nicht weniger al3 fieben, das heißt mehr als 43 Pro- 
*) Das vom Bijdof himerlaſſene Conſiſtorium beſtand aus dem Generalvicar und 


Official Johann Bapt. Mayr, dem um die Armenpflege hochverdienten Domdechant Her: 
mann Claudius Klöcker und Dr. Hocke. 
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hop อ ม ระ ว ก 22025 rien. Tor Mad wune am 2. April an das Oderſt⸗ 
Eric lim un entr und Gurctten getendet, und am 19. September 
esis ten Jottes nch ckt der ษิ อะ ห ตา กอ แต ์ เข ว น Groat Ulbredt Singen 
cet rom Rover ei Decret, womit ibm zur Kennmis gebradht ward, daß 
T£ueñer „in Aniebung tense bei der General-Ouartierdiſttations-Commiſſion 
erzeigten treu gebortomiten mleiber und Dabei ertragener Bemibung” aud über 
Berikt und Gutotten des Cberitbormaribaus out zehn Sabre bon jeder Cine 
auartierung erimiert und befreit jein tolle. 

Irchrend der Felagerung trat Schueſter wiederholt für die Stadt ein. 
Kr Anden ihn am 7. Juli in der Abichiedsdeputation beim Sailer, er über— 
nimmt im Nereine mit zwei Reifigern des Stadtgeridtes die Charge für die 
(inguertierung der Cifictere in den Bürgerhäuſern, beteiligt ſich an der 
2 anitats-Sommittion am 7. Augujt u. |. w. Er verjah das ſchwierige Amt 
eines Cuartiermeiiters nicht blos für Die Gefunden, aud für die immer 
großer merdende Zahl der Rranfen hatte er die nötigen Localitáten auszuforſchen 
und felbe unter Dad zu bringen. Das Vertrauen feiner Mitbürger berier ihn 
dann bei Anbrud des neuen Jahres (1684) auf den Poften eines Bürger- 
meijter der Stadt, in welder Stellung er bis 1687 verblieb. (Cr Doch am 
20. ¡vebruar 1695.) 

Non den Beiſitzern des Stadtgerichtes leifteten fünf der Stadt als Officiere 
in verichiedenen Biirgercompagnien Dienfte. (63 waren dies der als Hauptmann 
der Rader auf der Lobelbajtei vom Feinde erjdjoffene Johann Adam Loth, 
Magijter der Philojophic, die Hauptleute de3 alten Kärntnervierteld Nicolaus 
Strauß, des alten Shottenviertels Loth Som und des alten Stubenviertels 
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Hans Georg Mebger*) und der Lieutenant des zulegt genannten Viertel3 
Johann Cajpar bon Prambs. Drei Andere wurden am 5. September 
dem CStadtcommandanten und VorfiBenden des Deputierten=Collegiums zu 
unmittelbarem Dienfte zugeteilt. Als die am 21. Juli getroffene Einrichtung, 
wonad Hans Georg Wilhelm Ruef, gemeiner Stadt-Zapfenmapbedienter **) 
und der Rottenmeifter Michael Hirftl den Auftrag hatten, die Befehle Star- 
pemberg'3 und Caplirs' dem Rate zu überbringen, Wéi nicht bewährte und 
Ratsmitglieder als Wdjutanten den beiden Lenfern der Gefdhide Wiens bei- 
gegeben werden follten, da wurden die aud โด ง น früher in Dienften der Stadt 
vielfach) verwendeten BeifiBer des Stadtgerichtes Cafpar Pätzinger (zugleid) 
Gegenhandler des Geridtes), Johann Albreht Rudolph, Doctor der 
Philofophie und Jurisprudenz und der Magifter der Philofophie Johann 
Weidhardt Waal mit diefer widtigen Miffion betraut. 

Außerdem gehörten nod zum Stadtgerichte, die Beifiger: Andreas Haas, 
Doctor der Bhilofophie und Juri3prudenz und Senior; der Magijter der Philofophie 
Georg Mozzi, der mit dem Stadtridter und mit Waal zujanımen die Cinquar= 
tierung der Officiere beforgte; Johann Sdaeringer; Adam Schreyer; Stes 
phan Poppowitſch und der Baccalaureus der Jurisprudenz Peter Wendler. 
213 Urtljchreiber war bedienftet Johann Maria Favi, U. J. Dr. Wer die 
Stelle eines Schrannenſchreibers mährend der Belagerung bekleidete, ift unbekannt. 

Wenn wir no die Anteilnahme der Mitglieder des äußeren Rates an 
der BVerteidiqung der Stadt mit einigen Worten in Betracht ziehen, fo miifjen 
wir zunächft hervorheben, dag nicht weniger al3 achtzehn berfelben in den Ger, 
ichiedenen Bürger- und Freicompagnien als Officiere Dienfte leifteten. Elf andere 
beffeideten bejoldete Stadtämter, fo war Adam Schreyer, wie Iden erwähnt, 
zugleih auc) Stadtjecretär; Johann Lehner, Erpeditor; Andreas Fiedtl, 
Sherfammeramts-Remanenzer;, Mathias Haendler, ftadtijdher Buchhalter; 
Paul Frand, Cbervater bei St. Marr; Balthafar Eberhard, Wagmeiſter; 
Jacob Wohlſchlager, Grundjfdreiber; Sigmund Gupmann, Grund: 
budshandler; Mathias Nautz, ftädtiiher Megenleiher; Andreas Hier, 
Spitlmeifter; eines der wichtigften Amter aber befand fid) in den Händen des 
Stadtunterfimmerers Georg AltiMaffer. 

Bon der Tätigkeit des Unterfämmerers gibt fein Rechnungsbuch ein um: 
fafjende3 Bild. Er hat die Zimmerleute und Maurer, welche von der Stadt 
aufgenommen werden, zu überwaden und zu bezahlen, die Tagruerter ftehen 
unter feiner Controle; wenn ein Ruf der Bürgerfhaft publiciert werden foll, 
muß er dies bejorgen, das Abbrechen der Dachſtühle und Bordácher an den 


*) Megger wurde Hauptmann nad dem Tode des früheren Hauptmannes diejes 
Viertel3, Johann Martin Drag. 

**) Aud Ruck hat ein Diarium der Belagerung im Trude eriheinen lajfen, unter 
dem Titel: „Wahrhafte und gründliche Relation etc. 1683 und dann nod öfter.“ 
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hart Leonie Slant torn eur li อ ร ราช Xi Never Leute jpridt 


of ท า ร 993 walten 2. 227 mem, Me Thay Ente des Juóres 1623 nur 
nid ubet pier Viana บ ก ชร ั 318 1 

ร ง in ee der bet zen Rancnode Ee Gerzbr fort andauerte, dub 
Mranne entitehen und bet mist geblriger Bacciamteit großen Schaden anridten 
fonnten, Feuergloden aber mt gelautet werden durften, fo jah lich der Stadt= 
rat genotigt, bie Anzahl der Feuer- oder <tundruter am 27. Juli von bier 


Yealrend und unmittelbar nad der Belagerung mußte der Freimann nicht weniger 
ala 2505 ,umgeftanden, unbefannte Roß hinweg bringen“. 
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auf acht zu erhöhen. Sm Verlaufe der Belagerung, befonders feitdem die Ruhr 
immer mehr um fic) griff, fam es immer häufiger vor, daß Kranke, Ver— 
wundete und Todte auf den Straßen herumlagen. Am 23. Auguft mußte eine 
eigene Behörde inftalliert werden, um die Todten aus den Straßen in die dafür 
beftimmten Gruben zu ſchaffen. (ES wurde zu diejem Swede ein gewiffer Antoni 
Theodoro Paggio angeworben, der unter dem Titel eines Bnfections- 
Eollicitators mit ſechs Todtentrágern diefes traurige Amt verfah. Rüftig verfahen 
die beiden ſtädtiſchen Ärzte Doctor Hubert ban der Hayden, Magister 
sanitatis im Lazaret, und Doctor Johann Gabriel Gallermayr, Magi- 
ster sanitatis in der Stadt, ihr Amt. Wher was fonnten ihre geringen Sträfte 
im BVerhaltniffe zu den gegen Dimenfionen, welde die Krankheit in der Stadt 
bald annahm, ausrichten! 

Der Stadtrat, der mahrend der Belagerung beinahe täglich zweimal 
zujammentrat und die ihm unterftehenden Beamten boten Alles auf, um den an fie 
geftellten außerordentlihen Anforderungen gereit zu werden. Sie wurden biel- 
fad) unterftüßt in ihren Anordnungen dur) Golde, die fich freiwillig zur Dienft- 
leiftung erboten. Eo finden wir neben den ſchon im vorigen Capitel genannten 
Hreitvilligen unter den Bürgern, aud) Cole, die fih dem Etadtrate zur Aus: 
Hilfe anboten. Die vielen Armen, die frank und ohne Pflege in den Straßen - 
der Stadt dem Zode entgegenfiedten, madten e3 dringend nötig, für fie zu 
forgen. Es wurde zu diefem Zwecke unter den Wohlhabenden gefammelt. Sieben 
Männer unterzogen fic) im Vereine mit den ftddtijden Steuerdienern feit dem 
16. Auguft diejer edlen Mühe. Es moren die Mitglieder des äußeren Stadt: 
rates Karl Krinner, Tobias Reinhold, Jacob Valentin und Johann 
Weiß, außerdem aber Franz Fokhy, Höld und Brudmayr. Befondere 
Verdienfte um die leidende Menſchheit hat fid) auch der Bahrausleiher Zeißl— 
mayr erworben. Vom 16. Auguft angefangen läßt er es fich im Auftrage des 
Stadtrates angelegen jein, die in den Gafjen herumliegenden Kranken durd) 
feine Dienftleute aufzulefen und in die Dieu beftimmten Spitäler in den Ball: 
häufern bei den Franziskanern (jet Weihburggaffe 14) und and feit bem 
20. Auguft in der Himmelpfortgafje (jest ein Zeil de3 Haufes 8) unterzubringen. 
Mande beier Unglüdlihen fcheinen fi) getveigert zu Haben, aus der den 
niederen Bolfsclajjen von jeher anhaftenden Scheu, ja Furt vor dem Epitale. 
Wenigftens deutet darauf Hin der Auftrag des Stadtrates pom 27., in welchen 
angeordnet wird, daß er die Kranken „ungehindert ihrer Weigerung” in die 
Spitäler transferiren jolle. Am 23. wird ihm die Verpflegung eler Armen 
übertragen und als die Zahl der Kranfen immer größer wurde, gab man ihm 
vom 1. September an aus dem Biirgerfpitale vier Wärter zur Beihilfe, aud 
wurde dem Doctor Gallermanyr im Partzmayer'ſchen Haufe (jest Tiefer 
Graben 39) und einem jungen Doctor, Namens Kien, als Ajjiitenzarzt die 
Behandlung derjelben aufgetragen. 
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Wie wenig man in der Stadt auf die Gefahren einer Belagerung gerüftet 
war, die durch Rerwundete, Kranke und Todte herborgerufen wurden, geht am 
deutlichiten aus jenen Verordnungen hervor, die jowol vom Deputierten-Collegium 
al3 aud) bom Ztadtrate diefermegen im Verlaufe der Begebenheiten angeordnet 
werden mußten. Tie beftehenden Spitäler reiten nämli für die Rranfen und 
Verwundeten, wie es jcheint, gleid) im Anfange der Belagerung nicht aus. 
Schon am 16. Juli wurden daher im Minoritentlofter, Michaeler-Collegium, bei 
den Auguitiner-Barfiipern, den Franziótanern und Dominifanern, wie aud) bei den 
Sejuiten Spitäler improviftert. Die Oberaufjiht über die Krankenpflege war 
dem Dudel Kollonitz zugefallen. Zwei Commiffäre wurden ihm in der 
Perfon des Johann Ludwig Brenner und des Hans Chriftoph 
Hinderhofer beigegeben. Kollonitz fudjte den armen, franfen Soldaten zu 
helfen, fo gut er fonnte Aus den ihm zur Verfügung ftehenden Geldern kaufte 
er am 25. Juli beim Leinwandhändler Mathias Heindl am Graben („zur 
blauen Krone”, jest Graben 7), große Quantitäten Leintvand und Zwirn (um 
1009 Gulden 54 Kreuzer) und ließ 2300 Hemden maden. (Der Macherlohn 
betrug A Kreuzer fiir das Stüd.) Jedem “der beiden Commiſſäre gab er die 
Hälfte davon zur Verteilung an bie bedürftigen, franten Soldaten, und ¿rar 
dem Brenner am 26. Auguft, dem Hinderhofer aber am 30. Auguft. 
Die Hemden waren natürlich jehr bald verteilt, denn ſchon am 10. September 
fieht ſih Kollonitz genötigt, neuerdings Leinwand zu faufen. Auferdem aber 
forgte er aud) für andere leibliche Bedürfniffe der Vermundeten. Am 31. Juli 
legt ihm Brenner Rechnung über 1500 Gulden, die er zu Spitalssweden 
verwendet Hat, auf „Leinwand zu Pflaftern auch anderer Verbindung der 
bleflierten Soldaten auf zwei Mal, jederzeit 10 Stüde, zufammen 20 Stüde, 
95 Gulden, Um 2 Gentner 64 Pfund Schmalz in das Frangisfanerflofter und 
an andere bon den Kranken belegte Orte, 72 Gulden 20. Kreuzer; Um 
24 Gentner 95 Pfund Reis, 352 Gulden 15 Kreuzer; Um unterſchiedliches 
Gewürz, 22 Gulden 39 Kreuzer; Um 2'/, Gentner gerollte Gerfte, 32 Gulden 
55 Kreuzer; Für 20 Bentner Swefpen, 106 Gulden 40 Kreuzer; Für unter: 
ſchiedliches Hafengefdirr, 38 Gulden 32 Kreuzer; Für 218 Paar Schuhe, 
jedes zu einem Reidsthaler, 327 Gulden*); Mehr um 8 Centner Reis, jeden 
pro 15 Gulden, 120 Gulden; Um einen fupfernen Seffel in den Pajjauerboj, 
LA Gulden 24 Kreuzer”. Dazu fommen fleinere Auslagen, der Monatsfold für 
einen Doctor und 21 Barbiergefellen und an Hinderhofer ebenfalls zu 
Anibaffungen ein Betrag von 150 Gulden. 

Kollonitz Hatte fic) aljo hauptſächlich die Herbeifchaffung der nötigen 
Geldmittel vorbehalten. Die eigentlide Beauffidtigung der Kranken fiel ben 


*) Es ut aljo richtig, daß Kollontg für die Verwundeten aud Schuhe madıen 
fief, nur nit ganz unter denjelben Umftinden, wie die Sage erzäßlt. 
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beiden Gommiffdren zu. Die neuen Spitaler waren jedod bei Weitem nicht 
alle gut verfehen. Es fcheinen fid) jehr bald Übelftände bemerkbar gemacht zu 
haben und Schon. am 19. Juli โด 0 ſich das deputierte Collegium genötigt, beiden 
Gommiffären den Auftrag zu geben, die Spitäler (auch die neu in den Klöftern 
errichteten) „de Tages öfter zu vilitieren, die Rranten zu bejuchen,. genaue 
Nachrichten darüber einzuholen, wie jie verpflegt und gehalten werden und da 
in einem oder anderen Crt ein Mangel oder Abgang erjdiene, jelbiges fo viel 
ala möglich zu remedieren, oder die Fehler gehöriger Crten zu Vorfehrung der 
weiteren Notdurft allfogleih anzuzeigen“. Am 26. Bult ridjtete dann das depu- 
tierte Collegium an den Pater praepositum im Profephaufe der Yefuiten, 
Adam Aboét, an die Collegien der Pazmaniten und zu St. Anna, an die 
Tominifaner, Franzisfaner, Auguftiner, Dorotheer und Diinoriten und an dag 
Convict die Erinnerung, „daß vorkomme, als jollten die allda befindenden franten 
und blejfierten Soldaten übel affommodiert fein, aljo daß fie auf der harten 
bloßen Erde herumliegen und furiert werden müſſen“. Man erjucht daher, „indem 
e3 die chriitliche Liebe ohnedies erfordert, jolchen fowol in der Wartung als and 
an der Liegerftatt von Matraken oder Strohjäden nichts abgehen zu lajjen”. 

($3 befanden fic) eben feine großen Vorräte an Matraken und Stroh— 
júden in den Klöſtern, befonder3 waren aber diefelben nicht ausreichend für die 
immer mehr anjchwellende Zahl von SKranten und Berwundeten. C3 mußten 
daher Strobjáde und dergleiden bon den Bürgern requiriert werden, und wirk— 
lid) gelang es mit Aufgebot aller Kräfte, auch in diefer Richtung den Bedarf 
zu deden. Die Geiftliden liegen fih in der Einrichtung von Spitälern überhaupt 
im Allgemeinen fehr willig finden. Als das deputierte Collegium am 21. Auguft 
ih gezwungen jah, wegen der bejtándigen Beunrubigung des Minoritentlofters 
durch die feindlichen Geſchoſſe, das dafelbft befindliche Spital in den Biſchofhof 
zu transferieren, war der biihöflihe Hofmeijter Johann Schnor alſogleich 
bereit dazu. Selbjt der Notar und Kaftner dez Paſſauerhofes, Boh. Cafpar 
Bürgler, der den Anordnungen des Stadtrates jonjt ziemlid) fühl und ableh— 
nend entgegentrat, vielleicht nod) aus Groll über den ärgerliden Streit, den er 
im vorigen Jahre mit demfelben gehabt (fiehe Seite 153), hatte Feine Cin- 
wendungen erhoben, al3 man ihm am 14. Auguft das Decret zumittelte, dap 
hier ein Krantenfpital errichtet werden jolle. Er jorgte auch für einen Geiftliden, 
der den Kranken religiöfen Troft zufprah, nachdem man ihm mit der Ernen- 
nung des Pfarrers von St. Marr zu diejem Dienfte gedroht hatte. Von den 
Tominifanern follen fünfzehn in Golge übermäßiger Anftrengung in der Kranken— 
pflege gejtorben fein. Bejondere Verdienfte aber ermarben fic) die Barmherzigen 
Brüder. Sie Hatten fid aus der Leopoldftadt rechtzeitig durch die Flucht im die 
Stadt gerettet und dienten nunmehr der Kranfenpilege. Zeit dem 21. Juli 
befanden fih in jedem der vielen Spitäler je zwei von ihnen, die mit Auf: 
opferung ihrem Berufe oblagen. 
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den Klojfterfellern und von der Bürgerſchaft einforderte für die Sdhwaden und 
Kranken; das Cingepferdtjein fo vieler Menſchen auf engem Raume, unter 
äußerft ungefunden Verhaltniffen erzeugte eine Seuche, die bald immer fchred- 
lidere Dimenfionen annahm. Viele hundert Menjchen wurden von der Ruhr 
dabingerafft, nod) viel mehr aber mort dieje bösartige Krankheit auf's Kranfen- 
lager. Gänn am 27. Juli Jah fid das Ddeputierte Collegium genötigt, im 
Paffauerhofe ein eigenes Rubripital zu errichten. Der Stadtrat trug am felben 
Zage dem Superintendenten des Biirger|pitales auf, einen Ort ausfindig zu 
machen, wo man die von der Seuche Befallenen, fepartert von den Gefunden 
unterzubringen bermóbte. Am 5. Auguft wurde durch Decret eine eigene 
Sanitats-Commiffion eingefegt, die der Krankheit entgegenarbeiten follte Am 
7. trat fie im Haufe des Biirgermeijter3 ¿ufammen. Außer den Häuptern der 
Stadt: Liebenberg, Silhmann, Sduefter, Fokhy und Hode betei- 
ligten fic) an bderfelben aud) ber Decan der medicinifden Facultat, Doctor 
Stumpf, und die Doctoren der Medien Ganker und Kremer. Die Com: 
mijfion conftatierte, „daß ſolche Ruhr und Krankheit nachfolgende Stud ver: 
urjaden. Fürs Erfte das ſchwarze unausgebadene Commipbrod; zum Zweiten 
die gefalzenen Speifen, wie dad den Leuten fonft ungewöhnliche, gefalzene und 
geräucherte leid, die zu diefer Zeit ohnedies verbotenen Häringe, fo die armen 
Leute abjonderlid) genießen, darauf Wafjer oder faueren Wein trinken, woraus 
dann Verfäuerung und Verderben der Eingemeide erfolgte. Drittens werde unver- 
arbeitetes, neu gebrautes Bier, fobald e3 nur ausgefühlt fei, getrunfen. Vierten3 
tónne die große Unfauberteit bei gefperrten Stadtthoren nicht fo, wie fonft 
abgeftellt werden, fondern es lägen die Kranken, ſowol Soldaten wie aud arme 
Leute, auf den Gaffen herum, von denen das Blut gienge und andere Leute 
darüber gehen miiften, fo den Geruch an Déi zieheten. Die Eoldaten und die 
Marketender täten das Blut von dem gefchlachteten Vieh auf die Gafjen gieken, 
jo bei Deler Hike großen Gejtand und Strankheiten verurjadte. Endlich helfe 
aud nicht wenig dazu der große Schreden, Riimmernis und Betriibni3 der 
Leute, fo des Ginfperren3 nicht gewohnt.” Die Commiffion machte daher den 
Vorſchlag, es folle den Bädern aufgetragen werden, das Brod wol auszubaden; 
dem Bürgerjpital folle anbefohlen werden, das Bier einige Tage abliegen zu 
lajfen, bevor man e3 ausfddnte. Ebenjo möge den Soldatenweibern der Ver: 
fauf von Häringen verboten, die auf den Gajjen herumliegenden Kranfen in 
den Pafjauerhof gebracht, die thierifchen Abfälle auf die Gaffe zu ſchütten unter- 
jagt und darauf gejehen werden, daß die Kranken von den Gefunden getrennt 
und die Erjteren der nötigen Pflege teilhaft würden. 

Der Stadtrat erließ in diefem Sinne alfogleih Befehle an die Bäder 
und an das Biirgerfpital, das geheime, deputierte Collegium aber am 9. Auguit 
einen Ruf an fammtlide Vewohner wegen Separierung der Kranken und Durd- 
jührung größerer Reinlidfeit. Wie wenig diefe Marregeln fruchteten, geht am 











wurden bon der Ruhr befallen. Am 23. Auguft wurde der neue Obriftlieutenant 
des Regimentes Starhemberg, Graf Schallenberg, von beier Krankheit 
hinmweggerafft. Auger dem Bürgermeifter befanden ih unter den an der Ruhr 
Berjtorbenen der Schottenprälat Johann Schmitberger (28. Auguft), der 
Rector magnificus Dr. Lorenz Grüner, Peter von Bautier, Propft 
u St. Stephan und Univerlitätsfanzler, der Reichshofrat Hans Jacob 
von Goppolt, der faiferlidhe Stüdgießer Balthafar Herolt, Feldapotheter 
Daniel Müller, Pater Chriftophorus Schweißer, apoftolijder Pöni- 
tentiar de3 Dominitanerordens und der Subprior desfelben Ordens, Pater 
Vincenz Baumann. Von hervorragenden Geiftliden waren außerdem geftor= 
ben Peter Chriftoph von Ketten, Domberr bei St. Stephan, am 
18. Auguft; der Paſſauiſche Domherr Fierpaumb am 26. Juli und der 
Breslauer Domherr Peter Surft am 6. September. Dahingerafft wurden 
von der bösartigen Kranfheit der Doctor der Medicin Sdhiltbader, die 
Doctoren der Jurisprudenz Paul Sherga und Georg Widel und viele 
Andere. | 

Die am 16. Juli als Begräbnispläße beftimmten Gruben im Schotten= 
friedhof, genannt „im Bogeljang” (jest streng 7), waren denn aud am 
5. Auguft, obgleid) man feit dem 29. Juli aud eine bisher als Ablagerungs- 
plag benüßte große Grube auf der Freiung neben dem abgebrannten Auer3- 
perg’ihen Haufe als Begräbnisjtätte verwendete, ſchon fo angefüllt, daß die 
Behörden andere Plage zu diefem Swede in's Auge faffen mußten. Der Stadtrat 
wendete fid) an den Notar im Paffauerhofe, Cafpar Bürgler. Derjelbe 
weigerte fic) jedod, ohne ausdrüdlihen Befehl des Deputierten-Collegiums, 
diefem Anfuchen Folge zu leiften. Am 9. Auguſt wußte man méi nicht anders 
zu Helfen, al3 im alten Wuguitinerfriedhofe, trogdem auc) hier der Pater: 
Vicar Proteft dagegen erhob, von den Todtengrábern große Gruben ausgraben 
zu lajjen. Gegen 2000 Mann murden bier eingejdarrt. Beim Auersperg'ſchen 
Haufe aber wurden in der Folge nod) mehrere Gruben zur Aufnahme der 
Todten verwendet, und aud) im Baljauerhofe wurden jeit dem 14. Auguft 
im Garten mehrere Gruben eröffnet und ala Matjengräber mit den an der 
Seuche Berftorbenen angefüllt. 

Die vielen Aler und der Strapenmijt wurden anfinglid in die Donau 
geihüttet. Bei der andauernden Hike und dem in Folge dejjen niedrigen Mailer: 
ftande der Donau, war es jedod) ſchwierig, dieje verpeiteten Gegenftánde in's 
fließende Bajjer zu bringen. Man mußte daher aud) dafür große Gruben 
eröffnen. So jeit dem 1. Auguft im abgebrannten Schottenmaierhofe. Vielfach 
aber blieb nichts Anderes übrig, als die Candle damit anzufüllen, wenn der 
Mijt nicht überhaupt in den Gajjen, auf den lägen liegen blieb und mit den 
Miasmen, die aus diefen Haufen emporitiegen, die Atmoſphäre ſchwängerte 
was bejonders in der letzten Beit der Belagerung an vielen Crten geidah. 
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allgemeines Gebet, ein Bekenntnis der Schuld und ein Schlußgebet. Ein warmer 
Doud innigfter Verehrung Gottes weht uns aus Allem entgegen. „Ad Gott!” 
heißt 6 zum Schluſſe kurz und bündig, „gib Fried der Ghriftenbeit, Und fteh 
und bei zu diejer Zeit: Dann doch fein ftirfrer Helfer ift, Als wann Du felbjt 
der Feldherr bift”. 

Aud Gewerbe, Handel und Verkehr fiengen wieder an ſich geltend zu machen 
und die Sorge der Behörden in Anjpruch zu nehmen. Wer aller von Gemwerb3- 
leuten in der Stadt zurüdgeblieben war, ift ung im Allgemeinen unbefannt. 
Nur von den Hofbefreiten hat fic) die Lifte der in der Stadt während der Be: 
lagerung Anwefenden erhalten. Es find im Ganzen 110 Firmen der verfdiedenften 
Gewerbe *). Dak von den bürgerlichen Gewerbsleuten wol die Meiften während 
diefer angjtvollen Zeit in Wien verblieben, ijt mehr al3 wahrſcheinlich. 





*) Qifta der anwefenden font Hoffbefreiten Oand sleuth, Künftlern 
und Handtwerdhern.” (Int.: „NB. Dije Lifta ift in wehrender Tilrdhenbelegerung denen 
hinterl. gehaimb. und beputirten $. Räthen uberfendt worden ao. 1683.") 

Jubilier: Die Montenfifde Wittib, Der erb. fayf. Uhrmader, Forgont, VBallentin 
Ballot; — Handl8leuth: Johann Paul Bertholot] ond Bellini, Abraham Schlüßlberger, 
Antonius Caccia, Friderid บ ท อ Ferdbinand Sautermaifter, Dominicus Eder als Reiferijder 
Erb, Johann Maräffi, Bernhardt Helltel; — Auf Specereyen: Georgius Marcolinj, 
Elifei Gebrüeder, Panzoldo Gebriteder, Joſeph Baccinellj, Yohann Baptifta Aquilinj, N. 
Legeni; — Auf weiße Wahren: Jacob Scar3j feel. Erben, Antoni de Bader, Lorenz 
Antoniolettj, Johann Baptifta Vitali, Johann Sderzer; — Naderin: Chriftian Trumbl; — 
Auf furge Wahren: Auguftin Lecleer, Johann Raufder, Johann Courir, Jacob Heindl, 
Leinwather; — Barudhen-Madmer: Peter Legrand, Auguftin Menu, Franz Rigler, 
Carl Lactun, Thomas Granfdier; — Chyrurgt: Daniel Schrader, Antoni Martino, Cliuer 
Decore, Aegidius Mardan, Nicolaus Pinon, Wolff Mänhardt, Franz Feitrabendt; — 
Oehler: Tie Carroziſche Wittib, Yacob Iſola, Nicola Menis; — Goldt-Arbeither: 
Mathias Prängl, Geórg Dill, Johann Georg Jonas, Peter Feill, Heinrih Fiirft, Paul 
Spiegel, Aegidi Pöſchl, Daniel Roter, Wilhelmb Heinrih Schmidt, Hieronymus Herling, 
Mathes; — Eilber-Arbeither: Ehriltoph Haakfeldt; — Quet-Steper: Yacob 
Blei, Carl Yani; — Huetmader: Stephan Musca; — Klein-UHrmader: Johann 
Georg Möſch; — Lederhandler: Lorenz Stodher ond Andre Hueber; — Sadtler: 
Hann Heinridh Cafpar, Michael Kränzel, Johann primus Rráen; — Barterzler: Johann 
Jacob Mager, Ricola Bonfigliol, Chriftoph Leweiß, Gollerwafder; — Wafjer-Brenner 
und Tabädh-Kramer: Ludovico Bellarotj. Michael Näbentifh, Julius Caefar Cuatani, 
Domenico Brentano, Johann Baptifta Duracin, Johann Ciocka; — Vngariſche Schnüer— 
und Ziſchmä-Macher: Andre Fabiänitih, Johann Penderitih, Johann Maurovitic, 
Ricola Buzgi, Schnüermacher; — Riz: Conftantin Eyriaco, Johann Diodato; — Sduefter: 
Georg Schaffer, fayf. Leibſchueſter, Martin Henfiden, Mathias Poplinger, Ferdinand Dreyer, 
Lorenz Hirſch, Hank Georg Arnoldt, Mathias Fraig, Wolff Stumbler, Marr Hirſch; — 
Schneider: Johann Beyr, Cafpar Veith, Sebaftian Kirdmayr, Johann Schneider, Bar: 
tholome Moud, Michael Rogger, Hubert Papler, Johann Böhmb, Alerander Collet, Georg 
Säbin, Caſpar Pumerig, Cebaftian Feger, Sebaftian Robelt, Johann Caffanell, Philipp 
Pußmayr, Michael Georg, Lerin Poderin, Andree Geiger, Johann Martinj, Paul "ett — 
Hungarifhe Schneider: Blafi Satravitih, Johann Bläſchiz, Johann Thurſchiz.“ — 
(Wiener Stadtardiv, Fase. 1683.) 
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Jueter, ore ber, (ต 2 และ พอ 0 ต, eine, dE, Comer, Dumme, Brom 
weiner, Jeer, Sameer, omer und wevtcsfac. Am reAns.sesten 
Tage wurden Bre Arbeitsleute bet dieſen Zonen oom da au Werartnaa 
Tocter Haak und dem Stadrecteter <hrener 

Handel teterten alia mist, wie men nch Ber Gencinurg der ama Tex, 
nah dem entietzlichen Wutenlerm bet notercigen? 
wenn aud) in betdhranfterem Wate, waren delia 
Purgertume allerorten notwendig. 

Am 26. Juli wird den Yedererm aurgetregen, DIE ne die bei den beniie: 
denen Kobrbrunnen, welhe jett dem Vortage mieder Tuner zu geben angefangen. 
und auf den Platzen herumitegenden Chrenbeute fleißig mit Barer begieken 
iollten, damit tid) Der Geitanf verliere, mit dem tte Die Luft berpeiteten. und 
wenige Tage darauf (am 31. Juli) wird dentelben Lederem bom Ztadtrute 
aufgetragen, die rohen Haute aut den Platzen, die mabribeminh tros alle 
Begießens aud) jest nod genug Geſtank verbreiteten, zu untertuden, die ſchlechten 
zu vertilgen, bie guten aber in ihren Shoppen zum Irodnen aufzubängen. 

Von groper Wichtigkeit fur die Perteidigungsarbeiten in der Stadt 
waren die deridiedenen Baugewerbe, als Maurer, Zimmerleute, Schloſſer. In 
den Rechnungen des ftädtiihen Unterfammeramtes werden ebento wie in den 
Rechnungen des kaiſerlichen Fortificationsbau-Zahlamtes ftattlihe Summen ihre 
Verdienens ausgemwielen, und nod) am 5. September wird dem ftädtijchen Unter: 
fammerer aufgetragen, ein genaues Verzeichnis jammtlider Maurer und Simmer- 
leute aufzunehmen. Aud) bei dem Abdeden der Hausdächer werden fie ebenjo, 
wie die Taglóbner wol bielfad) verwendet worden fein. Aber felbft bon den 
Norbmadern und anderen Handwerfsleuten, Die bei den Yortificationsarbeiten 
gute Lienjte zu leiften bermodten, verlangte Starhemberg gleid im Anfange 
der Relagerung eine Lifte, um jelbe verwenden zu fónnen. Cin großer Zeil 
der bürgerlihen Büchſenmacher war mit dem Lohne von. wöchentlich feds Gulden 
als Gonjtabler *) im Tienjte der Verteidigung ihrem eigentlihen Berufe ent: 
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*) Wie eS den Anidcin hat, genligte ihnen beier Lohn nicht. Am 2. Auguft menta: 
feng wird den 36 Biidjienmeiítern, die als Conftabler dienten, vom Stadtcommandanten 
vorgehalten, daß fie mit ſechs Gulden wöchentlich wol zufrieden fern könnten, da aud die 
taijerliden Gonitabler nidt mehr erhielten. 
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zogen; trogdem wurden bei ihnen auch Beftellungen an Waffen gemadt. Am 
2. Auguft beftellt der Stadtcommandant bei ihnen 2000 Morgenfterne zu dem 
Preije bon 40 Krenzern für das Stiid. Fiitterer und Greibler werden nod am 
2. September aufgefordert, „was fie bon Deden und Zeilen (Striden) haben, 
anzuzeigen“, damit der Stadtunterfämmerer die nötigen Vorräte davon zur 
Berteidigung anzufchaffen in der Lage fei. Aud die Leinwandhandler fanden 
Abſatz für ihre Waaren. Wie wir bereits erwähnten, hat Biſchof Kollonis 
nicht unbedeutende Cinfäufe an Leinwand gemadt. Am 5. September werden 
von Starhemberg 150 Stück grobe Leinwand, das Etiid zu 18 Schilling 
von ihnen zu Sandjäden gefordert. Selbjt Wolle wird zur Verteidigung gebraudt. 
(3 uf nicht anzunehmen, dap die Stadt jene 12 Gentner, die fie am.7. September 
auf Befehl des Deputierten-Collegiums dem Mardefe 9 hizzi zu Wollſäcken über- 
gibt, im Vorrat gehabt haben jollte, fie mußten wahrſcheinlich gefauft werden. 

So weit wir die Tätigkeit diefer berjdiedenen Gewerbe verfolgen finnen, 
hängt fie durchwegs von der militäriihen Situation der Stadt ab. So weit 
es die Verteidigung der Stadt nötig madte, wurden Handel und Gewerbe 
herangezogen, erlitten jie feinen vollitändigen Ctillftand*). Die weitaus vid: 
tigfte Rolle unter Allen aber fiel wol Denjenigen zu, welche fic) mit der Herbei- 
ſchaffung der zur tagliden Erhaltung der Bejagung fowol wie der Bewohner 
notwendigen Lebensmittel beichäftigten. (ES find dies die Bäder, Fleiſchhauer, 
Victualienbándler, als: Niederläger, Materialiften, Gewürzkrämer, Greipler, 
Häringer, Käsftecher, Gemüfehändler, Óbftler 2c. 

Handel und Gewerbe find mit ihren Producten tvefentlid) abhängig bon 
Angebot und Nachfrage. Auf diefen zwei Grundpfeilern wird die ganze Ent: 
widlung des bürgerlichen DVerfehres immer und überall aufgebaut erjdeinen, 
denn fie find die Wertmefjer der verjchiedenen zum Verkaufe beftimmten Gegen- 
jtinde. Wir haben in einem der voranftehenden Capitel die VBerhidltnijje des 


*) Selbft neue Biirger wurden während der Belagerung aufgenommen, und zwar im 
Monate Juli zweiundzwanzig Gewerbsleute: 1 Kupferſchmied, Georg Fran; Schindler; 
1 Mahler, Reihardt Wegankh; 1 Greißler, Andree Paur; 1 Sporer, Thomas Schoy; 
3 Sclofier, Franz org, Sigmund Gapp, Hans Caſpar Stainer; 1 Uhrmacher, Jojeph 
Scheffler; 1 Beitandmwirt, Johann Gig; und 13 Schneider, Martin Reinhardt, Thomas 
Särotter, Sigmund Ritter, Hans Meldior Lauter, Johann Valentin Freywillig, Johann 
Fauſter, Adam Weinberger, Hans Michael Paur, Johann Patotihy, Lorenz Rinder, Carl 
Reiner, Andree Zwidhl und Johann Cberfirder. Im Monat Auguft fant die Zahl der neu 
aufgenommenen Bürger auf zwei herab. Ter Eine davon ift ein Käsſtecher, Namens Hans 
Denfer, der Andere ein gewifjer Jacob Fendl, ,Cher-Vatter zu St. Marr“. Tiefer Legtere 
zahlte feine Aufnahmstare. Im September aber, wahrſcheinlich erft nad erfolgter Betreiung 
der Stadt, wurden unter die Zahl der Bürger aufgenommen, und zwar ohne Tare „Herr 
Franz Folhy, 3. BV. St. Raitthandler”; gegen Erlegung derjelben aber: Johann Andree 
Söllner, ,Rejtanten-Tommiffarj, Johann Georg Wilhelm Ruck, Ungeldsdiener, Urban Pinder, 
Fleiſchbiſchauer, Jacob Hierz, Holzjezer“. Gewerbsleute wurden aljo im September in die Zahl 
der Biirger feine aufgenommen. 
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Dod, 68 ift leichter, felbft eine gemeine Natur zu mutvollem Ausharren 
zu bewegen, al3 den Egoismus des Handels und Gewerbes auszurotten, denn 
mit der Unmöglichkeit des Gemwinnftes entfällt aud) die eigentliche Triebfeder 
des geihäftlichen Verfehres. Nirgends aber trat während der ganzen Zeit der 
Belagerung diefer in der menjdliden Natur an und für Dé tief begründete 
Egoismus unangenehmer für die Gejammtheit und mehr. hervor, al3 in der 
Herftellung, beim Verkaufe der Lebensmittel. Der Leben3mittelmartt mußte Alle 
intereffieren, an diefem waren al3 Käufer oder Verkäufer Alle, und zwar täglich 
beteiligt, wenn irgend mo das Beifpiel, und wo dies nichts nüßte, die Strenge 
am Plate. war, die aud) ein Erempel zu ftatuieren fic) nicht fcjeute, jo war 
die3 Hier der Fall. Nirgends finden fih denn aud) zahlreihere Verordnungen 
von Seite des Deputierten-Gollegiums und feines Prafidenten, des Grafen 
Caplirs, als Oberbehörde an den Stadtrat und bon diefem an die Marftorgane 
und die betreffenden Gemwerbsleute und Handler, ala auf diefem Gebiete. Aber 
trog aller Verordnungen wurden die Verháltniffe auf dem Marfte von Tag 
zu Tag jdledter. Dag aber die Oberbehörde mwirflih einmal Ernft gezeigt und 
aud) nur ein einziges Crempel ftatuiert hätte zum abjdredenden Beifpiele für 
die gar zu Gewinnfiidtigen, davon ift uns nicht3 befannt geworden. (3 wird 
damit fein Vorwurf ausgejproden gegen die Behörde oder deren oberjten Chef, 
fie bewegten fic) eben in dem alten Geleife der früheren Zeiten. Für außer: 
ordentlide Berhältniffe außerordentliche Mittel, abjchredende Strenge wirklich 
zur Anwendung zu bringen, dad hat fie nicht verfudt. 69 ift darum wirllid 
ein Wunder zu nennen, daß der Cigennug und die Habjudt Einzelner feine 
größeren Dimenfionen annahmen, al3 dies wirklich gefdab. 

Cingelne Lebensmittel, wie Grünzeug, waren natürlih in der Stadt nur 
in ungenügender Menge vorhanden. Die Gewinnjudt war anfänglich auf eigen- 
tiimliche Mittel verfallen, um folde in die Stadt zu ſchaffen. Mm 23. Juli 
erinnert Starhemberg den Stadtrat, daß befonders Weiber vielfach beim 
Sdottens und Stubenthor über die Pallifaden fteigen, Brod in’s tiirfijde Lager 
fragen und dafür Griingeug eintaufden und in die Stadt bringen. Der Stadt- 
rat jah fi) genötigt, deswegen einen Ruf an die Bevölferung ergehen zu Toilen, 
worin er auf die bom Commandanten aufgeridteten drei Galgen hinweiſt — 
die Mahnung genügte, um diefen ohnedies gefahrvollen Handel zu unterdrüden. 
Trogdem fehlte es an Gemiife und Obft nicht gänzlich. Wenigftens jcheint 
darauf jener Erlaß des Magiftrates vom 25. Auguft hinzumeifen, durch melden 
„denen Fratſchler-Weibern die unzuläffige Steigerung der verkauften Victualien 
verhebt und den Marktrichtern gute Objicht darauf zu halten anbefoblen” wird. 

Wud) von den Wirten erfahren wir, daß fie während der Belagerung 
einmal (am felben 25. Augujt) bon der Behörde ermahnt werden miiffen, um 
das teuere Geld keinen fo ſchlechten Wein auszuſchänken. Wein wurde übrigens 
faum befonder3 viel beim Wirte gefauft, denn daran beſaßen die Bürger felbft 

24 
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Epeifen”, ala Crbfen, Linfen, Gerjte, Brei 2c. benötigte. Es wurde daher 
noch am ſelben Tage an die Niederlagsverwandten ein Decret erlaſſen, „daß 
ſelbe den Vorrat an Reis alſobald beſchreiben und einen billigmäßigen Preis 
desſelben“ beſtimmen ſollten, den ſie dem deputierten Collegium bekannt zu 
geben hätten. Am 2. Auguſt wurde durch die hiezu verordneten Commiſſäre 
des Stadtrates die Beſchreibung ſämmtlicher „Victualien und Zugemüſe“ vor— 
genommen, „anbei“ aber „die bürgerlichen Handelsleute, Materialiſten, Gemwürz- 
krämer, Greißler, Häringer und Käßſtecher vor einen Stadtmagiſtrat erfordert, 
denſelben vorgehalten und anbefohlen, daß ſie ſolche Victualien in einem billigen 
Preis verkaufen und zu einem ſchärferen Einſehen keine Urſache geben ſollen“. 
Am 5. Auguſt ſchritt dann der Stadtrat zur Beſtimmung der neuen 
Satzung für den Verkauf der Victualien. Es wurden zu dieſem Swede „die 
bürgerlichen Handelsleute, Fleiſchhacker, Häringer und Käßſtecher“ vor den Rat 
gefordert und ihnen der eventualiter ausgeworfene Preis für die wichtigſten 
Lebensmittel vorgehalten, „die endlich damit zufrieden geweſen“. Hierauf wurde 
dieſe Satzung den deputierten Räten zur Beſtätigung übergeben. Am nächſten 
Tage erfolgte dieſe und nunmehr wurde die neue 08 แ ท ด ſogleich publiciert, 
mit der Androhung, dak Jedem, der es wagen wollte von nun an die Lebens— 
mittel zu einem anderen als dem beftimmten Preije zu berfaufen, dieje confizctert 
würden, er felbjt aber überdies nod) „unausbleiblicher Strafe” verfallen jei. 
Die Einkäufe an Lebensmitteln, die der Rranfencommiffar Brenner 
faut feiner am 31. Juli dem Biſchof Kollonit übergebenen Rechnung bis 
dahin gemadt Hatte, entiprehen im Allgemeinen den in der neuen Sabung 
feftgefegten Preijen. So hat Brenner das Pfund Reis anfdnglid mit 8, 
{pater aber mit 9 Kreuzern bezahlt; das Pfund Schmalz mit 16 bi3 17 Kreujern; 
das Pfund Zwetſchken mit 6 bis 7 Kreuzern; das Pfund gerollte Gerfte aber 
mit 7 018 8 Sreuzern. Wir Innen alfo annehmen, daß die Sabung den im 
Anfange der Belagerung wirklich geforderten Preijen fo ziemlich entíprad und 
einige Zeit wenigftens Geltung behielt. Wir führen daher die wichtigjten Leben3- 
mittel ſowol mit den bor der Belagerung geltenden, wie aud) nunmehr in 
Kraft getretenen Preifen an: Das Pfund Rindfleisch, melches früher 3, Kreuzer 
gefojtet Hatte, durfte nunmehr verfauft werden um 6 Kreuzer; das Pfund Kalb— 
feld (früher 4) jegt um 9 Kreuzer; das Pfund Schweinefleiih (5) um 
8 Kreuzer; dus Pfund Schöpjenfleiich (3'/,) um 6 Kreuzer; das Pfund Spec 
(8) um 12 und 14 Sireuzer. Bom Weine follte foften der jchlechtere die Mak 
3 Kreuzer, der mittlere 6 Kreuzer und der befte 8 bis 10 Kreuzer; ein 
Paar ,Hiendl” (früher 8) jebt 24 Kreuzer; eine alte Henne (15) 24 Kreuzer; 
ein Sapaun (45 Kreuzer) 1 Gulden; eine Gand „ſambt dem Baden” 54 Kreuzer; 
eine Ente 30 Streuzer. Der Leib Brod im Gewichte von 3 Pfund foftete (früher 2) 
jegt 4 und 6 Kreuzer; cin Achtl Mundmehl (12) 24 Kreuzer; ein Achtl 
Semmelmehl (10) 18 Kreuzer; cin Achtl Pohlmehl 14 Kreuzer; cin Acht! 
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für อ ด 8 Rindfleifch vorjdrieb. Von diefem war aber nur fehr wenig zu befommen 
und das Pfund mußte mit 12, bis felbft 24 Sreuzern bezahlt werden. Die 
große Mehrzahl der Bewohner, foweit fie überhaupt Fleiſch ellen mollte, mupte 
ih Hatt des frifden mit eingejalzenem, alfo gepödeltem Rind» und Büffel: 
fleifch begnügen. Der Genuß diefes Nahrungsmittels wirkte auf den Gefundbheits- 
zuftand der Bevölkerung nicht befonders günftig ein. „Die delicaten Wiener 
Magen“ waren, wie Huhn erzählt, „deſſen nicht gewohnt und in Ermanglung 
der niedlichen Speifen, guten Zugemüjes und jchönen weißen Mehles und 
Brode3” erkrankten viele Leute an Durchbruch und roter Ruhr. (53 wird daher 
begreiflih, wenn Starhemberg, in der Freude darüber, wenigjtens für die 
Kranken wieder etwas von frifdem Fleiſche erlangt zu haben, den Studenten 
und Reitern, die ihm am 3. September, vom Beutezuge heimfehrend, 22 Ochfen 
einliefern, dafür den unglaublid) hohen Preis von 900 Gulden als Belohnung 
ausbezahlen läßt. Hatten doch damals die LebenSmittelpreife überhaupt ſchon 
eine enorme Höhe erreicht, das Pfund Rindfleijd) 24 bis 27 Kreuzer, eine 
Gans oder ein Spanferfel A Gulden, ein Wälſchhahn 8 bis 10 Gulden, ein 
in Ralf eingelegtes Ci 7 bi3 10 Kreuzer, während frische Eier bis zu einem 
halben Shaler bas Stüd verfauft wurden. 

Die größten Schwierigkeiten bereitete jedoch den Behörden das Gebahren 
der Bäder und Müller. Für die Garnijon war tol genügend Mehl vorhanden, 
aud genugfam Getreide zum Verkaufe an die Bevólterung. 69 fehlte jedod an 
feinen Mehlgattungen und zur Beihhaffung des gewöhnlichen Mebles für das 
große Publicum und für das Bäderbrod an den notwendigen Mühlen. Am 
23. Juli war man bereits nahe daran gervefen, dag Mangel an Brod einge: 
treten wäre Da die Bäder in ihren Badöfen nicht im Stande zu fein erklärten, 
für die gefammte Militär: und Civilbevdlferung das nötige Brod zu baden, 
jah man fic) genötigt, im Gebäude de3 neuen Hofmarftalles, in den fogenannten 
Stlepperftällen (jet Teinfaltftrage 6) Badófen zu bauen. Am 27. Juli wird 
den Bädern verboten, an waffenfahige Burfche, die fic) nod) nirgends einreihen 
ließen, jelbft gegen Geld Brod zu verabreihen. Da die ftädtifchen und privaten 
Vorräte an Mehl bald zur Neige giengen, fo wurden am 31. Juli im bürger: 
Idien Zeughauje zwanzig Handmiihlen und feds Roßmühlen, im Rathanje aber 
eine Pferdemühle bon zwei Gängen in Betrieb gelebt, jo dak die Bäder genug 
Mehl zum Baden bon Semmeln und Brod erhielten und überdies gröberes 
Mehl und Gries im Rathauje fowol, wie aud) am Neuen Marfte verkauft 
werden konnte. Am 10. Auguſt überließ der Stadtrat die ſechs Rogmiiblen tin 
bürgerliden Seughauje den Bäckern vollftändig. Die Handmühlen blieben den 
übrigen Leuten vorbehalten und die Ropmühlen im Rathauje wurden den 
fremden Müllern gegen die gewöhnliche Gebühr eingeräumt. 

Trotz Ddiejer Maßregeln war aber das Brod Jchleht und ungeniehbar. 
Der Stadtrat jah fid genötigt, am 13. Auguft „den bürgerlihen Bädern wegen 
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Zugleih wurden „zu ordentliher Austeilung” von Mehl und Gries auf dem 
Neuen Markt ftatt Pudenegger und Rudepaum Doctor Lohr und der 
Mepenleiher felbjt alg Commiffare verordnet. 

Für die Kranfen wurden auf Crinnerung des Deputierten-Collegiums 
einige Gänge ber ftadtijden und Spitals-Roßmühlen ausſchließlich verwendet. 
Aber felbft für diefe Armften fonnte man fein weißes Brod erlangen. Da der 
- Bäder angeblich zu Wenige waren, um den täglihen Bedarf an Brod ſchaffen 
zu können, ſah fid Graf Caplir3 am 2. September genötigt, die Verfügung 
zu treffen, „daß diejenigen Baderjungen, fo vormals zu dem Proviantamt 
aufgenommen, jest aber eine Zeit lang bei der Bader-Freicompagnie in Dienften 
gewefen, auf de3 Proviantamtes Begehren ausgefolgt und bei der Bäckerei 
wieder verwendet werden follten”. Wiederholt wurden an die Bäder Ermahnungen 
erlaffen, den Kranken doc) nur weißes Brod zu liefern, allein bergeblid. Enb: 
lig, am 3. September, befahl der Stadtrat dem Mebenleiher, da fid bie 
Bäder mwahrjcheinlih mit dem ungenügenden Getreide entfduldigten, einige 
Meten Getreide „zum Vorjdup herzugeben, jo aud) probiert und das Brod 
Ihön und weiß worden”. Wie aber das in den lebten Tagen der Belagerung 
von den Bädern gelieferte Brod auf diejes hin bejchaffen war, darüber fehlen 
uns weitere Nachrichten. 

Solchen Berhältnifien gegenüber frudteten bloße Ermahnungen und Straf- 
androhungen natürlich wenig. Der Verfud, eine eremplarifde Beftrafung, etwa 
an Leib und Leben, wirken zu laffen, wurde nicht gemacht. Das Außerfte, zu dem 
ih das deputierte Collegium aufraffte, beftand darin, daß es fid) an den 
mittlerweile, nad) dem am 13. Auguft erfolgten Tode Grüners, auc zum 
Rector magnificus erwählten bifhöflihen Generalvicar und Official, Johann 
Baptift Manr, mit der Erinnerung wendete, „wie daß der Succur3 bon 
allerhand Auriliarvóltern fid) allgemad der Stadt nähern wolle und an dem 
fei, daß nächſter Tagen e3 zu einer Hauptaction mit dem Crbfeinde fommen 
werde. Man habe fic) bei folder Action mit Nidten auf den Succur und 
auf unfere driftliden Waffen, fondern vielmehr und zuförderft auf den göft- 
lihen Beiftand zu verlafjen. Diefer werde nur durd) ein bußfertiges Leben, 
Abftehung bon den Sünden und durch andere Tugenden und Buhmerfe erlangt. 
(3 wird daher er, Herr Official, feinem befannten Eifer nad an die Prediger 
die weitere Verordnung ergehen lafjen, daß jie am nächſten Sonntage (das 
Decret ¡ft vom Donnerstag den 25. Auguft) von den Kanjeln aus ihre Zuhörer 
nicht nur zu weiterer Continuation ihres eifrigen und inbriinftigen Gebetes und 
anderer hriftlihen Bußwerke anfrifden, fondern aud) die Gemeinde ganz beweglich) 
und ernftli dahin anmabnen follen, damit fie doch bei gegenwärtigen, gefähr— 
lihen und betriibliden Srieg3zeiten von Sünden und Laſter abftehen, Die 
Ungudt meiden und fonderlid den verdammten Wuder, den fie gegen 
den armen Soldaten ganz unbarnıherzig verüben, bergefjen und Die Lebens- 
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mittel nicht alfo hod ſchätzen follen. Wann ſolches geſchehe, werde Gott die 
faiferlihen Waffen feqnen, der Chriftenheit wider den CErbfeind Sieg erteilen 
und die faiferlide Refidenzftadt Wien bald in Freiheit fegen”. 

Generalvicar Mayr fam dem ihm gewordenen Auftrage auf das Pünft- 
lihfte nad. CGonfiftorialrat Hode berichtet zum Sonntag den 29. Auguft — 
68 mar der gefiirdtete Tag der Enthauptung Johannis des Täuferd — 
e3 hätten „die Prediger aud) in denen Kirchen auf denen Canglen das Bolt 
ermahnet, daß es fleißig beten folle, damit der täglich erwartete Succurs fid 
glücklich durchſchlagen und die Stadt erledigen möge”. 

Je länger die Belagerung dauerte, defto drüdender wurden natürlich die 
Lebensverhältniffe überhaupt. Gerade fo mie die Officiere anfiengen bejorgt zu 
werden über die erichredende Abnahme der dienfttaugliden Streiter, gerade jo 
tie man in den lebten Tagen auf อ ล 8 Echlimmfte gefaft fein mußte, menn 
68 den Türken gelang, eine genügend breite Brejde in die Courtine zwijchen 
der Lobel= und der Burgbaftei zu legen und einen Generalfturm mit ganzer 
Heeresmadt darauf zu unternehmen, gerade jo trat mit jedem Tage die furdte 
bare Gefahr eines plößglic eintretenden Mangels an Lebensmitteln näher. 
Dazu die fortwährende Zunahme der Erkrankungen und Todesfälle, der immer 
efelhafter werdende Geftant vor den Bafteien, in den Straßen, vielfach felbft 
โอ ท in den Zimmern — mit einem Morte, die Situation wurde eine auf 
die Dauer geradezu unerträglide. Sie ift gefennzeichnet in den ebenjo naiven 
als zutreffenden Verjen des BädersInnungsbudes, die dem Bilde Michael 
Wagenlehner’s beigegeben find: 


„Diefe Belagerung dauerte neun Woden lang, 
Da wurd’ uns aud fon ziemlich bang. 
Bis uns endlid aud der liebfte Gott 

Hat erlöft von diefer grojfen Noth.” 


Trotzdem tvalteten nicht blos die Militärbehörden, fondern auch die Civil: 
behörden felbft in diefen lebten Tagen nod) ihres Amtes mit derjelben Uner- 
Ichrodenheit, mie ¿uvor. Am 11. September war der Stadtmagiftrat zujammen- 
getreten, wie die während der ganzen Belagerung beinahe täglich gefdebhen 
war. Er fafte die für den Tag nötigen Beſchlüſſe. Es wurde dem ,,Stadt= 
unterfämmerer anbefohlen, daß er die abgededten Ballhäufer, morinnen die 
Stranten gelegen, zudeden lalfen folle. Nicht weniger ift an die zu Einbringung 
der für die auf der Gaffe gelegene und in die Ballhäufer transferierte Kranke 
eingangnen Sammelgelter verordnete Commiffarien, als Herm Karl Krinner, 
Herrn Jacob Valentin, Hern Tobia Reinhold, Herrn Frangen 
Fokhy, Hold, Brudmayr und Wei die Verordnung ergangen, daß fie 
das gejammelte Geld dem Herrn Epittimeifter des Burgerjpittal3 zur Verpfle— 
gung der Kranken einhändigen follen”. 
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Wiederholt hatte der Glaube des Volkes angeblide Seiden der baldigen 
Befreiung zu beobadten vermeint. Gott felbft follte diefelben den bedrangten 
Streitern gejdhidt haben. Bald war es ein dunfler Wolfen= oder Nebelftreifen, 
der unbeildrohend über dem türkiſchen Lager fi) ausbreitete, bald eine weiße 
Zaube, die, Frieden verfündend, in die Stadt geflogen fam. Yedesmal nod) 
hatten fic) diefe Zeichen al3 trügeriiche Ausgeburten einer von der Sehnjudt 
nad baldiger Befreiung erregten Phantafie erwiefen. In diejer ganzen Zeit war 
e3 vornehmlich bie Perfon jenes unerjhütterlihen Helden, der ala Teuchtendes 
Beifpiel des Mutes die Bevölkerung aufridtete. Selbft in die Zellen der Kloſter— 
frauen war der Glaube an feinen Heldenmut gedrungen; feine marfige Haltung 
gab Allen Troft. Mod) am 15. October weiß jene anfangs dieſes Capitels 
erwähnte Nonne M. J. nur von feinem Heldenmute zu erzählen. „Der türfifche 
Großvezier,“ fchreibt fie an die Abtiffin Maria Eleonora von Frauen- 
berg im Rlofter Sancta Clara zum Anger in Münden, „hat dem Herm bon 
Starhemberg, der das Commando über die Stadt geführt, durch Briefe 
jagen laffen, wenn er die Stadt mit Accord aufgeben wollte, fo fei e3 gut und 
wolle er feinem Menjchen nidts tun, wenn aber nicht, fo möge er für den 
nädjften Sonntag da3 Kraut kochen, er molle dann das Fleijd) darein hacen. 
Darauf Hat biejer wadere Striegsheld aber zur Antwort gegeben: er möge nur 
tommen, e3 fei ihm der legte Blutstropfen gerade fo als mie der erfte.” Gr 
wußte die Widerftandstraft immer wieder von Neuem anzuregen bis zum Nußerften. 
Bon ihm hat der Dichter wohl mit Recht gelungen: 


„Schaut unfern Starhemberg, den tapfern Helden an, 
Ter jeines Kaijers Sig, fo wol beſchirmen fan! 
Jom ijt und bleibt die Ehr, dak dieſe Räuber-Gäſt 
Nicht haben umgekehrt das Römiſch Adler-Neſt!“ 


Und biejer ftarfe Held mar weich geworden am Iebten Tage der Belage- 
rung, er hatte die waderen Streiter feine Kinder und Brüder genannt, das 
glänzendite Zeugnis ihrer Tapferkeit aus diefem Munde! Nur nod) dieje Nacht, 
hatte er gejagt, haltet aus, dann hat alle Not ein Ende. „Auf eine fo gute 
Zeitung,“ berichtet der Augen= und Chrenzeuge diefer Scene, Huhn, der jelbit 
in einer Compagnie der Hofbefreiten an der Verteidigung teilgenommen hatte, 
»ohneradtet e3 ſchon ſpät in der Macht, ließ der Herr von Rai, fóniglid) 
Bömiſcher Hofagent, ein Paar Bouteillen von gutem St. Georger Ausbrud) 
aus jeinem Seller fommen, da wir uns dant als gute Cameraden und Rott- 
gejellen, felbdritt in dem Bimmer (der Hofburg), nachdem ich eben von der 
Schildwacht abgelófet worden, über einem Heinen Oval-Tiſchchen zuſammen 
jegten und zum Valete diefer namhaften Belagerung der kaiſerlichen Reſidenz— 
ftadt Wien auf einen glüdtihen Entiag der alliierten Armee und dero come 
mandierenden hohen Generalitát Geſundheit trinfen wollten. Als id) aber das 



































Sünftes Capitel. 






Ia der Raifer am 7. Juli aus feiner bedrängten Refidenzitadt 
E flüchtete, geſchah dies in der richtigen Erwägung, daß es ihm 
H nur außerhalb der Stadt, von einem nicht unmittelbar gefähr 
(A deten Orte aus möglich fein werde, die zur Vertreibung der 
türliſchen Übermacht notwendigen Hilfstruppen herbeizugiehen. 
Seine Entfernung aus Wien war eine im Staatinterefje notwendige Handlung 
gemefen, Nur die Haft und Übereilung, mit ber die ganze Abreife im aller- 
fegten Moment beinahe, könnte man fagen, iwa Werk gefegt wurde, hatte die 
aufgeregten Gemüter der zurücbleibenden Bevólterung in jene namenlofe Angit 
verjegt, von der uns die Zeugen derfelben berichten. Da man fid) aber einmal 
von den Greigniffen hatte iiberrajójen laffen, fo war nichts Anderes übrig 
geblieben, al3 eiligfte Flucht. Beim Abfdiede Hatte der Kaifer der Deputation 
des Stadtrates die ſchleunigſte Hilfe verfprodjen, und es war aud nur ganz 
natiirlid, daß Leopold I. Alles daran fegte, um Wien und damit zugleich 
ganz Siiddeutfdland fo raſch als möglid aus der gefährlichen Situation, in 
ber es fid) befand, zu erlöfen, damit e3 nicht in die Hände der Ungläubigen 
falle, „denn wenn dies geſchähe“, Hatte Leopold am 18. Juli von Paſſau 
aus an feinen Vertrauten, den Capuzinerpater Marco d'Aviano geſchrieben, 
„jo bangt mir, daß alles verloren gehe”. Wie oft während der nächſten zwei 
Monate Haben Dé die Herzen der in der Feftung eingefchlojfenen Bewohner 
gefehnt nad dem endlichen Entjage! Wie Heiß war derjelbe erfleht worden 
pon den Gläubigen im inbriinjtigen Gebete, wie oft gewiinjdt von der 
immer feiner werdenden Edjaar von Etreitern im Sample um das höchite 
menſchliche Gut, um die Freiheit! Und immer vergeblid. — Zwei volle 
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die nötigen Proviant- und Munitiondvorräte für die Feldarmee anzufchaffen, 
Truppennachſchübe dem Herzog von Lothringen zuzufenden zc. 

gir al’ diefe Actionen wurden große Geldjummen benötigt, und wieder 
jah fic) die faiferlide Regierung in Folge der äußerften Erſchöpfung der Hof: 
fammermittel in Allem und Jedem gehemmt. Dazu war aud in Folge der 
furdtbaren RriegSereigniffe der Credit der Regierung auf’s Tieffte gefunten. 
Aus Prag jendete gwar der Freiherr Anton bon Janninal unterm 17. Juli 
jo viel bon borrátigen Gefallageldern, al3 er überhaupt in der faiferliden Caffe 
vorfand, nämlich 70.000 Gulden, zugleich aber aud) die Nachricht, dag er nicht 
im Stande jei, ein Darlehen aufzubringen, dagegen von allen Seiten mit 
Kündigung der faiferliden CSchuldverfdreibungen bedroht würde. Es mar fo 
weit gefommen, dag man der Gemahlin des Herzogs von Lothringen, der Erz- 
herzogin Eleonore, nidt einmal ihr fálliges Deputat auszuzahlen vermodte. 
Sie mußte fid mit einer Anweiſung auf die Bewilligung des tirolifhen Yand- 
tages begnügen. Dem am 14. Auguft nah Braunjdweig-Liineburg bom Kaifer 
abgejendeten Neichshofrat Freiherrn Werner von Plittersdorf aber 
mußte für die Reifeunfoften der Jude Oppenheimer gegen Berliherung 
500 Gulden „reihen“. Das freiwillige Angebot bes Erzbiſchofs Szehenyi 
fonnte aus nabeliegenden Gründen nidt nugbringend verwertet werden. Nur 
der Fürſt Ferdinand zu Sdhwarzenberg hatte außer den am 11. Juli 
dem SKaifer in Wien dargeliehenen 50.000 Gulden fpáterbhin nod) weitere 
100.000 Gulden vorgeſchoſſen, wofür ihm im September dann ein Schuldfchein 
ausgeftellt wurde, wonach fi der Kaifer verpflichtete, innerhalb der nächſten 
drei Jahre jährlih 50.000 Gulden zurüdzuzahlen und die ganze Summe auf 
das Weinaufſchlagamt zu verfichern. 

Unter ſolchen Umftänden war die päpitliche Hilfen von außerordentlicher 
Wichtigkeit. Durch Vermittlung des päpſtlichen Legaten am kaiſerlichen Hofe, 
des Cardinals Buonviſi, wurden nicht blos durch Wechſel mehrere hundert- 
tauſend Gulden päpſtlicher Hilfsgelder an die Hofkammer zu Handen des Hof— 
fammer-Präfidenten Grafen Rofenberg eingeliefert *), ſondern aud) die Geift- 
lichteit der Crblander fowol, wie aud Deutichlands, zu ausgiebiger Geldhilfe 
unter dem Zitel der Titrtenfteuer veranlagt. So mußte der Biſchof von Olmütz 
20.000 Zhaler, das Domcapitel zu Breslau aber 30.000 Thaler an den 
General-Feldfrieggcommifjär Graf Breinner fofort abliefern. Diefer tlagte 
nämlih in immer dringender werdendem Tone, dag ihm zur Bezahlung der 
yeldarmee, befonder3 aber der von Lubomirski geworbenen Polen die nötigen 
Geldmittel mangelten. Vom Erzbifhof von Salzburg wurden 100.000 Gulden 


*) Am 27. Auguft giengen 50.000 Gulden ein, wovon die Hälfte fogleid) dem Juden 
DO ppenheimer, der in diefen Tagen ungemein tätig war in Herbeifchaffung von Proviant 
und Munition, ausbezahlt, die andere Hälfte aber in das Hoffriegszahlamt eingeliefert wurde. 
Am 8. September folgten weitere 100.000 Gulden 2. 
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tente "A com 12. un nok dem Verrtte des Schlüſſelamtes qu Rrems 
an rent bereits 111 Setzer erinnern und Zichnerinnen, 26 „Plötten“ und 
2 ier Dres Wh Sen — ¿gen Freinners mußte man für 
20.000 Mann Lebeneninel beckenbznen, denn um Wien herum hatten ja Die 
Türken Ales verni£ret. Tau fem van nod, daß dem größeren Zeile der 
Bundezgenctien aud Geldmittel zur Bezahlung der Hilistruppen flüſſig gemadt 
werden mupten. 

Zwar der Nurfürit don Brandenburg fonnte nicht gewonnen werden, 
trog aller Bemühungen des faijerlihen Geiandten in Berlin, Grafen bon Lame 
berg, des Herzogs von Sadjen-Lauenburg, der im Muftrage des Herzogs Dou 
Lothringen eine Schilderung der Bedrängnis von Wien am 23. Juli nad) 
Potsdam überbrachte, noch des Giirjten Johann Georg von Anhalt jowol 
in Wien, wie fpdter als Bevollmidtigter Friedrid Wilhelm. in Paſſau. 
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Die Forderungen des Kurfürften, die der Fürft von Anhalt Anfangs Auguft 
iiberbradt hatte, waren fo erorbitante: Anerkennung ber brandenburgifchen 
Anfprühe auf Jágerndorf, 500.000 Thaler vom Haler. ebenfoviel bom 
Könige von Spanien und 300.000 Thaler von den Niederlanden, น ท ย diefes 
Alles, ohne daw erfichtlih war, ob der Kurfürft, außer in der Abmehr der 
Siirfengefahr, den Verbündeten des Kaiſers jonft — das Debt in der Abwehr 
der bon Ludwig XIV. drohenden Gefahren — näher treten wolle, daß man 
in Paffau nicht unbedingt darauf eingehen modte. Der Kaiſer verlangte in dem 
BVertragsentwurfe, der endlich mit dem Fiirjten von Anhalt vereinbart worden 
war, aud) über Melen lebten Puntt eine bündige Zufiherung des Kurfürften, 
und daran fcheiterten die Verhandlungen. Friedrid Wilhelm verweigerte 
feine Zuftimmung zu dem Vertrage. Die faiferliden Räte fehen ftd am 
30. Auguft durd) die Not der Berhältnilfe zwar genötigt, Leopold I. die 
Fortſetzung der Verhandlungen anzuempfehlen, aber mittlerweile war die Zeit 
fo fehr’ vorgerüdt, dag man ſelbſt in Paſſau nicht mehr an die Möglichkeit 
einer redtzeitigen Hilfe von Berlin aus glaubte. Durch diefen Mißerfolg in 
den Verhandlungen mit dem Rurfiirften von Brandenburg wurde aud) die 
Hilfeleiftung anderer Fürften Norddeutichlands unmöglich gemacht oder wenigſtens 
erfdwert. Herzog Ernft Auguft von Hannover, fowie das gefammte Braun: 
ſchweig-Lüneburgiſche Haus fah fid in Folge Delen zur Untätigfeit verurteilt. 
Der erfterwähnte Herzog mußte fic) damit begnügen, zur Betätigung feines guten 
Willens feine zwei älteſten Söhne al3 Freiwillige zum Entfabbeere zu jenden. 

Aud die Beteiligung des Surfiirften bon Sachſen war tros des früh- 
zeitig betätigten perjinliden Eifer Johann Georg’ IL. lange Beit 
zmweifelbaft. In erfter Linie war e3 auch Dier die Sorge vor einem eventuell 
drohenden Striege mit Frankreich und Dellen Bundesgenofjen Dänemark und 
Brandenburg, telde den Rurfiirjten zaudern machte. Bevor fich derjelbe zu 
einer bindenden Zufage an den faiferliden Unterhändler, den Schon erwähnten 
Grafen von Lamberg berbeiließ, fudte er vor Allem über die Abfichten 
Friedrich Wilhelm’ von Brandenburg Klarheit zu erlangen. Am 21. Juli 
wendete er fic) zu diefem Zwecke in einem Schreiben an den Lebteren, worin 
er ifm mitteilt, daß er entfdloffen fei, „weil gleidjwol die Tiirfengefahr am 
grógten und nächſten und da aud) Euer Liebden zu anfehnlicher wirklicher 
Volkhülfe und zu foldem Ende auf Abididung des Fürften zu Anhalt Liebden 
nad) dem faiferlihen Hofe fich rejoldiert’, im eigener Perjon mit jeiner 
gefammten Armee dem Kaifer zu Hilfe zu eilen. Er erfuht den Brandenburger 
um Mitteilung, ob er feine "Zoppen nicht gleichzeitig und vereint mit den 
jähliichen abmarfdieren lafjen wollte. Am 25. Juli erfolgte hierauf eine 
ausweidende Antwort de3 Furfiirften von Brandenburg. Schon vorher jedod) 
hatte Johann Georg II. den Beſchluß gefaßt, fih am RKriegszuge gegen 
die Türfen zu beteiligen. Um 22. Juli bedankt fich bereits der Maier bei ihm 
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fir Dicjen Entſchluß. Derfelbe fügt dem Dankſchreiben ein eigenhändiges Poſt— 
feriptum bei, worin er den Sturfiirjten um „eilfertige und fdleunige Hülfe“ 
erfucht. Trotzdem dauerte es ziemlid lange, bid die ſächſiſche Hilfsarmee in 
Böhmen cinrtidte (am 14. Auguft) und beinahe ein Monat bergieng, bid jid 
diefelbe twirklid) mit dem faijerliden Heere zum Kampfe gegen die Türken ver: 
cinigte. Die Urfache อ เค โอะ Verzögerung des Anmarſches lag in den ¿yorderungen 
des Kurfürſten. Er verlangte nämlich das Commando zum Diindeften über die 
geſammten Reidstruppen, unentgeltliche Herbeilhaffung der Lebensmittel für 
die ſächſiſche Armee während des ganzen Feldzuges, Winterquartiere in den 
kaiſerlichen Erblándern nad Beendigung der diesjährigen Campagne, Erjak der 
im Felde verbrauchten Munition, irgend eine Erfenntlichkeit für eine jo anjehn- 
lide Hilfeletftung — es war an eine Landabtretung an Eachjen hiebei gedacht 
— und Siderheit wegen Bededung von Mähren und Ed)lefien, da ein unver: 
muteter Aufall durch die in Oberungarn ftchenden türkiſchen Streitkräfte aud 
das Kurfiirftentum Sachſen in Gefahr bringen fónnte. 

Die kaiſerlichen Miniſter in Paſſau berechneten die Gelduntojten Dieter 
Korderungen des Nurfürften von Sachſen mit 500.000 Gulden. Man fab tid 
genotigt Darauf injofern einzugeben, als der Kaiſer erflürte: , Die rage 
des Obercommandos werde pid leicht loſen fatten, da er jelbjt in Perion nd 
zur Armee begeben und alto meder mit Polen mod mit den übrigen Reichs— 
fürſten döwegen Zihivierigkeiten enttteben würden. Die Berproviuntierung der 
drid Iruppen wabrend tes Mundos merde der Haider übernebmen, gegen 
ſeinerzeitigen Vergleich mit dent Maren, So lunge die Vereinigung der 
Amen andere, fete Vreptianut und Reardage, aber gegen Miedererttzttung 
Ser Motte bb bet CAMS pom den Rovere It werden. Ti 
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Bifterig, Weidhofen an der Thaya endlih am 2. September in Horn anlangte. 
Rod) in Neuhaus hatte der Kurfürft die Nachricht erhalten, daß der Kaiſer 
nicht blos die Erklärung feiner Regierung beftätigt, fondern fid) aud) entſchloſſen 
habe, nad dem Wunfche des gefammten deutſchen Reiches mit Frantreid) in 
definitive Verhandlungen auf Abſchluß eines Waffenftillftandes Dé einzulaffen 
und zu dieſem Zmede den geheimen Rat und Kammerer, Grafen Gottlieb 





Fürft Georg Friedrich von Walded. 
(Rad) einem in der 1. 1. Fideicommig-Bibliothet befindlichen Stiche.) 


von Windifhgräß, unterm 28. Auguft nad) Regensburg zum Reidstage 
abgejendet Babe. In dem betreffenden Befehlfdreiben an Windifchgräß Heipt 
es, daß er gefendet werde, „um die in Regensburg anwejende kaiſerliche Com- 
mijfion อ น ะ ein in Unferen und bes Reiches Dienften und Geſchäften mat 
erfahrenes Subject zu verftárten”. Wegen der vom Nurfürften von Sachſen 
begehrten Abtretung einiger Grenzwaldungen wollte fid) der Kaifer unterrichten 
lajjen, um zu fehen, inwieweit aud) hierin dem Kurfürften zu willfahren fei. 
Am 3. September ftand die ſächſiſche Hilfgarmee in der Stúrte von ungefähr 
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eriucht. Iropdem dauerte es ziem!ich lange, ES Me trav ae Eis m 
Bohmen einrüdte (am 14. Augutty und beinste en Mona werrimg Berl 
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gelammten Reidstruppen, unentgeitlibe Derserärtung Der Yebmamme tar 
die Tahtiihe Armee mahrend des ganzen Fe!dzuges. Iimiersusmiere m den 
failerlihen Grbländen nah Feendigung der Diezjchrigen Campagne, nop Mt 
im ¿velde verbraudten Munition, irgend eine Ertenntlidetcit rer eine do ancón: 
lide Hilteletitung — es war an eine Yantabirerung an Sadten 516561 gedadt 
— und Siderheit wegen Bedetung von Mchren und deet, da ein under: 
muteter Antall dur die in Oberungarn ttebenden turhiden Srreittrane aud 
das Surfiiritentum Sachſen in Getabr bringen fennte. 

Tie faiferliben Min:jter in Tano berechneten die Welduntoiten Dieter 
sorderungen des Rurtiiriten von Sachien mit 500.000 Gulden. Man job ſich 
genötigt darauf iniofern einzugeben, als der Motet ertlarte: „Die Frage 
des Obercommandos werde fi leicht loten fatten, da er jelbft in Perion ih 
zur Armee begeben und alio meder mit Polen ned mit den übrigen Reidé- 
fiirften deswegen Zchwierigfeiten entitchen mürden. Die Berprovianticrung det 
adden Iruppen während des Mariches werde der Kaiſer übernehmen, gegen 
jeinerzeitigen Vergleid mit dem Murturiten. So lange die Vereinigung der 
Armeen andauere, jolle Proviant und ¿vourage, aber gegen Wicdereritattung 
der Koſten durd den Nurfüriten, von den Mailerliden beigeftellt werden. Tie 
verbrauchte Munition werde man unentgeltlih eeben, Wegen der Winter: 
auartiere fónne man Pë nur für den ¿vall in etwas Gewiſſes eintatien, al? es 
die Normendigfeit erheiihen iollte, die Truppen wahrend des Winters in den 
Erblanden zu behalten. Tie Hilfeleiitung des Kurfürſten erfenne der Kaiſer mit 
gnädigitem Dante an. Auf Bededung Mahrens und Schleſiens habe der tarter- 
liche Hoikriegsrat bereits fein Augenmerk gerichtet.“ 

Tieie Erklärung von Seite der faiferliden Regierung war von Johann 
Georg III. gewitiermagen erzmungen worden, denn er hatte nicht blos fort: 
während mit dem Vormarſche gezögert, jondern endlich ſelbſt mit der Umkehr 
nad Haute gedroht. Tom 19. bis zum 23. Augujt hatte er vollitändig untätig 
in Prag verweilt, am 27. betand Dë das ſüchſiſche Hauptquartier erſt in Tabor. 
Erſt nachdem Graf Lamberg die günitige Refolution des Kaiſers überbradt 
hatte und ein neuerlices Eriuchſchreiben Leopold3 L untern Datum, Lim; 
den 26. Auguit, in Tabor eingetroffen war, gab der Kurfürft den mittlerweile 
immer dringender werdenden, veridiedenen Mahnjchreiben des Herzogs bon 
Porhringen Folge und beichleunigte jcinen Marſch, jo dak er über Neuhaus, 
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Bijterig, Weidhofen an ber Thaya endli am 2. September in Horn anlangte. 
Nod in Neuhaus hatte der Kurfürft die Nachricht erhalten, daß der Kaijer 
nicht blos die Erklärung feiner Regierung beftätigt, fondern fid) aud) entſchloſſen 
habe, nad) dem Wunſche bes gefammten deutſchen Reiches mit Frankreich in 
definitive Verhandlungen auf Abſchluß eines Waffenftillftandes fic einzulafjen 
und zu diefem Zmede den geheimen Rat und Kämmerer, Grafen Gottlieb 





Zär Georg Friedrich von Walded. 
(Rad) einem in der 1. ft. Fideicommiß-Bibliothef befindlichen Stiche.) 


von Windifhgräß, unterm 28. Auguft nad) Regensburg zum Reidstage 
abgejendet habe. In dem betreffenden Befehlſchreiben an Windifdgrags heißt 
&, dap er gefendet werde, „um die in Regensburg antvefende faijerlihe Com— 
miſſion duch ein in Unferen und des Reiches Dienften und Geſchäften mol 
erfahrenes Subject zu berftárten”. Wegen der vom Kurfürften von Sadjen 
begehrten Abtretung einiger Grenzwaldungen wollte fid) der Kaiſer unterrichten 
fajjen, um zu fehen, inwieweit and) hierin dem Kurfürften zu willfahren fei. 
Am 3. September ftand die ſächſiſche Hilfsarmee in der Stärke von ungefähr 
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contingent auf 60.000 Mann und 130 Romermonate an Geldbeitrag erhöht. 
Danad wird alfo der baierijdhe Kreis das Seinige zu leiften und das Hilfs- 
contingent nod) um die Hälfte zu vermehren haben. — Und am 23. Juni teilt 
der Kurfürft von Saleipheim aus feinem Kämmerer mit, daß er die nötigen 
Anordnungen treffen möge wegen de8 erhöhten Kreiscontingentes zur Türkenhilfe 
und Einzahlung de3 auf Baiern entfallenden Betrages der 130 Rómermonate nad 
Ingolitadt, aud Alles bereit halte wegen des Cintreffens der Contingente auf 
den Mujterplágen und megen Erhaltung und Verpflegung derfelben, „da Zeit 
über Zeit jet” zur Rettung des lieben Baterlandes Alles vorzufehren. Als daher 
Graf Dominif von Kaunik am 11. Juli im Auftrage Leopold's I. nad) 
Schleißheim zum Kurfiirjten fam und denfelben an die veriprochene Hilfe 
mahnte, beihlog Mar Emanuel fogleid den Aufbrud. Am 12. {don ergieng 
der Befehl an Johann Veit Grafen der Herrfhaft Hohenwaldegg, ungefäumt 
mit dem Sreiscontingent aufzubreden. Wer am 30. Juli nidt in Braunau, 
dem ala Sammel: und Diufterplag beftimmten Orte, erjdeint, dem wird mili- 
täriihe Erecution angedrobt. 

Da der Kurfiirft wegen jeiner Jugend nicht felbft den Oberbefehl über 
fein Heer führen modte, fo betraute er feinen General=Feldmarfdall-Lieutenant 
Hannibal Freiherrn von Degenfeld mit demjelben. Am 21. Juli erhielt 
derjelbe zu München folgende Inftruction: Er ift felbftindiger Commandant, 
und zwar fo, dak er an die Befchliiffe des Kriegsrates feiner Oberofficiere fic) 
nicht zu binden braudt. Regiment3-Commandanten zu ernennen, bleibt dem Kur— 
jürften vorbehalten, dem Armee-Sommandanten fteht es jedoch zu, feine dies- 
bezüglihen Vorſchläge zu erftatten. Alle anderen Stellen im Heere hat Degen- 
feld felbft zu befegen. Über den Gang der Kriegsereigniſſe wird er unmittelbar 
an den Rurfiirften Berichte gelangen lafjen. Die Ausübung der Juftiz ift ihm 
vollftändig übergeben. Er joll die Truppen nidt ohne bejondere Ermadtigung 
des Rurfiteften trennen. Die baierifchen Truppen haben nur ihm und feinen 
Befehlen zu gehordhen. Schon am 20. Juli war ein groper Teil der kurfürftlich 
baierijden Infanterie bei Straubing an der Donau concentriert. Die Cavallerie 
und Artillerie ftand zu Schärding am Inn. Zu diejen Truppen follte von Braunau 
her das baierifde Kreiscontingent Wopen, Am 23. Juli erwartete man bereits 
den Einmarſch der Baiern in Oberöfterreih. Zieler Cinmarjd wurde jedod 
durch die Verhandlungen in Paſſau etwas verzögert. Auch Hier handelte es fid 
wieder hauptſächlich um Geldfragen. 

Der Kurfiirft hatte fih perfonlid) zum Raifer nad Paffau begeben und 
id demfelben zur Verfügung geftellt. Hier fand nun eine Conferenz zwijchen 
dem Hofkriegsrat3-Präfidenten Hermann von Baden, dem kaiſerlichen Cherft- 
hofmeifter Franz Grafen von Waldftein und dem Hoflammer-Präfidenten Grafen 
Rojenberg einerfeitó und drei Bevollmächtigten des Kurſürſten "att um 
über die näheren Modalitäten de3 Succurfes zu beraten. Die Commijlion ſchlug 
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dem Sailer folgenden ReceB zur Annahme vor: Der Kurfürft von Baiern wird 
bon feinen eigenen Völkern dem Kaijer 8300 Mann zu Hilfe führen, und zwar 
4800 Mann zu uf und 3500 Reiter, unter folgenden Bedingungen: 1. Der 
Kurfürft oder in feiner Abweſenheit Feldmarjdhall-Lieutenant Freiherr don 
DTegenfeld führt das Commando über diefelben, und zwar jo, „daß er von 
feinem Andern ala dem fatjerliden Feldmarjdall oder deffen Subftituten, oder 
da jie in eine ¿eftung gelegt würden, von felbigem Kommandanten dependieren“ 
jolle. 2. Würden die KHurfürftliden und die Kreisvölker bon der faiferlichen 
Armee detadhiert, fo habe Degenfeld allein das Commando über diejelben zu 
führen. 3. Die furbaierijdhen Truppen verbleiben mührend des ganzen Tyeld- 
zuges unter Eid, Pflicht, Commando und Direction des Kurfiirjten von Baiern. 
4. Proviant, 5. Glattes Futter und Serbis find von Ihrer faijerliden Majeftät 
Seiner furfiirftliden Durdhlaudt für deren Völker ohne Entgelt zu verjdatfen. 
6. Die zu bieden Truppen gehörige Artillerie rüftet entweder der Kaiſer jelbit 
aus, oder er bezahlt dafür, wenn der Kurfürft die Ausrüftung derfelben Ober, 
nimmt, 100.000 Gulden. Tiefen Receg Hatte Leopold I. nur bezüglich ber 
Punkte 1, 2 und 3 ratificiert. Bezüglich der Beiftellung von Brod, Mehl, Korn 
und glattem Futter, erklärte der Staifer, molle er Verordnung treffen, daß jolde 
gegen billigen, landläufigen Preis von den baieriſchen Truppen an getwvijjen 
Orten erfauft werden könnten. Was aber die Artillerie betreffe, jo tonne der 
RKaifer nur das grobe Geſchütz, die Yeldartillerie beiftellen, dafür. aber folle der 
Kurfürft Sorge tragen, daß jedes Regiment mit zwei Regimentsjtiideln ber: 
jehen fei, ,welde ohnedas denen zu Hülf gehenden Voldern ordinarie pflegen 
mitgegeben zu werden“. 

Die faijerlide Regierung ſcheute "éi Hauptfählih, auf die Verpflegung 
der baierifhen Truppen einzugehen, und fo zogen fid die Verhandlungen 
hin bis zum 6. Auguft. An diefem Tage wurde dann der endgiltige Vergleich 
swifden Leopold I, und Mar Emanuel „wegen der Succursvölfer” zu 
Pafjau abgeſchloſſen. Diefer Vertrag lautet: „Demnach Ihro fai}. Majt. ourd 
Dero bei Sr. Churfiirftliden Durdhlaudt anwefenden Abgefandten Aerm Grafen 
von Kaunitz Derofelben vorftellen faffen, daß der Erbfeind mit aller Macht 
feiner Monardie die Stadt Wien wirklich belagert und mann Ddiefelbe, da Gott 
vor behüte, in des Tyrannen Hand fallen follte, nicht allein Ihro fay). Majt. 
übrige Erblönigreihe und Lander, fondern aud das Römiſche Reid) und die ganze 
GHrijtenheit, bevorab Ihro GChurfürftlihde Durdlaudt gegen diefen graujamen 
Feind erponiert ftehen würden, zumahl nad Eroberung der Stadt Wien denfelben 
außer wenig Pág und Flip mit Beftand aufzuhalten fein Haltbarer Ort vor 
handen, jo haben Hidftgedadt 3. Ehurf, Durdhlaudt, obzwar annod auf dem 
Reichstag von Churfürften, Firften und Ständen die vermög Reichsſatzungen 
fonften gebührende Hilfe gegen die Türken nicht allerdings determiniert, aus Treue 
und Devotion gegen Ihro fayf. Majt., fodann aus Lieb gegen dero Vaterland 
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und die werthe Gbriftenheit weil höchſte Gefahr im Verzug in Crfennung 
. anfangs gedadter Motiven fic) erboten und Kraft dieſes zugejagt, Bhro kayſ. 

Majt. gegen den Erbfeind 8200 Mann, nämlid 4800 zu Fuß und 3400 zu 1 
Pferd, fammt Dragonern aus ihren eigenen getvorbenen Völkern zuzufchiden, 
allermagen diefelben auch bereits wirklich in die öfterreihifchen Lande zu ſolchem 
Ende abmarjdiert find. Derentwegen von Ihro faiferliden Majeftát und Ehur- 
fúrftliden Durdhlaudt wegen folgende Capitulation abgeredet auch allergnädigit 
approbiert und gutgeheißen worden: 

Erftens: Behalten fih 3. Churf. Dhlt. bevor, wann Sie felbjt in Perfon 
ing Feld gehen würden, daß Sie ihre eigenen und die baierijden Kreisvölker 
oder andere die zu ihnen oben würden, felbft zu commandieren haben follen. 
Indeſſen und für bag Zweite: haben Sie erjtbefagtes Commando Dero General: 
Selomaricall-Lieutengnt Freiherrn von Degenfeld dergeftalt überlaſſen, dag 
er weder im Feld nod in BefaBungen bon niemand Anderen ala dem faifer= 
ligen General-Feldmarjdall oder demjenigen, der in Abgang deffen en Chef 
commandiert, Ordre zu empfangen und zu dependieren habe. Nicht weniger follen 
Drittens: die durbaierifden Generale3, Officier, eigene und Streißvölfer unter 
Shro Ehurf. Dhlt. refpective Eid, Pflichten, Commando und Direction verbleiben ` 
und fonften Niemand untergeben merden. 

Vierten3: ijt an Seiten 3. kayſ. Majt. verjproden worden, die cur: 
baterifche und felbige Sreidarmee mit 10 Feld- und groben Stüden fammt 
den dazu gehörigen Leuten, Pferden, Munition und andern Requifiten beftándig 
und ohne allen Abgang zu verjehen und dem churbairiſchen General: Feld- 
marjdall-Lieutenant behändigen zu laſſen. Worauf fic dann 3. Churf. DHIt. 
ganglid) verlaffen und derentwegen anbefohlen, daß die bisher mitgeführten 
10 Stüde zurüd verbleiben. Zum Fall aber 3. fay). Majt. mit befagten 10 Yeld- 
und groben Stüden und denen darzu gehörigen Requifiten nicht zubalten könnten 
oder wollten, und daher 3. Churf. Dhlt. neceffitiert wären, Dero jebt zurüd- 
bleibendes Geſchütz nachzuſchicken, verfpreden 3. Ion. Majt. wegen der bereits 
ausgelegten und diejes Jahr weiters auszulegenden Artillerietoften 100.000 Gul: 
den für die Campagnia, fünftig aber die erlaufenden Unfojten nad aufrichtiger 
Specification zu bezahlen. 

Wegen de3 Proviants hat man bé Fiinftend: dahin vergliden, daß 
3. Churf. Dhlt. Dero Contingent, welches Sie in dergleihen Tiirtentriegen zu 
ſchicken haben, ohne J. kayſ. Majt. Entgelt unterhalten, aud in diefer Cam: 
pagnia für die über das Contingent abjdidende Auriliarvölfer das Proviant 
dergeftalt über fic) nehmen, daß Sie entweders dad Proviant felbjt hinnad- 
{diden oder um ganz billihen Preis bezahlen laſſen wollen. Verhoffen dod, 
dag es 3. fay). Majt. in anderweg erkennen und erleben werden. Und damit 
Eeäftens: 3. ont. Majt. nod mehr im Werk jehen, wie eifrig und geflitien 
3. Churf. Dhlt. fcien das äußerfte zu dero Tienften zu thun, fo wollen Sie 
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nod) mit einem Regiment gratificieren und dasſelbe fobalb möglih abjdiden. 
In gleihmäßiger Hoffnung, dag es J. kayſ. Majt. in allen Begebenheiten wirt: 
lid) erfennen werden. Iſt auch twegen diefes Regiments des Proviants halber 
dasjenige zu beobadten, was in negftvorgebenden Punkten bei den Truppen, 
jo 3. Churf. Dhlt. über das Contingent abjchiden, gemeldet worden. 

Sollte nun die Not oder Kriegsraiſon erfordern, dieje Aurifiarvólter zu 
Defenfion der eigenen Lande völlig oder zum Teil zu apocieren, thun 3. Churf. 
Dhlt. fich dieje Abocation ausdrüdli vorbehalten.“ In allen übrigen Puntten 
verbleiben bie „im Februar dieſes Jahres zu Wien gefdlojjenen Tractaten” 
aufrecht. 

Vie kaiferlihe Regierung war ziemlich glimpflid) bei diejen Verhand= 
lungen weggefommen. Am jelben 6. Auguft hatte der Kurfürft "éi jogar bereit 
erflirt, um „bei jezigem der faiferl. Erblanden laider befanten Zueltandt Ihro tay}. 
Majt. auf alle Weiß under die Armb zu greiffen”, 30.000 bid 40.000 Gentner 
Mehl der faiferlidjen Regierung gegen Bezahlung zu überlaſſen. Nod vor 
dem Abſchluſſe der Pafjauer Capitulation rüdten die baterijden Truppen in 
Oberofterreid ein. Freiherr von Degenfeld Ronn bereits am 2. Auguft mit der 
Infanterie bei Linz. Hier erwartete er die übrigen Contingente. Aud endete 
er den Oberſten Freiherrn von Mercy zum Herzog von Lothringen, „um alles 
tect zu erfundigen”. Schon am 4. Auguft erfolgte dann der Befehl des Her: 
3008, mit der Infanterie zu Schiffe nad) Krems vorzurüden, die Cavallerie aber 
auf dem rechten Donauufer nadriiden zu laffen. Degenfeld wollte jedod 
den Weg am linten Donauufer wählen; „uneradhtet wir ihnen (den Baiern 
námlid) die Unmöglichkeit vorjtellen, will es doch nit helfen, werden e3 aber 
erleben, wann fie felben machen“, fohreibt Graf Chrijtoph Leopold von 
Thürheim aus Linz an Gundaler Starhemberg in Riedegg am 
5. diefes Monats. Degenfeld, der nad Diani zwar „ein militärswillenichaftli 
gebildeter Mann, aber ein unfteter Glüdsjäger” war, wollte fid aud) nod in 
anderer Richtung dem Befehle des Herzogs nicht fügen. Karl bon Lothringen 
hatte nämlich angeordnet, daß die baieriihe Infanterie in Krems unmittelbar 
dem Befehle des GeneralsFeldzeugmeifters Leslie unterftellt werden jollte. 
Leslie hatte aber angeblich im legten Striege mit Degenfeld in gleicher 
Charge gedient, und fo ſuchte dicfer Ausflücdhte, um dem Befehle des Herzogs 
nicht nadfommen zu miiffen. Allein der Kurfiirft Mar Emanuel, an den er 
fit) mit Beziehung auf die abgejdloffene Capitulation gewendet Hatte, befahl 
ihm am 7. Auguſt, Dë bei Krems mit Leslie zu vereinigen, 

So waren die Baiern, bei dem regen Cifer des Kurfürften, aud) wirklich 
die Grifter unter allen Bundesgenoffen, die fi) mit dem faiferliden Heere ber= 
einigten. Am 16. Auguft berichtet Tegenfeld aus Srem3 an Mar Emanuel, 
„daß des Herzogs zu Lothringen hochfürſtliche Durchlaucht durch den an die: 
felben abgefchidten Cfficier gnädigite Intention mir eröffnet worden, dag Ste 
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gern fehen, mid) jenjeits der Donau zu begeben, indem diefelben mit ihrem 
führenden Gorpo aud) bald diefer Orten fein werden ...... Habe anheute die 
Ordre gegeben, dag die Infanterie hinüber marjchiert. Die Cavallerie aud auf 
Derofelben Ankunft dorthin folgen wird”. Degenfeld fann jedoch nicht umbin, 
ih über die Kaiferlichen zu beklagen, fie hätten zwar die ausbedungenen zehn 
Gejdiige gefellt. aber weder Bedienungsmannihaft nod Bejpannung dazu 
gegeben. Ebenfo wollten fie nirgends weder glattes Futter, nod) Proviant ohne 
baare Bezahlung reihen. Er bittet daher den Kurfürften, Vorkehrungen deswegen 
zu treffen, da er fonft die Truppen nicht conferbieren finne. Am 1. September 
befand fic) die baierifhe Hilfzarmee zu Köttwein (Göttweih?). Der eigen- 
mächtige Charafter Degenfelds zwang den KHurfürften, demfelben ſchon 
Anfangs October den Abſchied zu geben. Vorderhand war felbft die bloße 
Anwefenheit einer jo anjehnliden Truppe am rechten Donauufer eine Erleich— 
terung für die Gebiete ober dem Wienerwalde, da die Tataren dadurd gezwun— 
gen wurden, fic) in refpectvolle Werne zurüdzuziehen. Die baieriihe Hilfsarmee 
zählte nämlih fünf Regimenter Infanterie, bier Girajfter= Regimenter und 
zwei halbe Regimenter Dragoner an furfiirftliden Truppen in der Stärke von 
8200 Mann, und außerdem nod an Infanterie ein Regiment fammt einem 
Bataillon an baieriihen Kreispölfern und das falzburgiihe Regiment Steins- 
dorf mit zufammen 3100 Mann. 

Der widhtigfte, weil madtigfte Bundesgenofje des Kaiſers Leopold war 
wol die Republif Polen. Nah dem Allianzvertrage bom 31. März war zunädjt 
an eine der faijerliden, in Ungarn eröffneten, parallel laufende Action des Königs 
von Polen in Podolien und der Ukraine gedadt. Der polnijde Reichstag Hatte 
aud) toirtlid 36.000 Mann zur Ergänzung des Heeres bewilligt, denn in 
Triedenszeiten beftand Legtere3 nur aus 12.000 Mann polnischen und 6000 Mann 
lithauijden Truppen. Johann II Sobiesti hatte nod im Mat der kaiſer— 
fijen Regierung das Angebot gemadt, bon feinen eigenen Truppen zu den für 
den Kaijer geworbenen Lubomirski'ſchen Reitern 4000 Mann jtopen zu laffen. 
Zugleih mit der Nahriht von diejem Angebote des Königs an den Herzog 
von Lothringen am 9. Mai, teilte der Hoffrieg3rat diefem mit, daß man in 
Ausführung des Allianzvertrages den Grafen Philipp von Thurn nad 
Warſchau jenden werde. 

Mittlerweile hatten jedoch die Verhältmiſſe eine drohende Wendung in 
Ungarn genommen. Am 5. Juli war Thurn, wie ſchon (Seite 216) erwähnt, 
um „eilenden Succurs“ nach Polen geſendet worden. Um ſein Anſehen zu 
erhöhen, hatte man ihn zum General-Feldwachtmeiſter ernannt. Am 17. Juli 
bereits hatte der König bon Polen in einem eigenen Schreiben an den Kaijer 
erflart, daß er mit Hintanfegung aller anderen Pläne fo rajd als möglich ſich 
aufraffen wolle, um der bedrängten Stadt Wien zu Hilfe zu eilen, und tatjäch- 
lid) ¿og er โอ ห am nadftfolgenden Tage (dem 18. Juli) mit einer Heeres— 
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daß die Gefahr näher fei, al3 man bis nun wähnte, was Cuere Majeftät fowwol 
vom Herm General-Feldwadtmeifter Grafen Caraffa zu erfahren und aus 
dem Bericht des Fürſten Lubomirsti zu entnehmen geruhen werden. Aus 
diejer Urjade bitte id). fuere Majeftät inftándig, den Marſch zu bejchleunigen 
und mit den borderften Abteilungen perjönlich erfcheinen zu wollen, um unter 
Cuerer Majeftát Heeresführung dem gefährdeten Wien zu Hilfe zu kommen 
und die driftlide Welt gegen das Joch der Heiden zu firmen.” 
Mittlerweile waren zwar die Verhandlungen mit Paſſau nod nicht zu 
einem für Sobiesfi vollfommen erwünſchten Refultate gelangt. Am 11. Auguft 
richtete nämlich der kaiſerliche Hoffriegsrat an den beim Könige bon Polen 
vermeilenden faijerliden Gejandten Zierowsky ein Schreiben, worin dieſem 
mitgeteilt wird: „Wegen des Lbercommando, dad die Ronigin in Polen 
(Marie Cafimire) fdreibet, dem Könige jolden zu latjen, habe es bei dem 
aufgerihten Bündnis und Vergleidh, wie er (Bicrowsty) geantwortet, jein 
Verbleiben. Tem Herzoge zu Lothringen fei anbejohlen mit dem Ronig in 
Yolen und mit ihm gute Gorreipondenz zu pilegen.” Sobieski (oder eigent- 
li denen Gemahlin) verlangte aljo das Cbercommando über die geiammte 
Gntiugarmee aud tür den moglider Weile eintretenden Fall, wo der Kaiier fih 
bet Dieter einfinden folíte. Jn Patiau modte man jedod) in dieiem Puntte out 
eine bindende Zuſege nidt eingehen. Wenn Leopold I. zur Entiagarmee "äi 
begab, fo konnte er ja auf das Commando über die eigenen und deutifen 
Reihstruppen mist verzichten. Tie fairerlide Regierung hielt alto yuncSit an 
dem Stantcunke des Alianwertrages pom 31. Vicrz fett, worin es heist, dar, 
derenize con keiten warten, der pericniih beim Deere anweiend itt, ร 25 9 
cuff tes ๒ 2 ๓ 2 อ Ger dasieibe qu fubren Babe. Otgleiß Tobiestis 
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Krens oder Tuln. Mittlerweile jedod erhielt er durd ben in faijerlicen 
Tienjten ftehenden Lubomirsti Mitteilung von den Anjtrengungen de3 
Yothringers, wenn jon nidjt das Hauptheer, dod) wenigftens den gegen Nifols- 
burg mit dem Rortrabe im Anmarſch befindliden Sieniawsti jo raid als 
moglid) heranzuziehen, um im jchlimmiten Galle mit diefem Zeile des polnijden 
Heeres mit den bereits angelangten deutiden Reichſstruppen und bem faijer- 
lichen Heere den Verjud) eines aljogleihen Entfages der Stadt Wien zu wagen. 
Schon am 16. Auguft jollte Sieniawski bom Herzog zum delen Vor— 
marid) und baldigiter Nereinigung zu diejem Swede aufgefordert worden fein. 
Tiefe Nachricht hatte endlih die gemiinjdte Wirkung. Wien befreit zu jehen 
ohne feine Mitwirkung, dies fonnte die Citelfeit des Königs nidt ertragen. Er 
ließ den Rronfeldferrn Jablonowski beim Hauptheere zurüd und eilte mit 
einigen hundert Tragonern und einer nicht unbedeutenden Zahl Freiwilliger 
nad) der Grenze von Mähren. Am 25. nod in Troppau, hat er bereits am 
niditfolgenden Tage Olmütz erreiht, am 27. übernachtet er bei Wildau, am 
28. in Kowalowitz, am 29. in Mödritz jüdlih pon Brünn und am 30. in 
Tiirnholk, von wo aus er an den bei Nitol3burg ftehenden Sieniawéfi 
neuerlih den Befehl erläßt, ihn „absolument dort zu erwarten”. Am nadft- 
folgenden Morgen fand die Vereinigung des Königs mit der polnifchen Avant- 
garde unter Sieniawski ftatt. Kurze Zeit darauf erjdien ber Herzog von 
Yothringen mit feinem Vertrauten, dem Grafen Taaffe und einem fleinen 
Gefolge beim Könige. Sie zogen mitjammen bis Cber-Hollabrunn. Hier fand 
ih aud) der Fürſt von Walded bei ihnen ein, entfernte bé jedoch bald 
wieder, um den Anmarjd der fränfiihen und ſchwäbiſchen Kreistruppen, bie 
damals bei Linz ftanden, zu bejchleunigen. „Herr von Walded fpeifte bei mir 
nicht,” ſchreibt Sobiesti an feine Gemahlin nad Krakau am 31. Auguft, 
„es war ihm wichtiger, ſchleunig an feine Leute zu jchreiben, dak fie "më Tag 
und Naht mit dem Marſche beeilen mögen.” 

Anders der Herzog. Nock von Mödrig (Meidrig) aus hatte der Konig 
an ihn unterm 29, Auguft gefdricben und ihm angedeutet, daß er über Diirn= 
hol und Stak feinen Marſch fortzufegen gedenté, nodem er më mit Sie 
niawefi am erjtgenannten Orte hoffentlih vereinigt haben merde. Zugleich 
Hatte Sobiesti jedod den Wunſch ausgedriidt, da ihm noch immer nidt 
befannt fei, wo fic) eigentlich die Bride zum Ubergange über die Donau 
befinde, der Herzog möge fic) ehebaldigjt an irgend einem ihm pafjend Tcheinen- 
den Orte zu einer mündlichen Beiprehung einfinden. Diejen Wunſche des 
polniſchen Königs hatte Karl bon Lothringen Folge geleiftet. Die beiden 
Heerführer Hatten Vieles zu beipredhen und jo blieb der Herzog ala Gajt des 
Königs bis zum Abende des 31. Auguft im polnifden Lager zu Hollabrunn. 
In der eigentinnlichen Weile, in welder Sobieski bom Feldlager aus der 
„einzigen Freude feiner Seele und feines Herzens, jeinem allerfchöniten, über alles 
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geliebten Mariehen” in feinen Briefen nad) Rrafau Bericht erftattet über 
Erlebniſſe und Perfönlichkeiten, wobei er jeine Superiorität über alle Anderen 
in das bellite Licht zu ftellen weiß, hat er au über die Zufammentunft mit 
dem Herzoge an die Königin gefdrieben. Trogdem fann er nicht umbin, anzu= 
erfennen, daß Karl V. von Lothringen ein nit blos durd feine Stellung, 
jondern nod vielmehr durch feinen Geift hervorragender Mann fei. Wenn der 
König erzählt: „ich lud ihn (den Herzog númlid) zum Mahl, ras er nicht 
erwartete, weil bie Wagen erft Heranfamen und meil wir im Feldlager fein 
Waffer, fein Holz, fein Feuer Hatten”, jo gibt er nur Beugnid dafiir, daß 
Karl V. von Lothringen jelbft im Kriege fich jene höfliche Beicheidenheit 
bewahrt hatte, die von jeher eine Zierde des tüchtigen Mannes. Wie mäßig 
der Herzog für gewöhnlich war, geht aus dem meiteren Berihte Sobieski's 
zur Geniige hervor: „Anfangs mochte der Herzog nur Mosler Wein mit jehr 
viel Wailer gemengt trinfen, da er überhaupt gar nicht zu trinfen pflegt. 
Nahdem er fih aber aufgeheitert hatte, trant er aud) Ungarijden. Sener 
Taaffe, der als Lothringen: Abgejandter bei meiner Königswahl zugegen 
getvefen, befand fic) in feiner Begleitung. Er flüjterte ihm häufig in die Chren 
und mahnte ihn vom Trinfen ab, allein der Mahner betrant fic) felber und 
eiferte dann felbft zum Trinten an.“ 

Nod immer betradtete der König den Herzog als jeinen ehemaligen 
Rivalen um den polniihen Thron und trogdem Tonn er ihn nur folgender- 
maßen befdreiben: „Er hat den Wuchs des Firiten Radzivill, Marſchalls 
von Litthauen, die Gefichtaziige des Chetmaki und ungefähr dasfelbe Alter; 
die Nafe aquilain, gleidjam en peroquet; die Blatternarben im Gefidt fatt- 
fam ertennbar und noch mehr gebiidt aff l'Epine. Das Oberkleid grau, 
Ihliht, nur die goldenen Stnöpfe ziemfih neu; der Hut ohne Federnſchmuck; 
die Stiefeln mögen vor zwei oder drei Monaten gelb gemejen fein, die Abſätze 
von Korfholz. Sein RoB ift nicht übel, der Sattel alt, die Záumung gewöhn- 
lid), daS Riemzeug abgenügt und ehr alt. Bei all diefem Hat er nicht da3 
Ausjehen eines Handelamannes, fondern dasjenige eines Mannes bon Bildung, 
eines Mannes von Stand. Was er โบ น โญ ijt out und maßvoll; er ift aber 
nicht redjelig und jcheint mir dieferhalb ein rechtſchaffener Mann zu fein; er 
veriteht das Kriegshandwerk jehr gut und widmet fic) ganz demjelben. Die 
blonde Perrüde ift wenig gepflegt; man fieht, daß er auf Äußerlichkeit nichts 
hält. Er ift überhaupt ein Mann, mit dem mein Weſen ſehr leicht überein- 
ftimmt und den ich eines höheren Loſes würdig halte.“ 

Einem folden Manne gegenüber, der fo wenig auf äußere Ericheinung 
hielt, jo ganz Hingegeben lebte den ſchweren Pflichten, der großen Aufgabe, die 
ihm geworden — einem folden Manne gegenüber mußte fih Sobiesti aller- 
dings wie ein Kröſus vorkommen. Übrigens. war prunfhaftes Erſcheinen auch 
bei den anderen faijerliden und deutjchen Heerführern und fficieren nicht an 
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bierte3 Bolt und beftunde in Polladen, Ruffen, Pomerinden und Brandeburgern, 
Hot über 1000 Mann, jo mit Heerpaufen und Trompeten, wie auch theils 
mit Drumel und Schallemey daher ritten und gute Ordnung hielten. Die übrige 
Reiteret fowol in der Policey alg Mannſchaft und Munbierung etwas ungleich, 
dann viel Yahnen derjenigen waren wohl und zwar deren bon Adel in Waffen 
und Panzer nicht ungleih, wie aud) annod darüber mit Pfikepfeilen und 
Ihönen Heütten mundieret und hielten theil3 mit Heerpaufen und Trompeten, 
theil3 aber mit Drumeln und Schallemeyen gute Ordnung. Mehr waren viel 
gabnen mit Gewehr und ſchönen langen Colleten auf deutfche Manier mun: 
dieret, hielten auch derofelben gute Cronung und marfdierten allein mit Heer- 
paufen und Trompeten. Wiederum marfdierten theil3 Yahnen mit unterfchied- 
lid) vermifchten Gewehr, nämlich Pfitſchpfeil, Carabinern, Säbeln und Copien 
bewaffnet, in guter Ordnung mit Heerpaufen und Trompeten daher. Andere 
aber fahe man hergegen ohne Copien und Carabiner, allein mit Drumel und 
Schallemeyen, Piftolen und Pfitichepfeilen oder aber mit Copien und einer ein— 
zigen Piftole, fo fie anftatt eines Carabiners an der Seiten führten, ja viel 
allein mit dem Säbel oder Pfitichepfeil, oder einem Handfdar (Hangari) ohne 
alle Ordnung, Drumel und Schallemeyenihall daher marfdieren: und mar 
gewiblid), wie vorher gemeldet, unter ernenter Reiterei nit ein ſchlechter 
Unterſchied. | 

Lie Dragoner waren meijtentheil3 ſowohl mit Gewehr, nemlid) Piftolen, 
Musteten und Ylinten, wie aud Kleidung auf deutſch munbieret, theils aber 
führten neben dem Gabel allein Musteten oder aber anftatt deren lange Flinten= 
röhr und hatten vor ihnen auf der Seiten entweder einen Handſchar oder große 
Holzarte fteden, hielten aber gute Ordnung und marjchierten theils mit Drummeln 
und Schallemeyen, theil3 aber allein mit Drummel oder Schallemeyen daher. 
Die Fußvölder, fintemahlen viel derfelbigen wegen großer Hike mehr des Nachts 
al3 dez Tages ihren Marſch fortgefeget, hat man folde nicht fo genau fónnen 
objerbieren; doch fo viel man beobadjten mögen, feindt die meiften ein frijdes 
mt Sábeln, Musteten oder langen Flintenröhr und Piden:| wohl mundiertes 
Bold getvejen. Deren Spielinftrumenta waren Drummel mit Sdallemey und 
hielte gute Ordnnng. 

Biel aber hergegen ſchienen aud) ein unverfudtes, zerlumbtes, abgemattes 
und ſchlecht mundiertes Vold zu fein. Hatten neben dem Cübel entiveder 
Musteten, Rohr oder halbe Piden, mie aud nicht weniger Morgenitern, Han- 
dihare oder große honnafijde Priegel; marfchierten allein mit Drummel oder 
Schallemey oder aber gar ſtill. Hielten auch Tchlechte oder ja gar keine Ordnung 
und fahen viel derjenigen mehr denen Zigeynern als Soldaten glei. Die müh- 
jeligften Greaturen aber unter ernennten Yußvöldern waren anzujehen die 
Tartaren, jo der polnifden Krone unterworfen und von denen Pollacen in 
Harter Eclavität gehalten werden. Welches zwar ein wildes, fanerjidtiges und 
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barbariides Told in, doch ſchlechte Zoldaten zu jein ideinet. Führten anitatt 
des Fahnes auf einer langen Stangen Roßſchweife und hatten anders fein 
Gewehr, weder Trummel nod Schallemen, als blog allein Handidare oder große 
Triegel. Beren Cincterer aber vomembites Gewehr und Zeichen war ein Spies, 
auf die Manier, wie bei uns die Schweinſchneider zu tragen pflegen. Sonften 
jetndt ernennte Tartaren zwar Chriiten und meijtentbeila Katholiſch, aber jehr 
abiheulihe erener und war dero bejtes Lederpitiel Roß- oder Füllen-Fleiſch, 
weldes fie auf das euer warten und nicht balb gebraten mit großer Begierde, 
dar ihnen das Blut über das Waul Herabdranne, ungejalzen hineinfraßen. 
Anbelangend aber der Rolladen, wie aud Kojafen Speis, waren eben- 
ermagen viel derjelbigen im Chen nicht gar zu delicat und erzeigten fich mit 
einem Mort jehr gefrejtig, nahmen aber mit jchlehter (=peife) und zwar mit 
einem Stiid Brodt, es ware meiß oder Ichwarz, verlieb und wie id zum öjtern 
mit meinen Augen geliehen, open fie nit allein gejalzenen Spe und jeiftes 
Schweinenfleiſch aljo rober, jondern jtedten aud) alles, was fie nur anjaben 
und ergriffen, wie die Heinen Kinder, in den Mund und verjudten, ob es fid 
eſſen liche. Tahero dann auch weder Kraut nod Kohl, weder Rüben nod) 
Möhren von ihnen fider verblieben und verzehrten foldjes alles ohne Feuer 
und ungefodter. Tie großen Schmeinplußer, jo faum halb zeitig und erwachſen, 
agen fie ณ์ โอ rober; wurden fie ihnen aber gar zu ſpehr, fo fehnitten fie die= 
jelbige ungefchälter ftüdweis in einen Topf oder Keſſel, gojjen Mild oder 
Molden darauf, fochten fie ein wenig und genofjens mit großem Appetit. Die 
Cojtgárten und Weingarten !:obgleih damals, al3 im Juli und Auguft faft 
nidjtS oder aber gar wenig zeitig: fielen fie wie die Bienen an und blieben 
weder Bäume nod) Weinreben unberührter, viel weniger unbejchädigter, dann 
jie waren nicht allein mit den unjeitigen und harten Weintrauben nicht begnüget, 
jondern fónitten aud) mit denjelben die Neben ab, wurffen fie auf die Wagen, 
jonderten alsdann die jdwarzen, die fid) gleich anfiengen zu färben, bon den 
weiken, fagend die ſchwarzen wären ſchon zeitig und apen felbige. Die weißen 
aber jtedten fie wie die Erbjen übereinander in die Sade, fagend fie wären 
nod hart und gut zu behalten, bis fie weich würden und fic) eher elen ließen. 
Sa, was nod mehr ift, von denen Sollerftauden und Attiden jambleten fie 
gleiherweiß die Beer, die damals gleich begienten ſchwarz zu werden und fagten, 
e3 wären gute Weinberl, jo ihnen in dem Felde gedórrter wohl dienen würden. 
Vie grünen Unmurten open fie ungefchálter, ohne Salz und Eſſig: den Salat 
aber mwurffen fie mit allem Unflath in ein Schaff, goffen Mil oder Molden 
darauf und war ihnen eine angenehme Speis. Saben fie etwan auf einem 
mittelmäßigen Baum zwei oder drei Zweſchpen oder Starlatten, die fie nicht 
erreichen fundten, fo hauten fie denfelben mit dem Sabel um; und eben dieſes 
theten fle wegen einen unzeitigen Apffl, Pyrn oder Pferfig. Von denen großen 
Bäumen aber fehlugen fie alles und jedes Pladt herab, ftedten Pyın, Cpfft, 
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Marillen, Zweſchpen, Quitten, welſche Nüffe und alles was fie antrafen durd- 
einander in die Sade und theten, wie borhero gemeldet, nicht allein in denen 
Getraidt und Yeldern, fondern aud in Garten und Meingárten einen unerfeg- 
liden Schaden. Crjdiene aud) Härlih, daß viel derjenigen in ihrem Landt 
wenig Objt und Früchte gefehen, fintemablen fie die halbgewachſenen, grünen 
welfden Nüffe, deren 68 damals eine große Menge gab, vor Opffl anbiffen 
und ihnen darmit bas Maul und Angeficht abjdeiilid) bemableten; welche, wann 
fie ihnen endlid) gar zu fpebr wurden, wurffen jie diejelben mit finfterm Geficdt 
und gefriimbten Maul von fih und fagten: gorzky iablko — dies feinbt 
bittere Opffel, foll man doc) faft lieber ein gebenedeites, liebes, trodenes Brodt 
al dergleichen harte und widerwertige Opffel eſſen.“ 

Unfer Gewährsmann fügt übrigens Hinzu, daß gerade fo wie „unter 
denen Poladen und Koſaken fowol in der Mannfdaft als Polizei und Kriegs- 
disciplin ein großer Unterfchied zu finden, alfo aud mit nichten wegen bishero 
ernennten Fläterei alle und jede bejduldiget werden fónnen und feindt der: 
gleihen Exceß nicht von denen herzhaften Soldaten und tugendhaften Männern, 
jondern Gefindl und gemeinem Pöffl geübet worden.” 

In verhältnismäßig fleinen Tagmärſchen näherten fih diefe polnijchen 
Truppen, deren Stärke in3gefamint auf etwa 20.000 bis 25.000 Mann gejhäßt 
wurde, der Donau bei Stetteldorf, gegenüber von Zuln, um an den gemein- 
โฉ เอ ท Krieg3actionen der verbündeten Armeen Teil zu nehmen. Daß aber diefer 
Anmarjd der Verbündeten fo ungehindert vom Feinde möglid war, dap die 
Bereinigung derjelben bet Tuln überhaupt bewwerfftelligt werden fonnte — es 
war dies das ausschließliche Verdienft des heldenmiitigen Herzogs bon Lothringen 
und jener zwar verhältnismäßig fleinen, aber ausnehmend tüchtigen faijerliden 
Truppen, telde nad) der völligen Einſchließung Wiens durd) die Türken am 
16. Juli duch beinahe zwei Monate Hindurd nicht blos das gejammte [inte 
Donauufer bon Krems angefangen über Wien hinaus bis nad Prekburg hin 
vor allen feindlichen Angriffen dedten, fondern ebenjowol am rechten Ufer 
dDiefes Stromes allmälig die Rauberjdaaren der Türken und Tataren bis in 
den Wienerwald Hinein zurüddrängten und gleichzeitig das rechte Marchufer 
vor dem Anfturme Thököly's mit Kühnheit und Ausdauer unter der genialen 
Führung jenes Helden jchiisten. 

Harte Kämpfe, bange Woden waren vorübergegangen, bis die Befreiung 
der bedrängten Stadt Wien endlich möglich wurde. Somie das Verdienft der 
Verteidigung Wiens während diejer Zeit Hauptfählihd auf Starhemberg 
fällt, fo fällt der Ruhm, den (Entjag der Stadt ermöglicht zu haben, auf 
Karl V. von Lothringen. 

Am 15. Juli hatte der Herzog, wie wir jchon (Seite 286) erwähnten, 
jein Hauptquartier im Vedlerfee aufgeſchlagen. Am darauffolgenden Tage hatte 
jih aud) General Schulz mit dem Hejte der Gavallerie auf's [inte Donanujer 
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28 durch die Regimenter aus dem Norden und 
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Wert Voces Kremser an den Commendanten von Raub, den Herzog von 
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ad ente mut der derden Regimentern zur Hauptarmee. Schon am 23. Juli 
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wade ad der Aimee Leslie mit der ¿yeldartillerie dahin beordert, 
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embeded nm den Wett bet Bundesgenoſſen zu erwarten, anderjeit3 aber 
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um von hier aus die Streifereien der Tataren allmälig einzudänmmen. Ebenfo 
wurden die Städtchen Tuln und Klofterneuburg in ihrem Widerjtande durd 
fleinere detachierte Corp3 unterftiigt. Am 22. Juli berichtete Dünewald 
bereit3 über ein den Tataren glücklich geliefertes Treffen bei Sitzenberg, in 
weldem 400 Feinde niedergehauen und 1000 gefangene Chrijten befreit worden. 
Am 20. Juli aber jchrieb der Herzog an den Hoffriegsrat in Paffau, „daß er 
mit der Generalitát confultiert, und für gut befunden, den Euccurs über den 
Wienerwald gehen zu lajjen”. Im Lager an den Wiener Brüden war man 
aljo jhon damals entichloffen, den Anfturm gegen die Tiirfen bom Welten aus 
einzuleiten. Mus diefem Grunde waren die Detadierungen nad Krems 2c. nötig 
und dem Herzog ftand nad dem Berichte des Grafen Taaffe, troßdem aud 
das Lubomirsfi’jde Corps bereits feine Vereinigung mit der Hauptarmee Dol, 
zogen hatte, am 24. Juli nur ein ,Truppentórper von höchſtens 10.000 Reltern” 
und die zwei von Raab herbeigeführten Infanterie-Regimenter zur Verfügung. 

Der im Hauptquartiere antwejende General-Kriegscommiſſär, Seifried 
Chriftoph Graf Breinner, gab Wë alle Mühe für die Kaiferliche Armee 
fotvol, wie für die zu erwartenden Bundesgenoffen Lebensmittelvorräte zu beichaffen ; 
er drang auf Anlegung großer Magazine in Paffau, Ling und Krems, jelbft 
die Garnijon von Raab berfal) er nod am 20. Juli von Pregburg aus mit 
Proviant. Am 12. Auguft wendete er fic wiederholt mit einem jehr dringenden 
Schreiben an den Hoffriegsrat in Paffau, mit dem Erſuchen, nicht viel Worte 
zu maden, fondern zu Taten zu fdjreiten und die benötigten Magazine aufzu= 
ribhten! Der Herzog aber juchte mit feinen Reitern fowol da3 linfe Donauufer 
bei Wien, wie aud) das rechte Marchufer zu bejdiigen. Kam es ihm dod) darauf 
an, den jehnlichjt berbeigewiinjdten Marjd der Polen gegen Türken und Rebellen 
zu deden und die Bereinigung Thöfölys mit Kara Muftafa zu vereiteln. 

Zhöföly war mit feinen Schaaren und mit den ihm beigegebenen 
türfiiden Kriegscontingenten am 11. Juli aus feinem Lager bei Szikszo gegen 
Weiten aufgebroden. Am 12. hielt er bei Banoffi, am 16. bei Gács. Am 20. 
befindet fid) fein Hauptquartier in der Burg Bozof, am 21. hat er da3 von 
den RKaijerliden verlafjene Léva bejegt. Er überjchritt, ohne irgendwo Wider: 
ftand zu finden, das Flüßchen Gran und ftand am 23. bei Verebely. Geradezu 
panijder Schreden breitete fic) vor ihm aus, Alles beeilte Wë, ihn als dem 
neuen Landesfüriten zu Huldigen und bald ftanden feine Schaaren in der Nähe 
bon Prepburg. Der Beſitz diejer Stadt war für ihn, aber auch für den Herzog 
von Yothringen bon der höchſten Wichtigkeit. Mit dem Velige derjelben war ja 
der Übergang über die Donau und die Vereinigung Thököly's mit dem Groj- 
vezier gefidert. Am 24. Juli bereits erhielt Moar! von Lothringen im Lager 
vor Wien die Nadridt, dap Thököly die Stadt Prepburg aufgefordert habe, 
hin die Thore zu öffnen. Hatten dod), wie in einem Schreiben aus Preßburg 
vom 24. Juli an den Bitrgermeijter von Brud berichtet wird, am 23. die 
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hummer umd 2 ๕ 22102 engen an zu reuben und zu plündern. Mehrere Gatten 
a der Lac gern in momen aut. Ibölolp jelbjt โด น am 27. aus 


ง 056 im Me Zum OCI tein, um der Unordnung Ginbalt zu tun, 
Sena Me burger Reagan bereits an, ND den Raubern zu miderjegen, und eine 

mg Mr Stadt lag ja nibt in der Abſicht des Rebellen- 
Gen Gr lich icine eigene Yeibgarde zum Suge einrüden und wendete jo 
wenighens Das Arzñe von den bedrangten Cinwohnern Preßburgs ab. Am 
nacivelgenden Tage verbreitete nb die Nachricht, das geſammte faijerlide Heer 
fet im Anmertde gegen Treßburg. 

Auf die ete Nachricht von den Abtiehten Thököly's hatte Karl von 
Cotbringen ſogleich den Obriſtwachtmeiſte Cogiloy mit 200 Mann vom 
Anfanterie-Regimente Baden und 300 Reterani-Curaffieren unter dem Cbrijt: 
wadtmeifter Horn nad Preßburg geiendet, um Garlomiz Stellung zu ver: 
ftärfen. Er ſelbſt brad am 25. Juli aus feinem Lager gegen Prepburg auf. 
An den Wiener Briiden ließ er nur die Gavallerie-Regimenter Savoyen und 
Styrum unter Commando des Feldmarſchall-Lieutenants Schulz zurüd. An 
der March angelangt, erbielt man die Nachricht, daß die beiden Cbrijtwadtmeifter 
ihre Aufgabe nicht hatten durchführen fónnen, fondern mit dem Xerlufte von 
300 Mann von den Rebellen berjagt worden feien. Der. Herzog ließ deshalb 
die Infanterie und Ragage an der March jtehen und eilte fo ชล โต als möglid 
vorwärts. Markgraf Ludwig von Baden wurde mit einigen Regimentern 
vorausgefendet, um ſich aljogleid) der Stadt zu bemächtigen und. die Sdiff- 
brite bei Pregburg zu verbrennen. Beim Morgengrauen de3 29. Juli rüdte 
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der Feldmarfdall-Lieutenant aus den lebten Defiléen vor die Stadt heraus, 
bejebte jogleid) alle Zugänge zu derjelben und ließ den Prepburgern, wie er 
jelbft unterm 2. Auguft an den Markgrafen Hermann von Baden berichtet, 
„ſo die Thor nit öffnen wollen”, jagen, „daß mann fie es länger waigeren 
molten, id aljobald des Schulzen feine hochlöblichen vier Veldtſtückhe, fo id 
bei mir gehabt, auf einen Schritt vor ihr Thor zu fegen refolviert fei und 
fein Rind darinn verjdonen würde, wenn ich mit Gewalt hinein fommen folte: 
worauf fi dann die wohlwaiſe Herrn des Magiftrat? refolviert die Thor auf: 
zumaden“. 

Es fanden fic) nur mehr mwenige Thótóly' ide Soldaten in der Stadt; 
dieje wurden gefangen genommen, die faiferlide Bejabung des Schlofjes durch 
die mitgebradte Mannſchaft Ogilvy's verjtärkt, die Brüde verbrannt. Da die 
Kaiferlihen nod) im Morgengrauen von der Höhe de3 Gebirges aus bemertt 
hatten, daß der Feind in der Nühe der Stadt mit feiner Hauptmadt in zwei 
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Unterfjchrift des Herzogs ,Carolus von Lothringen“, 


von dem unterm Datum Feldblager bei Theben an der Ward, 1. Auguft 1633 an den Obriftwadt- 
meister Garlowiz in Preßburg gerichteten Schreiben. 


(Pregburger Stadtardiv.) 


getrennten Lagern ftehe, jo murde bejdlofjen, auch) dieſen anzugreifen. Der 
Herzog don Lothringen war feinem Felomarjdall-Lieutenant mit der faiferliden 
und Lubomirsti'jden Reiteret rajd) gefolgt und rüdte mit dem ungefähr 
10.000 Reiter zählenden, in zwei Treffen geordneten Heere gegen die beinahe 
doppelt jo Hotten Truppen Thököly's und der mit ihm vereinigten Türken. 
Die Energie, mit welder der Anmarfd der Staiferlichen erfolgte, imponierte den 
Teinden derartig, daß fie jid) nod) por einem eigentlihen Angriffe zurügfzogen. 
Nunmehr ließ Karl von Lothringen die polnijden Reiter Lubomirstis 
und einige leichte Dragoner-Regimenter auf den beiden Flügeln den Feind 
attaquieren, „welche ihn dergeftalten verfolget und in Unordnung gebracht haben, 
daß derjelbe theil3 gegen die Donau, theil3 gegen das Gebirge geflüchtet, der 
größere Theil der Armee aber” gegen Schintau an der Waag Wë zurüdzog. 
Drei Stunden lang verfolgten die Polen die in Unordnung gebraten Schaaren. 
Sechshundert Feinde wurden niedergehauen, 1000 Bagagewagen und einige 
Gefangene erbeutet. 

Stadt und Schloß Preßburg waren durd) diejen kühnen Zug des Herzogs 
der faijerliden Sache gervonnen. Cie blieben ein wichtiger Stützpunkt für die 

26* 








D 
IW 
id 
{4 
d 


zırm ler A A Dea Eier aus Bang das Heer des 
wT TE Im Tet 2- ภะ 2 zit fel Yes rocio Nod am 1. Augujt 
lime! mit. 3129 แร 2 iin Ir CE, ro er tA dieien und den folgen- 
Macia im tet Örrtzıimerz Ton Gerlowiz en Beiehlſchreiben 


DRA Dirt em IIA mut Im Forgermeitter und Magiitrat zu 


E sırımıs „um am ซิ 52 ด wo emzbnen, dag man midrigen 
wie nr กะ Sera Prism Simat in Verhaftung des auf: 
POD จ 2202 ร 22” ut Teese toren und (ben metten Werde, wie 


KN 


5 2 า 2 ร ระ 3 วะ 2 ร? dormir SEA natarlicen Heng und Herr ihre 
2. zei mes primis Zë อะ จ ด โซ อ ส tellen*. Ties genügte. Tie 
Stitt weiter rit min m m ร อ ร ห, qu Thofoly überzugeben. 
Zaire im Au Ser man Sarciben an die Rürgerichaft mendete, 
ar อ sire, mot ibm oasmrintame Zube zu maden, erfldrte ihm der 
Sinai Mr given Gemeinde: „Ir tnd bier und jebt der Madt 
e iv Sm อ ร 5 ง 2 H นะ ละ ร ละ จ อ พ , jedmeder Autorität au unter: 
Lorna otr toc umd fonnen doler in Dieiem Puntte den Bntentionen 


Wer Zi E mit: geredt merden. Denn es ijt befannt, in 
zz mitm Mrz tice ง 96 Stent por med nicht gar langer Zeit 
mitt: rico Me Bree er, zebeliigtetten foiterliben Majejtát wieder zu ung 
ien war und amar to Sehr, DIR menig gefehlt hatte, jo wäre fie damals 


Sem Bon zent: worden Mukertem wurden mir in jenem Momente 


tom Birnen Dorn Sommentanter im Axutimage des durdlaudtigiten Derzogs 
son keet EE, meter uns zu untenteben in irgend welde Verhand— 
vung engsten mob ema zu Belem Swede einige aus unjerer Mitte zu 


meinten, weil er dont Soe und uns tur Rebellen anſehen und darnad) 


Kaum น ๑ ๐ ๑58 @ te kré 
ขา ก ก ลาง. ร Me ไว ค ว ก 2: อะ 1 ins Getangnts werfen und die Stadt in Wide 
อ ง ร งา ก อ พ mute? Die Stedt war gewiptat. Es hatte ſich gezeigt, wie wenig 


Mer ck zur Me Rao der der Thotelm iden Schaaren jei, Die vor dem 


mw a aan. e. q. 


- 


ern Atome quí geitbrier Truphen auseinanderitoben. Cin entjeblides 
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จ ง ระ ก า ร ร ง ver den Stupmenmibarten des Kuruzzenführers war aud) die 
Zim Tomos gewerden. Dieie unglüdlibe Stadt hatte fis) jedem Bejeble 
geingt. Sie bederdergte Den „arten“ jelbit in ihren Mauern. Am jelben 
a Rap ober wer von den Rauberbanden ein Brand in fie hineingelegt 


morse, der nidt bles den grekten Teil der Stadt einäſcherte, jondern aud 
4000 > a das Leden foitete Die Schilderungen diejes Brandes find 
geradezu entieß.be. Wabrend Tauſende von Menſchen unter Jammer- und Weh— 
จ อ ง in Den Flammen ihren Tod fanden, wetteiferten Türken und Kuruzzen 
im Bertegier miteinander. Marte Dë der Reſt der Bevölkerung nicht endlich 
unter der Rubrung der Grafen Georg Erdödh, Adam Ejobor und eines 
Nollonig in den lurbheriſchen Friedhof, der mit Mauern umgeben war, 
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gerettet — es ware Niemand dem furchtbaren Unbeile entgangen. 


Sole Creignijje mußten nur beitragen, die Stadt Preßburg in ihrer 
Treue für die Cade des Kaiſers zu befeftigen. Sie unterjtüßte den Stadt: 
commandanten in der Abwehr ber Thöföly’ihen Raubjdaaren, indem fie felbit 
am 19. Auguft 100 Soldfnechte warb und diefe neben der Biirgerjdaft zur 
Berteidigung der Stadt verwendete. Von Hier aus erhielt der Herzog andauernd 
Berichte über die Intentionen Thököly's. วิ [โช der Kuruzzenführer am 20. Auguft 
ih Prepburg wieder näherte, am nábitfolgenden Tage bid Lanſchütz vorriidte, 
bier Lager ſchlug und die Stadt beunrubigte, machte die ftädtiihe Miliz am 23. 
jogar einen Ausfall. Derjelbe hatte zwar nicht den gemünfchten Erfolg, indem 
60 Mann, darunter aud der Domberr Petrus Parado, von den in Uber, 
macht ericheinenden Rebellen getödtet wurden; troßdem blieb die Stadt ftand= 
haft. Sie wurde -eine Zufluchtsſtätte vieler aus der Umgegend bor den Barbaren 
Gefliidteter. 

Bon diefer Seite her war Herzog Karl von Lothringen für die Zukunft 
gefidert. Als er fid) am 16. Auguft an die Comitate Sáro3, Semplin, Sips, 
Unghodr, Vorjod und Ugocfa mit einem Manifefte wendete, worin er diefelben 
aufforderte, den trügeriihen Borjpiegelungen Thököly's dod) nicht zu per: 
trauen, fondern fic ihrem rechtmäßigen Herm, ihrem Raifer und König zuzu— 
wenden, da verſpricht er ihnen die Gnade desjelben, wenn fie Thököly 
verlafjen werden. „Wir ermahnen eud) bhiemit,” heißt es in diefem Schriftitüde, 
„daß ihr eud ein Beifpiel nehmt an der Stadt und den Einwohnern Prekburgs 
:denen wir gleidfam unverdientermaßen ſogleich Gnade fpendeten:|, Gott und 
dem Könige Treue gelobet und willfommen geheißen werdet, damit ihr nicht 
die angedrohte Strafe von Feuer und Schwert, wegen der bemerfitelligten, 
abjdeuliden und verwiinfdenswerten Treulofigkit gegen Gott, eueren recht— 
mäßigen König und in Folge Delen gegen die ganze Chriftenheit in Erfahrung 
zu bringen gezwungen tverdet.” 

Die Stände von Schlefien hatten ein Aufgebot von 5000 Mann zujammen= 
gebracht, mit welchem fie, unterftiigt durch einige Faiferlihe Truppen und geleitet 
von dem faijerliden Oberften Thim, die Grenze gegen Ungarn mot zu bewachen 
im Stande waren. Weniger gejichert fonnten die Grenzen Mährens werden. 
Der füdöftlihe Teil diejes Landes war wiederholt den Raubzügen Thökoöly'ſcher 
Schaaren ausgefegt. Karl bon Lothringen Hatte genug zu tun, um mit feinen 
Truppen daz linke Donauufer au deden und den Feind auf dem redjtsfeitigen 
Ufer allmälig gegen Wien zurüdzudrängen. 

Die niederöfterreichifchen Stände fiheinen ih aud nah und nad) bon 
dem erften Schrecken erholt zu haben. Ende Juli wurde von ihnen „zur 
Bejegung der Zäite und Abwendung des Feindes, der in den Vierteln unterm 
und oberm Wienerwald alles ruiniert“, das Landesaufgebot aufgerufen und 
in den Vierteln unter und ober dem Mannhartsberge unter dem 28. Juli 
durch dic Verordneten der <tinde der zehnte Mann zur Landesdefenfton aufs 
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Dot *2 Nr Leen emir der ——— bemachtigt hatte und die dahin 
SIERT NINE itis Se Beranhte, do beorderte er den General Freiherrn 
sea Moron. Dom gend ane Meter Ztelung จ น vertreiben. Wirklich gelang 

den weinige Schiffe zu vernichten 
BHO NE จ น Dope dem weitere Truppen auf die Inſel zu bringen. 

ม ๕ De Du vem Ruczuge der Kaiſerlichen Hatten fie auch die 
Ebano Zait, za wider der Marchttnie genabert. Der Rebellentiirjt ſelbſt 
zeg dn. Ung den Schintau gegen Morfasbida, am 7. nad Tyrnau, wo 
DUEL EINSICHT Tage jenes ¡ton envabnte, entſetzliche Unglück die 
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Stadt traf. Am 11. befand fich fein Lager bet Sur, am 15. bei Sirálofaloa, 
am 20. bei Dio3zeg und am 21. fon wieder bei Lanjdiig in der Nähe Prep= * 
burg3, wo er bis zum 24. verblieb. Seine Streifcommandos aber zogen fengend 
und brennend über die March weit umber bis nah Mähren hinein. Schon 
am 7. gelang es 500 faiferliden „Polaken“, eine folde Brennerbande einige 
Meilen nórdlid von Angern zu vertreiben, an 300 Mann niederzuhauen, zehn 
Standarten, viele Gefangene, Pferde und andere Beute ihnen abzunehmen. 
Allein trogdem hatte Mähren von den Thöföly’ihen Schaaren viel zu leiden. 
Der Anmarſch dez polnischen Hilfsheeres fonnte jedoch durd folde Räuber: 
banden nicht ernftlid) bedroht werden. Thököly ſelbſt roagte fic) mit feiner 
Armee aus der jhüßenden Ummallung der Heinen Rarpathen nicht heraus. 
Am 26. befand er ſich mit feinem Hauptquartiere in Smolenitz, aber ſchon 
am folgenden Tage beginnt er wieder eine Nüdzugsbewegung gegen Bibers- 
burg. Selbjt als ihm der Großvezier am 27. den ftricten Befehl iiberfendete, 
unvermeilt mit feinem SHeere vor Wien zu erjcheinen und fic) mit ihm zu ber: 
einigen, zog er nicht weiter als bis Lanſchütz. Die Pregburger wiejen ihn, wie 
ſchon erwähnt, mit feinem neuerlichen Berjuche, fie für Dë zu gewinnen, ab, 
und jo wendete er fid) am 2. September von Lanfchitg aus wieder gegen Die 
Maag, wo er am 3. neuerdings bei Schintau das Lager auffchlug. Hier befand 
er fid nod) am 11. September, ohne eine ernjtlide Action zu unternehmen. 
Bejtand fein Heer wirklid) nur aus Gejindel, mit dem er e3 nicht magen 
durfte, fic) regulären Truppen gegenüberzuftellen, oder waren es politische 
Gründe, die ihn nicht zu einer entíchiedenen Tat fommen liegen? Apaffy, 
der Fürſt bon Siebenbürgen, hatte, wie es ſcheint, von feinem Lager an der 
Raab aus, wo er die Brüden zu bewachen hatte, einen gewiſſen Ladislaus 
Bajda an die faiferlidje Regierung nad Paſſau entjendet, um in Verhand- 
lungen mit derjelben einzutreten. Der Hoffriegsrat ließ dem Fürſten am 23. im 
Namen des Kaiſers mitteilen, daß er „der Chriftenheit einen großen Dienſt thuen 
werde, warn er feine Waffen mit den Ungläubigen nit conjungieren, fondern 
zurufhalten, oder aber da es doch beichehen müßte wenigftens nicht wider die 
faiferlichen Waffen agiren thete”. Am felben Tage aber wurde der beim pol: 
niihen Könige tveilende Zierowsky von diejen Transactionen in Kenntnis 
gelebt. Und,” heißt es zum Schluſſe, „wäre die Mediation zwilchen dem 
Apaffy und THöföly nit anzunehmen, fondern dies Werf mit dem König 
in Polen zu tractieren.” Wud) die Fürften der Walachei und Moldau ftanden. 
duch Kunis in Verhandlung mit dem faiferlichen Hofe. 

(3 ware aljo der Combination Raum genug geboten, um für das 
jonft unbegreiflihe Hin= und Herlavieren Thököly's Gründe anjugeben. Cs 
fehlen uns jedoch nähere Anhaltspunfte, um auf diefes Gebiet weiter eingehen 
zu founen. So viel ftebt übrigens wol feft, dag ber Kuruzzenfürſt weder durch 
die unter dem 29. Juli von Paſſau aus im Wege Saponara's an (Dn 
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Del oagchriiät fur die Situation Bes Herzegs von Lothringen waren 
jene Zen fe, were vie Turfen ver Wien madten, um das linte Tonauufer 
mn Ben Lat bei Rioiternenburg qu geminnen. Zum Glücke für ihn und Die 
zuche, welder er diente, geſchahen folde zu einer Zeit, wo der Herzog und 
frie Iruppen in der Lage waren, jelbe zurüdzjumeiien. Zum Glide für Die 
Ehriſtenheit wurden fie nicht mit dem gehörigen Nahdrude, mit dem nötigen 
Briftánonióje, wenn man fo jagen darf, unternommen. So gelang es, mie 
enmahnt, am 23. und 24. Yugujt den Kaiferlihen, die Türken von Klofternen= 
burg abzutreiben und dieſen wichtigen Punft für die Operationen des Entſatz— 
heetes yu behaupten, So war es Karl von Lothringen Anfangs Auguft gelungen, 
die Verſuche der Tiirfen, über die Donau zu gehen, au verhindern, 

Mittlerweile waren jedoch auch die Beratungen wegen de3 Operations— 
planes, den man bei Anſtellung des Succurjes einhalten wollte, zu einem 
gewinnen Abſchluſſe gediehen, Marl von Lothringen war, wie wir willen, jon 
am 20, Jull entjchloffen, den Succurs über den Wienerwald Her anzujtellen. 
Er hatte, um feine Plane dem Kaiſer und dem Hofkriegsrate in Pajjau por, 
anlegen, feinen Vertrauten, den Grafen Taaffe, dahin gefendet. Am 24. Juli 
erhielt Meer in Paſſau ein Anftructionsfchreiben an den Herzog mit, worin 
dem Vehteren mitgeteilt wurde, daß man auf den Entſatz nod) einige Ze 
Wei be warden muſſen, Daß vorderband nur auf die baieriſchen Iruppen trüber 
zu rechnen fein durſte. Hut keinen Fall folle der Herzog den Succurs Magen, 
bevor Die geſamnmten Bundesgenoſſen ſich vereinigt batten, „denn ficle der Ent: 
Mk mit ungenugenden Kraften verſucht. unglüchlich aus, jo würde Dies nicht 
aile der tattoo ſondern auch deo gantzen vada Km und Berlutt nad Rad 
bom ub den Feind Thar und Thor au allen Unſeren Erkiundern, and das 
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Er bittet den Raijer, durch allzulanges Zumarten Wien nicht aufs Auperfte au ` 
bringen, jondern den Succurs fo viel nur immer möglid zu beichleunigen. 
Schlimmſten Tyalles meint er, müßte man, wenn nur etwa 25.000 Mann bei- 
jammen wären, den Entjag felbjt allein verfuchen. Graf Pálff ป wurde beauf- 
tragt, dahin zu wirfen, daß der Koler wenigftens den Kurfürſten von Baiern 
für dieje Anjdauung gewinne Was die verjdiedenen Wege betreffe, auf denen 
der Succurs angejtellt werden könnte, ob über Prekburg oder Neuftadt oder 
aber von Weſten Der, fo halte der Herzog denjenigen von Krems über den 
Wienerwald für den borteilhafteiten. 

Am 19. Auguft wurde in Paſſau im geheimen Rate über dieje Puntte 
beratichlagt. In Folge diefer Beratung erklärte dann der Saifer dem Herzog, 
Dap zwar definitive Befdhliijje über die Durchführung des Entfabes bis zum 
Eintreffen fammtlider Verbündeten aufgejchoben werden müßten, dag man aber 
im Allgemeinen mit der von Karl von Lothringen gewählten Cperationslinie 
einverftanden jet. Dagegen erklärte fid) der Kaiſer auf das Beftimmtefte gegen 
das Magnis, den Entjag zu verfuden, bevor jammtlide Bundesgenofjen und 
vor Allem der König von Polen eingetroffen jeien. 

Bevor nod) dieje Rejolution in das Lager der faijerlifen Armee bei 
Angern gelangte, hatte der Herzog bereits, und zwar am 19. Augujt den Auf: 
brudh von Hier beihloffen. Die Nachrichten aus Wien wurden immer drohender. 
Koltſchitzky war am 15. erfdienen und hatte Briefe und Nachrichten gebradit, 
welde den Herzog in die äußerſte Unruhe verjegten, General Taaffe gibt 
diejer Stimmung Ausdrud, wenn er am 17. Auguft an feinen Bruder Lord 
Carlingford Schreibt: „Wir haben gegenwärtig 23.000 Mann faijerlider 
Truppen, mit denen wir befdloffen, Wien entweder gegen Ende diejes Monats 
zu befreien, oder zu Grunde zu gehen. Wenn der König von Polen mit feinem 
Anlangen zögern wird und wenn die Stadt über die Maßen bedrängt werden 
jollte, werden mir ihre Befreiung allein unternehmen.” Der Herzog aber jchrieb 
nod am 15. Auguft an Johann II. Sobiesti: „Darum bitte ih Euer 
Majeftát inftándig, den Mari zu befihleunigen und mit den vorderjten Ab— 
teilungen perjonlid) bei uns zu erjcheinen, damit dem in Gefahr ſchwebenden 
Wien unter Euer Majejtát Führung Hilfe gebracht werden möge.” General 
Garaffa war, wie fon früher erwähnt, mit dieſem Sehreiben, das die Gefahr 
nad dem Berichte Koltſchitzky's ſehr groß jehildert, an den Konig gejendet 
worden. Am 19. Augujt jchreibt der Herzog neuerdings an Sobiesti in 
Diejer Angelegenheit. Er beruft fic) diesmal auf den Grafen Gaprara, welder 
„in meinem Namen Alles ausführlich erklären wird und vor Allem Euere tonige 
lihe Majejtát inftándigft zu bitten Hat, daß Höchſtdieſelben in Ihrer eigenen fonige 
Iden Perfon : deren Amvejenheit allein ich für gewichtiger halte, als em zahl: 
reiches Heer: fid) Ichleumigit zu beeilen geruben mögen“. Und fon am 21. Auguſt 
folgt Diejem Schreiben cine neve, Hot diingende Mahnung. Narl von Yothrins 
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sry © doma mit der Dip Am teiner Reiterei im det 
fivl pin Zrißerrn Me "D ater gerede am 24. dieſes Monats das Lager 
Bit Stma su men zen Beitia,” bericttete derſelbe zwei Tage jpäter an 
terete in rim Anmaribe befndlihen Sobiesti, fam mir die Mad: 
Cu Lg Me Mursinoiten an be Mord genidt und anſehnliche Tataren- 
Santer cer jene ſinaus es zu den Wiener Brien borgedrungen jeien. Tie 
dq rif, meine Kbrtien und Me Richtung des Marjd)es zu ändern. Had- 
em 15 Dem Ar:Lerie— General $ Leslie den Briideniólag bei Tuln übertragen, 
bition ih, an demielben Tage gegen Me Wiener Brüden zu ziehen, um den 
Marth des unter dem Herrn Wojemoden von Wolhymen (Sieniawés fi) 
heranzichenden polniihen Mecrez zu Däer, Während des Marjches erhielt id 
einen Berit, dah der Feind in der den Wiener Brüden anliegenden Ebene 
ftehe: ich erfannte daher die Notwendigkeit, wn dort anzugreifen.“ Der Herzog 
fehrte alio von Stoderau mit jeinen Neitern wieder um und fuchte den Feind 
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auf. As man in dem "Zorte Bijamberg angefommen, wurde General Mercy 
m der Richtung gegen Yangenzersdorf zur Recognojcierung vorausgejendet. 

Auf die Nadridt vom Anmarjde einer bedeutenden Türkenmacht ftellte 
der Herzog feine Cavallerie in Schladtordnung. Den redten Flügel comman- 
dierte Markgraf Ludwig von Baden, Hier befanden fic) vier faijerlidje Dra- 
goner=Regimenter und die Reiter Lubomir3tis. Das Centrum befehligten 
die Generale Caprara und Rabatta, den linfen Flügel aber General 
Taaffe. Gë beftand dieje ¿lante des Heeres aus vierzehn Cüraſſier-Regimentern. 
3ebntaujend Reiter ftarf, rüdte das faiferliche Heer, in zwei Treffen geordnet, 
nunmehr über Langenjzersdorf hinaus gegen die Wiener Briiden vor. Hier traf 
man den Feind in der Stärfe pon etwa 12.000 bi3 14.000 Mann. Uber 
dad Gefecht bei Langenzersdorf befigen wir einen ausführlichen Bericht des 
Herzogs an den König von Polen. Derjelbe ijt mit Vorliht aufzunehmen. Es 
ift begreiflid, daß ſich Karl V. bemühte, vor allen anderen Truppen die Tapfer- 
โอ น der Polen ihrem Könige gegenüber hervorzuheben. „Ih Habe,” fchreibt 
er am 26. an Sobiesfi, „am polnifden Soldaten eine folde Mannhaftig- 
feit fennen gelernt, was auch bei dem gejtrigen Treffen glänzende Beitätigung 
gefunden, dap, wenn es zum Schlagen, felbjt mit einem überlegenen Yeinde 
fommen jollte, ih nad Vereinigung der Kräfte, fobald fid) Gelegenheit bietet, 
nicht zagen mürde, anzugreifen.“ 

Ten ausführlicgiten Bericht über das Treffen hat wol General Taaffe 
am 25. Auguft an jeinen Bruder gefdidt. In diefem Berichte heißt es: „Der 
Herzog griff mit dem rechten Flügel perjonlid) an, mp die Tiirfen durd einen 
wütenden Anfall die polnijfen Truppen in Unordnung gebradt hatten; fie 
wurden aber bald in Folge Unterftüßung unferer deutjchen Reiteret nad) Hinter- 
fajfung von 300 Gefallenen geworfen. Andere 500 dagegen, welche aus dem 
Lager de3 Großveziers mitteljt Fahrzeugen über die Donau gefommen waren 
und fid auf demfelben Wege zu retten gedachten, wurden fo heftig verfolgt, 
dag davon der größere Teil nad) Sinterlafjung der Pierde im Strom ertranf, 
Unjer rechter Flügel lehnte fic) an ein Wäldehen (wol die Auen an der Donau 
bei Yangenzer2dorf); der linfe, den ich befehligte, dehute tid) nach der Ebene 
aus. Als dies der Feind Dentertte, erfühnte er fich, fetne Hauptmacht gegen uns 
zu menden und uns bon der Seite und im Rüden zu Toten, Allein der Mark— 
graf Ludwig von Baden Schidte uns vom rechten Flügel eine Reiterabtheilung 
zu Hilfe und al3 ſich dieje mit uns vereinigte, Jah der Feind nad) mehreren 
Angriffen, dag er immer mit Verluft zurüdgewiejen werde und jtellte, an dent 
Erfolge verzweifelnd, feine Schtvadronen auf Musfetenichußmweite derart auf 
einen Hügel auf, als verhüllte er damit ente Reſerve, die er Hinter fic) haben 
tónnte. Zu jener Zeit, während fie dergleichen taten, als bereiteten jie ſich zu 
einem Angriff, erjahen 150 verzweifelte Titrfer und Tataren eine Yüde zwiſchen 
unjeren Schwadronen und dem rechten Flügel, ftablen ſich Hinter das Wäldchen 
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und fielen uns im Rüden an. Ich beorderte aber zwei Schwadronen aus unjerem 
zweiten Treffen und dieje fprengten auf fie los, zeritreuten fie und nur wenige 
famen mit dem Leben davon. Gs jdien uns, als wollte der Feind dieſe Ber- 
witrung benützen und uns mit feiner gefammten Madt angreifen, ez war 
aber anders gefommen, denn fie beniikten nur die Gelegenheit, um fic) durd 
eine rajde ¿ylubt zu retten. Damal3 erfuhren wir, dap jene auf dem Hügel 
aufgeitellten Schwadronen nur Schein und PVerhüllung des Rüdzuges für den 
Reit gewejen waren. (43 wäre nuglos gewejen, ihnen mit unferen Gürajfieren 
zu folgen, da man fie im offenen Felde nicht zu erreihen vermag, weil fie 
niemal3 beijammen bleiben, jehr flint find und mit großer Schnelligkeit flichen. 
Es ijt unmöglid, fie in Maſſe zum Widerftande zu bringen, außer He jammeln 
ih, wo e3 ihnen jelber behagt. Unjere Polen hätten ihnen zwar nadjagen 
können, aber fie fcbeinen Feine Luft Dieu gehabt zu haben und der Herzog, 
welder in Erwägung zog, dak die Türken wahrjdeinlih durh Thököly unter: 
ftiikt werden könnten, der vor einigen Tagen an der Mar) gelagert hatte, 
fand e3 nicht geraten, fie zu verfolgen, fondern wendete im Gegenteile feine 
Aufmerfjamfeit der großen, eben jest Wéi vorbereitenden Cade zu. Der Yeind 
ließ außer den Gefallenen viele ใด น โด น und zwanzig ahnen zurüd. Der gnädigite 
Herzog befehligte in diefem Treffen mit ausgezeichnetiter Entſchloſſenheit und 
Kühnbeit, nur fekte er feine Perjon allzufehr der Gefahr aus, wie er died 
übrigens bei jeder Gelegenheit zu tun pflegt.” 

Lie große, fic) eben jet borbereitende Cade war es, die den Herzog nad) 
diejem glüdlihen Treffen bewog, Téi zunächſt am 25. nah Wolkersdorf zu 
ziehen, um Sieniawski die Hand zu reihen. Als er erfuhr, dap diejer nicht 
bor dem Könige von Polen erjcheinen dürfe, ¿og er feine Truppen in die Nähe 
Tulns, während er felbjt, wie wir willen, Sobieski über Hollabrunn hinaus 
entgegeneilte. 

Ter Hoffriegsrat, fowie der Moler felbft waren mittlerweile von Palau 
ebenfalls aufgebrochen und hatten ihren Sik nad Linz verlegt, um dem Kriegs 
ſchauplatze náber zu fein. An demjelben Tage, an weldem der Herzog die drin- 
genden Schreiben der Grafen Caplirs und Starhemberg vom 27. Auguft 
aus Wien empfieng, mit fieberhafter Ungeduld den Anmarſch der Bundesgenofjen 
eriwartete und alle verfügbaren Streitkräfte bei Tuln concentrirte, um „die 
große Wurgabe, die Befreiung Wiens" durchzuführen, wurde vom Staijer ein 
Schreiben an ión ausgetertigt, welches ihm auftrug, bejondere Sorge für die 
Sicherheit der dur die Mordbrermerbanden der Zürten und Rebellen bedrohten 
Provinzen zu entrwidela Er folle Tetadhierungen vornehmen gegen Inneröjterreidh, 
Mabren und Schleſien, die Waaglinie wo möglich zu deden fuden und das 
linte Tonaunter von Wien abwärts betept halten. 

Die Erfabrungen der legten Tage hatten zwar den Herzog bewogen, den 
General Schulz mit den Regimentern Halleweil und Heißler in der Gegend 
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von Langenzersdorf zurüdzulaifen, um den Türken einen etwaigen neuerlichen 
Verſuch zu vermehren, an den Hofkriegsrat3-Präfidenten Hermann von Baden 
jedod) jendete er den Feldmarfdall-Lieutenant Rabatta und ließ Vorftellungen 
gegen nod) weitergebende, unniige, ja die Uctionsfahigfeit der Armee gefähr- 
dende Detadierungen erheben. Der Hofkriegsrats-Präfident beftand trogbem auf 
jeiner Meinung. Noch am 29. Auguft erjtattete er dem Kaiſer zu Linz ein 
Gutachten, worin er auf die Notwendigkeit folder Detadhierungen hinwies. Der 
Herzog von Lothringen aber wendete nunmehr alle Aufmertjamteit und alle 
Kräfte dem Entfage der Stadt Wien felbft zu. Die Truppen des Generals 
Schulz genügten vollitändig, um am 30. und 31. Auguft die Türken neuer: 
dings zurlidzumeifen. Es mar der lebte Verſuch gervefen, den diefe madten, um 
auf'3 linte Donaunfer zu gelangen. Die von ihnen tvieder hergeitellte Brüde 
wurde jedod), nachdem man fie felbjt durch heftiges Kanonenfeuer verjagt hatte, 
verbrannt. 

„Bald wird die große Aufgabe, die Befreiung Wiens an uns heran 
treten,” hatte Graf Taaffe in dem fon erwähnten Briefe vom 25. Auguft 
an feinen Bruder gefdrieben. „Der König von Polen mich binnen fieben Tagen 
mit 20.000 Mann bei uns fein, Baiern, Cadjen und Franken fommen 
27.000 Mann ſtark und unjer find über 20.000. Wenn Gott nicht gegen uns 
ift, fo Hoffe id, daß ih Dir in einigen Tagen bon einem großen Siege Nad- 
richt geben werde.” Man mupte an diejem Tage im faiferlichen Feldlager fchon 
bon dem Herannahen der Entjagarmeen. Der ausdriidlide Befehl des Kaijers 
hielt den Herzog von jeder ernften Unternehmung gegen Kara Muftafa 
zurüd und fo bergieng der Monat, ohne dag Wien entjeßt worden wäre. 

Am 31. Auguft fand jene ſchon erwähnte Zuſammenkunft des Herzogs 
von Lothringen mit Sobiesti zu Hollabrunn ftatt. Hier โอ น von ihm die 
Frage des Cherbefehles neuerdings zur Sprache gebradt worden fein. Vorder: 
hand galt der König bon Polen als Oberbefehlshaber. Man Hatte ihn den 
Plan des Succurjes vorgelegt. Am 29. Auguft berichtete der faijerlide Militär: 
bevollmadtigte im polnifchen Heere, Graf Schaffgotſch, aus Konawicz bei 
Wildau: „Der König Habe den Succurs über den Wienerwald zu führen 
approbiert.” Saijer Leopold hatte jedoch ebenfalls die Whficht, fic) zum Heere 
zu begeben. Er wurde dazu beranlaft, abgefehen bon allen anderen Gründen, 
{don wegen der Schwierigkeiten, die fic) durch die Anweſenheit der Kurfürſten 
bon Sadjen und Baiern beim Heere wegen der Frage des Chercommandos 
zu ergeben drohten. Allein für einen folden Fall enthielt der Wllianzvertrag vom 
31. März eine Beitimmung. Ter Kaifer alí der Höherftehende fonnte nicht 
unter dem — mern aud) nur mominellen — Commando des Königs bon 
Polen den Feldzug gegen Wien mitmachen. Nod) am 29. Augujt Hatte der 
Staijer, der fic bereits in Ling befand, den Hojtriegsrata-Prófidenten, Marfgrafen 
Hermann bon Baden und den Seldmarjdhall-Lieutenant Grafen Rabatta an 
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den Konig von Polen zur Begrüßung desielben geiendet. Kit blos beim Ent: 
jabhecre mute man von jeiner Abticht. rie aus dem Schreiben Starhem— 
bergs vom 1. September deutlich” genug hervorgeht, war die Antunft des 
Zuccuries unter der perjonliden Anführung des Raijerá aud den bedrangten 
Wiener mitgeteilt worden. Leopold I. hielt in Linz zunächſt nur die Sorge 
um feine Familie zurüd. Als aber die Kaiferin einer Prinzeſſin genejen und 
das Rind getauft worden, eilte er zu Schiffe Tonau:abwärt$ nad Kremé, 
um fid) an die Spike des Heeres zu ftellen. Er hatte jeine Ankunft dem Könige 
bon Polen mitgeteilt, nit zu bejonderer ¿yreude desjelben. Am 9. September 
ihreibt Sobiesti diesbezüglid an feine Gemahlin: „Mein Wunſch gieng 
aber dahin, daß er (der Mater nämlih) fid) uns über Krems hinaus nidt 
nabere.” 

Nod am 8. September hatte nd Leopold I aud an jemen Per: 
trauten, den GCapuzinerpater Marco d'Aviano, gewendet, mit der rage, ob 
nicht aud) er jeine Anwejenbeit bet der Armee für niiglid, ja notwendig halte. 
Marco DAviano befand fid jeit dem 7. September beim Heere. (Go am 
11. September beantwortete er das fatjerlide Schreiben. Wir teilen weiter 
unten den Inhalt feiner Antwort mit. Er munterte den Kaijer nicht auf, zu 
tommen. Der Wunſch Sobiestis und das Schweigen d Aviano's bewogen 
Leopold I, von Krems oder eigentlih bon Diirenftein aus jeme Reiſe zur 
Armee zunächſt nicht weiter fortzufegen. Johann III. Sobiesti blieb ด [โอ 
Gommandant der verbündeten Armeen. 

Naddem Karl von Lothringen zu Hollabrunn mit dem Könige die 
nötigen Verabredungen getroffen und die Übereinftimmung beider Heerfiihrer 
hergeitellt war, begab er fid wieder in fein Lager bei Stoderau zurüd. Hier 
hatte er mit dem Giitjten von Walded eine Beratung wegen des Marſches der 
fräntiihen Bolter. Am 3. September aber fand zu Stetteldorf, wo Sobiesti 
mittlerweile fein Hauptquartier im Sdlojje des Grafen Hardegg aufgejdlagen, 
großer Kriegsrat ftatt. An diefem Kriegsrate nahmen Teil auger dem Könige von 
Polen und dem Herzog von Lothringen, der mittlerweile ebenfalls herangefommene 
Rurfiirjt von Cadjen, Fürſt Walded, Freiherr von Degenfeld, Markgraf 
Hermann von Baden und eine große Anzahl taijerlider, polniſcher und deutjcher 
Generale und Fürſten. Auch Dier โอ ปี neuerdings die Frage des Oberbefehles über 
die gejammten Armeen aufgervorfen worden fein. Wie der ruhmredige Sammer: 
diener Sobieski's, Nicolaus Diakowski, erzählt, habe fic) befonder2 der 
Kurfürſt gefträubt, dag Chercommando des Königs anzuerkennen. Sobieski 
foll jogar bei diefer Gelegenheit gedroht haben, „er werde den deutſchen Herren 
ein ander Lied fingen“, nötigenfalls fei er entfdlofjen, mit feinen Truppen 
lieber umzufehren. Er ließ durdleuchten, daß die Polen auch feindfelig gegen 
des Kaijers Lander auftreten fónnten — mit einem Worte die Citelfeit ol 
aud im Rricgsrate zu Stetteldorf eine nicht unwichtige Rolle gejpielt haben. 
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Es ſcheint überhaupt in diefer Verfammlung viel geredet worden zu fein. Ein 
Glüd war es zu nennen, daß der Herzog von Lothringen die wichtigiten Fragen 











bereits vorher in’s Auge gefaßt und einen Operationsplan nicht blos vorzu— 
legen im Stande war, fondern auch die Suftimmung des Hojtriegsrates und 
der berjdjiedenen Heerführer zu demfelben Të nod) vor dem ptember 


verſchafft hatte. Es wurde aljo bejdloffen, den Succurs über das Kahlengebirge 
hin zu verſuchen. Da Gefahr in jedem Verzuge liege, jollte der fürzejte Weg 
angetreten werden, um dem hartbedrängten Wien jo rajd als móglid dic 
erjehnte Hilfe zu bringen. Zu diejem Zwede wollte man die gefammten He 
mafjen bei Tuln am rechten Donauufer concentrieren. Die Sachjen follten bei 
Krems die Donau überjchreiten, ſich mit den Baiern, Franten und den unter 
Leslie daſelbſt ftehenden faiferlihen Truppen vereinen und Donau-abwárts am 
teten Ufer gegen Tuln ziehen, während Sobiesti und der Herzog mit 
ihren Iruppen unmittelbar bei Tuln auf das redjte Donauufer marjchieren 
wollten. 

Am 5. September follte die ganze Entjagarmee bei Tuln ihre Concen= 
tration vollzogen haben. Starke Regengüfje verhinderten jedod) das Einhalten 
diejes Termines. Erft am 6. September begann die polnijde Armee, deren 
Ankunft fid bis zum 5. verzögert hatte, den Übergang über die Donau. Die 
Briiden über die Donau waren fertig und fo fand denn endlih am 7. Sep- 
tember die Vereinigung jämmtliher Zoppen und Heerführer in der Ebene bei 
Tuln ftatt. Aud) der Kurfürft von Baiern hatte Dë an diefem Tage beim 
Heere eingefunden. Es murde Lager gefdlagen. Am redjten Ufer des Tulner 
Baches, gewiffermafen an der Spike der ganzen Truppenmafje, befanden ſich 
die Baiern. An fie ſchloß Dë das Lager der Franten und Sadjfen. Am rechten 
Ufer des Baches aber hatten die Kaiferlichen Lager bezogen und oberhalb des 
Städthens Tuln die Polen. Nod) bevor dies geſchehen war, jendete der Herzog 
von Lothringen den General Lodron mit einigen Regimentern Gavallerie und 
einem Zeile des Infanterie-Regimentes Lothringen am linken Donauufer gegen 
die Mardlinie, um dem General Schulz gewiffermagen als Vorhut zu dienen 
gegen etwaige Berfude der ungarifden Rebellen, den Türken auf diejem Ufer 
zu Hilfe zu dien. Oberft Heifler aber wurde mit mehreren hundert Dra= 
gonern nad) Slofterneuburg vorausgefendet, um die Pofitionen der Türken aus: 
zukundſchaften. Auf dem Marſche traf der Legtere eine türliſche Colonne. Sie 
wurde nach heftigem Kampfe verjagt. Mittlerweile Hatten die Wiener ſchon in 
der Nacht des 6. September das erfte Signal des Herannahenden Entjages in 
Geftalt einiger Feuerzeihen von der Höhe des Rablenberges leuchten gejeben. 
Wahrſcheinlich hatte Conte Vecchy von Klofterneuburg aus die geängitigte 
Stadt dadurd in ihrem Widerftande ermutigen wollen. 

Die Entfagarmee jedoch Tagerte auch nod) am 8. September bei Tuln. 
Es fand neuerdings großer Kriegsrat Datt, Wieder bradjen Rangitreitigtciten 
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unter den zahlreichen fürftlihen Perſönlichkeiten aus. Mud diesmal gelang es 
dem Herzog von Lothringen, den Vermittler zu maden. Aud) die Frage dez 
Sherbefehles über die gejammte Armee ſcheint nochmals emporgetaudt zu fein. 
Sie wurde zu Gunften des Königs von Polen entfdieden. Dag es Wë bebe 
mehr um eine leere Yörmlichkeit handelte, denn um eine Frage von großer 
Bedeutung, geht mol aus dem Beſchluſſe hervor, daß, wie der baierijche Ge- 
ſchichtsſchreiber Diani jagt, „jedem Fürſten der Oberbefehl über fein Heeres- 
contingent verbleiben jollte’ und „dem Könige bon Polen nur die Leitung 
suftehe“. Aber felbjt mit Deler Leitung Hatte e3 feine eigene Bewandinis. 
Sohann UL Sobiesfi erlieg alg Sbercommandant folgende Ordre de 
bataille: „Da3 Corps de bataille wird aus den fatferliden Truppen beitehen, 
denen wir das Reiterregiment des Herrn Hofmarſchalls Lubomirsti und 
bier oder fünf Hujarenfábnlein zuteilen, wofür fie und Dragoner oder vielmehr 
Schützen geben. Diefes Corps wird vom Herrn Herzog von Lothringen befehligt 
werden. Den rechten Flügel hat da3 polnifde Heer zu bilden. Auf dem [inten 
Flügel werden die Herren Kurfiirjten von Sachſen und Baiern Stellung nehmen 
und bieden Flügel commandieren, weldem Wir einige Yähnlein Hujaren und 
polnijde Reiter beigeben werden, während fie Uns dafür Schüßen oder einige 
Regimenter Fupvolf abtreten. Was die Gefdiige betrifft, wird eine Verteilung 
nadfolgen. Im Falle die Kurfiirften deren nicht genug Haben jollten, jo wird 
ihnen der Herzog bon Lothringen einige zuteilen. Herr von Walded Hat fid 
mit den Sreistruppen entweder zwiſchen dem Herzog bon Lothringen und den 
Kurfürften oder am äußerſten [inten Fliigel dergeftalt aufzuftellen, daß er ſich 
mittelft einer halben Wendung links ausdehne und mit dem Rüden gegen die 
Tonau die Verbindung mit der Stadt Jude, 

Das erfte Treffen der Schlachtordnung wird blos aus Fußvolk mit 
Geſchütz beftehen, und zwar ohne Reiterei; dieje Hat fic) nahe Hinter jenem zu 
halten. Dies gefdieht nur wegen des Marſches durch Defiléen, durch Waldes- 
didiht und über Berge, da während desjelben dem Fußvolk Schwierigkeiten 
bereitet würden, wenn fic) beide Waffengattungen vermengten. Sobald aber die 
Ebene erreicht ift, haben die Reiter, und vor Allem die Hufaren, die Zwiſchen— 
räume benüßend, vorjubredjen und in erfter Linie anzugreifen. 

Wenn wir unjere Truppen in drei Treffen aufitellen wollten, jo würde 
unfere front einen Raum von mehr als anderthalb Meilen einnehmen, was 
für uns von feinem Vorteil wäre, da wir das fleine Fliipden Wien über: 
j@reiten müßten, das aber zur Dedung der rechten Flante dienen fol. Man 
wird aljo vier oder fünf Treffen bilden und überdies fehr ftarte Referve- 
abteilungen hinter jeden Flügel und Hinter dem Corps aufftellen müſſen. 

Zur bejjeren Dedung des Fußvolkes gegen die eriten Anfälle der tür- 
kiſchen Reiteret follten fogenannte jpanijde Reiter in Verwendung fommen; fie 
müßten aber fehr leicht jet. damit man We ohne übermäßige Mühe fort- 
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tragen und bei jedem Halten bor die Bataillone aufftellen tónne. Die Dragoner 
Hingegen könnten mit fehr gutem Erfolg eiferne Yußangeln, fogenannte Schweins- 
federn, zur Sicherung gegen die Angriffe der türkifchen Reiter anwenden. Yd) 
erfuche alle Herren Generale, ſowie die Truppen bon den Höhen herabgeitiegen 
und in der Ebene angelangt find, allerjeit3 jenen Plak einzunehmen, der ihnen 
durch diejen Befehl vorgezeidnet ift.“ 

Zieler Befehl ift ziemlich beftimmt formuliert. Der König bon Polen 
fühlte fi als Oberbefehlshaber. Trogbem wurde feine Anordnung nicht voll- 
jtändig eingehalten. ol ein ficherer Beweis dafür, dag der Oberbefehl nur ein 
nomineller war. Die Kaiferliden wurden nicht im Centrum, fondern am inten 
Flügel poftiert, die Kurfürften blieben nicht beifammen. Die Sachſen ſchloſſen 
fic) den Kaiferlihen an. Fürſt Walded ftand mit den franfifden Truppen 
zwiſchen dem fachfifden und baierifchen Heere. Franken und Baiern bildeten 
das Centrum, da3 Corps de bataille. Die Polen blieben auf dem rechten 
Tlügel. Es wurden nicht vier oder gar fünf Treffen mit einer ftarten Rejerve 
formiert, fondern nur drei Treffen. Von polnischen Hufaren im Centrum und 
auf dem linten Flügel wird uns nichts meiter berichtet. Dagegen hat die kaiſer— 
fide Armee tool einige Truppen an die Polen zur Unterftüßung derjelben 
abgegeben. Wahrfcheinlich ift diefe Abänderung der Ordre de bataille in dem 
Kriegdtate am 8. September im Lager vor Tuln vorgenommen worden, Natürlich 
im Cinverfténdniffe und unter Zuftimmung des Cberbefehlshaber3. Nod) am 
jelben Abend wurde General-Machtmeilter Baron Mercy mit 2000 Reitern 
bom Herzog von Lothringen gegen Mauerbach vorausgefendet, um befonder3 
am rechten Flügel die Beichaffenheit der Wege gegen Wien auszukundſchaften. 

Am 9. febte fih das ganze Heer von Tuln aus in Bemegung und 
marjdierte durch die Ebene bis an den Fup des Gebirges anderthalb Meilen 
weit. Hier wurde übernachtet. Die Lagerlinie dehnte ſich aus von Mltenberg, 
wo der Linke Flügel Stand, bis nach Ktönigftetten. Hier bibouafierten die Polen. 
Bei der Unbefanntjdaft mit den nunmehr zu überwindenden Terrainſchwierig— 
feiten war es bejonders für die Lebteren wichtig, ortsfundige Führer zu erlangen. 
Die Dörfer wurden jedod) leer und ausgebrannt angetroffen. Gegen das Ver: 
jpredjen einer guten Belohnung wurde daher als Führer aufgenommen der uns 
bereit3 befannte taifer: He Förfter im Ansbadher Amte, Chriftian Pötzl— 
berger. (Siehe Seite 273 ff.) Er hat „Ihro foniglidhe Majeftát aus Polen 
und berg ganzen Armee mit gnädigiten Dero Contento den redten Weg durd 
den Mienermaldt miihefamb gewipen”. Als Belohnung dafür erhielt ber 
wadere Mann fpdterhin von der faiferlihen Hoffammer ein Recompens von 
18 Gulden *). 


ei Auch dem an der Erhaltung des Schloſſes Greifenftein beteiligt gewefenen 
Leonhard Suttner foll vom Herzog von Lothringen die Führung de3 polnischen Heeres 
anvertraut worden fein. 
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betrifft, in Anregung gebracht, denn ich fürchtete, da die Sabe nicht durch die 
Gefandten Euerer faijerliden Majeftät angeregt wurde, daß ich durch das Reden 
darüber irgend melde Mipftimmung gegen ihn hervorrufen tónnte, während 
jebt Alles gut geordnet ift und durchwegs bei allen Heerführern Cintradt und 
gute Beziehungen herrfchen. Wenn Euer Majeftát zur Armee gefommen waren, 
ohne daß das Geremoniell vorher geregelt worden, hätte fic) daraus "leicht bie 
Gefahr irgend einer Verwirrung entwidelt. Jebt können fid) Euer faiferlide 
Majeftát damit tröften, dab, Gott fet Dank, zwifchen den Fürften und Heer- 
führern das befte Einvernehmen befteht. Alle ftehen vereinigt da und fo geht 
Alles in befter Ordnung. Der durdlaudtigfte Herr Herzog von Lothringen 
iBt nicht, fopláft nicht und arbeitet immer mit der größten Sorgfalt, infpiciert 
in Perfon die Poften und vollzieht in befter Weile die Functionen eines guten 
Generals. Die Armee ift — gelobt fet unfer Herr dafür — durd drei Tage 
in der ſchönſten Ordnung marfdiert ohne irgend welden Bwijdenfall, und man 
fann darin eine Fiigung Gottes erbliden, welcher durd fo guten Anfang uns 
den beiten Ausgang weiffagt. Jegt find wir nur mehr eine Stunde von Wien 
entfernt. Schon hat die Stadt dur das Abfeuern unferer Kanonen die Nad)- 
richt unferer Ankunft erhalten und fie verteidigt fic) tapfer und hat bereits 
duch Zeichen geantwortet, daß fie um unfere Ankunft weiß. 

Das Schreiben Euerer kaiferlihen Majeftät ift mir erft heute überbracht 
worden und ich antworte fofort, mich auf dem Gipfel eines Berges befindend, 
an dem die Armee borbeipajfiert und ich gebe ihr den Segen. Unfer Herrgott 
fügt immer alles zum Beften alfo aud) diesmal. Wenn er ein Mädchen gefdentt 
hat, fo bleibt die Hoffnung, daß er aud ein Pringlein gewähren wird; für 
alles fet ihm Dank gelagt. 

Die Armee ift jehr ſchön, ſowol an Infanterie, wie an Gavallerie und 
ih โญ ล 866, e3 dürften 70.000 Mann fein, welde Waffen tragen. Mögen Euere 
faijerlihe Majeftát enticheiden, wo id) etwas tauge und vermag und mir 
befehlen und beharren in dem gewohnten Gottvertrauen, welches fich bewähren 
wird durd) die Wirkungen der göttlichen Güte. Morgen wird, wie ich Hoffe, 
wenn es Gott gefällt, der Angriff ftattfinden und er tire fchon Heute erfolgt, 
aber wegen der Artillerie miiffen wir warten, weil fie Berge paffieren muß, 
was nicht ohne die größte Schwierigkeit gejdehen Tann. 

Euer faijerliden Majejtát und der Majeftät der Saiferin ſpreche ich meine 
Verehrung aus und wünſche alles wahrhaft Gute. Sd verbleibe 

Euer faiferliden Majeftät 
Auf dem Berge, im Angefichte von Wien den 11. September 1683. 
demütigiter, untertänigfter, gehorjamfter und wahrer Knecht, 
Bruder Marco Aviano, Capuziner=Pater und armer <iimber.” 

Die Wiener hatten alfo endlich die Entfabarmee zu Gefichte befommen. 

Man Hatte Freudengrüße getauscht und geradefo, wie im Lager auf dem 


Rahlenberge die Entſcheidung für den nächſten Tag erwartet wurde, geradejo 
erwartete man dies aud) in der bedrängten Stadt. 

Der franzöfilche Ingenieur Dupont, der in Dienften des Königs Sobiesti 
Hop, bejchreibt in feinen Memoiren den Anblid bon der Höhe des Sablen= 
berge3 über die Stadt und Ebene folgendermaßen: „Großer Gott! Weld’ ein 
Edaujpiel bot fic) unferen Augen vom Scheitel diefes Berges dar! — Der 
ungeheure Raum bon pridtigften Zelten überjäet, denn aud die nel 
Leopoldjtadt ift damit bededt. Das furchtbare Gedonner aus den Feuerjdliinden 
der feindlihen Batterien und die erwidernden Schüſſe bon den Stadtmauern 
erfüllten die Lüfte Moud und Flammen verhüflten die Stadt dergeftalt, daß 
nur die Spigen der Thürme dazwifchen fihtbar waren. Überdies aber nod 
breiteten fic) 200.000 Ottomanen in Schlahtordnung vor ihrem Lager in ber 
Strede bon der Donau bid an die Gebirge aus und weiter [โท ร 9 bon den 
Türfen zogen ungezählte Tatarenhorden gegen die Höhen und Waldungen ihrer 
Sitte gemäß in Haufen und Anordnung heran. Al’ อ 168 war in boller 
Bewegung und riidte gegen das driftlide Heer vor.“ 

Nachdem der größere Teil des Heeres herangezogen war, forgte Karl 
von Lothringen für die Placierung der Gejdiige, Defonder3 dor dem Camal— 
dulenfertlofter und vor der Leopoldscapelle. ALS man aus diefen Heinen Gejdiigen 
die Heranftürmenden feindlichen Abteilungen beihoß, zogen fic) biefelben in 
refpectvolle gerne zurüd. Abends recognofcierte der Herzog die Whhange und 
befahl dem Grafen Leslie, Truppen an den Waldestand borzufchieben und, 
um das Vorriiden der Truppen am naddften Morgen zu erleidjtern, aud hier 
eine Batterie aufführen zu Toten. 

König Sobieski jedoch fried von der Höhe des Kahlenberges, nachdem 
er die ganze Situation, in der fi) Freund und Feind befand, überjehen Hatte, 
am 12. September, 3 Uhr Morgens, an feine Frau: ,,Geftern Mittags... . traf 
id) wieder bei meinen Truppen ein (Sobieski befand fic) einige Beit am 
linten Flügel beim Herzog von Lothringen) und wir überwanden Dieje mit 
umfangreichen und dichten Waldungen bededten, fteilen und unzugängliden 
Höhen; man muß daher erwägen, welch’ große Gnade Gottes es gervejen, daB 
wir folde Crtlidteciten ohne Schaden und ohne Störung paffierten. Unjere 
Wägen liegen wir drei Meilen Hinter un3 auf gutem und zur Verteidigung 
geeigneten Plage zurüd und nur zwei leichte Fuhrwerke und mit dem Unent- 
behrlidften bepadte Maulthiere nahmen wir mit; aber auch biede befamen wir 
in den lebten Tagen nicht zu Geficht, dod all’ das (ut nichte. 

Empfindliher ijt die Täuſchung, daß uns Alle, ja felbft bie Generale 
verfidjerten, 68 twerde dann nad Erfteigung der Höhe, Sablenberg genannt, 
Alles gut fein. Der Weg führe dann nur entlang der mit Weinreben bepflanzten 
Abhänge gegen Wien. Indeß gewahren wir, oben angelangt, zuerft das große 
Türfenlager wie auf flader Hand vor ung liegen, dann die Stadt Wien, dann 
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Erklärung der Ziffern und Buchftaben 


auf dem 


Xilde der Belagerung Wiens und der Entſatzſchlacht am 12. September 1683. 


Innere Stadt und ihre Borwerte: 


1. Roter Thurm. 

2. Das davor liegende Gonzagiiche Wert. 

3. Judenſchänzel. 

4. Das Raffer-Ravelin. 

5. Neu-Thorbaftei. 

6. Raiferliches Arfenal. (Tad dicfem vorliegende Neu 
Thorravelin ift mit 22 bezeichnet.) 

7. Slendbaftei. 

8. Mölterbaftei. 

9. £óbelbaftei. 

10. Burgthor. (Tas davor gelegene Burgravetin ift 
durch die Zahl 21 bezeichnet. ) 

11. Burgbaftei mit Cavalier. 

12. Raiferlide Burg. 

13. Neu angelegte Abfdnitte. 

14. Kärntnerthorbaftei mit Cavalier. 

15. Kärntnertbor. 

16. Waffertunftbaftei. 

17. Braunbaftei. (Tas zwiſchen diefer und der Burg= 
baftei gelegene Stubenfhänzel mit dem Stuben- 
thor ift durch die Zahl 21 bezeichnet.) 

18. Ausgefüllte Feſtungsgräben. 

19. Hollerſtauden⸗ oder Bürgerbaſtei mit dem Domi⸗ 
nitaner⸗Cavalier. 

20. Biberbaſtei. 

21. Ravelins und andere in bie Luft geſprengte Ver: 
teidigungéwerfe. 

22. Tic Contrefcorpe. 

23. Auéjálle der Belagerien und Zerftören der feind- 
(iden Minen und Batterien. 

24 St. Stephansfirde. 

25. Se. Excelleny Graf Starhemberg auf dem Hohen 
Markt vor der VBilrgerfdranne. 

26. Graf Kielmanndegg. 

27. Paldfte und Kirchen, auf denen Batterien errichtet 
wurben. 

28. Abgebrannte Schlagbrücke. 

29 Ruinen ber Leopolpditadt. 

30. Brigittenau. 

31. Am Tabor. 


Tie Umgebung Wiens während der 
Belagerung: 


A Graf Taaffe mit feinen Tragonern. 
A Brandidiite. 

C Tonau-Brüdentopf. 

D Angriff der Türken om Tabor. 


el Unterftügung dieſes Angriffes burg 15 000 Mann. 
G Genommene Kanonen, Rameele, Standarten 2c. 
H Ter Paſcha von Warasdin. 

1 Begúfg und Murffus der Tataren. 

K Berbrannte und vermiiftete Dörfer und Echlöffer. 
L Fürft Lubomirsfi verfolgt die fliehenden Türken. 
AM Deutſche Dragoner und Cürafjiere. 

N Tbhotoly mit den fliehenden Rebellen. 

O Die Tonan. 

P Ter Wienfluß. 


” ๑ ager der Türken auf der Landſtraße. 


R Zürtiichhe® Lager auf der Wieden und vor derfelben. 

5 Berbrannte und zerftörte türkiſche Galerien, Bat: 
terien 2c. 

T Laufgraiben, Minen, Stürme der Türken. 

V Lager des Großveziere. 

W Große türkiiche Batterie. 

X Mortiers und Bombentejfel. 

Y Öfen zum Glühendmachen der Bombenkeſſel. 

2 Türkiſches Lager in der Rofan. 


Ter Entfas: 


a Ter König von Polen durchbricht mit feinen Kufa= 
ren die feindlichen Schlachthauien. 

b Tie gefdlagenen Türken fliehen bis an die Echmwe: 
Gat und Fiſcha. 

e Ter Prinz von Polen, Potocti und Cpacti mit 
2000 Kojalen. 

d Sopicha, Menzinski und Stohlnifwicti mit den 
£ithauern. 

e Herzog von Lothringen. 

f Pring Ludwig von Baden, Montecuculi, Tunes 
wald, Walbed sc. 

g Herzog von Baireuth, Styrum, Caprara sc. 

h Gejchithe der Verbündeten. 

i Kurfürft von Sadfen, Herzog von Gotha, Vriry 
Croy, Trautmannedorf, Mannafeld, Souches 2c. 

k Qurfilrft von Baiern, Graf Gaftel, Tegenfeld zc. 

1 Kreisvölfer. 

m Jtupdorf. 

n Klofterneuburg. 

o Kahlenberg. 

ก Wienerwald. 

qa Mauerbad). 

r Saijerlihe Geſchütze 

s Schneeberg. 

t Purferedory. 

v Yarenburg 
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in Meilenbreite fein Feld, dafür aber wieder Waldungen, Abgründe und einen 
gropen Berg uns zur Rechten und, wovon man mir gar feine Erwähnung 
getan, fünf oder ſechs Hohlmege. Dieferhalb wird e3 kaum binnen zwei Tagen 
zum Angriff fommen fünnen, da mir jegt genötigt find, die ganze Sdladt- 
ordnung und Angriffsart zu ändern und uns nad) Manier der großen Moribe, 
Spinola’3 und Anderer zu benehmen, weldhe mit Borfiht, Schritt für Schritt 
Boden gewinnend, vorgiengen. Menſchlich gefproden und die ganze Zuderficht auf 
unfern Gott legend, müßte diefer Feind eine große Niederlage davontragen, da er 
fic) nicht verſchanzt, weil ihm dies unmöglid und weil er Héi nicht concentriert hat 
und fi) in einer Verfaffung befindet, als wären wir noch hundert Meilen entfernt. 

Der Commandant bon Wien fieht uns, läßt Rateten fteigen und fanoniert 
beftändig. Die Tiirfen Hingegen tun nichts, mit Ausnahme, dak fie gegen den 
linten Ylügel, wo der Herzog bon Lothringen mit dem Sadfenfiirften unter den 
von den Unfrigen befegten Mauern des Samaldulenfertloftera fteht, etliche 
Fähnlein mit einigen taujend Janitſcharen zur Verteidigung des dortigen gefähr- 
Dien Zuganges an der Donau entjandten. Ich will foeben Hinreiten und muß 
daher mein Schreiben abbreden. Es wire für und nicht gut, wenn Wéi die 
Türken heute Nacht dort berjdangten, denn ich gedente fie bon dort aus anzu— 
greifen....... 

Ich babe auf dem reten Flügel beim Fußvolke itbernadtet. Man über- 
Debt von da aus das ganze Tiirtenlager. Der Geſchützdonner Tieß mich fein 
Auge fchließen. Wir find während des Freitags und Samftags dergeftalt aus- 
gebungert, dak man mit uns Hirjde hegen könnte. Mit den Pferden fteht es 
am fchlimmften, die nur Blätter von den Bäumen zu freffen befommen. Bon 
dem bverheißenen Proviant für Menſch und Pferd ift nichts zu fehen. Depunge- 
achtet find unfere Leute beiten Muted. | 

Das unjeren Truppen (auf den Wunſch bes Königs vom Herzog von 
Lothringen) zugeteilte |:deutiche:] Fußvolk zeichnet fic) durch eine Unterordnung 
aus, wie fie bei น ท 8 faum vorkommt. Die Unfrigen bliden mit Sehnjudt nad 
dem Zürfenlager und können e3 faum erwarten, dahin zu gelangen; aber dazu 
vermag nur Gottes madtiger Arm zu verhelfen.“ 

Die Entfagarmee hatte am Abend des 11. September neuerdings einen 
großen Erfolg — mieder beinahe ohne Blutvergießen errungen. Cie hatte die 
Höhen des Wien dominierenden Gebirge erreicht und Honn, man fónnte jagen 
in Schlahtordnung einem Feinde gegenüber, der in beinahe unbegreiflicher Ver— 
blendung nichts getan hatte, um feine Stellung zu Häer, Sobiesti hatte 
Recht, diefer Feind war prädeftiniert, gefchlagen zu werden. Der König hätte 
jeinem Siegesbewußtjein wol viel beftimmteren Auzdrud gegeben, wenn er die 
Berhältniffe im türfiichen Lager genauer gekannt. 

Kara Muftafa war in dem Momente verloren, wo eine anjchnliche 
Entjagarmee auf den Höhen erjdien und ihn zur Schlacht zwang. Daf er 
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in Meilenbreite tein Feld, dafür aber twieder Waldungen, Abgründe und einen 
großen Berg uns zur Rechten und, wovon man mir gar feine Erwähnung 
getan, fünf oder ſechs Hobhlwege. Diejerhalb wird e3 kaum binnen zwei Tagen 
zum Angriff tommen können, da wir jegt genötigt find, die ganze Schlacht- 
ordnung und Ungriffsart zu ändern und uns nad) Manier der großen Morige, 
Spinola’s und Anderer zu benehmen, welde mit Vorficht, Schritt für Schritt 
Boden gewinnend, vorgiengen. Menſchlich gefprodjen und die ganze Zuverficht auf 
unfern Gott legend, müßte Mier Feind eine große Niederlage davontragen, da er 
fid) nicht verſchanzt, weil ihm dies unmöglich und weil er Déi nicht concentriert hat 
und fi} in einer Verfaffung befindet, als waren wir nod) Hundert Meilen entfernt. 

Der Commandant von Wien ficht una, läßt Rateten fteigen und tanoniert 
beftändig. Die Türken hingegen tun nichts, mit Ausnahme, daß fie gegen den 
Inten Flügel, wo der Herzog von Lothringen mit dem Sachſenfürſten unter den 
von den Unfrigen bejegten Mauern des Camaldulenfertlofters fteht, etliche 
Fähnlein mit einigen taufend Janitſcharen zur Verteidigung des dortigen gefúbr= 
fijen Zuganges an der Donau entjandten. Jd will foeben hinreiten und muß 
daher mein Schreiben abbredjen. Es wäre für uns nit gut, wenn Dë die 
Türken heute Nacht dort verjdangten, denn ich gedente fie bon dort aus anzu— 


IH Habe auf dem redten Flügel beim Fupvolte iibernadjtet. Man über— 
fießt von da aus das ganze Tiirtenlager. Der Geſchützdonner lich mid) tein 
Auge liegen. Wir find während des Freitags und Samftags dergeftalt aus- 
gehungert, daß man mit uns Hirſche heben fónnte. Mit den Pferden fteht es 
am ſchlimmſten, die nur Blätter von den Bäumen zu freffen befommen. Bon 
dem verheikenen Proviant für Menfd) und Pferd ift nichts zu fehen. Deßunge— 
achtet find unfere Leute beften Mutes. . 

Das unferen Truppen (auf den Wunfd des Königs vom Herzog von 
Lothringen) zugeteilte |:deutjche:] Fußvolk zeichnet Dé durch eine Unterordnung 
aus, wie fie bei น ท 8 faum borfommt. Die Unfrigen bliden mit Sehnjudt nad 
dem Tiirfenlager und können e3 faum erwarten, dahin zu gelangen; aber dazu 
bermag nur Gottes mächtiger Arm zu verhelfen.“ 

Die Entfagarmee hatte am Abend des 11. September neuerdings einen 
großen Erfolg — wieder beinahe ohne Blutvergiefen errungen. Sie hatte die 
Höhen des Wien dominierenden Gebirges erreicht und ftand, man fünnte jagen 
in Schlachtordnung einem Feinde gegenüber, der in beinahe unbegreiflicher Ber 
blendung nichts getan Hatte, um feine Stellung zu fihern. Sobieski hatte 
Recht, diefer Feind war prädeftiniert, gefdlagen zu werden. Der König hätte 
feinem Siegesbewußtfein wol viel beftimmteren Ausdrud gegeben, wenn er die 
Berhältniffe im türliſchen Lager genauer gekannt. 

Kara Muftafa war in dem Momente verloren, wo eine anjehnliche 
Entfagarmee auf den Höhen erfdien und ihn zur Echlaht zwang. Daj er 
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jein Lager nad Außen Hin nicht verfchangte, wird man ihm faum zum Bor: 
wurfe madden fónnen. Die Tiirfen moren überhaupt nicht gewohnt, dies zu 
tun. Dagegen mupte e3 unbegreiflic) erjdeinen, wie er, im Lager vor Wien 
ftehend, ruhig zujehen konnte, bei der Annäherung einer großen feindlichen 
Armee. Bei den Ghriften mußte dies umfomehr Erftaunen erregen, al3 man 
ja fortwährend bon den riefigen Truppenmaffen erzählte und jchrieb, die vor 
Wien vereinigt fein follten. Die Zürfen felbft ſprachen natürfih in ihren 
verſchiedenen Drohbriefen an Kriftliche Ortichaften von dem ungeheueren Deere, 
mit dem fie gefommen und das die Erde faum zu tragen im Stande jei. 
Wir haben ſchon wiederholt hervorgehoben, dak 68 mit dieſem unzählbaren 
Heere feine eigene Bewandtnis hatte. WAllerding3s war die vor den Mauern 
Wiens befindliche Menfchenmaffe eine jehr große. Die Zahl der eigentlichen 
Streiter war jedoch keineswegs gar fo bedeutend. Wir haben erwähnt, daß der 
im Lager befindlide Kuniz am 25. Juli die türkische Streitmadt vor Wien 
auf 90.000 Combattanten ſchätzte. Von diefen follen bis Ende Auguft 30.000 Mann 
fampfunfähig geworden fein. Der erfahrene Starhemberg ſchätzt in feinem 
Schreiben an den Herzog von Lothringen bom 27. Auguft die türkifchen Streit- 
tráfte auf ungefähr 60.000 Mann. Cine Madt, groß genug, um Wien zu 
erobern, aber nicht im Stande, auch nod) einer halbwegs bedeutenden Entjaarmee 
dic Stirne zu bieten. Allerdings überliefern uns die Zeitgenoffen eine angeblid 
authentiſche „Lifta derjenigen Bajfen und Bolder, welde in der Mufterung, fo 
vor den Mugen des chrwürdigen GOrofbeziera in der Belagerung vor Wien 
gehalten worden den 18. Zag des edlen Monats Ramejan |: dies ift der fiebente 
Tag Septembriz auf unfere Chriſten Meife zu rednen:] im Jahr 1683 fid 
auf dem Fuß gefunden haben“. Nach diefer Lifte zählte das türfiiche Heer am 
7. September bei der Mufterung, die Kara Muftafa an diefem Tage abbielt, 
168.000 Manu. Das Auffallende an dieſer Lijte befteht aber darin, daß hier 
Befehlshaber angeführt werden, welde am 7. September bereits zu den Todten 
zählten, dak bedeutende Truppenforper als vor Wien ftehend bezeichnet werden, 
Die fi) gar niemals bier befanden, da Abteilungen unter die Streiter gezählt 
werden — wie unter Anderem der Trop von 20.000 Freiwilligen — Die dod 
im Kampfe jelbft faum in Betracht famen. Diefes Verzeichnis Tonn alfo auf 
Gloubwiirdigleit keinen Anſpruch erheben, ob es nun wirflid im Zelte des 
Reis Efendi gefunden wurde oder nicht. 

Tod nehmen wir an, es wären in dieſer angeblichen Dtujterrolle ſämmt— 
lide Iruppen gezäblt, welche überhaupt in Ungarn und vor Wien nad dem 
Glauben des Großpeziers diejem am 7. September nod zur Verfügung Wonnen, 
nehmen wir an, dap alle angeführten Sablen für die <túrle der einzelnen 
Iruppentörper an diefem Tage auf wirflihe Authenticität Anſpruch erheben 
konnen, fo müſſen wir doch folgende Mannſchaften von der Zahl der 168.000 tür- 
tijben Streiter dor Wien abziehen: 
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1. Die Ungarn des Thököly, 15.000 Mann; 2. Apaffy mit den 
Siebenbürgern, 6000 Mann; 3. das Kriegsvolk von Kairo, 3500 Mann, diejes 
โอ น ja am 31. Auguft in die Heimat abgezogen fein; A Servan Santa- 
fuzeno3, Fürft der Walachei, mit 4000 Mann; 5. Dufa, Fürſt der Moldau, 
2000 Mann, die Contingente beider Fürften waren unbewaffnet; 6. Selim 
Ghirai, Chan der Tataren, mit 20.000 Mann; 7. der Troß an unbefoldeten 
Freiwilligen, ein Gefindel der ärgften Art, 20.000 Mann; auch dieje beiden 
Zruppengattungen famen gegen einen mit Feuergewehren und Kanonen aus— 
gerüfteten Gegner nicht in Betracht. Zufammengenommen find daher von diejer 
Mufterrolle in Abzug zu bringen mehr als 68.000 Mann. ES ftanden fomit 
an kampffähigen Truppen, an wirkliden Streitern, felbft nad) diefer Mufter- 
tolle dem Gropbezier nicht ganz 100.000 Mann zur Verfügung. 

Kara Muftafa war, wie wir wiffen, mit Hodfliegenden Plänen vor 
Wien erfdienen. Die geringen Streitkräfte, welche ihm der Kaiſer entgegenjeßen 
fonnte, hatten ihn eine rafde Bezwingung der Hauptitadt als fidjer erwarten 
faffen. Er Job fi) in diefer Erwartung bitter enttäufäht. Die Stadt war nod 
immer nicht bezwungen. Dagegen wurde er Ende Auguft von dem Anzuge eines 
großen Entſatzheeres benadridtigt. Wir wifjen, daß er in Yolge Bellen alle 
Anftrengungen mate, um Dë fo viel als móglid vor Wien zu verftárten. Cr 
hatte an Thököly wiederholt Befehle geſchickt, fid mit ihm zu vereinigen, er 
hat aud) andere Truppen von der Etapenftrage nad Ofen Her, überhaupt aus 
Ungarn an fic) gezogen. Der Beier von Ofen, Ibrahim Paſcha, war aus 
diefem Grunde, troß aller perjönlichen Abneigung Kara Muftafa’s gegen ihn, 
bor Wien commandiert worden. Zugleich waren auch Verjude gemacht worden, 
das linfe Donauufer zu gewinnen. Sie waren jedoch, weil mit ungeniigenden 
Streitkräften unternommen, mißglüdt. Die Tataren unter Ghirai Chan 
befanden fic) im Wienerivalde oberhalb der Stadt. Sie follten den Anmarfd) 
der Entfagarmee aufhalten. Dieſes ,,Gefindel” zählte zwar nocd) an 20.000 Mann; 
al3 aber die RKaiferliden in größeren Trupp3 über die Donau giengen und die 
Gegend bon der Enns bi3 an den Wienerwald hin durdftreiften, da war es 
mit ihrer Herrlichkeit zu Ende. Dünewald’s, Lubomirski's und Heiplers 
Reiter jagten dem Feinde nad) einigen Zufammenftößen foldjen Refpect ein, 
daß er e3 nicht mehr wagte, im offenen Felde zu eriheinen. Mod am 28. Auguft 
machten die Tiirten einen Berfuh, fic) Slofterneuburga zu bemächtigen. Sie 
wurden jedoch abgetricben. 

Die hodfliegenden Erwartungen Kara Muftafa's — foll er dod) fogar 
von der Croberung Roms geträumt haben — wurden aljo ziemlid) herab— 
geftimmt. Mit echt türkiichem Fatalismus Hat er fen Edidjal erwartet. Ber: 
bijjen in den Gedanken, daß es ihm gelingen müßte, Wien zu erobern, hat er 
alle Kraft daran gewendet, um fich diefes Plage3 nod) dor dem CErfdeinen des 
Entfabheeres zu bemächtigen. Über die Stärke der Heranriidenden Heeresmaſſen 
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befand er fic) vollftändig im Unflaren. Aus diefen Gründen läßt Wë feine ver: 
hältnismäßige Untätigfeit dem Entſatzheere gegenüber, fein zähes Fefthalten an 
der Belagerung felbft nod im legten Augenblide begreifen. Anfangs September 
โง น der Großvezier ein Schreiben des Sultans erhalten haben, worin ihm fein 
Ungehorjam bermiefen wurde, daß er vor Wien gezogen und nicht zubor Raab 
und Komorn erobert. Nur um fo zäher hielt er an der Unternehmung gegen 
Wien [ๆ Als ihm die Nachricht gebracht wurde, der König bon Polen fei 
perjinlid) mit einem großen Heere zum Entjaße der Stadt herangezogen, glaubte 
er nicht daran. 

Allein das hriftliche Heer rüdte immer näher. Die Gefahr wurde für die 
Türken immer drohender. Cine allgemeine Unruhe bemadtigte fid) Dderfelben. 
Cin Teil der Truppen verließ das Lager und 30g nad) Haufe. Die Andern 
murrten laut. Nur die Predigten des großen Sheih Bani hielten fie nod) 
zurüd. Kara Muftafa verdoppelte die Anftrengungen zur Eroberung der 
Stadt. An demfelben Tage, an weldem die Chriften ihre Concentration bei 
Tuln vollzogen, hielt aud der Großvezier eine Heerfchau über feine Truppen. 
Wenige Tage fpáter, als endlich gar fein Sweifel mehr möglid mar an dem 
Heranrüden eines Entfapbeeres, berief er den StriegSrat feiner Dfficiere. Es 
geihah dies am 10. September. In diefer Berfammlung โอ น fich ber Anta- 
gonismus zwilchen dem Gerastier und dem greifen Ibrahim Pafda neuer: 
dings geltend gemadt haben, zum Unbeile für Rara Muftafa. Ibrahim 
Paſcha Hatte námiid den Rat gegeben, die Belagerung vorderhand Lieber 
aufzuheben, da3 Lager absubredjen, die Gebirgspäfle durch Verhaue zu ſchützen, 
Batterien Hinter denjelben zu errichten und mit der gefammten Armee das 
Entjabheer während des Anmarfches anzugreifen”). Die zahlreiche türkiſche 
Reiteret folle beniigt werden, um dem Feinde in die rechte lante zu fallen 
und ihn in Verwirrung zu bringen. Die türkiſchen Truppen feien durch die 
lange Belagerung allzujehr ermüdet, um mit Ausfiht auf Erfolg zwei Unter: 
nehmungen auf einmal durchzuführen. Man folle alfo lieber zuerft den anrüden- 
den Feind ſchlagen. Sei dies gejchehen, fo müßte fich die Stadt dann ohnedies 
auf Gnade und Ungnade ergeben. Die übrigen Pafchas follen diefem Rate bei= 
gepflichtet haben, nicht fo jedoch der Großvezier. Der wahrhaft großartige Wider: 
ftand, den ihm die Wiener Befagung bisher geleiltet, ließ ihn befürchten, der 
Commandant der Feftung würde in demfelben Augenblide, wo er die Belagerung 
aufhebe, mit jeinen tapferen Schaaren aus der Stadt hervorbredjen, die müh- 
jelige Arbeit zweier Monate ¿erftóren, die Befeftigungswerfe wieder in Stand 
leben, den Türken in den Rüden fallen und ihre Niederlage herbeiführen helfen. 
Aber felbft wenn die überlegene Kriegstunft der Moslims die militárifd unbe- 


*) Der Hiftoriograph des Kurfürften Mar Emanuel von Baiern, Diani, dagegen 
erzählt, daß der Tataren:Ehan diefen Rat gegeben habe. 





deutenden Schwärme der herbeigelommenen Cntfagarmee befiegen und dieje ber: 
jagen follte, jo wären bei vorhergegangener Aufhebung der Belagerung Die 
mittlerweile von den Belagerten zerftörten tiirfifden Werke nicht mehr herzu— 
ftellen, denn bie Truppen waren ſchon jet über die großen Arbeiten ber fo 
lange Zeit vergeblich) geführten Belagerung unmillig und nur mit Mühe bet: 
jammenzubalten. Zugleid modte Kara Muftafa aud erwägen, daß im 
Gebirgslande feine zahlreiche Reiterei, die Hauptitärfe der türkifchen Armee, faum 
gut gegen den Feind zu gebrauchen fein würde. Wenn er denjelben dagegen 
am Fuße der Berge erwartete, dann war er mit feinen zahlreihen Reiterjdaaren 
den Góriften überlegen. Er entſchied daher als Serastier: die Belagerung wird 
fortgeführt. Wenn der Feind bon den Bergen herabfteigt, greift ihn die türkiſche 
Armee an und Schlägt ihn zurüd. Die Stadt muß dann naturgemäß dem fieg- 
reihen Heere ihre Thore öffnen. 

In Folge diefer Beftimmungen des Seraskiers wurde beſchloſſen, bie 

beten Truppen, den größten Teil der Janitiharen, ſämmtliche Minirer und 
Schanzgräber, im Ganzen an 30.000 Mann unter dem Commando des Huffein 
Pafda von Damascus vor Wien zu belaffen und mit dem übrigen Heere 
dem Feinde bis an ben Fup der Gebirge entgegenzuziehen. Der Gropvegier 
rechnete darauf, daß ihm in dem Stampfe gegen das Entjagheer 100.000 Mann, 
größtenteils Reiter, zur Verfügung ftünden. Unter diefe 100.000 Mann aber 
waren aud) die Tataren und der Trop von Freiwilligen mitgerechnet. Duró 
diefen Beihluß, mit nur 60.000 Mann wirklich friegstiidtiger Truppen den 
bom Gebirge herabjteigenden Feind zu erwarten, hatte Kara Muftafa am 
10. September feine Niederlage am 12. September jelbft ent}dieden. Schon 
am 8. hatte die Befagung Wiens die große Unruhe im Zürfenlager bemertt. 
Wir fannten damals die Urjade berjelben nicht, erzählt Obriftlieutenant 
Gſchwind, und fo machten wir uns auf das Äußerſte gefaßt, indem tir hinter 
den beiden angegriffenen Bafteien die Häufer in Berteidigungszuftand verjebten, 
die Gaffen verjdangten, die Ketten borzogen. Den 9. bemerkten wir, daß der 
Feind einen Teil feiner Zelte abbreche und das Lager mehr gegen den Sablen= 
berg zu vorjdiebe. Den 11. Nachmittags aber zogen die Türken zum größeren 
Teile gänzlid) aus dem Lager gegen das Gebirge. Die Truppen in der Leopold= 
ftadt bradden ihre Zelte ab und marjdierten gegen den Stahlenberg. Kara 
Muftafa fóritt ณ์ โอ an die Durchführung feiner Entſchlüſſe. 

Zu fpdt hatte er am Morgen des 11. etwa 10.000 Mann auf die Höhe 
beordert, um dieſe widtigen Pofitionen zu befegen. Die Borhut des Entjaß- 
heeres bemädhtigte fich, wie fon erwähnt, nod) bor ihnen des Camaldulenfer= 
Hofter3. Sie zogen fid) unverridjteter Dinge wieder zurüd. Am Fupe des Kahlen— 
berges nahmen fie Stellung bis gegen die Donau Hin und bejeßten diefes 
Gebiet, um die faijerliden und ſächſiſchen Truppen, die auf diefem Flügel 
borgeriidt waren, zu erwarten. Zwiſchen den Feinden fam e3 Dier fdon an 











Diefem Tage zu zahlreichen fleinen Gefechten. Nah und nad riidten aud im 
Verlaufe de3 Nachmittags immer ftárlere Mailen türkiſcher Gavallerie um 
sitfanterie auf die Höhen bei Nußdorf vor. Auf dem Nupberge und bon da aus 
über Sievering und Pötleinsdorf bis Dornbad Hin erftredten fich ihre Poti 
tionen. Nod in der Naht ließ Kara Muftafa gemillermagen als Reduit 
zwiſchen Döbling und Weinhaus auf der dieje Orte beherrifenden Anhöhe, io 
ziemlih im Centrum der ganzen türfiihen Aufftellung, Schanzen anlegen und 
jelbe mit Kanonen armieren. Auch er hatte den folgenden Tag zur Schladt 
beftimmt. König Sobiesti hatte Recht, „dieſer Feind mußte eine große Nieder: 
lage erleiden”. Hätte der König die VBerhaltniffe im tiirkijden Lager und die 
Ubfidten Kara Muftafa’s gekannt, er würde in feinem Briefe am Morgen 
des 12. September faum bon mehreren Tagen gefproden haben, binnen melden 
er hoffe, den Feind zu fchlagen. 

Am friiheften Morgen war Sobiesti bereits aus feinem Zelte. Der 
Stanonendonner vom linken Flügel der Entfagarmee ber Dep ihn nicht länger 
an feine Gemablin fdreiben. Er eilte mit feinem Sohne Jacob in das Haupt: 
quartier des Herzogs bon Lothringen und des Rurfiirften von Sadjfen, in das 
abgebrannte Camaldulenfertlofter auf dem Stahlenberge. Der 12. September des 
Jahres 1683 war der vierzehnte Sonntag nad) Pfingjten. Die Tatholifche Kirde 
bezeichnet ifn als Dominica Protector noster (Sonntag der göttlichen 
Borfehung). Die im Camaldulenferflofter verfammelten Yürften und Führer des 
Heeres wohnten zunächft einer Mefje an. Pater Marco VAbiano celebrierte 
diefelbe auf einem raſch improvifierten Altare. Er fegnete die Waffen der drift- 
lichen Streiter zum Stampfe gegen die Ungläubigen. Hier wurden dann die 
legten Verabredungen getroffen. Es war gewiſſermaßen der lebte Rriegsrat vor 
dem Beginne der eigentliden Glodt *). Das Geplántel zmwifchen den feind- 


*) Sowol die Meffe, als auch der Kriegsrat haben im Camaldulenferflofter und nicht 
in der YeopoldScapelle auf dem Leopoldsberge ftattgefunden. Allerdings fpred) n einzelne Beridte 
davon, Dak die Meile in der LeopoldScapelle gelefen worden fet, fo die „Relation oder eigent- 
lihe Beſchreibung der Entjagung“ aus dem Jahre 1683. Aber diefeS Schriftchen ift anonym 
erschienen. Zwei Teilnehmer an dem Gottesdienfte dagegen behaupten ausdriidlid, bag bie 
Meile und der Kriegsrat im Camaldulenferflofter ftattgefunden. Prin; Jacob, der Sohn 
Sobicsti3 erzählt: „Sonntag den 12. Morgens giengen wir ให 8 Camaldulenferflofter auf 
dem Kahlenberge, wo alle Fürſten zuiammentrafen. Als wir endlih auf Ummegen geführt 
dort anfamen, wo der Kriegsrat ftattfinden follte, hatten einige der Unfrigen den Kampf mit 
den Türken bercita begonnen . . . .* (Tagebud bes Prinzen Jacob über die Belagerung 
Wiens im Jahre 1683.) Dupont aber, jener franzöfiiche Ingenieur im Dienfte Sobiestis, 
berichtet in feinen Memoiren: „Der König liek um 4 Uhr Morgens in der abgebrannten 
Camaldulenſerkirche einen Altar errichten, wojelbit der wegen feiner befonderen Frómmigleit 
dayumal in Atalien und Teutichland berühmte Gapuzinerpater Marco VAviano, welder 
als Abgejandter des Kaiſers beim Herzog von Lothringen weilte, die Meffe las. Der König 
miniftrierte felbft zu dieſer Meile . . . . Er, jowie der Deng von Lothringen nahmen die 
Conimunion. Wahrend die Mejie zu Ende gieng, nod) bevor eS Tag getworden, ward auf dem 
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licen Borpojten hatte aber jhon im Morgengrauen am linten Flügel des Ent: 
jaßheeres begonnen, in dem Momente, wo die auf der Hobe des Nußberges 
poftierten türkiſchen Abteilungen den Ratterienbau der Raijerlifen am Rande 
des Waldes vor dem Camaldulenfertlofter bemerften. 

Der Herzog von Lothringen hatte die Abiicht, entiprehend der ganzen 
Aufítellung des Entſatzheeres — vom Leopoldsberge über den Kahlenberg und 
Hermannsfogel bis zur Sophienalpe — mit feinem Flügel, ala dem ber 
bedrängten Stadt nadftpoftierten, die Tiirten von der Donau abzudrängen und 
auf diefe Weile die Verbindung mit Wien zu gewinnen. 

Das Terrain auf diefer ungefähr zwei Stunden langen Linie ift bon den 
Bergen her ein wellenfórmig abiteigendes, von verſchiedenen Gießbächen durchſchnit— 
tenes. Ziele Bäche, der Scheiblerbad, Erbſenbach, Schreiber- und Gringingerbad, 
Krotenbad, endlich der Alfer- und Wabhringerbad haben teilweife ein fehr tief ein— 
gejuntenes Bett, durchziehen enge, tiefe Thäler, die an einzelnen Stellen fogar wahre 
Schluchten bilden. Die Berge felbft find Heil, in jener Zeit erftredte fich der Wald 
ร ไอ แน โญ weit herab. Erft an den unteren Hügeln näher der Stadt zu befanden 
ih Weingärten. Der Abftieg auf diefem Terrain war für die Entjakarmes 
keineswegs leicht zu bemertitelligen. Die Bejorgnijje des Ronigs Sobiesti über 
die Schwierigfeiten, die fic) Hier ergeben mußten, find bereits erwähnt worden. 
Der baieriſche Geſchichtsſchreiber Diani befchreibt den Gebirgsabhang in Ar 
lider Weife: „derjelbe mar bededt mit hohen und dichten Heden und Gehstzer 
mit Weingarten, die von hohen Mauern gefdiikt wurden, mit Hohlwegen ==> 
darüber emporragenden Höhen, mit fteinigen, tiefen Flußbetten, in denen TS dx 
von der Höhe und den Abhängen herabftürzenden Regenbäche vereinigten, ters 
an bielen Stellen mit Wellen, Steinen und Geróll, endlih mit Abſchnitten ==> 
abjihtlih ausgehobenen, von Truppen befegten Laufgräben”. 

Rod) waren die Kaijerliden mit dem Batterienbau beichaitiat, 
Türfen bereits gegen fie vorrüdten. Graf Fontaine, der hier comme: 
ließ jogleih den Angrii erwidern. Feldmarfdall-Lieutenant Herzog ver Eis: 
führte ihm Verjtarfungen zu und es gelang, den Feind bis hinter Ne A 
des Nupberges zurüdzujagen. Herzog von Gren felbjt wurde bei Mere ect ๓ 
Rencontre verwundet. 

Als Herzog Karl von Lothringen die Situation bemertee, tt 2 
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Linie unferer Armee dDeboudierte bon dem hohen Joche, auf weldem die Eapelle 
des heiligen Leopold liegt, foie um daß oberwähnte Slofter und aus den 
Gehölzen. Die Bataillone nahmen während des Herabjteigens und gleichzeitigen 
Ralliierens die Pofitionen ein und ließen den Nachfolgenden ihre Plage und 
Intervalle, da fie jehr geichloffen und nahe aneinander marjdieren mußten, 
wie alle Heere, welche Wéi gegen die Türken bewegen, deren rier Anprall rajd 
und ungeftiim ift. Dian darf ihnen feinen Plaß laſſen, den fie zu einem Flanten- 
Rep beniigen fónnten; dagegen muß man fie mit einem wolgezielten, unauf- 
hörlihen euer überfchütten. Das Herabfteigen war viel jchwieriger al3 das 
Hinauffteigen, denn erjten3 vermehrten die Feinde dasfelbe, jodann ift der Ab- 
ftieg, ebenfo wie der Aufftieg bei Bergen von geringer Ausdehnung jehr fleil 
und deshalb ſchwierig auszuführen. Die Soldaten waren zumeilen gezwungen, 
von abſchüſſigen Stellen fid) herabzulaffen, weil fie weder feiten Fup fallen, nod) 
Mege herftellen tonnten, ... . die Cüraffiere mupten ihre Pferde führen, wodurd 
der Abítieg für fie felber um fo jchwieriger wurde. Bon den Soldaten wurden 
swifden den Bataillonen die leichten Geſchütze fortgefdoben, geladen und mit 
. Erfolg gegen die Feinde abgefeuert. Hiedurd wurden die Lebteren in bedäch— 

‚tiger Berne gehalten, unjere Bewegungen dagegen beichleunigt. Midtsdeftoweniger 
mebrten fih mit dem Borriiden de3 Heeres die Hindernijje, teils burd die 
Hinterhalte der Tiirfen, teil3 durch die fortdauernde Ungunft des Terrains. Die 
Ordnung” aber wurde ftrenge aufredht erhalten. 

Viele Stunden dauerte der Vormarjd, wobei man den Soldaten Rube- 
paujen gönnen mußte, damit fie Kraft zum Entiheidungstampfe behielten. , Als 
die Belagerten das Anrüden der berbiindeten Armee wahrnahmen, feuerten fie 
dreimal alle Gewehre und Gefdiike gegen die Belagerer ab; diefe aber waren 
gleihfall3 nit träge mit der Antwort, indem fie Salven aus den Laufgráben 
abgaben, die an diejem Tage doppelt ftart befegt waren. Auch gaben fie "éi 
den Anjchein, die legten Verjdangungen der Verteidiger wegnehmen zu wollen.” 

Seit dem friibeften Morgen befand fic) die Bevölkerung Wiens in ber 
höchften Aufregung. Dan erwartete ja Heute die Entieheidung. Bol nod) nie= 
mals haben fid) die Augen der Wiener mit folder Spannung dem die Stadt 
im Halbtreife begránzenden Gebirgagitrtel gugewendet, wie an diefem Tage. Auf 
den Bafteien, von anderen erhöhten Plágen aus Job man den nunmehr fom- 
menden Bingen entgegen. „Kaum hatte die Morgenrite hervorgeblidt,“ erzählt 
Vaelteren, „da fahen wir das Gebirge überall voller Volcks, welches fi von 
beiden befchriebenen Gebäuden (der Leopoldscapelle und dem Camaldulenfertlofter) 
in einer langen und breiten *inie mit bejtändig gefdloffenen Gliedern langjam 
und allgemad berunterliege und überall einige Stüde vor fic) herjührete, auch 
immerzu auf die unten an dem Berg ftehende Türken loßbrennete, und unter: 
Detten, daß foldje wieder geladen wurden, denen Nachlommenden Zeit und Weil 
gegeben ward, Wë an die Vorhergehende enger und enger anzujchließen. Als⸗ 
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Denn rudten we wieder durd Dud und Stauden, duch Heden und Sträuche 
bie Weingarten berab gegen die Türken auf 40 bis 50 Schritt mit denen 
Zruden vor {ih ber. Tort brenneten fie abermahl das Geſchiltz los, Dielten fo 
lang Mil, biz die Nachfolgende fic) wieder. an fie angefchloffen hatten. Und 
aut dicte Weite kamen fie allgemad Fup für Fup mit continuierlid gefchloffenen 
Flugeln herunter bi3 an den Fup des Gebirges, wo die Türken flunden. Ta 
gieng e2 allgemad an ein Scharmußieren, und wie fie die große Menge des 
rijtliden Volds mit Panzer, Harniſch, Casquetten, Sábeln, Tegen, Rohren, 
Pijtolen und allem andern erdendliden Gewöhr wol verfehen und ausgeruftet 
berzuruden fahen und, daß defjen fein Ende wurde, wahrnahmen (dann es 
trangen nod) immerfort neue und neue Leute auf der Höhe aus dem Geholz 
und Geftreuß berfür), da fie dies unendliche Anmarfchieren vor fi fahen und 
Binter fic) vermerdten, daß Yhro (Excellenz der Herr Commendant (Starhem: 
berg) von denen Stabtbafteien herab mit denen lángiften und ſchweriften 
Stüden, jo weit folde immer reihen thäten, ihnen graufamlid und ohne Aut: 
hören in den Rüden fpielen ließen, jo refolvierten fie ſich mehr aus Verzweiilung 
al3 aus Tapferteit die Chriften anzugreifen und fid) mit ihnen in ein Grictt 
einzuflechten.” 

Die Türlen nahmen den Kampf jowol gegen die Stadt, wie gegen bre 
Entjagheer auf. Aber nicht die gefammte Armee Nara Mujtata's bete:i'zte 
fid) an demjelben. Chrijtlieutenant Sihmind berichtet in feinem Tierram iim 
12. September: Tie von den Türken auf die aiteien an birem 3 226 
gerichtete Heftige Stanonade ließ uns das Auferite beiürdhten. Bir em 
jeden Moment das Springen der Winen und den Aniturm bes Peres. 2222 
gleid) aber bemerften wir, wie von Fruh Morgens anartanzen pel £ nte” 
Wagen und Meniden vem ieindlihen Lager in der R'Gtung „gan Sie 


gerudt”. Tie lit, coer wenn man will, det Reding meres 2 Se 
Zeile des turiiten Deeres begann effo ion am trate Morin we 12 Zi 
tember, besser ste Sc in Gang alpen @&'rai Kiss Ion 
waren ton Kar ca Lena's aut bea แป ร ร ส Die Rolo ee zz on 
Heeres gezen se GË voie der Salon get Sean IN ต 1 ท า กระ 
Diener Des Kır'ız cin Lim, Dielswalt, Geediee, Ben Slee in me 
einigen 1552 actif, urn Sm Ter Ki gost Salem ie ora 
IEA 93 foicte he te Ki tte um Ein 1055 

ะ ser fier fet TT Set coer oe et 


~ te 
22:2 Zu sory ae 2 7 zu... ¿”e c soy Ps Dated 5 Ae ¿an wu 9 จ 2” - ซ 7 
ee L . ¿e - e 4 e ZC de Le EI e weg อ ๑ corm «dy ๒ so KU a .. D 
Wë dr we on. en e m ab จ ิ ง aw e.» + x A ร . Tea จ ะ on 5 D .? e ef 2 ง zen A To. Se 
~ . 

Set r as A fe >» e - ros ef aye - ha - จ « “ - 2 จ @ ๑ ๑ 

Bas STIG Tat LT IT VER Timer. Mer ron 
LG 3 จ 1 2 8). =. de wr 1. <p "Ce จ pee a จ ๐5 ๐ 
a ๑ 4 ไ a a ı nm 2 2 eT ellie säit 3 5 Tia wr 
co - EN “> e 

๑ ด 6 Rae « เศ” จ ั 9 de า ต ๑ จ - ๑ dë q yo - . , 1 
er: wes PY WI. wo -1 2 2 3 Sule os 12 en We ge Re “ด 3 (GO? ir 1 1 rn .” ๑ ๑ ๒ ๑ 2 
ef 


eo ee e . .. ~~ e 
er ar et dran dat per A bear +s Li 


vr 


ka . - - e - ><. e e ~ > — d y = on ๑ — a ~ e N 
een Sim ณะ จ 1 0 ท ว กช ZE ui Rif cmd ach rüdten aud im 
` 


Mem: we AE una 5» din mia Cavatlerie und 
e Ee set ee mn EI tem Vuorlerge und von da aus 
2452 อ ก ut Sıntzeilt fs Tomi! Sin Een ſich ihre Poji- 
rivet, ÉL fet Mist set ส 2 ะ 22 Zur gerimermaten als Reduit 
sm Ser Dillons wer Revise mt mr ree Ore ณุ 5 อ ฑ์ ขอ ห ล ะ ท Anhohe, jo 
een. Som a Mer rome att fen AA, SHenjen anlegen und 
ete ot mimic e Sore Sen Folgenden Zog zur Schladt 


Late พ 1 2 Siti! Some Rts, „Mrz mind mute eine grobe Nieder: 
D 


124 9520592”. 2m Ler Rims Eë Refit im türfichen Lager und die 

Zreck Testi se zi er worte in feinem Briefe am Morgen 

222 12. Zerzemter frum rin ง 229 Foz gesehen haben, binnen welden 
~ 


An Fl Mira wer Tcbiezti bereits aus jeinem Zelte. Ter 
Maromentomner vom Unten wiigel der @xtizsarmee ber ließ thn nicht länger 
an lerne Gemzk.ın ’greiien Er eile mit feinem Schne Jacob in das Haupt: 
quartier Bee Herzegs bon Lotttingen und des Kurtiriten von Sadjen, in das 
abgebrannte Gamaldulenterficiter aut dem Kahlenberge. Der 12. September des 
Jahres 1583 war ter vierzehnte Sonntag nah Pringiten. Die fatholtide Kirche 
bezeihnet ifn als Dominica Protector noster (Sonntag der göttlichen 
Vorſehung). Tie im Gamaldulenterfloiter veriammelten Fürſten und Führer des 
Heeres wohnten zunädit einer Mene an. Pater Marco Aviano celebrierte 
Diefelbe auf einem raſch improvitierten Altare. Er jegnete die Waffen der drift 
(dien <treiter zum Rampfe gegen die lngläubigen. Hier wurden dann Die 
legten Berabredungen getroffen. CS war gewiſſermaßen der lebte Kriegsrat vor 
dem Veginne der eigentliden log *). Das Geplántel zwiſchen den feind- 

TI Sowol die Mefje, als aud) der Kriegárat haben tm Camaldulenjerflofter und nicht 
in Der Veopoldscapelle auf dem Leopoldsherge ftattgefunden. Allerdings ſprechen einzelne Berichte 
davon, daß die Meſſe in der Yeopoldscapelle gelefen worden fet, fo die „Relation oder cigent= 
ithe Wefihreibung der Entſahung“ aus dem Jahre 1683. Aber diejes Schriften tft anonym 
erſchienen. Zwei Teilnehmer an dem Gottesdienfte Dagegen behaupten ausdrüdiih, daß bie 
Melle und der Siriegsrat im Camaldulenferflofter ftattgefunden. Pring Jacob, der Sohn 
Sobieski's erzählt: ¿Sonntag den 12. Morgens giengen wir ue Gamaldulenjerklofter auf 
dem Rablenberge, wo alle Fürsten zufanmentrafen. Als wir endlid auf Umwegen geführt 
dort anlamen, wo der Kriegsrat ftattfinden follte, hatten einige der Unirigen den Kampf mit 
den Turken bereits begonnen . . , .“ (Tagebuch des Prinzen Jacob über die Velagerung 
Wiens im Jahre 1683.) Dupont aber, jener franzöfiiche Ingenieur im Dienfte Sobiestus, 
berichtet in feinen Menviren: „Der Rónig ließ um 4 Uhr Morgens in der abgebrannten 
Camaldulenſerlirche einen Altar errichten, wojelbit der wegen feiner bejonderen Frömmigkeit 
da umal in Atalien and Deutſchland berühmte Gapuzinerpater Marco d'Aviano, welder 
als Abgeſandter Des Kaiſers beim Herzog von Votbringen weilte, die Mefie las. Ter König 
miniſtrierte felt qu Dieter Meſſe . . . . Er, fowie der Herzog von Lothringen nahmen die 
kommen Wahrend die Weile zu Ende gieng, noch bevor es Tag geworden, ward auf dem 





Ai 432 $e 


Vorgänger jeiner Würde entjebt worden, „weil er nicht bei der Schlacht bei 
Wien eingetroffen, von Allen der Lebte gewejen fei und fick) nadhläffig benommen 
habe”. Und aud der im türfiihen Lager anmejende Conte Marjigly 
berichtet, daß „der Schreden, die Confternation, welche der bloße Anblid ber 
Standarten des Entſatzheeres bei den Türken herdorgerufen, ein außerordent- 
lider gewejen. Nur das Entroflen der Fahne des Propheten โด อ น am Morgen” 
des Schlachttages „habe eine große Menge” Bolfes, Hauptlählih aus dem 
Corps der Seimeni, beivogen, gegen den Feind zu ziehen. 

Die Janitſcharen hatte der Gropoezier im Lager vor Wien zurüdgelaffen, 
mit den ſchon bor der Schlacht entmutigten Seimenen und den Epabi3 allein 
mußte er nunmehr den Kampf aufnehmen gegen das Entjabheer. Er war prä= 
Deftintert, geichlagen zu werden. Seine mit grenzenlofem Hodmut wetteifernde 
Unkenntnis der Verhälmiſſe ftürzte ihn endlich in die Grube, welche er fich jelbft 
gegraben. 

Kämpfe von größerer Bedeutung entwidelten fic nur auf beiden Flügeln 
der Heere. Die Aufjtellung der Türken war zwar im Centrum durd) Schanzen 
gededt. Hier wurde aber nur ein faum nennenswerter Verfud gemadt, Wider- 
ftand zu leiften. Die Streitkräfte Kara Mujtafa'3 reiten eben jchon von 
“Anfang nidt aus, den ernftlihen Kampf auf der ganzen Front anzunehmen. 
So rüdten denn die Baiern unter Commando ihres Kurfiirften und des Frei- 
herin von Tegenfeld, jowie die Franten und Schwaben unter Yührung des 
Fürsten von Walded langjam aus ihren Stellungen am Morgen vor, ohne 
bis Mittag einem bedeutenderen Stampfe ausgejeßt zu fein. 

Nicht fo die den linten Flügel des Entjaßheeres bildenden faijerliden 
Völker unter dem Herzog von Lothringen und die fid ihnen unmittelbar 
anjchließenden, zwilchen fie und die Zruppen Walded’s eingejdobenen Cadjen 
unter Commando des Nurfürften Johann Georg IH. 

Hier begann General Graf Caprara am äußerften linten Flügel mit 
zwei Dragoner-Regimentern (dem ſächſiſchen und dem faijerliden Regimente 
Heipler) gegen das Sablenbergerdórfel zu die Vorriidung. Man Hatte mit 
manderlei Schwierigkeiten zu fimpfen, denn der Feind, ziemlich ftart an Mann- 
haft, in mehrere Corps formiert, benüßte die Unebenheiten des Terrains mit 
auperordentlider Gejdidlidteit. Er behinderte nicht blos die Dragoner in ihrem 
Borrüden und verwidelte die von General Fontaine geführte Infanterie in 
ein nachteiliges Gefecht, fondern warf auch das bereits bis Nußdorf vorgedrungene 
Regiment Grana wieder zurüd. Die rechts bon den Stailerliden unter dem 
Beichle dez Generals Grafen Keup marjchierende ſächſiſche Infanterie ftellte 
jedod) das Gleihgewicht wieder ber. „Worauf dann die ſächſiſche Infanterie 
erjrer Linie fic) links fchmentte gegen den Yeind, welder die Grenadiers und 
taiferlide Infanterie Hart attaquierte, Yronte zu machen. Der Feind ftunde nun 
alída im hohlen Wege ziemlich verdedt, hatte vor fid Sträuder und Steine 
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zu feinem Schuge und feuerte heftig auf die Sächſiſchen, welche ganz unverdedt 
ftunden und bom Fup bis auf den Kopf funten gejehen werden. Indem dieſes 
nun dergeftalt vorlief, jahe man oben am Berge die Fränckiſche Infanterie ganz 
Hie ftehen, wohin der Generalmajor Keup gefhidt, den da commandirenden 
Generalmajor zu erfuchen mit feinen Bataillon3 zu avancieren, weil der Feind 
denen Sächſiſchen leichtlih hätte fónnen in Rüden gehen. Diefer erzeigte fid) 
aud millig darzu, ftellete aber darbey vor, daß der Fürſt von Walded, welder 
bei den Fränckiſchen das Obercommando hätte, ihm auf das allerihärfite Der 
boten mit den Bataillon nit von der Stelle zu weichen, bis er felbft iin 
ſolches andeuten wiirde.“ 

In Folge deſſen ſah man ſich gezwungen, das zweite und dritte Treffen 
der ſächſiſchen Infanterie in die erſte Linie zu ziehen, um auf dieſe Weiſe nicht 
blos die rechte Flanke des linken Flügels zu decken, ſondern auch dem Feinde 
die Möglichkeit zu benehmen, ſich etwa zwiſchen dem Centrum und dem linken 
Flügel der Entſatzarmee einzukeilen. Einige Zeit kam das Gefecht überhaupt 
zum Stillſtand. Da die Türken aus ihrer gedeckten Stellung die ungedeckt 
anrückenden Truppen zum Zielobjecte ihrer Schüſſe machten, ſo erlitten die 
Sachſen und ſterreicher hiebei nicht unbedeutende Verluſte. Mittlerweile Hatte 
ſich der wieder in der Front trotz ſeiner Verwundung erſchienene Feldmarſchall— 
Lieutenant Herzog von Croy an die Spitze einer Abteilung kaiſerlicher Infanterie 
geſtellt, gieng zum Angriffe vor und warf die Türken über den Schreiberbach 
gegen Grinzing hin zurück. Zugleich ließ Feldzeugmeiſter Leslie, der einige 
Geſchütze aüf dem Nußberge hatte aufführen laffen, das Geſchützfeuer gegen 
Nußdorf richten. 

Die Türken waren alſo von der Donau abgedrängt. Während ſich hier 
die Dragoner unter Caprara ausbreiteten, erfolgte der Angriff gegen das von 
den Türken beſetzt gehaltene und verteidigte Nußdorf. Feldzeugmeiſter Leslie, 
Pring Ludwig von Baden und Oberſt Heißler rückten mit der Artillerie, 
mit ſächſiſchen und faijerliden Dragonern nicht ohne Schwierigkeiten gegen das- 
jelbe vor. Als Feldmarjdhall Hermann von Baden die Bedrängnis feines 
Neffen bemerkte, eilte er mit der faiferliden Infanterie zur Hilfe herbei und 
mit vereinten Kräften gelang es, den Feind aus Nußdorf Hinauszumerfen. 

Während die} auf dem duperften linten Flügel fid) zutrug, war and 
Feldmarſchall Goltz mit der jühlifchen Infanterie gegen den Grinzingerbad) 
und das von den Türken mit Hartnädigfeit verteidigte Heiligenftadt vorgerückt. 
Aud Hier gelang es bis gegen Mittag den Feind zurüdzudrängen. Die Sachjen 
hatten fid) fo wader gehalten, daß der mittlerweile herangelommene Kurfürſt 
ihnen feine befondere Anerkennung ausſprach. Es war bereits Mittag geworden 
und nod) immer fah man vom linken Flügel des Entjagheeres aus weder das 
Centrum nocd den rechten Flügel in die Schlachtlinic einrüden.- Zugleich bemertte 
man aber, daß ein großer Teil der Feinde bon ihrem rechten, vor den Auſtro— 
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Sachſen zurüdmeichenden Flügel, hinüberzog zum linten türkiſchen Flügel. Man . 


mußte aljo befürchten, dag der fehlende Zujammenhang in den Cperationen 
der einzelnen Teile des dhriftliden Heeres bemerkt und ausgeniigt werden könnte. 
Befonders fiirdtete man für die Polen, die nod am weiteſten zurüd waren. 
„Weswegen denn der Sächſiſche Feldmarſchall an die Bayeriihe und Fränkiſche 
¿nfanterie, welche dem rechten Flügel am nddften ftunde, unterfchiedliche Officiers 
jdicdte und fie erfudjen [ใด้ โย dem rechten Ylügel zu Hilfe zu fommen. Wozu 
denn der Fränckiſche Generalmajor fid) abermahl ganz willig bewieje, aber bom 
Pringen von Walded contramandiert worden, mit dem Fitrwenden, daß alda 
Niemand als er zu commanbdieren hätte.” 

Aud die Franken und Baiern rüdten endlid) mit den Sadjen und Kaifer- 
Iden in eine Linie. Aber noch immer ließen fic) die Polen nicht bliden. Endlid, 
gegen 2 Uhr Nachmittags, Aller Augen waren in die Richtung gebannt, wo 
die Polen aus dem Walde Hervorbreden follten, erjdienen die geflügelten 
Panzerreiter in ihren glänzenden Rüftungen mit den langen Lanzen und mehen- 
den Fähnlein. Ein allgemeines Hurrahgeſchrei erhob fig im Centrum und am 
linten ¿ylitgel der Raijerliden. Die Truppen waren troß Hike und Durft, troß 
aller bisherigen Anftrengungen fo ftampfesmutig, daß fie fic) ohne Commando 
den Feinden neuerdings entgegenftürzen wollten. Mit flader Klinge mußten fie 
an einigen Orten von den Officieren zurüdgehalten werden. 

Die Polen hatten zum Anmarjde von den Höhen herunter den längſten 
Meg. Ihre zahlreihe Cavallerie hatte hiebei große Schwierigkeiten zu über: 
winden und fo famen fie erft gegen 1 Uhr Nachmittags in die Gegend bon 
Dornbach. Sobieski ließ, um die Maffe der Reiterei vor dem Defilé ent: 
wideln zu können, die vier Regimenter Infanterie, welde ihm der Herzog von 
Lothringen abgetreten hatte, am reten Ufer des Alsbaches nächſt Dornbad, 
einen Teil der polnischen Infanterie aber Links gegen Weinhaus zu aufmar: 
Ichieren. Hierauf wurden mehrere Fähnlein (Abteilungen von je 200 Mann) 
Hufaren und Gepanzerter unter dem Lieutenant Zwierchowski, unter Felir 
ud Stanislaus Potocki gegen den Feind commanbiert, Mit eingelegter 
Panze jtürmten fie darauf los. Natürlich wurden fte von den Türken zurüdigemorfen. 
Nunmehr ftellte fih der Stronftallmeifter Miaczynski an die Spike bon 
2000 Reitern und griff den Feind an. Auch fie wurden mit großen Berluften 
zurüdgetrieben. Nur der heldenmütigen Ausdauer der vier faiferliden und deut: 
chen Regimenter auf den unteren Abhängen des Galizinberges berdantten fie 
es, Daf die Türken ihre weitere Verfolgung einftellen mußten. Unter dem Schuke 
diefer vier Regimenter hatte der König endlich die Hauptmafje der Cavallerie 
in die Schlachtordnung gebradt. Johann II. Sobieski felbft ftellte ſich 
mit feinem Sohne Jacob an die Spike des Centrums diefer Reiterfchaaren ; 
7000 Mann Hufaren und Gepanzerte folgten ihm. Links davon führte Feld- 
marschall-Lientenant Rabatta und der Markgraf bon Bayreuth die Eaiferlide 
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und baierijde Cavallerie, während der Schwager Sobieski's, Graf Maligno, 
reht3 vom Centrum mit ungefähr 6000 polnifden Dragonern die lante dedte. 
So fam der König mit feinen Reiterjdaaren in das offene Terrain heraug und 
ftürmte der türkiſchen Gaballerie, die auf beiden Ufern des Alsbaches von Hernals 
aus vorrüdte, entgegen. Da3 war der Moment, in welchem die gejammte Entjaß- 
armee in einer von Dornbad über Gerfthof, Unter-Sievering bis Heiligenftadt 
reichenden Linie dem Feinde gegenüber fic) entioidelte. 69 war der Moment, 
wo die Truppen des linten Ylügel3 unter Hurrahgefchrei den Vormarſch ber: 
langten. 

Herzog Karl von Lothringen, der in der Nähe des Kurfürſten bon 
Sadjen und der Generale des linten Ylügel3 mit dem Fernrohre bon einem 
erhöhten Punkte aus die Situation überjah, legte nunmehr den verjammelten 
Officieren die Frage vor, ob man fid mit dem bisherigen Erfolge nad) der 
mit Sobieski getroffenen Verabredung zufrieden geben oder wenigſtens einen 
Kriegsrat halten folle? Allein der fächliiche General-Feldmarſchall Goltz fol! 
geantwortet haben: „Es ware anjego nicht Zeit dergleichen vorzunehmen, fondern 
vielmehr zu fechten. Gott miele ja den Sieg fon und miifje man das Eijen 
Ihmieden, fo lange e3 warm tire. Er Hoffe al3 ein contracter Mann, diefen 
Abend nod mit Gott ein gut Quartier in Wien zu haben.” Jubelnd wurden 
diefe Worte begrüßt. „Marichieren wir denn!” rief Karl von Lothringen und 
aud der linte Wlügel des Entjabheeres febte fid) wieder in Bewegung. Die 
Türken madten Miene, die Linie de3 Krotenbaches verteidigen zu wollen. Als 
jedod) die Chriften heranrüdten, verließen fie ihre Pofitionen. Die Raijerlidjen 
nahmen Döbling, die Gadjen beinahe gleichzeitig die Türkenſchanze. Auch hier 
faum mehr ein Verfud, fid) zu widerjegen. Die feds Gefdhiike, mit denen die 
Schanze armiert, waren zu hod) gerichtet. Sie taten keinen Schaden, fondern 
fielen den Sachſen als Beute zu. Best gab Karl V. von Lothringen den Befehl 
zum Rechtsfchwenken. Der ganze linke Flügel marfdierte gegen das türkische 
Lager bei Währing. Der türkiſche rechte Flügel rollte éi auf. In beem 
Momente foll das gejammte türkische Heer ima Weichen gefommen fein. 

Die polnischen Reiter Hatten bei ihrem Vorrüden aud) nod in den Wein- 
gärten gegen Hernals zu mande Schwierigkeiten zu überwinden gehabt. Die 
Türken Hatten daher Hier etwas länger Stand gehalten wie auf ihrem rechten 
Flügel. Wis aber der rechte Flügel zurückwich, „gegen 4 Uhr, 309 fid) der Feind 
(aud) auf dem linten Flügel) fehr eilig auf fein Lager zurüd. Dort machte er 
Halt und ordnete von Neuem feine Reihen”. Auch der Konig von Polen beniiste 
diejen Moment. Er jowol, wie die Baiern und Maldeder, deren Iruppen beim 
Borriiden etwas in Unordnung geraten waren, ordneten ihr Heer. Hierauf drang 
der König in der Gegend zwischen Breitenfee und Deals mit feinen 20.000 Rei: 
tern gegen den Feind vor, murde aber von fürdhterlichem Geſchützfeuer empfangen. 
„Während nun beide Heere,” erzählt der Ingenieur Dupont, „eine nicht 
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lange Weile unbeweglid in ihren Stellungen verblieben, fam ein fleines, rotes 
Zelt gum Vorſchein, welches Hinter der Mitte der türkischen Schlachtordnung 
anfgejdlagen worden, und neben dieſem konnte man die ottomanijde Fahne 
getoahren, wie man folde aus Mekka jährlih zu bringen pflegt. Die Türken 
beobadten diefen Braud in ahnliden Lagen ftets. Mit dieſem Zeichen verkündet 
nämlich) der Feldherr jeinen Truppen, daß man unter diefer Fahne fiegen oder 
fterben müſſe.“ Dod diefes [este Aufraffen dauerte nur einen Moment. Während 
die faiferliden und deutjchen Truppen bereits in’3 türkiſche Lager im feft- 
geſchloſſenen Golonnen eindrangen, ftürzten fid) die Polen auf den furdhtbaren 
Knäuel um die angeblide Fahne des Propheten. Der Anfturm der polnischen 
Hujaren namentlid) war ein fo furdtbarer, dag die Türken aud) Hier iiber den 
Haufen geworfen wurden. Zelt und Fahne lagen dem Stönige von Polen zu Füßen. 

Es war in der Zeit gwifdhen Tag und Naht — aljo etwa zwiſchen 
6 und 7 Uhr Abends — da gab der Herzog von Lothringen dem eldmarjdall- 
Lieutenant Wilhelm von Baden den Befehl, an die Gontrefcarpe bon Wien 
heranzudringen und mit Starhemberg vereint, die Türken, die nod immer 
aus ihren Batterien die Stadt wütend befdjoffen, zu verjagen. Der jugendliche 
Held, der künftige Tiirtenbefieger, raffte fchnell die unter Commando des Generals 
Mercy heranziehenden beiden Tragoner = Regimenter, da3 Heißler'ſche und 
Reuß'ſche (Sadjen) zufammen, 30g „unter frdhlidem Pauden- und Trompeten- 
ſchall“ mit diejen, „dem Halleweilifcden, wie aud) einem Theil dez Württem- 
bergiihen Regiments und nod einigen andern Truppen zu Fup an die Stadt, 
faßte dajelbft Pojto und Tieg dem Kern Commandanten wiffen, er fei dort 
anfommen um mit feinen bei fidh Habenden und andern, fo man ettva nod ans 
der Stadt entrathen fónmte, einen Aus- und Anfall auf den Feind zu Thun 
und alles twas nod) von Türken in den Laufgräben vorhanden niederzuhauen. 
Indem aber Ihre Ercellenz (Graf Etarhemberg) hierzu die Anftalt machten 
und des Abends mit dem Markgrafen auf die Laufgráben losgiengen, Hatten 
fic) die Türken ſchon völlig daraus jalbiert, dergeftalt, daß man niemanden 
mehr drinnen fande”. 

As Kara Muftafa, der mit zäher Ausdauer jeine wanfenden Truppen 
in den Kampf geführt Hatte, Alles verloren fah, wendete er fih zur Flucht. 
Nur mit genauer Not foll er entfommen fein. Barhaupt und beſchmutzt wollte 
man ihn am nächſten Tage auf einem elenden Klepper, umgeben von feinen 
Getreuen, in der Nähe von Raab gejehen haben. Die Flucht war eine fo eilige, 
daß, wie der Commandant von Raab, Graf Eszterhäzy, berichtet, Schon am 
nächſten Morgen von den Wallen diefer Feftung aus die fliehenden Türken, in 
rajender Eile daherjagend, bemerft werden fonnten. Die Fludt war aber aud 
eine fo allgemeine und pliglide, dak König Sobieski befiirojtete, es Tönnte 
fih eine Striegslift dahinter verbergen. Der König hatte daher den Befehl 
erlajjen, daß die Truppen es bei Todesftrafe nicht magen follten, aus Reih und 
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Glied zu treten und fid) etiva dem Pliindern hinzugeben. Die anderen Heer- 
führer batten biejen Befehl ihren Truppen ebenfalls eingejdiarft. Mit einer 
gewiffen Wehmut erzählt diesbezüglich der baieriſche Geſchichtſchreiber Diani: 
„Tas baieriſche Ciiraffier-Regiment Graf Arco war das Erfte, meldhes in das 
Lager (der Türken) eindrang, wo die Zelte und Pavillons des Großveziers auf: 
gefdlagen waren. Allein der Kurfürſt befahl, es folle hier nur eine Wade 
bleiben und Niemand fid) von feiner Schwadron entfernen.“ Bewundernswert 
war die Tapferkeit der Unfrigen, ebenfo aber auch deren Enthaltfamteit. „Sie 
marſchierten durch) das ungeheure Lager der Türken, das bededt war mit unzäh- 
ligen mit unermeßlichen Reichtümern ausgeftatteten Pavillons. Auf jedem Schritt 
jahen fie die verfchiedenften Lebensinittelforten, Schläude und offene Gade voll 
Mein und Brod aufgetifdht.” Die Flucht des Feindes war eine jo wilde, dak 
e3 ungewiß ijt, ob mehr Türken im Sampfe oder auf der Flucht umfamen. 
„Unfere Cavallerie war zu fdwer, um ihnen auf den Ferjen zu bleiben: jene 
des Königs war zwar leichter, unterließ e3 jedoch aus anderen Motiven, eilig 
zu folgen. Die Unjrigen marjchieren bis zu dem großen ungefähr ¿rei Meilen 
von Wien entfernten Wald: hier bleiben fie, von der Nacht überrafht, Hungrig 
und durftig ftehen. Der König übernadhtete im Pavillon des Beziers, in melden 
ih Reihtümer im Werte von einigen Millionen borfanden. Sein Heer und die 
Menge erhielt die Erlaubnis zu plündern *).“ 

Der Sieg war ein fo unerwarteter, daß General Graf Taaffe in dem 
um Mitternacht aus dem türkiſchen Lager an feinen Bruder gerichteten Schreiben 
in die Worte ausbriht: „Wir haben Wien befreit! Wenn der Sieg, den mir 
errangen, nicht fo vollftandig ift, als wir uns vorgenommen, fo muß die Echuld 
daran der Feigheit unferer Feinde zugefchrieben werden, welche wir vom Morgen 
bis in die Nacht hinein vor uns her trieben von Poſten zu Poſten, wie eine 
Heerde ...!” Der Sieg war trogdem cin volljtändiger und dabei verhältnis: 
mäßig leicht erfaufter. Während von den Türken in der Schlaht und auf der 
Flucht etwa 10.000 Mant umfamen, wurden die Verlufte des Entjaßheeres 
auf 600 Mann Polen und etwa 1500 faijerlide und deutjche Soldaten gejchäßt. 
Bon höheren Officieren wurden getödtet: der Cher Moriz Prinz Dron der 
gleih bei Beginn der Schlacht erſchoſſen wurde, der braunſchweig-lüneburg'ſche 
Oberft der Leibgarde Pohland, der Starvjt von Halicy Stanislaus 
Notocki, der Gaftellan Urbanski und der Kronſchatzmeiſte Medr3 ews ft. 

Wien war befreit! Welder Jubel Hat wol am 12. September Abends 
Taufende und aber Taujende von Herzen durchbebt! Weld)’ heiger Tank mag fic 


erwähnt, der Leibhijtoriograph des Rurfitrjten von Baterm und en Hofmann. Mar 
Emanuel ftand unter allen deutjchen Fürſten dem Könige von Polen in freundichaftlicher 
Ergebenheit am náditen. Sobieski felbit hebt dies wiederholt in feinen Briefen an jeine 
Frau rühmend hervor. 
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tite Leger. 
Ungebexzer war die Bente, welde den Ziegen in die Hände fiel. An 


Zelte, eine Unmeſſe von Warten, Munition und Proviant aller Art 
wurden erbeiitet. Als am nachſten Morgen „das Brüdel“ beim Neuthor und das 
Stubentbor dem Bertebre übergeben wurden, ftromten Taufende von Menjchen 
aus der -belagerten Stadt binauz in's Lager, um an der Bente teilzunehmen. 
Tie Solraten beguugten Dä mit Geld und Softbarteiten. Der Übermut gieng 
fo weit, daß große Pulvervorräte der Feinde von den Mutwilligen angezündet 
wurden. Als die Bevolterung ins Lager tam, bot Dä ihr ein grauenbafter 
Anblid. Blut, Leichen, Hunderte von Cadavern des umgejtandenen Viches, efel= 
Hatter Shmuß und Unflat, Verwirrung überall. Dazu ein Geftant, der weithin 
die Luft verpeftete. Nichtzdeftoweniger lich fid) die Menge, die ja an dergleichen 
durd) die lang andauernde Belagerung bereits gewöhnt war, vom Beutemachen 
nicht abhalten. 

20.000 Büffel, Cdjen, Samecle und Maulthiere, 10.000 Schafe, 
100.000 Malter Korn, dazu eine große Menge von Kaffee, Zuder, Honig, 
ง mal; foll vorgefunden worden fein. Die Not hatte cin (Ende. 
Rajesh fanfen die Lebensmittelpreife, die in den legten Tagen cine enorme Höhe 
erreicht Hatten, weit unter die normale Höhe. Das Pfund Rindfleijo) fol um 
fechs Denare verfauft worden fein. Die Beuteluft der Bevdlferung ſoll fo groß 
gewejen fein, daf man fogar einer polniſchen Neiterfchaar die Pferde nahm. 
Übrigens war die Stimmung gegen die Polen felbft bei den taifertidjen und 
deutjhen Truppen wegen der bekannten Gründe cine ziemlich gereizte. Der 
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König von Polen befchwerte fich wegen der Ausfchreitungen der Staiferlichen 
gegen feine Leute beim Denge bon Lothringen. „Er gab feine Genugtuung”, 
jeßt er in dem diefe Nachricht enthaltenden Briefe an jeine Gemahlin Hinzu. 

Da Ieder nahm, was ihn in die Hände fiel, fo wurde jehr Vieles per, 
ihleppt. Wm 15. September wurde dann endlid Starhemberg bom Hof- 
triegárate befohlen, 1000 Mann zu commandieren und bon Delen die nod) 
vorhandenen Munitiongporräte aus den Approchen in dad Faiferlihe Zeughaus 
erpedieren zu Toten, 117 Geſchütze, 983 Gentner Pulver, 1500 Gentner Blei, 
20.000 metallene Handgranaten, 2000 Brandfugeln, 18.000 andere Kugeln, 
1000 große Bomben, 8000 leere Munitionswagen, 10.000 Strampen und 
Schaufeln, 50 Centner Ped und Harz, 400 Senfen, 2000 Hellebarden, 
500 Janitfcharenröhren, 2000 eiferne Schilde und vieles Andere wurde dahin 
erpediert. Auch das 2'/ Meter Hohe Kreuz aus Cichenholz, vor welchen der 
walachiſche Fürſt Kantafuzenos beim „Gatterhölzl“ während der Belagerung 
Meſſe lejen ließ, wurde als Andenken an die Not der Türfenzeit aufbewahrt. 
Man ftellte e3 in eine Gapelle in der Mahe des Fundortes. Bm Jahre 1785 
fam 68 hier abhanden. Das türkifche Kriegsarchiv foll ebenfalls erbeutet worden 
fein. Was mit diefem gejchehen, ift unbefannt geblieben. Kollonitz, in deffer 
Befig es gefommen fein joll, hat es, obgleih er vieles auf die Belagerung 
Bezügliche jorgfiltig aufhob, nicht Hinterlaffen. Unter den Beutemadern nimmt 
wol Biſchof Kollonitz den Hervorragendften Pla ein. Sein mar die beite 
Beute. Er geng hinaus mé türkiſche Lager und fammelte die unglüdlichen, 
bertounbdeten, bon den Türken zurüdgelajjenen Chriftenfclaven. Weiber und Kinder 
in großer Zahl hat er vor dem gänzlichen Untergange gerettet. Von Lebteren 
allein fielen ifm 500 als Beute zu. Die Stadtgemeinde räumte im das chee 
malige Zuchthaus in der Yeopoldjtadt ein. Hier ließ er fie auf eigene Roften 
unterbringen und erziehen. 

Groß waren aber aud die Berlujte der Verteidiger. Bon der helden- 
mütigen Befagung follen bei 5000 Mann teil3 den Waffen der Feinde, teils 
den in der Stadt grajfierenden Krankheiten zum Opfer gefallen fein *). 
3500 Mann aber befanden fih verwundet oder frant in den verjdiedenen 
Spitälern. Bon einzelnen Regimentern ijt un3 die Zahl beier Armen über: 
liefert. So zählte das Regiment Starhemberg 349 Kranke, 374 Verwundete; 
das Regiment Scherffenberg 229 Rranke, 337 Berwundete, das Regiment Bed 
218 Stranfe, 148 BVerwundete; das Regiment Thim 218 Kranke, 47 Verwundete 
und das Regiment Raiferftcin 113 Kranke, 89 Berwundete Un Officieren allein 


*) Nur vom Stadtguardia-Regimente liegt eine genaue Verluftltite vor. Darnad hat 
das Regiment an Todten verloren, und zwar die Compagnie des Chuten 155 Wann, die 
Compagnie des Obriftlieutenants 167 Mann und diejenige des Obriſtwachtmeiſters 179 Dann. 
Ansgefammt aljo 501 Mann, und zwar (wie wir Seite 250 gejehen haben) bet einem 
Gcjammntitande von Hoditens 933 Mann! 
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lafjung feiner Artigleria und des völligen Lager’ das Feld geraumbt und alfo 
die langwürige Belägerung durch die Gnade Gottes aufgehoben worden. Ob 
nun zwar Em. fait, Majeft. wie gemelt bon Dero Generalitat hievon allbereits 
werden allergnädigfte Willenfchaft überfomben haben, nicht3 deitomeniger haben 
wir unfere allerunterthänigfte Cchuldigfeit zu fein erachtet ein ſolches aud) aller, 
gehorjambift zu Hinterbringen und Er. kaiſ. Majeft. weitern allergnädigiten 
Befelch zu erwarten, ob wir nemblid mit Haltusty des Te Deum Laudamus 
bid zu Em. Tail. Majeft. Ankunft zurudhalten oder ob wir darmit gleidwobhlen 
fortfahren follen. Wie wir nun zu diejer allgemeinen Freude Em. kaiſ. Majeft. 
in aller Unterthenigfeit gratulieren thuen, alfo verfihern (em. faif. Majeft. wir 
aud, daß wir an unfern Orth nod) ferners nichts ermanglen laſſen iverden, 
was zu Er. Tail. Majeft. Dienften und des gemeinen Wefens Nuten und Wol- 
farth gereihen möge, wormit zu beharrlichen faiferliden Gnaden wir uns alfer- 
unterthenigft befeldjen.” 

An demjelben Tage — dem 13. September — betrat König Sobiesti 
die Stadt Wien. „Heute bejuchte ich,“ fchreibt er an feine Gemahlin, „die 
Stadt, die ſich länger als fünf Tage nicht mehr hätte halten fónnen. Des 
Menihen Auge hat nod) nie joldhe Verwüſtungen gejdaut, welde die Minen 
angerichtet. Die gemauerten Baltionen hatte man in furdtbare elfen umge- 
wandelt und dennoch wurden dieſe Ddergeftalt zertrümmert, dap fie unbaltbar 
geworden find. Die kaiſerliche Burg ift bon Kugeln zerftórt . . . . Heute Morgens 
waren der Herzog von Lothringen und der Kurfürſt von Sachſen bei mir, denn 
geftern vermodten wir uns nicht mehr zu jehen, weil fie ji am äußerten 
linten Flügel befanden.... Dann fam Starhemberg, der hiefige Stadt: 
- commandant. Alle tiigten, umarmten mid, nannten mid) ihren Retter. 

Ih bejuchte. auch zwei Kirchen. Dort küßte mir das gemeine Bolt Hände, 
Füße, die Kleider. Andere berührten fie nur, indem fie riefen: Laft uns Diele 
tapferen Hände fiiffen. (3 wollten aud) alle Vivat rufen, aber man fab es 
ihnen an, daß fie fid) vor den Officieren und ihren Borgefegten fiirdteten. Cin 
Haufe Dep Wë dennod nicht abhalten, in ein Vivat auszubrechen, aber id 
bemerkte gar wol, daß fie felber darüber erjchrafen, weil man darüber jchiefe 
Gefihter machte und dieferhalb bin ich auch nach dem Gaftmabl beim Comman— 
danten (Starhemberg) fofort aus der Stadt nad dem Lager Heimgetehrt, 
während mir die Bevölkerung mit erhobenen Armen das Geleite bis zum Thore 
gab. &3 fdien mir, als ob auch der Commandant ein fchiefes Geficht auf den ſtädti— 
iden Magiftrat madte, denn bei der Begrüßung ftellte er ihn mir gar nicht vor. 

Die Fiirjten find gujammengefommen und der Kaifer läßt zu willen tun, 
daß er fic) eine Meile mett von bier befinde... . Wir müſſen uns eiligft auf 
zwei Meilen von hier entfernen, wegen des argen Geruches der Leichen, der 
gefallenen Pferde, des Viches und der Kameele.“ (ES ut eigentümlich, als der 
Herzog bon Lothringen vor dem Einzuge des Stónigs in Wien diejen bat, wegen 
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unverceilter Bertolgung des Feindes Die Morgen Anordnungen zu treffen, da 
mote er nichts davon minen. Ter Cinzug war Lan vorbereitet, Prinz Jacob 
atte mahodemud ſchon die „deutſchen Rleider” angerogen, in melden er Däi 
den Wienern zeigen wolte — bm der König belich eine Polen nod im Lager 
Dor Wien. Mis ſich jedoch weder der Herzog nod der Kuriürſt von Sadıen 
dem Trumpbyuge des Konigs anichloñien, als Graf Ztarhemberg nur wider- 
mig de ibm aufgenerigten Honneurs alí Gatnvirt madte*), als endlich 
gar der Maier jelbit teine baldige Ankunft in Bien notificierte, da auf einmal 
wurde dem Kenige von Pelen bang wegen der Verfolgung des Feindes. Auch die 
Zorge um die Getundbeit der Seinigen ließ ibn nah Schwechat abziehen und Hier 
Yager i£icgen. Ter Geltant der tedten Kameele vor Wien war wirklich zu groß! 

Maier Leopold erreidte no am Abend des 13. September Kloſter— 
neuburg. Er bette gleich nad ช้ ต น แหง der ¿reudenbotidart vom Entiake Wiens 
an Marco DAviano geitrieben, dag er der Erfte fein molle, der die befreite 
Stadt betrete. Starhemberg, der feinem Raver entgegengeeilt war, fiel die 
Miiñon zu, ibm dus mittiermeile Geidebene zu berichten. 

Am 14. September bielt der Suijer jeinen Einzug in die Stadt. Er 
murde don den entóuticitiiden Sururen der Menge, unter dem Tonner der 
Geichutze bon den beiden Rurturiten, dem Herzoge von Lothringen, den Grafen 
Gaplirs und Ztarbemberg und einem zahlreihen Getolge nad Beſichti— 
gung des feindliten Lagers, der zerſtorten Feſtungswerke, der fatjerliden Burg 
in die Stephanskirche geleitet. „Unter dem Stubenthor ftunde der Magijtrat 
und failerlibe Stattgericht, melde Ihro kaijerl. Majeftät durd Herrn Daniel 
Fothy, gemweiten Burgermetjter= Amtsvertoaltem, Sentom und Stadt-Über- 
cammerern nad einer gebaltenen kurtzen Cration unterthanigft empfangen lichen. 
Worauf Ihro faiterl. Majeitit mit wenigen geantwortet und den fernern Lands— 
fürſtlichen Schuß der Stadt allergnadigft periproden, den Stadtrath und faijer- 
lihe Stadtgeriht zum Handkuß gelanen und nader St. Stephan Bhumfirden 
geritten. Bechet Zeiten der Gatten funde die gejambte Burgerſchaft bis zu 
St. Stephan in zterliciter Crdming in Gewohr.“ Biſchof Kollonitz celebrierte 
die Dankmeſſe. Ale das Tedeum angeſtimmt murde, ertönten Jämmtliche Gloden 
und eine dreituhe Salve verfundete weithinans im die Umgebung das jreudige 
Ereignis, Die Beireiung der Stadt Wren! 

Weithin hatte man große Peangitigung über das <didial der Stadt 
empfunden. Ws man den fernen Donner der türkiſchen Geſchütze nicht mehr 
vernommen, batte Déi die Meinung verbreitet, Wien Jet gefallen. Bejonders in 
Wiener⸗ oan jell man an dergleichen geglaubt haben. Vest Hatte alle Bejorg- 
nis ein Ende. Nod) am 13. hatte die Nachricht bon der Befreiung Wiens Linz 





ei Gra? Gaplirs batte ih frank melden laſſen. Nichtsdeftoweniger enigieng er 
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erreidt. Am 15. wußte man davon bereits in Regensburg*). Am 17. gratulierten 
die in München binterlaffenen Räte in einem Schreiben dem Rurfiirften wegen 
des erfodtenen Sieges. Überall wurde das Creigni3 mit außerordentlicher Freude 
begrüßt. Beſonders in Italien und vor Allem in Rom. Weniger aufridtig in 
Berjailles am Hofe Ludwig's XIV. Der König bon Frankreih madte übrigens 
ebenfall3, fo weit ihm dies möglich war, gute Miene zum böfen Spiel. Seine 
Pläne auf die römische Kaiſerkrone waren zu Nichte geworden. 

Nah Vollendung des Danfamtes in der Stephansfirde begab ſich der 
Kaifer, weil die Burg felbft nicht bewohnbar war, „in die alte alfo genanbte 
Stallburg und ftunde mehrmalen die Biirgerjdafft beeder Seiten der Gäjlen 
biB dorthin im Gewöhr, die faiferlide Niederläger mit ihrer Compagnia und 
Fändl neben ‚einer wenigen Reutterei beim Stod am (Glen, die Hofbediente 
und Hofbefreite mit 2 Fábndlein auf dem Graben, die Studenten mit berg 
Fähndlen bei St. Midaeli.” 

Groß war die Freude in der geretteten Stadt. Groß war aud) das 
Gefühl der Dankbarkeit, weldes Raijer Leopold erfüllte In erjter Linie 
wendete fid) biefelbe jenen Perjonlidfeiten zu, denen die Erhaltung der Stadt 
zu danken war, der tapferen Garnijon und ihrem Commandanten, der aus- 
dauernden Feldarmee. Die Taiferlichen Feldtruppen erhielten einen ganzen Monat2- 
โอ โอ ausbezahlt als Anerkennung ihrer bejonderen Brabour bei Befreiung der 
Stadt. Da die Garnijon während der Belagerung ohnedies zwei volle Monats- 
jolde erhalten hatte, wurde beichloffen, ihr nod einen halben Monatsfold als 
Gratification zu reihen. Starhemberg hatte zwar gemeint, die in Wien 
geftandenen Soldaten hätten „nicht allein fo viel, fondern noch cin Mehrers 
verdient”, al3 die Feldtruppen, er wurde jedoch im deputierten Collegium, wo 
diefer Gegenftand zur Beratung gelangte, überzeugt, daß die faiferlide Refolution 
„nit mehr zu ändern ware”. Es wurden daher an die tapferen Regimenter 
27.133 Gulden, 45 Kreuzer ausbezahlt **). 


*) | Rod) am 8. September hatte Gräfin Efther Starhemberg ihrem Sohne Gun: 
dater von Regensburg aus gejchrieben: „Daß der Gwitus (Guidobald Starhemberg 
in Wien) Obriftlieutenant worden, freidt mid fein Presl, denn es ift hier jo cin gefehr: 
liche Zeit, daß einer mit Zitern und Zagen alle Poften erwart .... Ach ſchwör, daß ich nicht 
mehr Halb in der Welt bin vor lauter Khomer. Ach, der liebe Gott bebiiet allein den armen 
Bwites, dak er den Ehriltenmörtern nicht in die Hendt fhom und Hilf ihm ftreidten mein 
lieber Herr Jeſu mit dein ftarfhen Arm! Der General (Starhemberg) verliert jeine 
Zeit zimblidermaßen. Mit was Beengftigung er eines den Entja erwarten wird. Es ift wohl 
ein Ichröfhlicher Teindt der Türkh. Ad Gott, rött deines Namens Frhr!“ Am 15. September 
aber fchreibt fie: „Heindt fein zwei Curier khomen, die bringen, daß nidt allein Wien erledigt, 
fonder der Geindt bis aufs Haubt gefdlagen fet.” 

**) Am 21. September wurde den in Mien geftandenen Feldregimentern dicje Gratis 
fication flüffig gemadt. Im Archive des f. k. Reichs-Finanzminiſteriums findet fid Darüber 
folgende Note: , Wak denen hier in der Belágerung geftandtenen kaiſerlichen Regimentern zu 
Fueß und Pferdt widerumben den 21. September 1683 auf Befeldy Ihro kaiſ. Majcft. aller 
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Gin ganzes Füllhorn von Anerfennung ergoß béi über den Grafen 
Starhemberg, den Erhalter Wiens. Durd die über alles Lob erhabene Ber: 
teidigung der Stadt hatte er, „der ganzen Chrijtenheit zum Beften, ewig ruhm⸗ 
mürdigit mit TDartekung teines Yebens und oftmaliger VergicBung feines Blutes 
in Untertánigteit” teinem Kaiſer einen außerordentlihen Dienft geleiftet, „und 
biermit das Fundament zu allen nadgebends . . . . wider deu Erbfeind erhaltenen 
Feldſchlachten und eroberten Feftungen, dem Erzhaus Cfterreih zugewachſenem 
Glide, Sieg und Vorteil vornehmlich legen belfen*. Spontan dankte ihm Kaijer 
Leopold I. dafür, indem er Starhemberg nod am 15. September zum 
weldmaridall erhob, ihn mit 100.000 Reidsthalern und einem fojtbaren Ringe 
betchenfte. Spater wurde Starbemberg cine Bereiderung feines Wappens 
yugeftanden, der Stephansthurm über der Grafenfrone und ein gefröntes L in 
dem Herzihilde, der Panther im Wappen aber erhielt einen Türkenkopf in die 
tchte Prante — zum ewigen Gedadtnie an die rubmreide Verteidigung Wiens 
unter der Regierung Leopold s I. gegen den Anjturm der Feinde des dhrift- 
lihen Namens, der barbariiber Tiirfen *). Tie Kaijerin ſchenkte Starhem- 
anedigift gewiliigt und angeihaftt worden, wie folgt: Katjerftain 1900 Gulden, 30 Kreuzer; 
Starhemberg 3521 Gulden, 15 Kreuzer; Mansfeldt 3290 Gulden, 15 Kreuzer; Souches 
3459 Gulden, 45 Kreuzer; Scherñenberg 3354 Gulden, 45 Kreuzer; Neuburg 1612 Gulden, 
45 Kreuzer; Beedb 2316 Gulden, 45 Rreuzer: Heyfter 1796 Gulden, 15 Kreuzer; Thim 
1073 Gulden, 15 Kreuzer; Mürttenberg 1698 Gulden, 15 Kreuzer; Chouviray (früher Dupigny) 
3150 Gulden. Id est in Summa 27.133 Gulden, 45 Krenzer.“ 

*) Am 28. November 1686 wurde Starhemberg diejerwegen ein eigener Wappen- 
brief ausgeſtellt. In einem cigenhandigen Schreiben, das Ernft Rüdiger unterm Datum Wien, 
den 19. December 1686 an feinen Vetter Bundafer richtete, gibt er demſelben Nachricht von 
dieier neuen Auszcichnung. Tas nebenftehende Fachimile dieſes BriejeS ift dem Originale im 
fürttlid Starhemberg iden Archive zu Eferding nadgebildet. Leider war es nicht móglid, den 
Unteridicd jwilden der Schritt Starhembergs und der Jahreszahl „1683”, welde auf 
dem Originale als eine Vleiftifthemerfung irgend eines Unberufenen erfdetnt, zu markieren. Ter 
Brief ijt námlid gewiß erh aus dem Jahre 1686. Wir fügen zum leichteren Verſtändniſſe 
cine genaue Transicription desielben Der bei: „Wien, den 19. December (1686). Hod- 
geborner Herr Graf! Hochgeerder, gebiedenter, Nebite Here Better. Vitte mihr zu vergewen, 
das id) vergangene Pott Dero Angeneınmes nicht beantwortet; die Urſache iff, das ich bet 
dem Herrn Präfidenten, jo (mm Podagra ligt, geihbillet und erft umm 11 Uhr binn nad 
Haus kommen, alio die Poft verjaummet habe. 

Anlangent nun die Verenderung dez Wappens, ift nichts anderes, als daz Ihro Meijtet 
zur Gedehtnug der Conieruation der Stad Wien zu unjerem alten Wapen erlaubet, den 
Zteffansdurn von obtrer der Krom zu fierm und das das Banterdier in einer Brazen einen 
Tierfenlopf, in der andern ein bloßes Schwerd mid einen Yorwerzweig fieret und in dem halven 
Schild unter” 

(Andere Hand:) , Graf Gundaker“ 

„den Banterdier ein L mid der fetierliden Kron zumm Beren, dag 68 unter der Regierung 
diies Keiſers geichehen. Sobald es wierd gemollen jein, werde td) es Euer Liebden gemolder 
iditen. Netes paffiret nichts Sonderliches, alS bas der Bifier nader Gonftantinopel gangen, 
dem Grosherrn Friedenspuncta zu proponiren, fo |: wie jpargieret wird:| zimmlich avantagtos 
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berg einen mit Gold und Edelfteinen befegten Doppeladler, zwiſchen hellen 
Köpfen der Stephansthurm hervortrat. Der König von Spanien zeichnete ihn 
durch Uberfendung de3 goldenen Vließes aus und Papft Innocenz XL 
ridjtete ein Brede an ihn, worin er ihm den Dank der ganzen Ehriftenheit aus- 
ſprach. Die Stadt Wien verehrte ihrem heldenmütigen Verteidiger 1000 Ducaten 
(3000 Gulden in Gold) und befreite fein Haus (jet Strugerftraße 10) 
von allen Abgaben. Die Stände de3 Landes unter der Enns gaben ihm einen 
goldenen mit Diamanten verzierten Degen, jene von ob der Enns aber einen 
mit foftbarer Arbeit verzierten Stab. 

Auch dem Vorfigenden des geheimen und deputierten Coflegiums dankte 
der Staifer. Im December des Jahres 1683 wurde Graf Caplirs zum Feld- 
marſchall erhoben. Der Stadrat von Wien aber ließ ihm ein Ehrengefchent von 
1500 Gulden in Gold reichen. 

Landmarjdall Franz Marimilian Graf von Mollard wurde von 
Leopold I. mit einer Gnadengabe von 12.000 Gulden geehrt, während ihm 
die Stände von Ofterreidh unter der Enns ein Geldgeſchenk in derfelben Höhe 
darreidjten. Den Hoffammerrat Karl von Beldhamps erhob der Kaiſer nod 
im Sahre 1683 in den Freiherrnſtand *). 

Auszeihnungen wurden den meiften Oberofficieren der Befabung zu Teil. 
Meiftenteils mar es die Verleihung eines höheren Ranges, wodurd der Kaiſer 
ihnen feine Anerkennung ausjprad. Die Stadtgemeinde jedody ehrte ihre Ber: 
teidiger dur Chrengejdenfe. Auger den beiden Grafen Starhemberg und 
Caplir3 erhielten der Obriftlieutenant des Stadtguardia-Regimentes, Graf 
Daun, 400 Reidhsthaler in Specie, der Chriftwachtmeifter desjelben Regimentes, 
Mardhefe degli Obizzi, 300 Reichäthaler, General Graf Sereni ein Silber: 
geſchirr im Werte von 300 Gulden, Obriftwachtmeifter Roßtauſcher 100 Gulden, 
fein Adjutant Rittmeifter Fabris 50 Gulden, felbft dem früheren Chriftwacht- 
meifter Niſchy wurde nod) ein Gefchent von 75 Gulden übergeben. 


for un3 jem follen. Allen ift 68 bei uns die Gewonheid, das wann mier cin Wenig cin 
Geli? haben, uns mid nichts vergniegen laſſen. Jedoch glaube ih, wann fie uns werden 
geihikt werden, mann werde dariwer deliberiren. | 
Unjer Graf von Dierheim ift ſchon beier gemejen, Heind aber haben Sie mihr fagen 
lajjen, es fete wider ſchlimmer. Eorge alfo woll, er werde ſchwerlich davon kommen. Unjer 
rau Jeſcherl ift fer bedricht und ich habe mid ihr herzliches Midleiden. Sahlicife mit Win— 
ſchung gliffeliger Tyeirdege und des darauf folgenden Neien Jars, wie auch das Gott der 
Ullmedtige Euer Liebden und Ihro Gnaden die Frau Gemahlin |: der mier uns beide unter: 
dentg befelhen,:| derfelben noch unzellbare mid allem Contento und Verguiegung wolle erlewen 
lajjen, beide aber น ท 8 in dero beftendigen Genad erholden, als der ich unverendert verbleibe 
Fuer Liebden ganz ergebener, gedrei gehorfammer Vetter und Knedt 
Ernft Rüdiger Graf und Herr von Starchemberg.” 
/ *) Unterm 20. November 1683 erfolgte die Anzeige beier Standeserhöhung an den 
Hofkriegsrat. 
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bern, um Simen Stzerer, Pantel wetSo, Johann Zeg 


bz secch Perter x. Wheto wurde einer gregeren Zahl pon Mit— 
Gd Ester Romer fst ter Loecfe Neel verlichen. Nur der Stadt- 


mianter Ganzer Pazinger und das Mitglied des 
inneren Stole, Augutia con Hterneis, erSieiten dieten Titel ſchon 
im Qatre 15°}, in eko Nutze ter @rtere <icdmiárer gemorden. Im 
25 ะ 6 1537 aber wurde der ก ง จ อะ 166 Materiel perlichen an Daniel Fokhy, 
woltgang BernSard Lufenegger, Jobann Franz Peidhardt, 
so8ann Nicolaus ต ิ แจ้ อ ก ถา ง บ ห, Daniel Tepter, Stephan von 
Terporitih, Jebann Georg Neboer und Tr. Nicolaus Hode*). 
Einigen feiner Misgueter Some der Stadttat ne} unterm 20. November 1683 
Geidgaben verziehen, do dem Simon Srephan Sdhuejter, Augujtin bon 
Dierneis, Wolt Bernhard Pudeneager, Johann Nicolaus Ruden- 
paum, Johann Franz Peidhardt und Daniel Tepjer je 150 Gulden, 
den Jacob Lobr 75 Gutden und dem Srodtoberfammerer Taniel Fokhy 
300 Guten, A: Zi £reider Ricolaus Hode erhielt für feine während 
der Relagerung und im unmittel)aren Anthliune daran geleijteten auperordent= 
liben Bemibungen, nementih aud für die Fubrung einer Teputation des 
Stadtrates an das feiterlihe Hoilager nad Linz, Rertaung und ÜÜberreihung 
einer RKiagetddrirt der Gemeinde megen des üblen Zuftandes der Stadt, eine 
Verehrung ven 300 Gulden. Nod in den eviten Tagen unmittelbar unter dem 
GFindrude der Verjagung der Turfen von den Mauern Wiens foll Mater 
Leopold out Wrregung des Boots von Wien, Gmerid Cinelli, die 
Grlaubniz gegeben Buben, DIE die Spike des Stephansthurmes, die bis dahin 
mit tem und Halbmond gesiert mar, einen TDoppeladler mit Toppelfrenz 
erhalte. Am Jabre 1686 wurde dicies Werk ausgeführt. 

Schwieriger al& die eigenen Untertanen waren jedod die verjdiedenen 
Rundezgenoñien in ihren mitunter recht eigentümlihen Ermartungen und An: 
forderungen zu befriedigen. Ter Heryeg von Lothringen, der die Wichtigkeit 
unvermeilter Ausnüßung des errungenen Vorteiles über die Türken einjab, 
drang auf moglichit raiche Fortſetzung des Krieges. Der Fürft von Walded 
jedoch erflärte, daß er mit den ſchwäbiſchen und fränkiſchen Volfern an einer 
ſolchen nur dann teilzunehmen bermoge, wenn die verſchiedenen Stände der 
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*) Simon Stephan Sducfter war mit dem fatierlidjen Ratstitel bereits tm 
Jahre 1682 begnadet worden. 
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beiden Streife ihre ausdrüdliche Zuftimmung dazu gegeben. An eine folde war 
vorderhand nicht zu denken und fo mußte auf die weitere Mithilfe diefer Mann 
ichaften verzichtet werden. Sie fehrten größtenteils fogleid) in ihre Heimat zurüd. 
Nod) weniger war der Kurfürft von Sachſen zur weiteren Fortfegung des gemein 
ſchaftlichen Kriegszuges zu bewegen. Schon aus der Langfamfeit des Anmarſches 
diefer Völker (fowol der Franken wie auch der Sachfen) ſchloß man, wie Dian 
erzählt, „daß fie nad) faft allgemeiner Sitte der Hilfstruppen nur zu einer einzigen 
Action nad) Öfterreih kamen“. Beim Kurfürften Johann Georg III. waren 
aber nod andere Gründe maßgebend gewefen für feinen bedddtigen Anmarſch 
durch Böhmen. Am 15. September Morgens verließ er mit feinen 11.000 Mann 
plößlich die Umgebung Wiens und 30g, ohne fid) von irgend Jemand zu empfehlen, 
in die Heimat ab. Bon Slofterneuburg aus richtete er an den Maler, an 
Sobieski und an den Surfiirften von Baiern Abſchiedsſchreiben, worin er 
Unpaplidfeit al3 Grund feiner Abreife vorfdhiigte. Er war verftimmt. Wodurd, 
ift bis auf den heutigen Tag nicht vollftändig Tor geworden. 

An demjelben Tage, an welchem die Truppen des Kurfürften von Sachſen 
ihre Heimreife antraten, fand die fo vielfach befprodjene und commentierte 
Begegnung Leopold's I mit Johann IIL Sobieski bei Schwedat ftatt. 
Wir haben [Hon bei Gelegenheit der Befpredung des Allianzabjehluffes zwiſchen 
dem Kaiſer und Polen (Seite 77 ff.) erwähnt, daß man am Königshofe zu 
Warſchau aud an die Vermiblung des fonigliden Prinzen Jacob mit der 
Erzherzogin Maria Antonia gedadt. C3 fdeint diefer Plan dent Saifer 
wirklich vorgelegt worden. MWenigftens war von Sobieski der Abt von Oliwma, 
Michael Hadi, als Bote an Leopold I. gefendet worden in vertraulicer 
Million. Es ift died derjelbe Hadi, welcher auf der ,Confiqnation der geheimen 
ertraordinar Ausgaben“ (Seite 82) als der Erfte angeführt erfcheint mit einem 
angemefjenen Betrage. Am Hofe des Kaiſers beftand Feine Geneigtheit, in eine 
eventuelle Berbindung der Faijerlihen Prinzeffin mit dem polnijden Prinzen 
einzugehen. Die Perjon des königlichen Unterhindlers war nicht befonders glüd- 
Dë gewählt, um bei Raifer Leopold die erwünſchte Geneigtheit hervorzurufen. 
Wir willen, wie edel der Saifer dachte. An Beftechlichfeit konnte er nur ſchwer 
glauben. Die Redlicfeit feiner Diener ftand ihm über Alles. Er hatte feiner: 
zeit Lobkowitz aus diefem Grunde zu feinem Oberjthofmeifter erhoben. (Siehe 
Seite 7.) Als man diefem Beftedlidfeit bewies, ließ er ihn fallen. Der Prä- 
fident der Hoffammer, Sinzendorf, wurde von ihm gehalten, jo lange 
Leopold an feinen intacten Charakter nod) glauben konnte. (Siehe Seite 88.) 
Gr fonnte demfelben, nachdem der Beweis feiner Unredlichkeit erbracht war, 
zwar den größten Zeil der Strafe nachlaffen, in übergroßer Milde, zu Einfluß 
in Staatsangelegenheiten fam Sinzendorf nicht mehr. Vor wenigen Monaten 
erft hatte der Suifer eigenhändig fein „Placet* unter ein Actenſtück fegen müſſen, 
welches die Tienfte Hadi’s für das Interejle des Chriftentums gewinnen Jolie, 
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den Staifer zum Heere, da er e3 zu fehen wiinjdte. Diefes war aber febr ver: 
ftimmt und befchwerte fich laut, daß ihm für fo viele Mühſeligkeiten und Ver— 
โน [๒ nit einmal mit dem Hute gedanft worden. 

Nach diefer Begegnung veränderten fic) die Dinge fo fehr, als habe man 
ung niemals gefannt. Schaffgotjch und der Legat verließen un3 und Legterer 
jtimmte nad) überjtandener Gefahr dergeftalt um, dag ihn fein Menſch wieder 
erkannte, denn er ift nicht nur fo hocjmiitig, daß er Alle meidet, fondern er 
redet, fobald er Wë betrinft des Impertinence3. An Proviant, für welchen der 
heilige Vater dem Buonviſi (Cardinal und päpftlider Nuntius) fo große 
Summen angemwiejen und der in Linz zurüdgeblieben, wird uns nichts zugeftellt. 
Der ſpaniſche Gejandte, der ſich fo viel Mühe gegeben hatte, um eine Audienz 
zu befommen, und welchem id) fdon die Auszeichnung, fic) fegen zu dürfen, 
bewilligt hatte, läßt fid) nicht mehr bliden. Unfere Sranten liegen auf Diinger- 
haufen und für die armen Verwundeten vermag ich nicht einmal eine Platte 
zu erbitten, um fie nad) Prepburg bringen und auf meine eigene Notten Heilen 
zu lajjen, denn nit nur ihnen, fondern aud mir felbft wollte man feine 
Herberge oder wenigſtens ein Gewölbe darin, gegen meine Bezahlung anmeifen, 
damit dajelbit die Ladung von den Fubrwerfen, deren Befpannung verendet, 
geborgen werden Tonne" 

Pring Jacob, dem nad Anfidht des Könige Sobiesti eine Beleidigung 
zugefügt worden war, berichtet über die Zufammentunft mit dem Saifer in 
feinem Zagebude: „Hierauf ritt ich näher, um den Kaifer zu begrüßen. Aber 
ob vielleicht ihm die lang bid auf die Schultern herabmallenden Hutfedern das 
Gefiht fo jehr verdunfelten, daß er mid nicht job, oder ob die Furdt, daß 
fein feurige3 Rok, welches er mit beiden Händen hielt, ihm durchgehen könnte, 
ibn abbielt, mir die Hand entgegenzuftreden — id) weiß die Urjache diefer 
Vergeplichkeit nicht. Aud die Sfterreicher find darüber unter fic) verichiedener 
Anfiht und die Gace bleibt nod dahin gejtellt.” 

Kaiſer Leopold war wol fehr erftaunt, alg er die Nachricht vernahm, 
dap der König Sobiesti und fein Heer durch ihn fo fehr beleidigt worden 
jeien. Nod am Abende de3 15. September hatte er an den mittlerweile im 
Gapuzinerklofter mweilenden Pater Marco d Aviano über die Begegnung mit 
Sobieski gejdrieben: „Meine heutige Zufammentunft mit dem Polentdnige 
ift fehr wol vor fic) gegangen, und wenn er jo zufrieden mit mir war, mie 
ih mit ibm, fo werden wir ficherlich getröftet fein fónnen. Aud Pater Marco 
war Gegenftand unferer Unterredung. Ich glaube, daß von da Her jehr viel Gutes 
für die Chriſtenheit erwachſen Tonn, O mein Pater, wie viel verdanke ih dem 
gütigen und fo gnädigen Gott! Und welche Pflicht liegt mir ob, mid) mit aller 
Wärme und Entichloffenheit meiner Pflicht zu widmen und niemals Gott zu 
tránten! Euer Hochwiirden wollen darin mid mit Ihren Gebeten unterftitgen, 
denen ich mich empfehle.” Nicht die leifefte Ahnung eines Mißverſtändniſſes, einer 
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Gin Anderer Lët den เตี ะ 26 ว งง โอะ dat einem Wel nach Daute alten an 
der Spike feines zu ML gäfizgenen Meeres. Vt Schimri- und <pott= 
reden wird er pin einem Weibe, Heizen Kindern und Freunden und dem um 
(Cherprictter) des Reife: empeoran?) En Titten bebandelt in emer Reihe 
pon Spottverien Das donticre Thema: „Wie Die Meet jo ber Lehn.“ Ta 
wurde von irgend einem โย ย 0 20 0602 Kopie be, fe Trüge coo einem 
deutih leſenden Pubticum terzeist „su einem Geladter“, ein „Neues Unga— 
rijdes, Türkiiches und พ ะ 2 ่ 030996 98 Gier ไอ [” erfunden Se jebiger Zeit 
und Gelegenheit nde Let, Fenchent einem thinen Remedio, wie dem Türken 
zu begegnen und dertelbe Durd Gees Hulse gar Le vertrieben werten“. 
Weniger befannt durtte folgendes von irgend einem Ti£ter ertundene , Remediuin 
contra Turcam* tein: 


uc 
tJ 


Fret Bra um Betand impera, 

La true Tinto ech mune: 

Gin Terticer on jum Goneral, 

wrangcs imo mist rents: tet neutral: 

Senetiag, Wmzellandt Meertiren, 

Tard "ong Koi ote Macht rermehren, 

Aus Holand quee Becher usd karin 

Pa Arm leven herzu Goren; 

" Ecfmen Kom, aut Ungarn Hai, 
pourg gicbt Pulser undt Kiet: 

e Spanien undt Atatien Geldt, 

o mat, Der Turd wohl aus dem Feldt 

Probatam e-t nube anny 1663 denny applicandum.® 


Zelbit die Drama Ae Wute wurde in Contribution geießt, um das grofe 
Ereignis zu feiern; von dem ,luttigen Geiprach zwischen Vooel und Häanſel“ 
angefangen bis zu mirfliden Tramen, ja felbft Cpern. Zo Hat hat aus bem 
sabre 1684 erhalten: „Tie erbermlide Velagerung und der erfteuliche Ont- 
jak der kayſerl. Reiidenzitadt Mien, in einem Iraer-zeeunen- Zptel entworſſen“; 
jo Hat im Jahre 1686 Yucas von buet in Mamburg eine Cper in Tau 
erjdjeinen fatten unter dem Titel: „Sara ป 1 แห ก บ บ อ อ ย เร Aelagrrung bon Nien“ 
und eine zweite: Gara ป ี ใน ห ี ก ย ย 0 nebft dem erfreulichen แป แย bon Wien’, 


*) Siehe das nebenſtehende กั น "โย ย 16 ย ก จ เซ sylugtlattes. 
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Nod) viel zahlreiher als in deutidjer Sprache find jedod die Freuden-, Spott- 
gedidte, Tramen und Cpern in italienijher und lateinijcher Sprade. 

Natürlich bemächtigte ſich aud die bildende Kunſt diefes Stoffes. An 
Monumenten, die zum Andenken an die glänzende Tat erftanden waren, ift 
Wien allerdings jehr arm. Tas „Kugelkreuz“ bei Schwechat ift gewiſſermaßen 
das einzige unmittelbare Crinnerungszeihen an jene Zeit. Die Zahl der Bilder 
und Jllujtrationen aber, die jenes Ereignis aud tinftigen Generationen far 
madjen follten, ijt eine auperordentlid) große. Allerdings machen die meiften 
feinen Anipruc auf bejonderen fünjtleriihen Wert. Dagegen hat fih die Klein- 
funjt des Gegenftandes bemächtigt. Mehr als jehzig verjdiedene Medaillen 
wurden auf den Entjag von Wien geprägt, darunter nicht wenige von wirklich 
tinjtlevijgem Wert. Selbjt das Kunſtgewerbe Hat Darftellungen diefes Ereig- 
nifjes geliefert. Jn der Sammlung des faiferliden Hofes in Wien befinden 
D mehrere Tapeten aus den Jahren 1724 und 1725, welde Epifoden ber 
Entſatzſchlacht darjtellen. Sie verherrlihen die Tat de3 Herzogs Karl V. von 
Lothringen. 

Durd ein volles Jahrhundert wurde der 12. September in dantbarer 
Erinnerung an die Befreiung der Stadt von der Bevölkerung durd eine Pro- 
cejfion gefeiert. Sie zog an diejem Tage von den Auguftinern zur St. Stephans- 
fire. Im Jahre 1783 wurde dieje Proceffion zum legten Male abgehalten. 
































Infere Weingarten,” fchreibt am 24. October die von uns ſchon 
| (Seite 338) erwähnte Übtiffin Barbara an ihre Collegin 
sl Maria Eleonora in Münden, „fein aud alle hin und 
| alles verbörbt. Maig aud) nit, wies uns mit dem Meinn wiert 
| gehen. Wär funft ein gueta Jahr gewöft, wan nur der graujambe 
Feind nicht war gemwöft. Alfo hat er vihl armbe Leith gemadt, darunter mier 
aud fein. Dan mier um zwei Haifer, aud Mayrhoff und um Fid und Leith fein 
fumben. Hab mein Schaffer und nod) andre drei Perfohnen Hinaufgefhidt das 
ich Hereinzudreiben, fo ift gleich gefdwindt allg über und über gangen, dap 
mier wader Fic) oder Leith mehr gefegen Haben. Alfo ift halt allenthalben 
Ellenth.“ Wien war eine arme Stadt geworden. est erf machten fid) die 
Folgen der fiirdterliden Belagerung fühlbar. Die ganze Umgebung verwiiftet, 
fämmtlihe Vorftädte in Schutt und Ruinen, die Befeftigungswerke der Stadt 
teilweiſe zerftört, die Stadt felbft voll Unflat. Hiufer, Paläfte und Kirchen 
vielfach beſchädigt, ein großer Teil der Bewohner an der Seuche krank.“ 

Zu den zahlreihen Kranken aus der Stadtbevólterung und Garnifon 
famen ſehr bald aud die Bertoundeten und Kranken des Entfaßheeres. Das 
geheime, deputierte Collegium verfügte daher am 22. September, um die Gefund- 
heitsverhaltniffe in der Stadt zu beffern, daß der größere Teil (3500 Mann) 
der vermunbeten und franten Soldaten teils (1500 Mann) in ihre Regiments- 
Quartiere nah Böhmen, Mähren, Schlefien 2c., teils (2000 Mann) in gewiſſe, 
von Biſchof Sollonig zu bezeihnende Crte in Niederungarn, „die dem 
Thökoly angehangen”, alfogleih transportiert und dajelbft bis zu ihrer 
Genejung belaffen würden. Türkifche Gefangene wurden zur Sáuberung der 
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Gommandanten von Graz, Karl Grafen Strafoldo, „die dort herumliegenden 
Grenghdujer und Lande des Batthydnyi, Drascovid, Jedi, Thököly 
und anderer türfiichen Nohärenten in Befig zu nehmen, wenn notwendig mit 
Deutider Befagung zu belegen und alle Vorräte, Effecten und Cinfommen bis 
auf weitere Verordnung fo gut man Tonn" zu verwahren „und Niemanden 
einen Cingriff zu geftatten.” Beldamps wurde im Deputierten = Collegium 
erjegt durch den Hoffammerrat Gottlieb Freiherrn von Aichbüchel. 

In erfter Linie wurde es Aufgabe diejes Collegiums, die Feſtungswerke 
von Wien wieder in berteidigungsfähigen Zuftand zu berfegen. Schon am 
16. September war nod) der Stadtcommandant Starhemberg bom Hof- 
friegsrate aufgefordert worden, ein Gutachten abzugeben, „wie die Stadt Wien 
zu reparieren und wie weit die Gebäude vor jeder Stadt zu erheben waren”. 
Starhemberg hatte einen umfafjenden Plan diefer Reftaurierungsarbeiten 
eingegeben. Die feindlichen Approchen follten applaniert, neue Feſtungswerke 
angelegt, die alten ausgebefjert werden. Namentlich drang er auf ſchleunige Wieder- 
herftellung der Contrefcarpe und des zerftörten gededten Weges an derfelben. Ein 
Hauptgewidt legte er auf die Erweiterung des Feftung3rayon3. Nur weil die 
Borftadthäufer gar jo nahe an den Wallgürtel heranreichten, fei e3 den Türken 
moglid) geworden, ſich Hier feftzufegen und die Stadt fo raſch in Bedrängnis zu 
verjegen. Am 19. October erfolgte darüber in Linz die faiferliche Refolution. 
Borderhand folle man fic) mit dem Zuwerfen der Approchen und der Inftand- 
febung der beſchädigten Feltungswerfe mit Holzwerk begnügen. Erſt im nächſten 
Hrühjahre könnten dann die Mauerarbeiten begonnen werden. Was aber die 
» Abbredung der abgebrannten Häufer, Gebäu, Mauern, Gartenfpalier und Bäume 
in denen Vorftádten” betreffe, fo wurde angeordnet, den Feltungsrayon „von 
denen Contrejcarpen an bis auf 200 Stlaffter” oder 600 Schritte zu erweitern. 

Eon am 19. September hatte das deputierte Collegium in Wien 
„1000 Mann von der Birgeriaft zum Schantzen, zur Fortification begehrt. 
Darauf bon jedem Haug in der Stadt, e3 fei biirgerlid oder frei, ein Mann 
oder 15 Streußer dafür vermwilligt worden”. Außerdem, teilte man der Stadt: 
gemeinde am 20. September mit, würden neben der „ordinari Stadtguardi 
von denen gemeinen Stnedjten nod) 876 Mann theil3 zum Schantzen, theils 
zum Wadjten allhie verbleiben”. Der Magijtrat wurde aufgefordert, für diefe 
„Knechte“ fomol, tie für die Stadtgarde das nötige Quartier beizuitellen. 








— 


ausgeübt auf die Verujung des Prinzen Fugen von Savoyen zum Cherfeldherrn im Kriege 
gegen die Türken. Im Jahre 1688 vermälte er fic) zum zweiten Male mit der Tochter des 
Grafen Johann Cuintin Jörger, Marie. Er hinterlick feine männlichen Nachkommen. 
Seine beiden Söhne ftarben den Heldentod im Tiirfentriege nod) vor ihm. Ernft Rüdiger 
ftarb am 4. Juni 1701 an der Waſſerſucht, auf feiner Befigung Weſendorf (auf der Wieden). 
Er wurde in der Schottenfirde begraben. An der Grufthalle befindet fi fein Sarg, in der 
Sirde tft ihm em Tentmal errichtet. 
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der Stadtgriben und Reparierung der ruinierten Bafteien für fo lang, bis die 
Sad) wegen libernehmung des zehnten Mannes Landvolks adjuftiert und felbiger 
- hier angelangt fein wird, die bon ihren in der Stadt Wien gelegenen Häufern 
ſchuldigen Mann ohne Entgelt ftellen follen”. Unter der gewöhnlichen Ver- 
wahrung, daß ihnen โอ โญ 6 Bewilligung unprájudicierlid fein werde, bequemen 
fid) die Stände aud) am 24. Januar, diefer Forderung Folge zu leiften. Am 
A. Januar aber erließ der Kaiſer an die ſtändiſchen Verordneten ein Decret, 
torin er ihnen mitteilt, daß „zum albiefigen Wiener Fortificationsbau” bon 
den Regimentern: Daun 600, Roja 400, Eroy 500 und Lothringen 500 Mann 
commandiert feien. Es tird ihnen aufgetragen, für die Verpflegung biefer 
Mannfdhaften Sorge zu tragen und felbe in Wien in den bürgerlichen und 
yreibdufern, „ohne Praejudiz” einquartieren zu lajjen. Natürlich remonftrierten 
die Veroroneten der Stände — und zwar {don am 8. Januar — gegen 
diejes Decret im Namen der Befiger von Freihäufern, die bermóge ihrer Privi- 
legien bon jeder Cinquartierung zu verſchonen feien. 

Die Leitung der Yortificationdarbeiten übernahmen die verjdiedenen 
Ingenieure, bon denen die meiften aud) an der Verteidigung der Stadt beteiligt 
gemejen waren. Am 24. Mai 1684 wurde Obriftlieutenant Johann von 
Hohen zum Oberingenieur in Wien mit jährliden 1200 Gulden Befoldung 
bom Kaiſer ernannt. Es foll ihm, heit e3 in dem Decrete, „die aufgerichtete 
Wafjercompagnie wie bißhero gelajlen, aud) an denfelben die Bngenieurs 
Reiner, Suttinger*) und Berger bei der jebigen Wienerifchen Fortifica- 
tionsarbeith mit dem Refpect und Aufjehen gewiefen” werden. 

Durd) diefe fortgefebten Arbeiten ertoudjen der Stadtbevölferung natürlich 
mande Laften. Zugleich regte Wéi aber fehr bald eine große Bautätigkeit. Vor 
Allen fuchte man die zeritörten und bejchädigten Gebäude wieder herzuftellen. 
Die Bürger fowol, wie auc) der Adel und die Geiftlichfeit ließen den Schaden 
wieder reparieren, der ihre Rirden und Wohnungen betroffen Hatte. 

Am 21. October legten die zu Wien binterlafjenen Hoffammerräte nad) 
dem Berichte des Hofbaufchreibers Johann Philipp Guenger und bes 
Baumaterialverivalter3 Johann Cafpar Voidt einen beiläufigen überſchlag 
der Unkoſten vor, welche für die Reparierung der Hofburg und der anderen 
kaiſerlichen Gebäude notwendig ſein würden. Danach betrugen die Koſten blos 
für die Wiederherſtellung der Bedachungen 16.558 Gulden. Noch vollſtändiger 
als in Wien waren aber die kaiſerlichen Schlöſſer zu Larenburg, Kaiſer-Ebers— 
dorf zc. zerftdrt worden. Guenger meint, daß die Herftellung aller diefer 
Gebäude mit einer Summe unter 300.000 Gulden nicht durchgeführt werden 


*) Aud Daniel Suttinger, ein Sachſe, leiftete während der Belagerung in Wien 
freiwillig Dienfte. Von ¡hm ftammen eine große Anzahl von Anfichten und Plänen der Stadt 
und Feftung Wien. Selbſt ein Holzmodell der Stadt hat er verfertigt. Später trat er in 
kurfürſtlich ſächſiſche Tienfte. 
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kant fam Timm Fri iia Me Donau ned flongere Beit 
untelem uri, Zb av heim Horte 3000 Gulden bewilligt murden, 
bereits aim, Mar bertzmnche Streng Yongiteger ไท ร เด ไว อ พ die Leute 
fer ber crio mfr eii tole. Vor เท ว นะ แห นะ ๆ ter Wien möglicit 
wz nition doin อ 2023 Mer Stadt und Ropamerung der Refeltigungen 
ฉะ ร ะ migin Ne Brunn Hote oles Monge vortebren. 

Unter emita Dorm int der wier cud an Die niederditerreidiiden 
Stende tie Zoe gelorzen, Pee er cut tre Eine bin nicht blos an Die 
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zum Bruedentau in Wien” beiedtigt tet Mit der Bride hatte es aber nod 


Yes — uber 

eine auten Wege. An 29. บ ๊ 0008 menden Th die Stande bon Krems aus 
3 : 

um die tre: dn ron Gicrualien und Baumateriatien, um Abjtellung „aller 

Mancpoiiaey und um den Beredl en Yangiteger, die Bride bei Wien unge= 


jeumt ben den ibm fing Seele (Melomittein zu erbauen. Am 15. Novem= 
ber iit aber DGS Gemeraipetent megen freier Zufubr nod immer nicht publiciert. 
Neuerdings eriuchen Me ſtandiichen Verordneten die geheimen, deputierten Rate, 
endlich den feveriichen Betchl ausyutudren. (rm darauf bin wurde dann dieſes 
Patent erlañen. 
Mittlerweile war aud der ſiegreiche Feldzug gegen die Türken zu Ende 
gerührt worden. Am 18. September waren zunächſt die Polen und dann aud 
die faiterliben Iruppen gegen Ungarn abmarſchiert. Die Nerhandlungn und 
Beratungen über die noch durbjurubrenden Unternehmungen batten tojtbare 
Tage in Aniprud genemmen. Am 21. September befanden jich die Armeen 
Preßburg gegenüber. Endlih gelang es der rajtlojen Energie des Herzogs bon 
Vothringen, den Nonig von Polen für die weitere Fortiehung des Kriegszuges 
auf dem linten Donauuter gegen Pärkäny zu geminnen. Nah manden Ver— 
sógerungen rüfte man endlid am 3. und A Cetober, nadjdem jdon borber 
(in den Tagen zwiſchen dem 24. und 27. September) bei Pregburg die โอ ห ล น 
überichritten worden, über die Waag und näherte ſich dem Ziele der Cperationen. 


AR 459 e 


Der Herzog bon Lothringen hatte verfucht, auch die deutſchen Bundes» 
genoffen zur Fortfegung des gemeinfamen Sriegszuges zu bewegen. Seine 
Bemühungen waren jedod nicht bon bejonderem Erfolge gekrönt. Bon den 
Baiern waren durd Strankheit an 5000 Mann fampfunfábig und der Kurfürft 
entihloß fic) ert nad langem Zögern, twenigften mit einem Zeile feiner 
Truppen an den meiteren Cperationen Teil zu nehmen. Ein ähnlicher Zuftand 
herrihte bei den Franken: und Schwaben. Nur ein Zeil der Lebteren 30g unter 
Commando des Fürsten von Walded aud nad Ungarn. Das lange Zögern 
äußerte nad) verjchiedenen Richtungen Hin jeine Folgen. Aud bei den Polen rip 
die Ruhr ein. 

Diefe foftbare Zeit beniigte Kara Muftafa, um fein Heer in Ofen, 
wohin er von Wien aus Héi geflüchtet hatte, wieder zu Sammeln. Schon vor Raab 
hatte er, gewilfermaßen nod auf der Flucht, an den Sultan Mohammed IV. 
in Belgrad ein Schreiben gerichtet mit der Mitteilung der Niederlage des tür- 
fifden Heeres vor Wien. Er felbft habe Alles angewendet, um die hintanzıı- 
halten. Der fichere Sieg der mohammedanijden Waffen Honn bevor, aber Verrat 
und die Hinterlift eines Teiles feiner Untergebenen hätten dies vereitelt. 
Sbrahim Pajda von Ofen und die Pajas von Eifegg und Poffeqa wurden 
im Angefichte des Heeres erdroffelt. Den Tataren-Chan aber entjegte der Sultan 
jeiner Würde, denn er glaubte den: Worten Kara Muftafa’s. Von Belgrad, 
aus fehrte Mohammed IV. nad Adrianopel zurüd, der Großvezier jedoch 
Thidte den neuernannten Paja von Cfen, Kara Mehemed, mit nicht un— 
bedeutenden Streitkräften den Chriften gegen Gran und Pártány entgegen, um 
ihren weiteren Vormarſch aufzuhalten. Wud) an Thököly hatte er neuerdings 
ein Schreiben gerichtet, mit dem Befehle, fic) den Schaaren Kara Mehemeds 
anzufchließen. 

Der Rebellenfürft hatte alle Urfache, dem Machtbereiche dez Großveziers aus 
dem Wege zu gehen. Das Chidjal, das Ibrahim Paja ereilt Hatte, fprad, 
abgejehen von allen anderen Gründen, zu deutlid. Thököly fudte vielmehr 
neuerdings mit dem faiferliden Hofe Fühlung zu gewinnen. Noch immer weilte 
ja Saponara, der faiferliche Unterhändler, bei ihm, und aud) mit Sobiesti 
Honn er in eifrigem Berfehre. Der Polentónig betrachtete es als feine Aufgabe, 
zwiſchen feinem Alliierten und dejjen rebellifden Untertan cine Verftändigung anzu- 
bahnen. Thököly verlangte jedod) nod) immer, daß der Kaijer ihn als Fürsten 
Oberungarns anerfenne und ihm die Würde eines Reichsfürſten verleihe. Bedine 
gungen, denen mon fic) am Faijerlichen Hofe nicht einmal Ende Juni hatte völlig 
anbequemen Tonnen. Jetzt, wo der Krieg mit einem Schlage eine ganz andere 
Wendung genommen, wo man in entihiedenem Vorteile fic) befand, wur an 
die Acceptierung diefer Bedingungen nod) viel weniger zu denfen. Trokdem lieh 
Sobieski die Verhandlungen nicht fallen. Dadurch wurde vorderhand wenig- 
eng fo viel bewirkt, dah ſich Thököly bei der Fortfegung des Krieges in 
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diefem Jahre neutral verhielt. Am 26. September nod im Lager bet Verebély 
zwiſchen Waag und Neutra, z0g er fid am 27. September Hinter diefen Fluß 
zurüd und lagerte bei Levencz. 

Karl von Lothringen fendete auf die Nachricht hin, dap Thököly's 
Truppen die Comitate Neutra und Trentſchin brandfchagten, General Caraffa 
mit einigen Regimentern Cavallerie zum Sduge der Waaglinie nad dem Norden. 
Diefe Truppen Hatten ein verhältnismäßig leichtes Spiel. Sie erhielten nicht 
nur aus Mähren nnd Edlefien Berftärtungen, Obert Dieppenthal Hatte 
ihnen auch bereits borgearbeitet, indem er eine Reihe oberungariiher Städte 
zum Geborjam gegen den Raifer geführt. Thököly aber ¿og Wë nod) weiter 
vor den Kaiſerlichen zurüd, ohne eine Bereinigung mit Kara Muftafa 
zu Juden. 

König Sobiestt marjdierte im Bortrabe des faijerliden Heeres mit 
feinen polnischen Truppen gegen Pärkäny den Türken entgegen. Ohne das Gros 
der faiferlidjen Regimenter abzuwarten, holte er fic) hier am 7. October eine 
jo bollftindige Niederlage, dak nicht blos 2000 jeiner Leute den Kampfplatz 
dedten, fondern auch ein großer Teil der vor Wien gemadten Beute den Türken 
in die Hände fiel. Ver König jelbit entgieng nur mit genauer Not dem Unter- 
gange, Nur dem Umftande, dag Feldmarfdall-Lieutenant Dünemald gleich 
bei Beginn des Gefechtes den Herzog don Lothringen von demfelben benadh- 
tidtigt Hatte, berdantte der Reit der Polen feine Rettung. Markgraf Ludwig 
bon Baden hatte fogleid vom Herzog den Befehl erhalten, mit der faiferliden 
Reiterei in Schlachtordnung den Polen zu Hilfe zu eilen. Er fam gerade 
nod) guredt, um die Flüchtenden aufzunehmen und die Türken an der weiteren 
Verfolgung zu hindern. 

Karl V. fammelte am nächſten Tage das Heer. Mittlerweile war aud 
die Infanterie me Lager gerüdt und jo wurde für den 9. October der Angriff 
auf Parfdny beftimmt. Die Polen waren durd ihre Niederlage jo entmutigt, 
daß jie nad Haufe begehrten. Den Bemühungen ihres König: und Karls 
von Lothringen gelang e3, fie zum Ausharren zu betvegen. Mittlerweile Hatten 
die Türken ebenfalls Unterftügung erhalten. In der Schlacht bei Parkdny haben 
die faiferliden Cavallerie-Regimenter unter Commando de3 Grafen Diinewald 
den Ausichlag gegeben. Ihr Fühner Flanfenangriff warf die Türken über den 
Haufen und die wildefte Flucht rip bei ihnen ein. Nach verfdiedenen Richtun— 
gen auseinanderftiebend, juchten fie die rettenden Walle Pártány'3 zu gewinnen. 
Aber auch hier fühlten fie Héi nicht fider. In einem Nu war die Brüde, melde, 
über die Donau führend, Parfdny mit Gran verband, mit Ylüchtenden über- 
füllt. Der Herzog hatte die Verfolgung angeordnet. Da meldete Markgraf 
Ludwig von Baden, dat die Donaubrüde in Folge der Überlaftung durch 
die Flichenden mitten entzwei gebrochen fei. Während nunmehr Geſchütze an 
der Donau aufgeführt wurden, um die Brüde mit Kartatiden zu bejdieken, 
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ititemte der Marfgraf mit einigen Dragoner= und Infanterie-Regimentern Zär, 
fány und bemächtigte fid) des Platzes. 

Die Niederlage der Türken mar eine vollftändige, etwa 9000 Mann 
waren teil3 im Sampfe, teil in den Fluten der Donau umgelommen. Die 
Kaijerlihen und Polen madten 1200 Gefangene, erbeuteten an 6000 Pferde, 
20 Geſchütze, eine Unzahl von Waffen und die auf dem Plabe gebliebene 
Bagage. Markgraf Ludwig von Baden Hatte fic) fo fehr ausgezeichnet, dab 
ihn der Mater am 22. November nod) zum General der Cavallerie ernannte. 

Das verbiindete Heer ſchlug bei Parkiny Lager, in den befeftigten Ort 
war eine gemijdte, aus Raiferliden und Polen beftehende Befagung gelegt 
worden. Die Lebteren begannen zu plündern und murden bald auch mit den 
Kaiferlihen Handgemein. Endlih 30g Yeldmarfhall Graf Starhemberg 
jeine Truppen zurüd. Das mar อ ด 8 Signal einer allgemeinen Metzelei der 
muſelmänniſchen Bevölterung durch die Polen, wobei der Ort felbjt in Flammen 
aufgieng. 

Die Niederlage bei Pártány war ein neuer, jchwerer Schlag für das 
Anfehen der türkischen Madtitellung in Ungarn. Der ganze Welten des König— 
reiches fiel mit Ausnahme der Umgebung Neuhäufel3 wieder an Leopold L 
überall beeilten fi) die Bewohner des Landes ihr Heil in der Unterwerfung 
zu fuen. Thököly fah ſich veranlaßt, nod) weiter nad Often zurüdzumeichen. 
Trotzdem blieb er in den Verhandlungen, welde durch Vermittlung des Königs 
Johann II. Sobiesti mit dem Raifer geführt wurden, bei feinen hod 
gefpannten Yorderungen. Am 15. October erjdienen die Abgefandten des Rebellen- 
fürften im faiferliden Heerlager, um wegen eines Maffenftillitandes für die 
Dauer des Winter’ zu unterhandeln. Karl von Lothringen, der fonjt Gnade 
walten ließ, wo er nur immer aufridtige Reue zu bemerken glaubte, wie wir 
dies in feinem Verbhalten gegen Prefburg gejehen, verhielt fic) den Berhund- 
lungen mit Thököly gegenüber ziemlich fühl. Er verlangte vor Allem Nieder: 
legung der Waffen, dann ert würde fich die Möglichkeit bieten, die Gnade des 
Kaiſers zu erlangen. Sobieski führte, trogdem die Gefandten Thököly's 
auf diefe Yorderung nidt eingehen wollten, die Verhandlungen fo lange fort, 
bis auch er fic) endlich von ber Unzuverläffigfeit der Verſprechungen dez „Fürſten“ 
der rebellifden Ungarn, zu feinem und feines Heeres eigenen Schaden überzeugte. 

Kara Muftafa aber, in feiner Widerftandstraft gebrochen, verlieh Ofen 
und begab fic) nad Belgrad, wo ihn eine neue Hiobspoft vom Kriegsſchau— 
plage traf. Mittlerweile hatte die Feftung Gran am 27. October nach einer 
von den Staiferlihen und der baierijden Infanterte in's Werk gefegten, faum 
fünftägigen Belagerung capituliert. König Sobiesti mar trog aller Vor: 
ftelungen Karl’ von Lothringen nur zu beivegen gewefen, am linfsjeitigen 
Donauufer fo lange Stellung zu behalten, bid die Feftung genommen war, 
Mit diefer „ſchönen Action” wurde der Feldzug des Jahres 1683 beendet. 
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% Kura coa Sciern, ter mit einem Tee der fateritóm Guvallerie ei 
an 26. £ccter cor Gran ertionen war und jene iErásiiden Rreistruppen, 
mete der ran von BadensTDurlad am 27. berdeigerüßrt hatte, zogen 
aud als die 6 ะ ข้ อ ง wieder in (Gre Heimat. 

Lie bruerite Infanterie wurde in die Wintergquartiere nah Mähren 
verlegt, wiErend der Kutiurn cm 23. November unter groten Feierlidfeiten 
tenen Einzug in Munten bielt. Shan am 21. December erflärt er jedod) 
bier, Da der Maier den bieten Zoppen in Mehren nur Dad und Fad 
fur Bie Zeit der Wintercuartiere gemöhren zu fonnen erflare, und zwar, weil 
das Yond duró die Fizberigen Truppendurhmaridhe und Plunderungen gänzlich 
auzgetogen jet. to bleibe ihm nichts Anderes übrig, als jeine Soldaten nad) 
Haute zurufjubeordern. Rad einer jo anitrengenden Campagna fónne er jelbe 
nidt ,crepiren” laten. 3m Januar 1684 zogen aud) dieje Contingente durd) 
Uchmen in die Heimat ab*). Am 30. Tctober 30g der Herzog mit der faijer- 
liben Armee, nah Hinterlañung von 1000 Mann unter Commando des 
Corittwadtmeiters 6 ฉะ [0 ๒ 18 in Gran, über die Tonau nad dem Norden. 
Ebenſo die Polen am naditfolgenden Tage. Am A. November berichtet Karl 
bon Lothringen dem Mottriegórate „durdhgehents die Endung der Campagnia 
und daß die Regimenter in die Minterquartiere beordert, aud) mas für 
Generales Din und wider commandiert worden“. Am 8. aber folgt die Rad)- 
tit, „daß er Merjog den Palatinum Eszterhäzy bei Levencz mit feinen 
Ungarn im Lager gefunden, mit dem er wegen der Winterquartiere abgeredet”. 
Hierauf Ichidte ihm der Hoffriegsrat am 20. November die Crbre, „joll in 
Ungarn dem General Rabatta das Commando übergeben und hierher jid 
begeben“. Aud) die Polen waren nad Haufe gezogen. Zu Bpolyfdgh hatte 
auf Wunſch Sobieski's nod einmal, und zwar am 5. November ein Aus- 
ſöhnungsverſuch zwiihen Thököly und dem Saifer ftattgefunden. Der Herzog 
bon Lothringen, der aud) hier wieder gegen feinen Willen herbeigezogen wurde 
— dem ฮั ด ต อ ห ท ห ดะ ด war ja endlid am 20. October die Volmadt, mit 
den Rebellen zu verhandeln, benommen worden — verhielt fic) aud) Bier 
wieder ablehnend; Warfenftillitand, Yürftentitel und alle jene Geipanfchaften, auf 


*) Taran waren wol die traurigen Rerhaltnifje in Mähren Schuld. Am 14. Decem= 
ber ichidte der Commandant der baierijden Truppen, General-Wadtmeifter von Stetnau 
aus dem Hauptquartiere Olmütz enen Beriht an den Kurfitriten, des Inhalts, dab tiglid 
von Cfficteren und Mannjdaft viele Leute fterben, Mangel an Feldfderern bet den Regimen- 
tern fid) zeige und in Folge des Wbganges an Mannſchaft mindeftens 3000 Reeruten von» 
nóten feten. Tie <tánde in Mähren haben Ré endlich herbeigelaffen, allen wirfliden guten 
Willen zu zeigen und den Soldaten ein Stüd Brod von ihren Hauswirten reihen yu lafjen. 
Dic Officiere aber erhalten ſchlechte Verpflegung. Steinau bittet jhlieklich, die fon einen 
Monat ausftándige Beſoldung nadzufdiden, weil die Soldaten in ihren Monturen, in 
Sticfeln und Wäſche ganz Herabgefommen feten und Dé aus Mangel an Geld néi das 
Nötige zu kaufen vermoóchten. 
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die einft Thököly Hoffnungen gemacht worden, das war jet zu viel verlangt 
nad) Beendigung eines fo ausnehmend gliidliden Feldzuges. Die Abgefandten 
Thököly's wollten nicht einmal auf das Verlangen Sobieski's eingehen und 
dem Kaifer, um den guten Willen wenigſtens zu zeigen, Kaſchau abtreten. So 
trennte man fid) ohne Refultat. Die Raiferliden bezogen die Winterquartiere 
im faijerlidjen Teile Ungarn3 und in den übrigen Crbländern, die Polen 
zogen nad) Nordoften. In der Umgebung von Kajdau follten jie die Winter: 
quartiere nehmen. Schon am 3. November hatte der Herzog von Lothringen 
den General = Feldmarihall: Lieutenant Diinewald mit den Regimentern 
Sadjen-Lauenburg zu Pferd, Schuly-Dragoner, dann fünf Gompagnien bon 


VMMIHES 


ep 


Unterfchrift des Königs Johann III. Sobiesfi »bonus amicus et affinis Joannes«, 


von dem unter dem Datum yal, jenjeits des Flufjes Cipel, den 6. November 1683 an den Herzog Karl von 
Lothringen gerichteten Schreiben. 


(8. E. Hauds, Hofe und Stadtardiv in Wien.) 


Kuefftein und drei Compagnien Thim zu Fuß, wie ingleihen mit der unter 
Cher Scherffenberg ftehenden Infanterie befehligt, am anderen Tage feinen 
Marj mit dem Könige von Polen fortzufegen. Dabei habe er darauf zu adten, 
dak in Rima-Szombat „von denen Polladhen nit fouragiert oder ausgeplindert” 
werden möge. Sollten zur Befegung Kaſchau's unfere Regimenter nötig fein, fo 
habe er felbe auf Wunfch des Königs bon Polen näher dahin rüden zu laſſen 
und darauf zu fehen, daß die polnischen Truppen an Proviant und Quartieren 
feinen Mangel erleiden. Am 6. November befand fi das königliche Haupt- 
quartier bei dem Dorfe „Czak“ jenjeits der Eipel. Bon hier aus fendete 
Sobann II. Sobieski an den Herzog einen DVergleihsentwurf zwifchen 
dem Rafer und dem Rebellenfiirjten. Nah dem Begleitihreiben hatte er ihn 
jelbft mit den Abgejandten des Rebellenfürften vereinbart. Wud) hier wieder die- 
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Leidnam wurde zu Belgrad in ber von ihm felbjt erbauten Moſchee beigeſetzt, 
die Kopfhaut foll man dem Sultan zum Zeichen, daß fein Befehl befolgt 
worden, überbradht haben. Als aber im Jahre 1688 Belgrad von den Kaiſer— 
lichen erobert wurde, ba jendeten die Sefuiten, welche fic) der Moſchee bemächtigt 
hatten, den angebliden Schädel Kara Muftafa'3 an den Cardinal Kollo— 
nig*) nad Wien. Am 17. September 1696 übergab ihn diefer fammt der 
roten Schnur und dem Todtenhemde dem Wiener Beughaufe. Hier tverden 
dieſe Gegenftände und auch die auf die Übergabe bezügliche Urkunde noch heute 
aufbewahrt. 

Das Jahr 1683 war für die Laiferlihen Waffen ein Jahr des Triumphes 
geworden. Kein Wunder, dak man nicht blos an die Fortſetzung des Strieges 
gegen die Türken dachte, daß man felbft von der Eroberung Conftantinopels 
trdumte; in Folge der bisherigen Erfolge fanden fic) gar bald aud neue 
Bundesgenoffen zu den alten. Die Republit Venedig trat in ein Bündnis 
mit dem Moler und man rüftete für’ nächſte Jahr mit aller Energie, mit 
geſteigerten Kräften, den Kampf mit dem Halbmonde aufzunehmen. Dazu 
gehörten aber auch bedeutende Geldmittel. Hatte dod) der Kaiſer den Beſchluß 
gefaßt, feine Armee tatfáchlid) auf 80.000 Mann zu completieren. Die Geld» 
jummen, welche der Papft noc) immer fpendete, reichten allein nicht aus. ud 
bie Länder des Kaiſers mußten mieder zu Geldbemilligungen herangezogen 
werden. Zu biejem Swede wurden die verjchiedenen Landtage neuerdings ein— 
berufen, in Ofterreich unter der Enns von Linz aus am 2. December 1683 für 
den 10. Januar 1684 nah Wien. In dem Einberufungspatente fagt Kaijer 
Leopold L: „Die vom mwütenden Erbfeind abgebränte und gleidjamb nod) 


Carlowig im Jahre 1699 zwang ihn, den Traum eines felbftindigen Fürftentumes in Ungarn 
für immer aufzugeben und endlid) nad) Nicomedia in Bythinien in die Verbannung zu gehen. 
Hier führte er ein fümmerliches Dafein und befchloß als Verbannter am 13. September 1705 
ein in mehr al3 einer Beziehung trauriges Leben, nachdem ihm feine Gattin, jene Helena 
Srinyi, um die er cinft fo heftig geworben, im Tode vorangeganger. 

*) Leopold Graf Kollonig war im Jahre 1685 auf den durch den Tod des 
Biſchofs Széchényi erledigten biihöflichen Stubl von Raab erhoben worden. Im felben 
Sabre Hatte ihm der Papft den Cardinalshut verlichen, wol hauptſächlich in Anerkennung 
feiner außerordentlihen Verdienfte während der Belagerung Wiens. Am 20. Auguft 1688 
ernannte ihn der Kaiſer zum Erzbischof von Kalocſa. Im Jahre 1689 trat er als Prajident 
jener Commiffion, der die Neueinrihtung Ungarns anvertraut worden, wieder in den Borders 
grund der politijden Verhältniffe. Im Jahre 1692 berief wn der Matfer fogar an die Stelle 
eines Staats» und Conferenzminifters und ernannte ihn zum Präjidenten der Wiener Hof: 
kammer. Endlid) wurde er am 14. Juli 1695 gum Erzbiihof von Gran und Primas von 
Ungarn erhoben. 9118 folder ftarb er in Wien am 20, Januar 1707. Sein Leichnan wurde 
in Erfüllung feines Wunfches nad Pregburg gebracht und hier in der Jeſuitenkirche beigeſeht, 
in derjelben Kirche, die er ſelbſt cinft den Proteftanten weggenommen und diefem Orden 
übergeben hatte. Cine rote Marmortafel an der linken Kirchenwand mit einer überaus prunts 
haften Inſchrift bezeichnet nod) Heute den Ort jetner Rube. 
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een ein uns eran um) beraten ne zum Yondtag.” 
an der Umtrıziehzivitnn Bette tte Regietrurg an des Land tolgende 
mirterurgen: 1. G@rfssung ter Roster Grenzrursen; 2 300.000 Gulden als 
Em aur @risliurg Br milımee: A Edtoring ron 600 Mut Gerreide 
sur ะ ซื อ ะ ละ อ ะ 22 ส มะ ering und 4. yu Meier ว ิ ไร ต ว ก ต ว ย Sr. ว น 10001 75.000 Gulden. 
sn ประ 200229 cto belen an rerizer rie im Jabre 1683, in Anertennung 
dez Gen Zutıntes, in den rd bas Lom) bech Gë mur aber tropdem bet 
Feen mer, as wos tA die Stende bereit ren [แท อ ห modten. Man 
cute tie Unterranen curgetcrrert, ten tm Berlaute des verigichrigen Feldzuges 
turd be Turten eriittenen Ston anizgeben. Wie am 25. Augutt 1684 der 
Stat St Proven mitzetelit wurde, war feine Doud berbanden, dag derjelbe 
erregt werten fonate. Biz dabin waren ¡bon mebr als eine Million Gulden außer: 
ฉะ 0 Wiens angemeltet worden. Tie Stande hetten die Abit, dieje Schaden— 
ier ton den orderungen des Ravers abziehen zu laten, um den Untertanen 
menigtens telimeiie einen Gries bieten zu Tonnen. Allein dazu war bei den 
dermaitgen Verbaltntſen feine Ausſicht vorhanden. Kur to viel wurde erreicht, 
daß die Regierung am 20. Mai ein Patent publicieren lieb, wonad den zu 
Grunde genSteten Untertanen ven 1684 an gerednet, eine gemiite Anzahl von 
isteijabren (je ned der Grobe des Schadens in den deridiedenen Yandesteilen) 
von bier, ſieben oder oct Jahren bemilligt wurde. 

überbaupt icheinen die Verhalmiſſe nad dem Kriege im Lande Cjterreid 
unter der Enns Ed brét eigentümlich entwidelt zu haben. Am 12. Januar 
wenigitens wurde in der Sitzung des Stadtrates zu St. Pölten ein kaiſerliches 
Patent zur Verleiung gebredt, ,1. dag die Untertanen ihren Cbrigfeiten den 
vorigen Gehorſam und Retpect erzeigen follen, wie es vor diejem Tirtentriege 
obierviert worden, — 2. tein Herr de andern Untertanen ohne Entlaſſungs— 
7" aufnehmen, aud den albereith autgenombenen reftituieren und dap e3 — 

3. in Raichung 3¿;3: und Umbgelts bei voriger Crdnung im Land fein Ber- 
bleiben haben tele’. Es deinen aljo Unregelmägigteiten borgetommen zu fein, 
die eine Derartige Berordnung nötig madten. 

Am 29. Hebruar bereits fah Pä der Saijer veranlagt, von Linz aus 
durch die in Wien hinterfaitenen und deputierten Rate den Ständen die Mit- 
teilung machen zu laſſen, daß aud) für diejes Jahr von der Tirtenfteuer nicht 
Umgang genommen werden forme. Unterm 14. März wurde diefe Steuer mit 
75.000 Gulden nebjt der von den fonft bon den Steuern erempten ‘Parteien 
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zu erlegenden Hälfte ihres vorigjährigen Quantums vom Saifer zur Fortjegung 
der Wiener Fortificationen beftimmt. 

Die Stände aber flagten über den vollitändigen Ruin des Landes. Auf 
die Forderung der Titrfenfteuer hatten fie am 5. Juni, wie der Kaiſer den in 
Wien hinterlaffenen, geheimen und deputierten Raten Hagt, nod gar feine 
Antwort gegeben, und im Übrigen wollten fie 40.000 Gulden bewilligen, aber 
unter fo beſchwerlichen Bedingungen, daß die Faiferlihe Regierung unmöglid) 
darauf eingehen Tonne Dagegen beklage {td die Hoffammer, dak die Stände 
nod) wegen der bordem zu leitenden Abgaben feine Whrednung pflegen wollten, 
„will aud) verlauthen, daß biefelben ſowoll nad dem Entſatz Unferer Statt 
Wien, als auch feithero gleihmohlen mit jdweren Anfchlägen im Land Ger, 
fahren jeien, dabero Wir nicht begreifen Tonnen, wie fie getreusgehorfambfte 
Ständte bei jo befdaffenen Saben und da mehr al3 das Halbe Landt bon der 
Ruin, Gott fei Lob, praeferbiert worden” Uns nur ein jo geringes Anbot 


Unterfchrift des Haifers „Leopold“, 


von dem ber Stadt Wien zugeftellten Einberufungsireiben zum nieberöfterreichifchen Landtage für ben 
12. Ianuar 1682, unterm Datum Óbenburg den 5. December 1681. 


(Wiener Stadtardiv.) 


maden wollen. Natürlich) zogen fich bei fo bejchaffenen Sachen die Verhand- 
lungen febr in die Länge. Der Ruin des Landes, Klagen die Stände, fei geradezu 
grauenhaft, fie finnten nicht mehr bewilligen, fo gerne fie auc) mollten. 

Am 27. October, naddem e3 trog alledem gelungen war, die Yandtag3- 
bewilligung auf 115.000 Gulden und Erhaltung der Raaber Grenztruppen 
binaufzufchrauben, zweifelt die Hoffammer in einer Eingabe an den Saifer 
überhaupt, ob der geflagte Ruin gar jo groß fei, erflärt aber, man fónnte mit 
den erwähnten Summen zufrieden fein. Die Zahlungdtermine wurden etwas 
fürzer geftellt, nämlich auf Weihnachten und Lichtmek, und fo wurde der Land- 
tag am 18. November gefdloffen. Mit ſchwerem Herzen erklärte fid) der Kaifer 
an diefem Tage mit der Bewilligung der Stände einverftanden. 

Schwer waren die Geldmittel von den Crblandern zu erlangen. Sie 
hatten alle duch den fortandauernden Krieg viel zu leiden. Trogdem waren die 
bon ihnen bewilligten Summen jehr bedeutende. Bon Jahr zu Jahr wurden 
Die Anfprüde mit den Fortſchritten der kaiſerlichen Waffen in Ungarn größer. 
Wir haben auf Seite 107 dieſes Buches eine ÜÜherfichtstabelle der Steuer- 
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Sabren aud nicht annähernd mehr erreicht worden. Mol der bejte Beweis, daß 
diejes Land fich in bieler Beit bon dem furdtbaren Schlage im Jahre 1683 
nicht oder nur fehr allmälig zu erholen vermochte. 

Eben fo ſchwer, wenn nicht nod) fchwerer, erholte fid) die Stadt Wien. 
Rod am 6. Januar 1684 war die Verbindung mit dem Inten Donauufer 
duch die vom Kaiſer verjprodene Briide nicht hergeftellt. In einem Gefude, 
welches die Stände dieferwegen an Leopold I. ridten, bitten fie wiederholt 
um die Erbauung berfelben, da man jenfeits der Donau Holz für die gropten- 
teil3 dachloſe Stadt Wien und Lebensmittel, aud Zuzug an Arbeitern aus 
Böhmen, Mähren und Schlefien in foldem alle leichter erhalten Tönnte. 
Eine ftabile Johbrüde wurde, wie es jcheint, überhaupt erft im Jahre 1685 
wieder erbaut. An der Wiederherftellung der Feſtungswerke wurde feit den lebten 
Septembertagen de3 Jahres 1683 eifrig gearbeitet. Nachdem die Yeldarmee die 
Winterquartiere bezogen hatte, war aud) der Stadtcommandant Graf Star- 
hem berg wieder mit der Überwachung diefer Arbeiten betraut worden, und 
unter feiner Leitung gelang e8, die zeritörten Werke bherzuftellen, aud einen 
Zeil der Befeftigungen in der Leopoldftadt und borderhand menigftens eine 
Schiffbrüde über die Donau an Stelle der bisher beftandenen Überfuhr zu 
erbauen. Sm Mai 1684 ſcheinen diefe Arbeiten zu einem gemillen Abſchluſſe 
gelangt zu fein, wenigftens berichtet Starhemberg in diefem Sinne darüber. 
Dafür fah es in den Vorftädten und in der Stadt felbft noch immer nicht zum 
Beiten aus. Durd die Hinausriidung des Fejtungsrayons mußten in den Erfteren 
eine Menge Häufer vollitändig abgeriffen werden. Nod) am 16. November 1683: 
mußte, weil viele Ruinenbefiger mit der Wegräumung ihrer halbzerftörten Häufer 
jdumig erjdienen, vom Bürgermeifter-Amt3verwalter und Stadtrate an den ftädti- 
iden Unterfämmerer Georg Altfdaffer ein Decret erlaffen werden, des 
Inhalts: „Demnach über die von Ihro fayf. Majeft. allergnedigift refolvierte 
und in denen Vorftádten bereits ausgezaichnete Abbrehung der darinnen 
begriffenen Häufer und Gärten dem ergangenen öffentlichen Rueff, wie aud) 
aller Orthen angefdlagenen kayſerl. Patenten bishero weniger Vollzug gelaiftet, 
ja gar fein Anfang desjelben verjpüret worden, und nun folde Abbrehung 
ohne einzigen Verſchub innerhalb des vorgefdriebenen vierwodigen Termin 
unfehlbar würkhlich zu vollziehen der abermahlige ernftlihe Befelch ergangen, 
als wird ihme Herrn Unterfammerer hiemit anbefohlen, daß er allen und jeden 
in diſem ausgezaichneten Abbruch begriffenen Hausinhabern oder deren Eigen 
thumber bei Confiscier- und Hinwedhnehmung aller Materialien die nod)malige 
gemeſſene Einjag thuen, zugleih aud) an dem gemeiner Stadt zuegehörigen 
Mözenleiher: und Fladsiegl-Stad!l andern zu einem Erempl und gehorfamb- 
lider Nadfolgung den aljobaldigen Anfang unverlengt machen folle.” 

Durch dieje völlige Abreißung zahlreicher Häuſer verloren viele Bürger ihre 
legte Habe. Während Adel und Geiftlichkeit ihre beihädigten Häufer und Raláfte 
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Geisen te Semi rieteramien in ter Stadt um doppelten und bret- 
fifa Pree. Trig Me tertantsuermme Seife, in Folge der nod im Binter 
vor 163 aut 1644 met gon beteingten, ja fete groper werdenden „Milt- 
Bouton” in te State AO vas lies ein trivheres Leben in Wien nicht jo raid 
zum DurtSruse gelangen. 65 berriáte in der Stadt bei gewitien Gewerben 
ein do grater Mangel an Arbeitern, das id die Regierung am 12. Februar 1684 
veranlagt ich, den Ziminerleuten, Maurern, Steinmeten, Stuccatorern, Glajern, 
Ziiglen, Hatnern und Schlorern jogar die Grlaubnis zu erteilen, bis auf 
weitere Tererdnung „ungehindert der Zunft ihres Handwerks“ Gejellen zu 
nehmen, „mo immer ber” tie jelbe aud) befommen modten. 

Am 16. £cteber 1683 hatte der Kaijer von Linz aus an die zu Wien 
hinterlaitenen, geheimen und deputierten Rate den Berehl erlajjen: ... Dem- 
nad der allmádtige Gott auf beichehenes demütiges Anflehen und zumahlen 
durh das von päpftliher Heiligkeit in der ganzen Chrijtenheit angeordnete 
(Gebet bewogen worden, feine über Unjere Erblönigreih und Lander auf gier, 
Ihiedlihe Weile und endlich jüngjt durd die graujambe Invaſion bes Crb- 
feindes bis über uniere Refidenzjtadt Wien und weiters ausgeftredt gemejene 
Strafruthen in etwas einzuziehen, indeme durch den bon feiner Allmadt jiingft 
verliehenen glüdlihen Entfag obgemeldte Unfere Refidenzftadt und weiters durd 
Unjere und Unjerer Alliierten dhriftlide Waffen erhaltene Victorien der Erbfeind 
mit Verlujt eines großen Theils feiner Madbt, aud aller feiner Stufh und 
Bagage zurudhgetrieben worden und dan Uns als Moler, König und Landes- 
fürften führenden höchſten Ambts halber obliegen thut nicht allein dafür defjen 
Allmacht gebührend zu danken, fondern auch neben den zu fernerer Beſchützung 
unferer Vanden, Vafallen und Unterthanen ergreifenden zeitlichen Widerftandt- 
mittlen, vornemblich und zuförderift die Quellen zu ftopfen, woraus die bon der 
göttlichen Gerechtigkeit bereits geſchikhte und ferner androhende Geißel herfliegen. 

Als befehlen Wir eud |: mafjen ein Gleides an unfere anderwerttige Lander 
verordnet wird: Hiemit gemejjen, gnedigift und gang ernftlid, daß ihr nicht 
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allein auf denen Ganglen das chriſtliche Volk zu wahrer und beftándiger Buß- 
fertigfeit anmabnen laffet, fondern aud) euera politifden Orts alle zulängliche 
Mittel und Weeg ergreiffet, wie Sünde und Lafter ausgereüthet, dargegen 
Zugendt, Ehrbarfeit und Gottesfordt bei männiglihen eingepflanzet twerden 
möge. Inſonderheit ſowohl bei euch ſelbſten forgfáltig beobachtet, alg auch bei 
anderen eud) nadjgebepten Stellen angelegentlid) darob jiet, damit Durchgehents 
zuförderift Die liebe, unpartheiijhe Juſtitz männiglichen fchleunigft twiderfahre, 
alle Gorruptelae, wie aud) zum anderen Hap, Neidt und Zankh, fodann drittens 
die eine Zeit hero bei Hod) und niedern eingeriffene Kleider und andere Pracht 
und Lurus, wie ingleichen viertena die Üppigfeit, Geilheit, Unzucht, Chebrud 
und dergleichen mehr im vollen Schwung gehenden Lafter gewiß und ficherlich, 
โอ ด ฉะ mit Anwendung fdarpfer Mittel und ohne Refpect abgeftellet; bevorab 
aber auc) fiinften3 in denen Kirchen und Gotteshäufern bie geziemende tieffefte 
Chrerbietung, Refpect und Andacht beobachtet, alles Geſchwätz und alle ärger: 
lide Händl darin ernftlih abgefdafft und in Summa dermahlen mit Ein- 
ftellung alles läfterlihen und fiindhaften Meefen3, in wahrer BueB und Pönitenz 
dem allmaddtigen Gott in die Ruthe und Armb gefallen werde.” Bon Zeit zu 
Zeit follen „Uns auch diejenige, fonderlid) melde erhöherten Standt3 ohne 
Refpect einiger Perfohn deutlich benamfet werden, welde fid) an euer Gebott 
und Verbott hierin in einem oder andern nicht fehren mollten, damit die 
empfindlide Beftrafung von Hof aus wider dergleichen unausbleibentlich por, 
genomben werden möge”. Durddrungen bon der Überzeugung, daß nur durch 
ein wahrhaft gottergebenes Leben dad dem Lande und der Stadt Wien drohende 
Elend abgewendet werden könne, begnügte fic) Maier Leopold I. mit Deler 
Verordnung an das deputierte Collegium in Wien nicht. Am 26. Januar 1684 
erließ er an dadfelbe den Befehl, „mweilen die Gefahr vom graufamen Erbfeind 
annod) keineswegs borbei und dahero forgjamblid dahin zu Trachten, damit der 
göttliche Zorn durd) unzeitige veritbende lippigfeiten nicht mehrers wider das 
liebe Vatterland angereizet werde... . bei jebig annahender Faſtnacht alle 
Mastereien, Mummereien und Berftellungen der Berfonen ernftlich zu inbibicren”. 

Trotz diefer gutgemeinten Verordnungen nahm das Elend in Wien nicht 
ab. In Folge deffen ſcheint aud das Stadtregiment in diefer Zeit nicht zum 
Beften beftellt gewefen. Mußte dod) fogar nod) am 1. December 1683 bon der 
niederöfterreihiihen Regierung dem Mtagiftrate eine Grinnerung zugemittelt 
werden, daß man fic) bei den Wahlen in den inneren und äußeren Stadtrat 
/de3 Umbitus gänzlid enthalten folle”, weil durch folchen Unfug „der Bürger: 
haft ihre freie Wahlftimmen benomben werden” und es die Intention 
Sr. Majeftät fei, „daß jedesmahls auf die tauglidjten Subjecta eine Reflerion 
gemacht und felbige vor andern befürdert werden follen”. 

Die Beichmwerden der Stadt Wien, das Elend, das in derfelben herrichte, 
‚wurde von Seite de3 Stadtrates noch im November des Jahres 1683 dem 
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Saijer unterbreitet. Doctor Nicolaus Hode unterzog fid der miihevollen 
Arbeit, in einem umfajlenden Schriftjtüde Alles zufammenzuftellen, was dem 
Aufblühen der Stadt nad der Anfchauung der Bürger Hhinderlid fer. Es erfolgte 
jedod) bon Linz aus feine Erledigung diefer dringenden Angelegenheit. So Jah 
ji denn der Stadtrat veranlaßt, eine Deputation an das faijerlide Hoflager 
zu entjenden. Zu Mitgliedern diejer Slagedeputation wurden erwählt die Mit- 
glieder de3 inneren Stadtrates Auguftin Hierneipß und Johann Franz 
Peidhardt nebjt dem Stadtjdreiber Doctor Hode. Anfangs Juni (wahr- 
Iheinlid am 10.) begaben ſich diefe drei Männer nad Linz, um „bei Ihro 
faijerlihen Majeftát” eine Audienz zu nehmen, die bisher vorgefallenen unter= 
Ihiedlihen „Angelegenheiten fiirnemblid jebiger fehwerer Seiten” dur „münd- 
lide Demonftrierung der betrangten Biirgerjdafft” zu befördern. Am 12. Juli 
befanden fie fic) wieder in Wien. Sie hatten eine wichtige Ent}deidung des 
Kaiſers erwirft und diefelbe in einem umfangreichen Actenftiide mitgebradt. 
Am 5. Bult Hatte der Kaijer fid) über die Beſchwerden der Wiener Bürgerichaft 
bon der öfterreichiichen Hofkanzlei referieren laſſen. Dieſes Referat ift erhalten. 
In demjelben werden in erjter Linie die Klagen der Bürgerfhaft Wiens jelbit 
angeführt. Es find größtenteils die alten Klagen: 1. Über da3 Mintel-Leutgeben 
der Hofbedienten, Hart}diere, Trabanten, faijerl. Jäger, Ctadtquardia=Officiere 
und Eoldaten, der Stlöfter, Bencficiaten, Herren= und Yreihäufer-Hausmeijter 
und Haustnedte gegen den Haren Wortlaut der von dem Raifer im Jahre 1667 
confirmierten Etadiprivilegien; 2. wegen der übermäßigen Cinfuhr fremder, 
bejonder3 ungarischer Weine für Notdurft der Hofofficiere und Landesmitglieder, 
die aber dann im Winkel-Leutgeben heimlich verfauft werden; 3. die Hof- 
befreiten und Handelsleute und Handwerker, telde keinen Kreuzer an Steuern 
reichen, überwudhern fortwährend; die Niederlagsverwandten aber verkaufen ihre 
Waaren im Kleinen felbft nach Pfennigwert und überjchreiten ihre Crdnung; 
4. die Regierung verleiht fortwährend Monopole, fogenannte „Oppaldi”, mit 
Steuerbefreiungen der Bewerber; 5. immer größer wird die Anzahl der Getverb3- 
jtörer und Fretter in Klöſtern und Freihäuſern, felbft die Stadtguardia betreibt 
verſchiedene Handmerke *). Ziele Leute verkaufen ihre Handwerksartikel, ohne 
Steuer zu reihen, zum Nachteil der ſchwer belafteten Bürgerſchaft; 6. die Klöfter 
befleigen ji), vermögliche Bürgerkinder oft im zarten Alter noch und Hinter 


*) jlbrigend waren die Soldaten des Stadtgarde-Regimentes höchft bedauern3werte 
Leute. Als fammetligen Truppen in Wien am 21. September ein halber Monatsjold als 
Gratification gereicht wurde, erhielten fie nichts, obgleid fie doch auch wader mitgelämpft 
hatten in den Tagen der Gefahr. Im Mat 1684 Hagte ihr Commandant, Starhemberg, 
dag man ihnen für ſechzehn Monate den Sold nod ſchuldig fet, während alle anderen 
Soldaten rüdjtändigen Sold hödjitens für drei bis vier Monate zu fordern hätten. Er ſpricht 
die Vejiirdhtung aus, dag thm nod alle Leute durchgehen würden. Wahrlih eine nur zu 
geredhtfertigte Befürchtung. 
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bem Rüden ihrer Eltern in ihre Nege zu ziehen. Die Güter folder Bürgers— 
feute fallen dann der betreffenden geijtlidjen Corporation zu und entgehen der 
bürgerlichen Gerichtsbarfeit; 7. die Biirgerjdaft ijt fo herabgefommen, daß fie 
nicht im Stande, weder in der Stadt nod in den Porftädten an den Wieder: 
aufbau ihrer Häufer zu jchreiten. Adel und Geiftlichkeit erheben ihre Häuſer 
„zu Baláften”, um größeren Zins von denjelben einzunehmen, vermieten die 
Quartiere und loden die wenigen Parteien aus den Bürgerhäufern. Einzelne 
diefer, der ftädtifchen Jurisdiction entzogenen Gebäude find fo groß, daß deren 
Befiger bis an 50.000 Gulden Zins davon’ beziehen. „Nicht minder erftredete 
ih die über Diefe fo in mehrgedadter Belägerung todts verbliebene nod übrige 
Burgerſchafft nur auf 1449 theils behauft, theils unbehauft armen Abbränd- 
lem”; aud) ift 8. die Stadt und Biirgerfdaft durd) die übergrogen Laften 
und Galamitáten der lebten Zeit derartig in Schulden geraten, dap fie fic) 
nicht mehr zu helfen willen. Selbft อ ล 8 Hofmarihallamt tue ihnen Abbruch 
mit Eingriffen bei Verlaſſenſchaften von Hofbefreiten, die Bürger geweſen. 

Die Stadtgemeinde ftellte daher an den Sailer die untertänigfte Bitte: 
1. um Aufhebung der für die feinerzeitige Vertreibung der Juden zu bezahlenden 
Toleranzgelder, 2. um Nachſehung ihres Contingented der Landesumiagen auf 
bier bid fed)3 Jahre, oder wenigitens um die Erlaubnis, jene 1,290.000 Gulden, 
welche die Stadt ได น 1 Nachweis bon der faijerliden Hoftammer an Schulden nod) 
zu fordern berechtigt ift (fiehe Seite 87), bon diefen Steuern allmählig abjchreiben 
zu dürfen, 3. „der wegen der Fortification durch Abbruch vieler bürgerlicher 
Häufer und Gärten” ſehr eingefdrinkte Burgfriede der Stade’ mare „auf ein 
ergebiges Spatium zu ermeitern und Dero landesfürftliche und Grundgeredtig- 
feit unter den Weißgärbern und Jágerzeil gratis zu überlaſſen“; die Stadt 
bittet 4. um Überlaffung einiger dem Feinde abgenommener Gefdiike in das 
gänzlich entblößte bürgerliche Zeughaus; 5. um Nbftellung des unbefugten Leut= 
geben und Cinfdrinfung der Zahl der hofbefreiten Gewerbsleute und 6. wegen 
der übrigen Beſchwerden, „daß Bhro To, Viajeftát die auf ihr Anbringen nod) 
im 1672iften Jahre angeordnete Commijfion, fodann die tegen der bon denen 
Glöftern begehrenden Erbichafften der bürgerlichen Kinder mit Herrn Crdinario 
(dem Bilhof bon Wien) beranlafte Confereng reajjumiren und fortzufegen 
allergnedigift anbefehlen mógten”. Die Hoflanzlei teilte dieje Beſchwerden und 
Bitten der Stadt Wien in ihrem darüber erftatteten Gutachten in drei Katego— 
rien, und zwar erjtens in folde, wo den Supplicanten derzeit noch nicht zu 
helfen; zmeitens folde, welche an die Hofcommiffion zu weiterer Beratung geleitet 
werden Tönnten und endlich drittens in folche, worüber bereits Refolutionen 
vorliegen und fomit deren Abhilfe oder Gewährung aubefohlen werden könnte. 
Im Sinne bdiejez Referates erfolgte am felben 5. Juli die faiferlide (Ent: 
ſchließung. An die Stadt Wien wurde an diejem Tage eine Rejolution erlajjen, 
die wir ihrer Wichtigkeit. wegen hier vollinhaltlid) -anfügen: 
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„on der Romijd kaiſerlichen Majeftät wegen denen von Wien anzu: 
zeigen. Man babe fomohl aug ihrer Teputirten mündlichen gehorfambiten Vor— 
trag, als aud auf ihrem nod im Novembri vorigen Jabra und fonften ein- 
geraichten underthenigiten Memorialien mit mebrerm vernohmen, was diejelbe 
in einen und andern Angelegenheiten für Beichwerden und zu deren Abhelifung 
für gehorjambite Petita führen. Nun erindern ſich allerhödftgedadt 
Ihre font, Majeft. des Stadtmagiftrats und der gejambten 
Burgerfhafft in Wien anererbter bejtändiger und fduldigfter 
Tebotion, haben aud ſolches bei jüngfter Türkiſcher Belúgerung 
jelbiger Stadt mit allem Eifer und Tapfferfeit au Bohrer 
Majeftát allergnädigiften Wohlgefallen, wie aud der Stadt 
und ihrer Pofteritat zum ewigen Nachruhm getreuift erwielen. 
Wurde Terofelben auch nicht lieber fein, al3 ihnen über ihre gejambte gebor: 
jambfte Petita eine völlige und durchgehende Confolation widerfahren zu laſſen. 
Nachdeme aber die Zeiten und Cáufiten annod fo ſchwer und antringlid, daß 
deren Ginige biflid auf befjere Zeiten und Conjuncturen zu derjdieben, Anderen 
aber gleid) anjezo eine abhelfflihe Maaß zu geben, die librige auf die gebettene 
Hofcommijfion |:welde Ihre fai]. Majejt. gnädigift bewilligt und hierzu alberaith 
gerijje Commiffarios benennet:; zu teijen feind. Als haben allerhidjtgedadt 
Ihre Tat, Majeft. in Saben fic) folgendermagen in Gnaden refolviert: 

Dag nembliden 1° e3 bei denen dur Aufferbauung der Clofter, Kirchen 
und Eduellen wegthommenen Häujern al3 einer ſchon gejchehener Sad jezt 
nichts zu ändern. 2% Die Erjtattung ihrer zur Infectiongzeit gemadter Spejen 
(die Stadt Hatte diejelben mit 50.000 Gulden beziffert), wie auch nader Hof 
gethaner großen Anticipationen bis auf befjere Zeiten billid zu derwerjen. 
Wofern aber fie von Wien ein thuenlihes nnd billihes Hilfsmittel deßwegen 
an die Hand zu geben müßten, waren allerhodjtgedadt Ihre Tail. Majeft. nicht 
ungenaigt, denenjelben geftalten Dingen nad in Gnaden zu gratificieren. 

Chen aus Urjacd der Unmöglichleit und des Vatterlandta höchſten Noth- 
ftanot3 Tonn aud 31 ihnen bon Wien die Steuer oder Contribution gebetener= 
maßen auf vier bis ſechs Jahr bei jezigen ſchweren Aufgaben nicht nachgejehen 
werden. (3 haben aber allerhödhitgedaht Ihre kaiſ. Majeft. beraits anheuer, 
werden eS aud) nod künftig thuen, gegen das gejambte Erzherzogthumb Ofter- 
reid unter der Ennß in Ihren gnedigften Landtagspoftulatis eine merfhliche 
Moderation gebraudt, worbei aud fie von Wien ihre Particularmoderation zu 
genießen haben. Crftgemelte große WAusgaben wollen auch A mit nidten zue- 
โฉ [โฆ daß die fogenannte Tolleranzgelder jowohl de Praeterito alg in Futurum 
nadgefehen und aupgehoben werden Tonnen. €3 werden aber Ihre Majeftát 
obgedadter Hofcommijjion unter andern aufgeben, einen Berjuech zu thuen, ob 
und wie weit diejenige Handelsleuth, jo durch Wegſchaffung der Juden einen 
Nuzen ziehen, zu einem Beitrag diejer Tolleranggelder gebradt werden mögen. 
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Im Übrigen und 5' bie geclagte Appaldi betreffendt, wird man fünftig 
mit fernern dergleihen Concejfionen febr fparfamb gehen; die Einführung der 
frembden Manufacturn aber will man für ein nuzbahres und dem Landt febr 
vorträgliches Werkh Halten und können dergleiden Cinfiihrern zu etwa Erhollung 
ihrer Unfhoften nicht wohl einige Freijahr abgejchlagen werden. Sonften wird 
6% dem kaiſerlichen Hofkriegsrath gemeffen anbefohlen, jhnen bon Wien etliche 
Stukh in ihr eignes Zeughaus gebettner maffen abfolgen zu laffen. 

Was nun die weitere Gravamina und die darüber geftellte gehorjambjte 
Petita betrifft, welde queten theils durch vorige ergangene gnddigijte Refolu= 
tioned ſchon ihre abhelfliche Maaß haben und dahero nur derfelben genauere 
Obfervanz erfordert wird, da wollen Lo allerhöchſtgedacht Ihre kaiſ. Majeftät 
eine berneuerte Verordnung an die Stände unter der Enng ergehen lajfen, dak 
diefelbe, alS melden die Erthaillung der Hungariſchen Meinpág anvertrauet 
worden, darmit ganz genau und jparfambli verfahren follen. Daß aber die 
Einführung aller frembder Wein follte abgeftellt werden, joldes wurde nicht wohl 
practicierlih, auch der kaiſ. Hofcammer in Mauttfaden ſehr bejchiverlich fein. 

Ingleihen wollen 2% Ihre Majeft. an dero Herrn Obrifthofmarfdalln die 
bereits hievor wegen der Hofbefreiten ergangene Verordnung wiederholen, daß er 
über die erft nach der Contagion bon neuem befdehene Reftriction feitiglich Halten 
und auf feinen Gupplicanten ohn fonderbahren erheblichen Urjaden einraten 
folle, wann nicht ein wirkhlide Bacanz in der außgeworffenen Anzahl befündtlich 
tft. So hat aud) 3° das Gravamen wider die Niederlag durch ihre vorgejchriebene 
Ordnung und die hernach erfolgte CrleuterungSrefolutiones bon felbiten jeine 
Abhelfung und wollen Ihre Tail. Majeft. an Dero niederöfterr. Negierung die 
ernfflide Verordnung ergehen laffen, daß diejelbe darauf feftiglih Halten und 
der Niederlag feinen Exceß dargegen geftatten folle. Es ift Am erinderlich, daß 
eine ordentliche Verzeichnus der uralten und neuen Beneficiatenhäufer, wie aud 
eine gemefjene kaiſerliche Rejolution vorhanden, tele aus denjelben mit Quar- 
tieren zu belegen oder nidjt. Wann aljo fie von Wien darwider beſchwert werden 
jollten, hätten fie foldeS nader Hof anzuzeigen und würden Ihre Majeftät 
darüber die unverzügliche Remedierung gehörigen Orths gnädigiſt anbefeblen. 

Im übrigen twollen fie 5 wegen der in der Stadt Wien erweiterter 
geiftlider Höfe der Hofcommiffion gnädigift auftragen, daß fie mit deren 
Inhabern tractieren follten umb in der Quartiersbiirde ihnen von Wien eine 
Grleichterung zu geben. 6° Das weitere Gradamen wider das Hofmarſchalliſche 
Ambt, daß der Stadt Wien wiirklide Burger, fo zugleich hofbefreite Handels— 
leute oder Hofdiener feindt, unter des Herm Obrijthofmarjchalln Jurisdiction 
gezogen werden wollen, tragt ebenmápig durd die vielfältig ergangene Reſolu— 
tione3 feine Remedierung auf dem Rufhen, daß nemblichen bei deren Abjterben 
die Abhandlung ihrer Verlaflenihaften und was davon dependiert dem Giant, 
magiftrat zuftehe, aud dag die Hojbefrette Handels= und Handwerfhsleuth 


eo ipso, wann fie Burger werden, zu Verhüettung aller Strittigleiten ihre Hof: 
freiheiten verlieren follen. Wie eben deßwegen wiederholte Erinnerungen von 
Hoff aus an das Hofmarfdallambt erpediert werden jollen. 

63 haben ferner 7™ allerhidjtgedadt Ihre To. Majeft. für billich 
erachtet, daß zu Bejtreitung der einem Stadtmagijtrat obliegender, großer Aup- 
gaben bon denen bürgerlihen Häufern, fie gehören nun zu wem fie wollen, 
die billihe und ordentlide Steuern abzufordern und einzutreiben; werden aud 
auf Eines und Andern Renitenz und darüber erfolgente Hilfsanrufung die 
gebührende Zmangsmittel ergehen zu lafjen gnädigift anbefehlen. Damit aud 
8% ein Stadtmagiftrat und getreue Burgerfdaft zu Bien Ihrer 
Toi, Majeft. gnádigfte Neigung ihnen nad aufgeftandenen fo 
bielen Trangfalfen widerumben aufzubelffen defto mehr ver: 
jpüren mögen, fo wollen Diefelbe Dero Anno 1667 ertheiltes gnädigiftes 
Patent wegen de3 verbottenen Leitgeben3 widerumben erfriichen, publicieren, 
jelbiges mit weitern Strafen verjchärpffen und deſſen Einhaltung wirklich anbe- 
fehlen laſſen. Jedoch, daß bis auf Dero fernere Refolution und Verordnung 
Dero Hartſchiern und Trabanten zu dero gehorfambiten Ehrn verftattet werde, 
jährliden von 25 bis 30 Cimer Wein zur eignen Hausnotturfft in die Stadt 
zu dringen und in ihr Hofquartier einzulegen, worüber ihnen aud) die Paffier- 
zetl ohne Anhang guetwillig zu ertheillen; mit diefem fernern Juejaz, foviel 
die Hartihier und Trabanten betrifft, dag was einer oder der andere von folder 
ihme vertoilligten jährlichen Anzahl zu feinem eignen Drunfh nicht gebrauchen 
- wird, in feinem Quartier verleitgeben möge; folches aber gegen andern gan; 
unpräjudicierli und daß hingegen fie Hartfdier und Trabanten Pë mit diefer 
Anzahl Weins begnügen und Leiner dem andern von feiner Quota cedieren, 
aud) allez Erceß hierinfall3 bei Verluft diefer gnädigften Conceffion und ihres 
Dienfte3 aud) anderer Veftraffung ſich gänzlich enthalten follen *). 

So viel jdliiepliden die übrigen Beſchwernuspuncta und die darüber 
geftellte gehorfambifte Begehren anbelangt, benanntlihen die gebettene Reme- 
dierung, daB die burgerliche Kinder nad befagter ihrer Stadtordnung bei nod 
alzu zartem Alter in die Clöfter nicht einzulofhen, fodann ihre Töchter gegen 
den Willen der Eltern und Vormiinder zu unanjtindigen Heiraten nicht zu ver- 


TI Diefen Punkt wegen der Hartidiere und Trabanten hatte die Hoffanzlei in ihrem 
Gutadten nicht aufgenommen. Im Gegenteile hatte fie, in Anbetradt die Bürgerfhaft Wiens 
bet der türfifchen Belagerung publice und privatim fo viel gelitten, angerathen, die faijers 
lidje Refolution vom 27. Juni 1667 mit aller Schärfe wieder den Leuten einzuprägen, und 
jeden Diener jeines Amtes zu entlafien, der mehr als den Haustrunf an Wein in die Stadt 
Ihleppt. Der Baier Tieß jedoch folgendes ,Placet“ darunter jegen: „außer dag foviel bie 
Hartichier und Trabanten belangt, jelbigen bei der am 15. Juli 1670 ergangenen Refolution, 
nembliden 25 bid 30 Eimer jährlid zum Haußtrunkh paffiern und was einer nit braudet 
für fih und ohme Überlaffung an andere bis auf weitere Verordnung ausfdhenthen möge, zu 
lajjen feten”. 


— 
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feiten, ingleiden der Stadt Wien Burgfrieden auf die Häufer unter denen 
Weipgdrbern und in der Yägerzeil zu etwas Crgezlichkeit ihrer abgebrenter Vor= 
jtädt mit Refervation der grundbherrlidjen Gerechtigkeit zu extendiern, fodann die 
Störer und Borkhäuffer abzuftellen: Solde Puncta haben Bhre Tat, Majeft. 


lediglich auf die verordnete Hofcommiffion gnädigft verwiefen und derjelben mit= 


gegeben, hierüber zwiſchen der Stadt und denen Interejlierten unverlengte Trac: 
taten zu pflegen und folgents darüber mit geborfambijten Guetachten an Ihre 
Io, Majeftát zu Dero entlider Entihlüeßung zu referieren. Bei dem erften 
Puncten aber, nembliden wegen des clöfterliden Cingangs und Berheiratung 
der Töchter, mit ihrer fiirjtliden Gnaden dem jezigen Herrn Ordinario fürderift 


zu correfpondiern, aud) dero Mainung und Guetbefinden, damit die Vocationes 


spirituales nicht verhindert werden, darüber zu vernehmen. 

Wie nun ein getreuifter Stadtmagiftrat zu Wien aug diefem allen Borer 
fai. Majeft. Iandtspäterlicde gnädigfte Neigung iiberfliffig zu jpühren und zu 
vermerthen, alfo hat derjelbe neben feiner Burgerfdafft folle zu allerunter- 
thänigften Dankh anzunehmen und fi eiſßeriſt zu befleiffen, jelbige mit ſchul— 
digfter, allergehorfambifter Treue und Devotion in allen Cccafionen und Begeben- 
heiten ferner eifrigft abzudienen. So verbleiben im übrigen mehr allerhidjt- 
ermelt Ihre Io, Majeft. fowohl dem Stadtmagiftrat und gefambter Burger- 
Ihafft zu Wienn, als auch in particulari dero naher Hof Abgeordneten mit 
faijerliden und landesfürftliden Gnaden fonders wohlgewogen. 

Signatum Linz unter Ihrer fott, Majeft. aufgetrufhten faijerliden Secret- 
infig! den fünfften Monatstag Julii Anno 1684. Joh, Georg Rod.” 


Anfangs Auguft verlegte der Kaifer feine Refidenz wieder nad) Wien. Auf 
die Anfrage der deputierten Räte, auf welche Weife er bei feiner Ankunft in 
der Stadt begrüßt zu werden verlange, hatte Leopold I. am 25. Juli nod) 
von Linz aus geantwortet, „daß Wir heine Solennität, weniger eine ordent- 
lide Beihreibung der Ständte, nod Löſung der 1 ใน 10 begehren, jondern 
welde von แท โด ห geheimben Rathen und Ständen ohnedas zu Wien anmelig, 
thónnen gleichwolen bei unferer Anlendung gebhorfambift erjdeinen und Uns 
in die Stadt beglaiten.” Aber trop alledem hatte Wien aud in der nädjlt- 
folgenden Zeit bon der Ungunft der Berhältniffe außerordentlich viel zu leiden. 
Tod immer konnte fich die Biirgerfchaft des ftets frecher werdenden Gefindels 
in den Straßen der Stadt nicht erwehren. Der Unfug bes Bettel3, Dieb= 
ftáble, Räubereien, Ginbrüde in Gewölbe und Wohnungen nahmen derartige 
Dimenfionen an, dap Wë die Regierung am 30. December 1684 genötigt 
jah, einige Verordnungen zu erlaffen, welde cin grelles Streifliht auf diefe 
unerquidliden Zuftände werfen. C3 wurde eine Bifitation aller Häufer und 
Beichreibung ſämmtlicher Bewohner der Stadt angeordnet, und zwar ohne Unter, 
ſchied, ob diefelben der Jurisdiction der Stadtbehörden unterftehen oder nit. Der 
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Hortriegsrat aber wurde eriudt, dem Stadtobrijten den Befehl zuzuftellen, dag die 
Straben der Stadt bei Naht biz gegen 2 Uhr Morgens von Militärpatrouillen 
durd;egen würden. Wer nad 10 Ubr Abends ohne brennendes Windlidt auf 
der Satie angetroften wird, toll von ihnen aufgegriffen und auf die Hauptwade 
gebradt werden. Zugleih babe bier ftets Mannſchaft m Bereitihait zu fteben, 
um bei Rumorbandeln die Nadhtwadter und Stundrufer alſogleich unterjtiigen 
zu Tonnen. Ch aber telbit durch dicje energiiden Maßregeln die Ciderheitsverhalt- 
nie in Wien weſentlich gebettert wurden, fieht dahin. Rod) am 23. Januar 1685 
und dann wieder am 24. £ctober 1687 tah fid die Regierung genötigt, gegen 
das überhandnehmen der Rumorhandel energiiche Verordnungen zu erlajjen. Erſt 
die Gintuhrung einer allgemeinen ;yremdenbeihreibung am 19. Auguft 1686, 
wonad jeder Hauzwirt wochentlich an die Stadtobrigfeit den Tyremdenzettel ein- 
zugeben Hatte und der Strazenbeleudtung im Jahre 1688 (ebe Seite 115) 
iheint die Sicherheit der Bemohner wenigitens in etwas wieder gebefjert zu haben. 

Allein die jocialen Zujtande, Gewerbe, Handel und Berkehr konnten aud 
in den naditen Jahren feiner wirfliden Hebung zugeführt werden. 3m Jahre 1685 
mupten in ¿yolge der beftindigen Finanzcalamitaten des Staates die im Jahre 1683 
juspendierten Aurichläge auf Getreide, Mehl, Brod und Fleijd wieder eingehoben 
werden. Schon am 23. April 1686 wurde das Stempelpapier eingeführt. Im 
Jahre 1703 aber endli an die Herausgabe von Papiergeld gejchritten *). Im 
Jahre 1688 wurde die alte Tienjtbotenordnung aufgefrijdt, um die untere 
Claſſe der Bevolferung wieder an Zucht und Cronung zu gewöhnen. Die Meijter 
aber flagten über ſchlechten Geſchäftsgang, Handel und Verkehr konnten fid 
nicht über das Niveau des blogen Vegetierena emporheben. Tie Schuld an 
diejen elenden Verhältniſſen traf die Regierung bei Weitem nicht allein. Aud 
die Gewerbsleute felbjt trugen ihr gutes Teil daran. Am 9. December 1689 
erließ die Regierung eine Verordnung wegen Abjtellung der Mißbräuche bei 
Handwerkern und Künftlern. Bei den Gewerben hatten Dë eigentiimlide Übel- 
itánde eingeihlichen. Wenn ein Meijter von feinen Stunden nicht bezahlt wurde, 
wollte für den fúumigen Schuldner fein anderer Meijter mehr arbeiten. Hatte 
Jemand einem Meijter die bereits angefangene Arbeit weggenommen, wollte fie 
fein Anderer mehr übernehmen. Um ſich die Concurrenz möglichſt vom Halje zu 
halten, hatten die Zünfte ungeheuer hohe Zaren für die Aufnahme neuer 
Meijter eingeführt, andere Zünfte fträubten fic) überhaupt neue Meifter auf- 
zunehmen. Bejonders wurden bon den Meiftern, wie es ſcheint, bei Beurteilung 


—— 





— 


*) Am 15. Juni diefes Jahres wurde zu Wien. das Banco del Giro eingeführt, 
wie folde zu Venedig, Amfterdam, Hamburg und Nürnberg bereits beftanden. Dteje Giro» 
zettel wurden mit vier Millionen Gulden fundiert, und zwar anderthalb Millionen auf Ungarn, 
zwei Millionen auf Böhmen und eine halbe Million auf die öſterreichiſchen Länder gut: 
geichrieben. Die Verordnung, die dDieferwegen erlaffen wurde, befagt ausdriidlid, daß diefe Zettel 
ausgegeben werden mit Zwangscurs, damit die faiferliden Armeen davon erhalten werden können. 
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der Merfterftiide Ungeredtigfeiten verübt, um getviffe Gefellen nicht empor- 
tommen zu laſſen. Die Regierung verordnete Abſtellung diejer Ordnungswidrig- 
feiten. Der Meifterfprud dürfe nur in Gegenwart zweier bom Magiftrate delegierter 
Commiffáre borgenommen werden. Bejonder3 aber beflagten fic) die Meifter 
über den bei den Gefellen immer mehr einreiBenden Unfug des „blauen Montag3”. 
Die Regierung verfügte: „daß ein folder Handwerksgeſell, fo oft er einen halben 
Zag an einem Werktag von der Arbeit ausfeget, ein halbes MWochenlohn und 
wegen eines ganzen Tages ein ganzes Wocenlohn jedesmahls zur Strafe Der, 
würkt habe und der Meifter nad) Abzug der verfaumbten Zeit den überreſt in 
die (Zunft-)Lad zu legen, der Gejell aber in der Arbeit fortzufahren ſchuldig 
fein und da er Wë dieſem tiderfegen und gar ausftehen wollte, durch den 
Rumorhauptmann oder Profofen und auf dem Land durch die Gerichtzdiener in 
Band und Eifen zu Ausdienung der Zeit angehalten oder da er entlaufen würde 
von feinem Meifter im Land mehr angenommen und befürdert werden folle”. 

Man muß beriidfidtigen, daß damals die fatholifde Kirche die Beherr⸗ 
Ícherin des Volles und Staates gewejen, — nod) im Jahre 1688 wurde das bloße 
Trequentieren lutherifher Predigten in Wien oder auf dem Lande mit den 
ftrengften Strafen belegt, — dak e3 ohnedies zahlreiche, kirchlich gebotene Feſt— 
und Yeiertage gab, an melden die Arbeit vollitändig rubte. 

Zrog all’ diefer Verordnungen, trog aller aufgewendeten Miihe der Regierung 
blieben die Zuftände in diefer ganzen Zeit im Allgemeinen nicht bejonder3 er, 
freuliche. Das Land OÖfterreih unter der Enns litt noc immer an den Folgen 
des Tirteneinfales im «Jahre 1683. Am 13. Februar 1687 fah fid die 
Regierung genötigt, einem Zeile der mitleidenden Städte eine Anzahl Frei: 
jahre bon der Steuerleiftung zu gewähren, und gwar: ,1. Denen gar abgebrennt 
und ruinierten Orten Hainburg, Baden, Mödling, Gumpoltstirden, Perchtoldsdorf 
und Klofterneuburg in Anfehung ihres totalen Ruins bom 1. Januar 1684 
an zehn Freijahre. 2. Den von außenher ruinierten al3 Brud, Tuln und Sorneu- 
burg aud) auf zehn Jahre die Hälfte” Die übrigen Crte wurden zwar mit 
ihrem Petitum abgemwiefen, 68 wurde ihnen mitgeteilt, dag man die fhlechte 
Wirtſchaft derfelben mit Mipfallen bemerkte; fie wurden aufgefordert auf Ab— 
ftellung derjelben zu fehen und ordentliche, genaue Rechnungen zu führen, aber 
all’ dies ſcheint nicht viel gefruchtet zu haben. Dag die Verhdltnifje der Stadt 
Wien wenigftens nod lange Zeit einer fürmlichen Stagnation anheim gefallen 
waren, wird vielleiht am deutlichiten werden bei Vergleihung der widtigften 
Einnahmen und Ausgaben der Stadtgemeinde. Wir mollen zu dieſem Zwecke 
den Zeitraum bon 1677 bis 1686 in Bergleich ftellen mit den Jahren 1703 
und 1704, wo dod fon wenigſtens teilmeife andere Verhältniſſe plabgegriffen 
hatten. (3 ift eine leiſe Bejferung in den beiden legten Jahren bemerkbar, 
aber fie ift nicht befonder3 groß, wenn mir beadjten, daß die erhöhten Ein: 
nahmen mit der Erhöhung der Schuldenlaft fo ziemlich gleihen Schritt Halten: 
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Mährend die Landfteuern, jo an die Regierung abgeführt werden, mit 
dem Jahre 1684 plößlich tief herabfinten und felbft nod) im den lebten 
Jahren der Regierung Leopold's L nicht mehr Diefelbe Höhe zu erreichen 
bermögen, wie bordem, derjdlingt die Rüdzahlung und vor Allen bie Ver- 
zinfung der entlehnten Capitalien geradezu colofjale Summen. Daf im abfoluten 
Staate aud) der Bureaufratismus immer mehr um fich greift, betweift der In 
den lebten Jahren beinahe um die Hälfte der früheren Summen emporgefchnellte 
Amtzleut-Bejoldungsetat. 

Die Befreiung Wiens von der Türkengefahr am 12. September des 
Sabres 1683 war aljo zunächſt durdaus nicht von jenen bedeutenden Folgen 
begleitet, die ſich ſonſt häufig an gliidlid geführte Kriege anzuſchließen oder 
in Folge derjelben einzutreten pflegen. Die Urfade biefer Erſcheinung tft wol 
aud) darin zu fuchen, daß der an bieles Jahr fih anschließende große Mricg 
bei außerordentlicher Dauer die ganze Straft der Lander des Raifers in Anſpruch 
nahm. Eine glänzende Reihe bon Siegen, unter großen Feldherrn "errungen, 
Bat die Türken endlih aus ganz Ungarn und Siebenbürgen verdrängt. Nod) 
unter dem Commando bes Siegers bei Wien, Karl von Lothringen, wurde 
im Jahre 1685 Neuhäufel, 1686 aber Ofen den Türken wieder abgenommen, 
in einer zweiten Schlacht bei Mohäcs (oder Grok-Härfany) in ¿Jahre 1687 die 
Niederlage jener erften Unglüdsichlahht (1526) wieder wettgemadt. Dem Mart- 
grafen Ludwig bon Baden im Vereine mit dem Kurfiirften Mar Emanuel 
von Baiern gelang e3 im Jahre 1688 fogar Belgrad den faiferliden Waffen 
zu unterwerfen. Der bedeutungsvolle Cieg bei Salantemen im Jahre 1691 hat 
Ludwigs von Baden Namen in die glänzende Reihe der großen Türkfenbefieger 
geftellt. Sm Jahre 1697 aber wurde durch die Blutidladt bei Zenta Prinz Eugen 
von Saboyen der größte Feldherr Ólterreidos ! 

Ungarn, ein Erbreih der Habsburger, Siebenbürgen feit 1688 von 
Leopold L wieder abhängig — das war der Preis biefes fiebzehnjährigen 
Ringfampfes. Die Anfprühe Gerdinands L im Jahre 1526 fanden ihre 
tatfähliche Anertennung durd den Frieden bon Carlowig im Jahre 1699. Die 
Erblánder des Kaiſers erhielten einen Umfang, der demjenigen unferer Tage 
ziemlich gleidhfommt. Ziele Erpanfion der faiferliden Machtſphäre war nicht einmal 
der Neid Ludwig's XIV. im Stande aufzuhalten. Der Saifer fühlte Kraft 
genug eine Reihe von Jahren hindurch, von 1688 bis 1697, den Doppelfrieg im 
Often fotvol wie im Welten zu führen. (ES war eine Straftprobe für die Wider- 
ftandstraft der Erbländer Leopolds L, die den Grund legte zur öfterreichifch- 
ungarifden Monardie. 

Jn diefen Jahren des erbitterten Kampfes mit dem finfenden Halbınonde 
verlor Wien den Charakter einer Örenzfeftung, ftieg feine Bedeutung als Refidenz 
des Kaijer3, als fünftiges Centrum eines großen Reiches. Fin Jahr nad) dem großen 
Siege bei Senta wurde der Stadt ein feit Langem angeftrebter Wunsch erfüllt; 
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die Hinausjchiebung, die Erweiterung ihres Burgfriedenz. Das Burgfrieden3privi- 
fegium vom 15. Juli 1698 hat dem Stadtgebiete von Wien ungefähr jenen Um— 
fang zuerkannt, den die Stadt ert nach beinahe zweihundert Jahren neuerdings zu 
Iprengen im Begriffe fteht. Mit diejer Erweiterung des Gebietes mar die Möglichkeit 
gegeben zum Eintreten Wiens in die Reihe der Weltjtädte unferes Continentes. 
Allerdings ftand der beengende Steinring der Befeſtigungswerke nod eine lange, 
lange Zeit hindurd diefem Streben nad) Criveiterung bindernd entgegen, aber 
mit dem fortwährenden Hinausfchieben der Grenzen des Reiches nad Often, 
mit dem allmälig immer rajcher erfolgenden Antvachfen der Bevölkerung der Stadt, 
mit der fortichreitenden Entwidlung ihres Molftandes, mußte endlich auch die 
Zeit fommen, two bei den colofjalen Erfindungen auf dem Gebiete der Kriegskunſt 
der einſchnürende Wall feinem Schickſale erlag und die Stadt ihrem urfprünglichen 
Berufe als Welthandels= und Induftrieplag fic) ungehindert hinzugeben vermochte. 
Die mutvolle Abwehr türkifchen Übermutes von den Mauern Wiens im 
Sahre 1683 hat zu all diefen Ummandlungen der Berhältniffe in den nad» 
folgenden zwei Jahrhunderten den erften Impuls gegeben, und fo ift mol der 
12. September diejes ruhmreihen Jahres einer der bedeutungsvollften Tage 
geblieben in der Geſchichte Wiens überhaupt, befonder3 aber in der Gefdhidte der 
Stadt während der legten zwei Jahrhunderte. Die mutvollen Männer, welchen 
dieje große Tat zu danken ift, haben ſich unverwelkliche Verdienfte um die Monardie 
erworben, die Stadt Wien tt ihnen zu immerwährendem Preife verpflichtet. 





Verzeichnis der Vluftrationen. 


Seite 
Portrait Leopold's I. (K. k. Fidetcommif-Bibliothel.) Beilage `, . . . . . ... .. 8 
Portrait Mohammed's IV. (K. E Fideicommif-VBibltothef.) Tertifluftration . . . . . 25 
Portrait des Emerich Thököly. (9. €. Fideicommif-Bibliothel.) Tertilluftration . . . . 41 
Aufiht der Stadt Wien aus dem Jahre 1676 nad) einer in der Wiener Stadthibliothet 
befindlichen Federzeihnung von Daniel Suttinger. Betlage . . . . . .. .. 110 
Portrait des P. Abraham a Sancta Clara. ($. 1. Fideicommik-Bibliothet.) Beilage . 120 
Portrait des DP. Marco d’ Aviano. (K. k. Fideicommif-Bibliothef.) Beilage. . . . .. 154 
Portrait des Kara Dtuftafa Paſcha. (RK. k. Hofbibliothel.) Beilage . . . . . . . . +. 183 
Portrait Karl's V. von Lothringen. (K. Y. Fideicommig-Bibliothel.) Beilage . . . . . 198 
Portrait des Caſpar Zdenko Grafen Caplirs. (Nah einer Photographie des Olbildes in 
Mileſchau.) Tertilluftration `, ,. ,. , . .. . . 2 0 0 0 0 289 


Portrait des Ernft Rüdiger Grafen Starhemberg. (8. k. Fideicommif-Bibliothet.) Beilage 240 
Hans Michael Wagenlehner, Fähnrich der Bäder-Compagnie. (Nad einer in der Wiener 
Stadtbibliothek befindlichen Copie aus dem Innungsbuche der Bader-Genoffen: 


haft.) Tertilluftration `, > 2 oo ne 259 
Portrait des Leopold Grafen Kollonig, Biſchof von Neuftadt, Cardinal. (8. 1. Fideicommiß⸗ 
Bibliothek.) Beilage. . >: .......... .. . . . . ... . . . ... 266 


Grundrif der faiferliden Refidenaftadt Wien mit der türfifchen Belagerung, fammt dem 
größeren Teile von Unteröfterreih und der Tiirferr und Tataren veriibten Ver- 
heerung 1683. Zu finden bei Johann Hoffmann, Kunfthändler in Nürnberg. (Erz⸗ 
herzogliche Kupferftihlammlung ,Albertina”.) Beilage . . » . 2 202 we 272 

Plan der Befeftigungen Wiens und der Belagerungsarbeiten der Türken, entworfen von 
Bartolomaeo Cammuccio und Leander Anguiffola, geftoden von Rofetti. (Nach 


dem in der Stadtbibliothek befindlidken Stide.) Beilage . . , . , 22 we. 277 
Eingang in die türkiſchen Approcden. Nad einem Stide von Romain de Hooghe. (Wiener 
Stadtbibliothek) Tertilluftration `, . > 2 2 oo . ne 281 


Die Libel» und Burgbaftei mit den dahinter gelegenen Teilen der Stadt. Aus der Anficht 

von Wien nad Folpert van Allen, 1680. (Wiener Stadtbibliothek.) Tertilluftration 283 
Eroberung der Taborfdanje durch die Türken und Riidjug des faiferlidjen Heeres über 

die Taborbriide auf das linte Tonauufer. Nad einem Stide von R. de Hooghe. 


(Wiener Stadtbibliothek.) Tertilluftration . . 2 2 2 2 en nenne 286 
Die Ungarn ihre Huldigung den Türken darbringend. Nah einem Stiche von R. de 

Hooghe. (Wiener Stadtbibliothek.) Tertilluftration. . . , , 2 , , , . . . อ 805 
Ausfall der Belagerten. Nad einem Stide von R. de Hooghe. (Wiener Stadtbibliothek.) 

Tertilluftration `... .... 311 


Georg Franz Koltſchitzky. Gleidscitiger Stich. (0. k. Fideicommiß-Bibliothek.) Tertilluftration 313 
31” 


๑ o 
=; 484 Lío 
er, er 


Seite 
Bemühungen der Belagerten den Tiirfen das Ravelin ftreitig zu machen. Rad einem 
Stide von R. de Hooghe. (Wiener Stadtbibliothek.) Tertilluttration . . . . . 321 


Unterigrift des Graten „Gaipar 3dento Caplirs“, von dem an den Kaijer gerichteten Berichte 

aus ten, 1. September 1683. (K. € Kriegsregittratur in Wien.) Terrilluntation 327 
Ichann Andreas von Liebenberg, der Römiſch Ron. Majettät Rat und Pürgermetiter 

von Wien. (Rad dem einzig nod erhaltenen Gremplare des Stiche: von Marbral£ 

van Sommeren im Vefine des Herrn Anton Widter in Wien. Beilage. . . . 342 
Unteridritt des „Johann Andreas a Liebenberg”, von feinem am 16. Januar 1682 

der faijerliden Hoffamimer überreihten Gejude. (Archiv des k. 1 Reis Finanz> 

mintiteriums in Wien.) Tertilluftration . 2 2 2 2 o... . -... 343 
Haus des Burgermeiſters Ltebenberg „zum ſchwarzen REEL. (Nach der im gët des 

Herm (mil Hütter in Wien befindlichen Tatel 59 der Vera et accurata Deli- 


neatio etc. von Johann Andrea Pictiel.) Zertilluitration. . . . . . . - 345 
Wappen des Biirgermeiftera Johann Andreas von Yiebenberg. (Wappenbud der Cant 
Wien im Stadtardive.) Tertillujtration. . . 2 0 2. ee 0 0 ee 347 


Unterihrift des „Daniel Fokhy“ von dem im Verein mit Georg Ehrenreich Enspaum und 

Nicolaus Hoche dem Stadtrate erſtatteten Verichte über die Einverleibung der Jager: 

zeile und Weißgärber in den ſtädtiſchen Burgirieden. Mit der Datierung des Darüber 

gefaßten Stadtratzbeihlufes vom 27. April 1682. (Wiener Stadtarchiv.) Tertilluitrat. 349 
happen des Stadtoberfämmerers und jpäteren Viirgermerfters Damel Folhy. (Wappen: 

bud) der Stadt Bien tm Stadtardive.) Zertilluftration . . . 2 . 2 . . . . 301 
Portrait deS Kurfüriten Johann Georg III. von Sachſen. ($. f. Fideicommiß-Vibliothek.) Bel. 383 
Portrait des Fürften Georg Friedrich von Malded. (KR. ร, Fideicommiß-Vibliothek.) Tertiluftr. 385 
Portrait des Kurfiiriten Mar Emanuel von Batern. (KR. €. Fideicommiß-Vibliothek.) Beilage 386 
Portrait des Königs Johann JIL Sobieski. ($. L Fideicommiß-VBibliothek.) Beilage - . 392 
Unterjdrift des Herzogs , Carolus von Yothringen”, von dem unterm Datum Feldlager 

bei Theben an der Ward, 1. Auguit 1683 an den Chriftwadtmeilter Carlowig 

in Pregburg geridtcten Schreiben. (Pregburger Stadtardiv.) Tertillujtration . . 403 
Gigenhändiges Schreiben des Paters Marco dD Aviano von der Höhe des Kablenberges am 

11. September 1683 an Ratjer Leopold I. (KR. 1, Haus-, Hof: und Staatsardiv.) Beilage 420 
Bild der Belagerung Wiens und der Entiavidladt am 12. September 1683. Rad) einem 

Stide von R. de Hooghe. (Erzherzogliche Kupferſtichſammlung ,Albertina’.) Beilage 423 
Plan von Wien und Umgebung jammt Entjagidladt nad Daniel Suttinger. Stich von Mauri⸗ 

tius Bodenebr. (Nach dem in der Wiener Stadtbibliothef befindlichen Exemplare.) Beil. 434 
Portrait des Markgrafen Ludwig Wilhelm von Baden. (8 1. Fideicommif-Bibliothel.) Beilage 436 
GFigenhändiges Schreiben des Grafen Ernft Rüdiger von Starhemberg aus Bien den 

19. Tecember (1686) an feinen Vetter Graf Gundafer Starhemberg. (Fiirftlid 


Starhemberg’ihes Archiv in Eferding.) Beilage. . . . . . . 444 
„Wer juecht der findt.” Gleichzeitiges Flugblatt mit einem Spotigedicht auf die imap 
lide Heimfchr Kara Mujtaja’s. (Wiener Stadtbibliothef.) Beilage . . . . . . 451 


Unterjchrift des Königs Johann LIL Cobiestt („bonus amicus et affinis Joannes“) von 
dem unter dem Datum Gzak, jenferts des Fluſſes Etpel, den 6. November 1683, 
an den Herzog Karl von Lothringen geridteten Echreiben. (8. t. Gauss, Hof: 
und Staatsardiv.) Tertilluftration . > 2 2 2 on nen 463 
Unterfdrift ,Leopold” 1., von dem der Stadt Wien zugeiteitten gedrudten Einberufungs- 
Ichreiben zum ntederöfterreidiichen Yandtage für den 12. Januar 1682, unterm 
Tatum Údenburg den 5. December 1681. (Wiener Stadtardiv.) Tertilluftration 467 








Seite 
Vorwort...... ke V-XII 
Benügte Quellen und Hilfsihriften . 2... 2... . eee .. XITI-XVII 


Einleitung: Das allmälige Auffteigen der Gefahr eines Krieges mit den 
Türken jeit dem Abſchluſſe des Warffenftillftandes zu Cijenburg im Jahre 1664 
bis zur Gewißheit diefes Krieges Ende 1682. Leopold's I. Verhältnis zu 
Ludwig XIV., feine Stellung in Europa, die Berhältniffe in Ungarn und 
am Hofe Mohammed's IV., Caprara’s riedensbotihaft `, . . . .. . 1— 66 

Erftes Capitel: Vorbereitungen อ 68 RaiferS zum Tiirtentriege. Werbung von 
Bundesgenoffen in Deutijhland und Italien. Bündnis mit Polen. Die 
Finanzwirtichaft in den Ländern des Raijers. Das Heerwejen. Rüftungen. 
Die Stände. Verhandlungen des niederöfterreihiichen Landtages in den 
Jahren 1681, 1682, 1683. Bewilligungen der Landtage. Zuftand der Grenz⸗ 
feftungen. Zuftand der Defeftigung Wiens. Ausfehen der Stadt. Charatter 
der Wiener. Culturzuftiinde in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts. 
Das Stadtregiment. Religiöfe Zuftände. Schulen. Wiffenfhaft und Runn. 
Humanitätsanftalten. Handel und Induftric. Bürgerſchaft. Gewerbe. Appro- 
vifionierung. BVergniigungsfucht der Wiener. Abmahnungen. Rüftungen zu 
dem unmittelbar bevorjtehenden Kriege in Wien im Winter von 1682 auf 
1683. Im Frühjahre geraten diefelben in's Stoden, obgleih die Tiirten- 
gefahr immer unabwendbarer erfóeint `... 67—168 

Zweites Capitel: Verhandlungen des Kaijers mit Thököly und mit den 
Tiirfen von Ende 1682 bis in den Sommer 1683. Rara Muftafa. 
Riiftungen der Pforte. Die türkiſche Kriegsmadht. Aufbrud des Sultans 
von Wdrianopel nad) Belgrad. Whbrud) der Verhandlungen mit dem Kaijer. 
Karl von Lothringen. Revue zu Kittjee. Der Kriegsplan. Die Kriegsaction 
der faiferliden Armee am 31. Mai. Vorſtoß gegen Gran, gegen Neus 
häufel. Rüdzug auf Komorn und Raab. Im Lager des Großvezierd zu 
Darda. Aufbruch der Tiirfen am 15. Juni. Anfunft in Stuhlweißenburg. 
Bor Raab am 1. Juli. Zuftände in Ungarn am 30. Juni. Kara Muftafa 
läßt das faiferlide Heer durch die Tataren in der redten Flanke bedrohen. 
Karl von Lothringen zieht Dé am rechten Donauufer mit der Cavallerie 
gegen Wien zurüd. Die Infanterie marjchiert am linten Donauujer bet: 
falls dahin. Kriegsrat im türkiſchen Lager vor Raab. Der Serasfier zieht 
gegen Wien. Fieberhafte Aufregung in Wien. Finanzmijéere bei der Tatjer- 
lihen Regierung. Treffen von Petronell am 7. Jult. Yolgen desjelben für 
Wien. Die Flucht des Kaifers nad Linz. In Wien werden für kurze Zeit 
die Bande der Ordnung gelöſtt. 169 — 228 





Drittes Capitel: Der Wiener Stadtrat am 7. Juli. Am Morgen des 8. Juli 


bein Markgrafen Hermann von Baden. Karl von Lothringen fommt mit der 
Reiterei nad Wien. Bergung der faiferliden Schätze. Graf Caplirs, Präfi- 
Dent des Deputierten-Collegiums und des Hinterlaffenen Hofkriegsrates. 
Stadtcommandant Graf Starhemberg. Tiitigheit des Stadtrates bis zur 
Ankunft Starhemberg’s am Abend des 8. Juli. Die Schanzarbeilen werden 
am 9. Juli wieder aufgenommen. Vorbereitungen zum Empfange der 
Türen. Am 13. Juli erfcheinen diefe vor Wien. Das Abbrennen der Bor: 
ftädte. Am Abend rückt die faiferlidje Infanterie in die Stadt. Die Garnifon 
von Wier. Starhemberg'¿ Generalftab. Sein Verhältnis zum Deputierten- 
Collegium und zum hinterlaffenen Hoffriegsrate. Proviantwefen. Militär. 
Sanitätsweſen. Militäriiche Organifation der Biirgerfdaft. Die Freicom- 
paguien. Einzelne Freiwillige. Biſchof Kollonitz und die Geldbefdaffung zu 
Sweden der Verteidigung. Anmarſch der Türken gegen Wien. Kara Muſtafa 
vor Ungarifdh- Altenburg am 9. und 10. Juli. Überjchreitet die Leitha am 
12. Juli. Hainburg wird erobert. Odenburg, Brud an der Leitha, Wiener: 
Neuftadt. Die Verwüſtung Niederöfterreih3 durch die Tataren. Lilienfeld, 
Melk, Klofterneuburg. Am 14. Juli erjcheint Kara Muftafa vor Wien. 
Gtárle des türkischen Heeres. Brand im Schottenflofter. Eröffnung der 
türkischen Batterien und Yaufgräben am 15. Juli. Die angegriffene Front 
der Bereftigunzen. Rückzug der faiferlidjen Cavallerie von der Leopoldftadt 
auf das linfe Tonauufer. Kampf am Tabor den 16. Juli. Die Türken 
bejegen die Leopoldftadt und bejdiehen die Stadt aud von biejer Seite 
aus. Der Hauptangriff zwiichen der Burge und Xöbelbafter zunächſt durch 
Geſchützfeuer. Die erjten Ausfälle der Belagerten, um den Türken ihre 
Approden und Batterien zu zerftören, Kuntz’ erfter Bericht in die Stadt. 
Der Minenkampf fett dem 22. Juli. Gegenminen. Georg Riimpler. Die 
Kämpfe an den Pallifaden vor dem gededten Wege bis zum Abend des 
3. Auguft, wo Kara Muftafa’s Truppen von der Contrefcarpe dem Burg⸗ 
ravelin gegenüber Befig ergreifen. Bom 3. bis zum 23. Auguft. Die 
Türken an der Spige des Burgravelin’. Die Botengúnge des Koltſchitzky 
und Michalowitz. Fortjegung der Kämpfe bis zum Falle dez Burgravelins 
(2. September) und zur Räumung des „Bärenfaftens" (3. September). 
Der Kampf vom 4. bis 11. September Abende . , . . . 


Biertes Capitel: Das Leben der Eivilbevölferung in der belagerten Stadt, 


Hie Behörden. Das deputierte Collegium. Der Stadtrat: Johann Andreas 
von Liebenberg; die Sentoren; Daniel Fokhy; die übrigen Mitglieder; 
Etadtichreiber Hode. Das Stadtgeriht. Simon Stephan Schueſter. Der 
Gufere Stadtrat. Untergeordnete Behörden. Die Spitäler. Kranken⸗ und 
Berwundetenpflege. Die Geiftliden. Die Sanitats-Commiffion am 7. Auguft. 
Ausbreitung der Seuche. Begräbnispläge. Ablagerung der Abfälle. Gottes» 
dienst. Gewerbe. Handel. Approvifionierung. Satzung für Lebensmittel. 
Fleiſchhauer. Bäder. Vorkehrungen gegen die fortwährende Steigerung der 
Lebensmittelpretfe. Die Verhältnifje werden immer unleidlidjer. Nur der 
Heroismus Starhemberg’s hält die Bevólterung aufrecht bis zum Anbrude 
des 12. September `, 0 0“ ล 


yinftes Capitel: Kaifer Leopold in Paffau. Vorbereitung des Entfages. Ans 


zug der Verbündeten: Sachſen, Franten und Schwaben, Salzburger, Batern, 


Seite 
229—334 
335 —37- 





+» 487 %e 


Seite 
Polen. Die Tätigkeit Rarl'S von Lothringen in der Zeit vom 16. Juli bis 

zum 31. Auguft. Sriegarat zu Stetteldorf. Vereinigung der Entfakarmee 

bet Tuln. Marſch derjelben bis auf die Höhe des Sablengebirges. Kara 

Muftafa’s Gegenanjtalten. Die Entſatzſchlacht am 12. September. Unmittels 

bare Folgen derſelbeeenn. 379—452 
Schluß: Wiederbefeftigung Wiens. Fortfegung des Tyeldzuges bis Ende bes 

Jahres 1683. Kara Muftafa’s Ende. Zuftände in Öfterreih unter der Enns 

nad) der befeitigten Gefahr. Firanzcalamitáten. Der Landtag des Jahres 16R4. 

Geldleiftungen der habsburgifden Erbländer zur Fortiegung des Strieges 

018 1695. Wien erholt jih nur jehr langjam von den Folgen der furdt- 

baren Belagerung. Kaiferlide Entichließung vom 5. Bult 1684. Stagnation 

der Verhältniffe. Trogdem tft die Belagerung und der Entjag Wiens eines 


der wichtigften Ereignifje in der Gefchichte der Stadt. . . . . . . . . 453—482 
Verzeichnis der Illuftrationen `... 483 — 484 
Aa 485 —487 




















